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eber die Eurihems— mngleichen 
uͤber den zweyfachen Citel, der ge⸗ 
genwaͤrtigen Sammlung muß ich 
meinen Leſern billig eine vorlaͤufige Re⸗ 
chenſchaft geben. Laͤngere und kuͤrzere 
Abhandlungen, Aufſaͤtze (wohl gar zuwei⸗ 
fen ein gedruckter wenn er ſelten geworden, 
oder in in Dean? nicht leicht zu haben 
Ya it) . 


i e. — 
€ < 





- — — i T ts — * 
=v 


< . 4 Voeerinnerung. 
iſt), Rachrichten auch dārimter Miek⸗ 
doten und Sagen (die ich von giaubwuͤr⸗ 
digen Maͤnnern erfahren habe, fūr deren 


Gewißheit ich aber nicht immer ſtehen 


kann), welche die Geſchichte, Erdbeſchrei⸗ 


bung, Verfaſſung, Rechte, Sitten, 


Gewohnheiten, Haushaltung, Produk⸗ 
ten, den Handel und dergl. von Rußland, 


J Lief— Ehſt⸗ und Kurland angehen, werden 
hier einen Raum finden. Was keine 


eigentliche Beziehung auf beſagter Gegen · 


ſtaͤnde haͤt/ wird nur zuweilen, gleichſam 
zur Abwechſelung und zu einer groͤßern 


Mannigfaltigfeit, emne Etelle erhalten 


ſonderlich wenn es einen patriotifchen Vor⸗ 


ſchlag betrifft, oder wenn jemand mir einen 
Aufſatz von Erheblichkeit zur Einruͤckung 
> gufentet: denn auch fremde Beytraͤge 
werde id) willigſt annehmen, und wenn 
ſie des Abdrucks wurdig ſind, bekannt 
maģa auch kā der jedesmaligen Aeuß 


ſerung 


wa 


— — — 


| PVorerinnertyney ! t 
ſerung des Verfaſſers, deſſelben James 


anzeigen oder verſchweigen. 


Moahbarkit und Mennigfaltigkeit 
ſoll das Geſetz ſeyn nach welchem ich die 
Auffaͤtze ordnen und einruͤcken werde. In 
jedem einzeln Stuͤck ſollen, it wie fern es 


der Raum erlaubt, nach einem weitlaͤuf⸗ 


tigern, mehrere turje Aufſaͤtze und Nach⸗ 
richten folgen. Den erſten oder größern 
werde id) zur Bequemlichkeit ber Leſer 


welche nicht die ganze Sammlung anſchaf⸗ 


fen und durchgehen, ſondern etwa nut 
tinen einzeln Aufſatz leſen wollen, allezeit 
auf dem Titelblat namentlich anzeigen. 
Der zweyte Titel ſoll blos tie einzeln 
Stuͤcke zu einer Sammlung verbinden. 

Da die Laͤnder von welchen id) Aufſaͤtze 
und Nachrichten liefere, den grͤßten Theil 
von Norden ausmachen: uͤberdieß Schwe 


tu Dūnuemart und Polen rormais tin 
43 zeit⸗ 


Veorerinnerung. 


zeitlang uͤber Lief und Ehſtland eine Ober / 
herrſchaft ausgeuͤbt haben; auch noch jetzt 
in beyden Herzogthuͤmern viel ſchwediſche 


Geſetze und Einrichtungen vorhanden und 


guͤltig ſind; ſo bedarf wohl der Ausdruck 


nordiſche Miſcellaneen keiner Ent⸗ 


ſchuldigung, obgleich manche nordiſche 
Gegend von meinem eigentlichen Plan . 


gan ausseſchloſſen iſt. 


Wite viel Stuͤcke T ved und nach⸗ 
doch ohne mid) an einen feſtgeſetzten Zeit⸗ 
raum zu binden, herausgeben weide, kann 


ich nicht beſtimmen: von meiner Muſſe 


und vom Vorrath ber Materialien wird 
t6 abhangen. Daß id) zuweilen bey ei⸗ 
nem Aufſatz oder einer kurzen Nachricht/ 


etwa btoē und vorzuͤglich auf meine jetzi⸗ 
gen Landesleute Die Lief und Ehſtlaͤnder, 
ſehe, ihnen kleine bfongmifdje Vortheile, 
i Ši cinreiſenden Seuchen diejenigen 


pūlis 


1 
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Vorerinnerung. 
Huͤlfsmittel in einem kurzen Anhang an⸗ 
zeige, die mit gluͤcklichen Erfolg von erfahr⸗ 
nen Hauswirthen gebraucht und mir he⸗ 
kannt werden: darf mir Niemand verden⸗ 


ken. Warum ſollte ich nicht dieſe Samm⸗ 
lung ſo viel moͤglich gemeinnuͤtzig zu machen 


ſuchen? Wer die hieſige Einrichtung nur 
einigermaßen kennt, Der wird wiſſen/ daß 


3. B. ein ſicheres Huͤlfsmittel wider dit 


MPferdeſeuche, einigen Leſern angenehmer 
und vortheilhafter iſt, als manche andre 


gelehrte Ausarbeitung. 


Es kann leicht geſchehen, daß ich 
durch unrichtige oder uͤbelverſtandene Nach⸗ 
richten zuweilen hintergangen werde. Will 
Jemand ſich großmuͤthigſt die Muͤhe ge⸗ 
ben, mir den begangenen Irrthum anzuzei⸗ 
gen, auch Ergaͤnzungen mitzutheilen; ſo 
verbinde ich mich, alle dergleichen Berich⸗ 


tigungen in den folgenden Stuͤcken treu⸗ 


A4 lWidft 
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$ : J voceimerung | 
lichſt einzuruͤcken, unb fo aus allen Kraͤf⸗ 
ten Die Wahrheit und Vollſtaͤndigkeit zu 
ſuchen: denn nicht um Ruhm zu erfangenj 1 
ſondern um nuͤtzlich zu ſeyn, habe ich mich 
zur Herausgabe dieſer Miſcellaneen ent⸗ 
ſchloſſen. Durch fehlerhafte Anzeigen 
ſind oͤfters ſchaͤrfere Pruͤfungen veranlaßt, 

und dadurch Zuverlaͤſſigkeit und Volſſan⸗ 
digteit befordert worden. | ļ 
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Indalt zet erſten Studs. U 
1. at bet Nationalkaralter ber "aja 


ū Kuaͤrzere Aufſaͤtze: 
J. Ueber die Btvēlfetung des rate Reichs Ieu⸗ 
—8 * TL. ueber Die fogēnanūte tinige Auflaͤge. 77/46 


WHL ueber bie Gtaatšeinfūnfte des ruſſiſchen 
Reichs 


IV. Vom ieģigen Srebieve(en und Wohl⸗ 
ſtand in. Ehſtland. 
III. Kurze Nachrichten, Anckdeten, Sagen und 
Anfragen. 
I. Die Kaiſerin Ratharina II oder die Gr 
Einige ga aus Ihrem erhabenen a 
taftet. 
N. Der Balt ter I oder ber Grofe. 
1) Er Bafīte bie patrigrcjalifije +) Wuͤrde 
in Rußland ab. 4 84, 


| 2) Er ließ die Strgiten hinrichten kus 


” Um Gpradlebrerm feinen Anſtoß gu geben, erklaͤre id, 
Ba ron bu rr heißen konnte: datriarchaliſch di 


ut 


— 


19 Inghalt des erſten Stuͤcks. 
I. Die Kaiſerin Cuiſabeth. 


V Zuͤge aus Ihrem verfonelien Satdīter Zag ] 


| 2) Barum Gie_alle Lebensſtrafen atges 
l ſchafft bat. Ūt4h 


7 Ihre ſchnellen — nach Moskow. Gas, 


IV. Etmas von.den r TA Landguͤtern und 
deren Benutzung. m 


T Bragen. 
21 g (jet ver Lage von gorſun⸗ Kre . 
2) Ueber die Ausuͤhung des —* 







J + x bey lief⸗ und ehſtlaͤndiſchen Landguͤtern dat 
mi Dī ueber bie Ausrottung der Wolft, Fr; „+ 
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9. bet Dreiſtigkeit mit welcher Reiſebe⸗ 
ſchreiber uͤber die von ihnen beſuchten 
sub gemeiniglich waͤhrend eines kurzen Aufent / 
halts, unter mancherley Zerſtrenungen, nar oben⸗ 
hin beobachteten Voͤlker urtheilen, ſollte man” 
ſchließen, daß es leicht ſey, den Karakter einer Na⸗ 
tion auszuſpaͤhen, und treffend zu ſchildern. Alle⸗ 
zeit habe ich mir dies Unternehmen weit ſchwerer 


vorgeſtellt, und oft in jener ihre Berichte Mis⸗ 


trauen geſetzt; ſonderlich da ich ſahe mit welchem 
unverantwortlichen Beidtfinn bisher neuete englis - 
fe, franzoͤſiſche und deutſche Schriftſteller, bie 
ruſſiſche Nation beſchrieben, ihr unerhoͤrte Fehler, 


gar Laſter, aufgebuͤrdet, was ſie bey iht fauden 
U ta 


14 — 

in fatjem eit haͤmiſch vorheſlt Br cet jede 
Nationaltugend abgeſprochen, ſie als einen Ge⸗ 
genſtand der Verachtung geſchildert, und fie fuͤr 
ein niedertraͤchtiges, gleichſam fuͤr das ſchlechteſte 


europaͤiſche V Volk, ausgeſchrien haben: nicht in 


einer zuſammenhangenden oder vollſtaͤndigen 
Schilderung des ruſſiſchen Nationalkarakters; 


dazu hatten die Herrn insgeſammt weder Unter⸗ 


ſuchungsgeiſt, mod) ſattſame Kenntniß; — fons 

dern durch einzele Zuͤge die ſie in Rußland *) 
—wollen bemerkt haben, und zerſtreut in ihren 
Schriften vortragen. Selten ſagen ſie, wo oder. 
an wem, ſie ihre Bemerkungen gu machen Gele— 
genbeits gefunden haben: «ab ir der Hauptſtadt, 
gdet in einer Provinz; ob am Pobel, oder an keü⸗ 
ten von beſſerer Erziehung; ob an eigentlichen 
Ruſſen, oder an Kalmuͤcken; ob au einzelen Peru 
ſpnen, oder an einer ganzen Menge (die gleide 
wohl in ſofern ſie der Reiſende kennen lernt, ni 
betraͤchtlich iſt)) nicht ſelten werden ſogar die Feh⸗ 


gr ber in St. Peteršbutg' haͤufig vorhandenen 
dušlānbet kala die Rechnunc ber Ruſſen geſetzt, 
als 


x, Wie wenig lernen die meiſten Fremden von Rußland 
kennen! gemeiniglich ſchraͤnkt ſich ihr kurzer Aufent⸗ 
halt nur auf die Reſidenz, oder eine andre tieine 
cat: dk M . 


di 


— 


e18 von rielchm ber Sehriftſteller durchaus viel 
Befondres melden will, damit ſein Buch gemei⸗ 
niglich eine unieitiģe «Geburt, Abnehmer ſinde. 
Oer hintergangene keſer haͤlt ohne Bedenken alles 
fūr zuwerlaͤffig, weil er einen Augenzeugen zum 
Sewaͤhrsmann hat; ja et geht wohl noch weiter? 


"anš: den einzeln Zuͤgen und Nachrichten die ihm 


ſein betruͤglicher šūbret miktteilt, macht erSchluͤſſe, 
nund haͤlt die Ruſſen ſchlechtweg wenigſtens fuͤr 
halbe Barbaren, nuuter denen ungeheure faftet, 
nebſt der aͤuſſerſten Unwiſſenheit und Dummheit 
allgemein waͤren. Keine Verlaͤumdung kann bods 
hafter ſeyn, wie ich in der gegewwaͤrtigen Unter 
ſuchung, die ber ſtrergen Wahrheit geweihet iſt, 
wrigen werde. 

"šim nicht iu ben gewoͤhnlichen Fehler vieler 
Seifebefi$reiber gu fallen, welche mas fie hören, 
ohne Ķrūfung glauben, oder gar einzele Perſonen 
mit den fie umgegangen ſtud, zu Originalen ma 
«en, mit denen die zanze Nation in Tugenden, 
Fehlern, Faͤhigkeiten, Hang tt. ſ. tv. uͤbereinſtim⸗ 
men ſoll ): fo habe ich, da ed mir gānjlid) au 

zuver⸗ 


H Bepnahe mēdte man ſagen, diele Uebereilung be⸗ 
ſcqleiche faſt jeden, ſelbſt einen vorſichtigen, Reiſe⸗ 
beſchreiber. Keiner kann feeblidy jede einzele Perſon 
eines Volt kennen lernen: aber daß ſie aus dep we⸗ 
nigen 
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— ay 
bey ietent, ganz uneingeſtchraͤnkt audgedruͤckten 
Nuotlonalbarakterkleine Ansnahmen koͤnnen. ſtatt 
indent ūrjeder kleinern Geſellſchaft bemerkt man 
mancherley Faͤhigkeiten und Leidenſchaften; wle 
vielmehr bey einem ganzen Golf. es den mei⸗ 








ſen · Judividuen unter jedem Umſtantz eiaun iſt, 


cheißt mit Recht naticnal; as paßt unen gehöri⸗ 
gen Einſcheaͤnkungen die Stand und Verbindung 


zerheiſchen, auf die ganze Nation. Der von vig 


Jen Scdhriftſtellern eattperfone.. Nationelarafter 
ter: Eugtūnder, Fentzeſen, Spamer. Hallaͤnder, 


Srtihweitzer und dergl: videniavuer ſeine ada: 


«en. rs 7 dju 

„da Radybiefenvatiāufigem —— iegbe 
rich mich zu meinem: Gegenſtand:, ich werde bie 
Mationaltugenden dar Ruſſen uͤherhaupt getreu⸗ 
ld anzeigen, auch ihrs Fethler (deun jedes Vell 
rhat die Feinigen), nicht werſchweigen; wes man 


nur bey einem Theil ber Rationy det .tloši dep 


cinjelen Ķerfonen bemetkt, beſonders anſuͤhren; 
endlich die in gefellſchaftlchen Geſpraͤchen, oder 
in dffentlichen Schriften, ihnen gemachten Sors 
muͤrfe beleuchten: welches ohne in Detail zu gehen, 


nicht fuͤglich geſchehen kann. 
*WMWenn ich die Ruſſen fūt das etffe' und vor⸗ 
zůlichſte europiſche Volk erklaͤrte, To wuͤrde |, 
- eine ie ſolche eirdēde ſelbſt alle laisti F 
Ba 


Stuffem 
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AS 


* mānu deg jums Blibībfēten" fhbet, . durche betets 


. avei oStietiug: dili Gebrunch, fie ſich mit der 


Mit uber nianche audrer jetzt auf ſich ſeloſtiſchr 
Folje; eavopaͤiſche · Nation erheber werden,wie 
wle ſchoͤn — — vorgthen; iſt v⸗ 


umnſioßliche Mahtheit. nem: det Ruffe.. (henn 


er nicht: unz vrrwahrloſes,nrer von ver Natur 


BGoerrefen in), besrift mie unglanblicher deichei ⸗ 
VS ⁊fkrit alles: wᷣas man ihm gel „in. kurzer Zeſt; ift 


im hohen Orad arbeitſnin zuchep Geſahren unter· 
mehirendninenn eriuri vinlge Ermunteunoahat, 


voller Muth *); es fehlt ihm weder an Witzuver 


jmweilraſ dee Geſtalt ainēt: čbromitnint: och an 


weiſer Voricht; feini ſehr erfinderiſcher Geiſt giebt 
- pm unimnattote: Miltelan die Hand; bey ber 
ſchwerſten Naſtrenginig wo andre kraftſos: hiufia⸗ 
Ni Fen, Mt ausdauernboſeloñ magere Sēļķionādie 
feine koͤrgerlichen Staͤrke nicht; mit jebem Rtima 
wird r bald bekannt 3joden Vortheil weiß er zu 


Nnucem, und acheuet kriae Muͤhe; die Ruhe ſcheiut 


er nur zu ſachem damit er ſeinen Fleiß verbīppelu 
—X pi . i tēmu, 
„ om aršften. teil [a Stati tirmte man faget, 
«9 $4 keine Fodesſchteden kennt; roenigRenē zeigt 
er kaltbluͤtige Gleichguͤltigkeit: nur, Weichligge ma⸗ 

Ge vie ailer Orien, eine aunabut. ee 


7* 
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* Bans; daber bat er Gefuͤhl fr bie Ebre; indie 
"Beit kann ſich Niemand beffer ſchicken als er; 


daher hat er ſeine Begierden gemeiniglich; in ſeiner 
Gemalt, kann feine Beduͤrfniſſe leicht rinſchraͤn⸗ 
ken, und ſich ſehr genuͤgſam mit ungemein Meni⸗ 
gen hehelfen; aber raud im Lurus weit geļen, 
wobey er, zuweilen . auf das Koioſſaliſche faͤlt 
gibt. leicht druͤckt ihn ein Kummer zu Bobeti; 
nic ergzeift er tie der (kolje Englaͤnder aus Kleins, 
mutt, die Piſtole; felbf bey Beſchwerden, ſogar 
im Mangel, behaͤlt er eine Heiterkeit; das ge⸗ 
ringſte Vergnuͤgen oder Gluͤck verbreitet in ſeiner 
Seele, Freude; tren ſeinen Freunden; ſines 


ſeinen Bargefeģte bhue Wibderwillen gehorſam; 


gegen Vornehmere ehrerbietis; im iīmgaņg 


hoflich; in bobem (Brad, tojerant; kein Freunb 


von awortge rãnf uͤper Glaubensſachen; aber in 


Außerlichen eeligiantuͤbungen grēptentjeilā ſehr 
puͤnktlich: — Das find, bie vorzͤglichſten uud all⸗ 
gemeinſten ruſſiſchon Noationaliugenden uͤber die 
ich hernach Eriuteguugem und Bewejfe bepßrin⸗ 


gen werde. F — "oC: K: tuss it 


M Jetzt thue man einen at. auf die Groͤße des 


Reichs, das tey einer trmūtttēttētu und ſerner⸗ 


hin begtnfitsten aucich Sevotkerung drreinſt 
sver Lviel⸗ 


— 


:) 


diettidt 1 hegen 3 bis 400 "riti ieies 
faſſen und ernaͤhren koͤnnte; das alle Arlen von 


Šeiriifien hervorbringt; das zum fihētem dati - 


aͤuswaͤrtigen Handel bie gluͤcklichſte vage, die 
giebinſten faſt unerſthoöpfliche, Bergwerke, den 


| dankbarſten Boden, und alles was eine zaͤhlloſẽ 


tad utid: Seemacht erfobert / in ſeinen —5 


an rinigen Orten von der Natur ſelbſt 'beveftigi!. 
ten; Graͤnzen būt: was farm dereinft aus einer 
ſolchen Nation werden! xeichtfinnig hacht wrg⸗ 
xall *) uͤber dieſe Ausſicht ſeine Vorurtheile bin 


| berten ihn die viefenmāfigen Schritte zu benierken/ 


mit woelchen. die ruſſiſche Nation unter zuͤnſtigen 
gunſtinden ihrer kuͤnftigen Große entgegen eit, 

Licht tnt Schatten gehoͤren in einem Beifūlbe i 
fūfammēn.. Man bemerkt att ber ruſſiſchen Nation 
Fehler; dieß leugnen / waͤre Biēbfinn: fehrBott 
iſt eyne Fehler; mit verģēfīt man nicht/ daß det 
Suifet i ihre theils von "iberibiegente Stationat 
tugenden gut gemacht, theils bey andern beruͤhm⸗ 
ien Bo ikern in eben dem Maaß gefunden, theils 
fur uliter dem Poöbet, "or gar blos an eingelen 


M Ģerfonen, fitbar werden. — Des Ruſſen Vor⸗ 


Brama J ſicht 

CEE) . * Tatu. . 

«18 BV ſeinen Garo. —*8 ieaintgs dem Titel: 
ZIN auf einer Keife 8*.· aug in⸗ Deuty 
1 bē fib aͤberſetzt ra 
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, at plegt slim ņĪgĒ tugoeten n-Argy 
xyļin.aušjuagtes,: » pod wirti et bald ier feineš 
aren Buttaugnā wuͤrdig g, und, Djeferļ. ūbevs 
haͤßt et.ū wueiugeſchraͤnkt; ſieht ex ſich hinter⸗ 
gangen, fo ift ſein Verdruß an lzend, und ſtark/ 
off thaͤtig. Zuw⸗ilen fuͤhrt ihn. ein grůnderiſcher 
Heiſt, nebſt beju, Verlangen jeden Foͤrtheil zu nu⸗ 
Kim etwas M weit und wenu ex, ſich in die Zeit 
nud weis jepe fdbfibelibige. Beļfaļ faſt unnach⸗ 
ahmlich anzunehmen. Hin. vnd wieder bemerkt 
man einen Hang zum Uebertpigbeeti, und durch 
Abweg von der Mittelſtraße, verjiert ſelbſt eint 
Nationaltugend bald ihre mobitbūtige Wuͤrkſam/ 
keit ey ihm. Sein Trieb nachzuahinen, bringt 
nicht ſelten mehr Berluft als Gewinn. Bey ver - 
fāumter, Wachſamkei werden ſeine teibenfeķaften 
leicht hinreißender Ētram *); ſonderlich wollen 
Ķies Einige bey ſeinem buxus und bey feiņey Bob 
tuft, auch bey fejner Rachlucht, beinerkt haben, 
Coielcide aus Mißverſtand, wepigſtens kann man 

ka BA gar. drei 


O in Vorwutt den vie * tuweiten den Kuſſen 
gemacht, odet gar Vortheil Darauē gegogem haben: 
wilches man uner andern doti: einer Vrinzeegulitang 
erzaͤdlt, mode. du tt f(yee Comhifrius ft (ot 
J Abeveit daten. bail 24. Vūvi», 


LS 


J 
Tad + ( 
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ar C dt stas 


bvieriſt Keģiūtijiii "ki ar —E tk 
arpus, tēvi Srarfjofe, in der Wolluft;“ gleich dēt 


dar qubor thuth. ¶ Meinjeln Slelbier ſoichz 
die Šeftigfeļt et Befiniurg vermißt, tīk6 set 


ben: haben "sak: tie dm Gluͤck zu fot; pt it unfan 
g demuͤthig ter" gar friechend ſind (das lehte 


J detrift wohl nttt: "tiene ohne Etziehuna, tb 
Ieiglinge y; det baf fie att$ neberelluirg tē . 


Siditēh amd: Einfi ihten „gt viel zuttaͤuen, n 


| davurch tetšt Fehler vi, t8 wenigſtrurs nirht 


tn den 'Btūd fet Šorti eit Adet Mtifomtientekt 
$tiitdeh ;veli:fē wi mehreter Selbſiberleugunüig 
dald erhalten whürven; oder daß pt” dicht lede 
Handlung auf tēti Wage des Rechlb tlht bet Bifs 


: uͤgkeit gkniigſan dJoibaͤgen vder daß ſie bey torcā 


Unternehm tiugen uind utthetten nuta auf bieŠtintnie 
ibtieš Voriheilz Sten. Soch alle dergleichen 
Fehlet ſind ttičbt in Rufland. nucibnal: tanti 


"Bet fi dey ailen Bēlfeir teš'ttēbovens" dt ein 


Jeien Perſonen. J Bēri Pobel voch auch mūk 


je «btit$,- iģfeleģēn denen die ſich nur di - 


eburt und Nang, nicht durch feinere Sitten, von. 


J 


IE 


„ 


jūn unterſcheiden, iſt der Bang. dur Trunkenheit 


ſeit langer Zeit gūs, Yaļt gelegt voppefi., "Be, den 


gameinen Mann perdjent dieſer Ahler einige mit⸗ 


beidige Nachſicht: Bet.bap ſchwerer Arbeit, oder 
unter anderweitigen Druck v von ſtarlen Getraͤnken 
einen 


— 


— 27 
tiriēti erteitettiben Einſiaßz, etiisfia auf krö 
liche Augenblicke zu fuhlen, odet badurch nest 
Kraͤfte zu ſammeln, oder bey der rauhen Bien 


* tung, und inagern Baftenfpeifem ,-"bēffer anšzt 


Šanetu , ; oder alle Muͤhſeligkeit ga beigeſſen, ſich 


” kinbildet,' oder ſeinen ſanern Erwerb nirģehd6 


ſicherer "anģuibtnben: weis; dem wird man O 
Bboͤluerey vergebens ld ein Laſter ſchildern. — 


Des Aberglaubens rind ber uͤbrigen wahren oder 


| bermeynten Ķetyfet": des Pobels vedente ich hen 


nach anfer den Vorwuͤrfen die man der rafe 
Štūtlon made gbtti ar i 


Vother muf idī meine tfir Abetjenget, daß 
tā ben Rarafter dir Ruſſen ohne ſchmeichelnde 
Berfģēnetniges md ui Vahrhen sruetju 


bābe. 
Schon vor des tūierē Detet 1 —* 
Jeir waren in Rußland Wiſſenſchaften *, Rūnfie, 


= Ņaltifen, Gandtf;: aber nur ruſſiſche, in bed 


Ruſſen Bānden; uslandiſche wurden blos vot 
Auslaͤndern geirieben. -Bēr große Kaiſer, deffen 
weiſe Einrichtungen Wraxall und ſeines Gleichen, 
aus unbekanneſchaſr mit dem gauzen mſanmen⸗ 
BE hang, 
* diet iſt medt der os bicd aritļdufija, gu beweiſen. 
Mam eriunere ſich aber aur, daß Rußland femme eignen 
"tei Geſciweſchecitet and andte Gelehrien, aigu» 
weiſen $ēt. dedtuptug 


a 


- € 


at iekenis abeln mellte — 


auch auswaͤrtige ABiffenfbafigu,. Rāufie und Be 


werbe bey ſich aufnehmen und greiben follte,. 6 
wollte, und es geſchade: nicht meiļ et sie, ſchonſef 
riſches Es werde in ſeine Ubaſen fegte, oder. ni 
unwiderſtehlicher Macht gehieten kaunte K); :fory 


dern weil er · ſeiues Volks puglauķlicie Faͤhigkeit 
alles leicht zu hegreifen und zu hewarfſtellieth 


lannte und gi: und ihr gi ſeinen Wuͤnſchen ge⸗ 


maͤße Richtung gab. Heſtig nud kuͤhn a ſeinen unf | 


ternehmungen, fucģte pr bat ſchuell und mit Nach 
druck durchzuſetzen, wo Vorurthelle Eſbocng 
gen in den Weg zu legen ſchienen. Anter den fol⸗ 
genden Regierungen geſchahe wenig. jum. Fortgaug 
per augefangenen Veraͤnderung; 3. man hegnuͤgt⸗ 
fich mit der Aufrechthaltung beģ Borģandeneņi; 
Einses ſchien rūdnvāgtē zu ſinken. Die jeģt tes 
gierende Kaiſerin Ratharina „J belehte tu 
ihren großen Geiſt alles vpn neuem; ihr war $ 
porbehalten das augefangtijs. Wert azu eihem hoheũ 
Grad der er Golttoumenbeit zu bringen; nicht mit 

Piemēra. , denēķ 


<). nige eritteket —E ve adu ber ruffi ey 
Beherrſcher, Deſpotismus (ein ſedr —— 


Ausdruck!) genannt. Sie iſt groß; aber Geſetze und 


Verirage gelten in Rußlaab nach Schlözern Be⸗ 

mierkung in det hiſtoriſchen Unterſuchung über 

Außlands Reichsgrundgeſen⸗) ſo aut wie ja aydern 
europaiſchen Laͤndern. ja 


4 


— se ŠĪ - 


um ⏑ ⏑— — vs 
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jener Serenge, welche ihres · Vorgaͤcger zars 


rakter bezeichnete; ſondern durch weiſe Geſche⸗ 


| 


heilſame Etnridtīmgm und Anſtalten. Die Beit 
ihrer Regierung ſetze man gu den weijigen Jahrcn 
die Peter 1unter dem Gerunſch der Woffen nnk 
faſt unter ſteten Lriezen, auf innere Verbeſſcreca 
gen wenden konnte; nud vergleiche damit die gad 
ſchehene Veraͤnderung. Was Bey einer. andern 
Nation vielleicht Jahrhunderte erfodert haͤtte; 
haben die Ruſſen in wenther alsrga Jahaen geien 
ſtet. Wie weit haben ſie es gebracht! Ihre 
Staatsminiſter haben durch ihr kluges Bettagen 
aligemeine Bewundernug erworhen, und es Bai 
tionen bereu Etaattfuufē in hoher Acheung ſtebt, 
nicht ſeiten puvor gethan; ſelbſt im Storm une 
wenn bey andern Reichen alles einen Umfterz zq 
brohen ſcheint, das Reich in ſeinem Gleichgerucht 
erhalten: nicht weil ſie von Jugend auf m. 


heimniſſen des Staats. und in der Regierungekunh 


geuͤbt waren; oſt ohne vorhergehende lange. Vore 
bereitung durch Huͤlfe ihres eignen Genies, leiſte⸗ 
ten fie, was ſich kanm ein auswaͤrtiger in Staats⸗ 


geſchaͤfften grau gewordener Miniſter ģetrahut 


Dātte. ,— Bey ber Armee fehlt es nicht au Gent 
xrales die eben fo viet, Geſchicklichkein als Muth 
geigen. Bat die Geſchichte viel Biņfpieīt, die Ge 
deumeneſten rtu Gitģom an tie. Gaie ſetzen 

tu" — kann? 


aim ði Mer haͤtte vtrdi wohl jemals vittrtiket; 

 tginiģefābe: sBon6 uffen burā greßt tuͤrkiſche 
Heer niehr als etnttafianī das Hauotſcblazer / 
gt einſchließen, und zum Frieden zwingen wuͤr⸗ : 
Bin: eben die Tuͤrken, wider weiche ver einem - 

hatdon Menſchenalter die gauge aſtreichiſche Macht, 
hRaterabgehaͤrtete und furchthare Krieger, nichts 
| doemnochtr vb:ihr ogleich eine ruſſiſche Armer von 
der andern Seito Luft: machts; eben dieſe Tuͤrkeg 


ſuche man im legten Kriege vft mit 40000. Mann/ 


dt 40b0. gus angefuͤhrten Rufſen fliehen, unh 
ven iegern Beſtangen, Geſchuͤtz und Ganaͤck⸗ 


Aberlaſſen. Dem blinden Gluͤck ſolche rrhoͤetes 


ifelgs aſchreiben, ware unphiloſophiſch; vnd 


viemrſuqh in der ſthlechten Einrichtung der tierli 


ſthen Aemee allein ſuchen, wuͤrde Unwiſſeuheit 
dvercathen: warum fiegtru die Oeſtreither nicht 

ter eine ſo ſchlecht eingerichtete Armee? — 
Meniger glaͤnzend aber izgmer merkwaͤrdig genug - 
vdrren die. ruſſiſchen · Jeidzuͤge gegen. die auderles 
ſeue preuſſiſche Macht. Was wuͤrde den Koͤnig 
von Preuſſen und ſeine Helden unter iķu, abse 
delten haben alle feine damaligen Feinde, ſo viel 
(ier immer und fo zehirrich ihte Kriegsheert 
duci waren, alle Otten ga ſchlagen, und ihnen 
tu nierfu digſten Frieden voruſch reiben; weng 
(ja nicht bie rafāģije Nree, dey ieies bantatē 


— — — 
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gudeati.:mugatīeš Rerſthen. ¶ mog vorgefalkt 


Gyn/ km Riel zu zhun gemacht, va gleichſam 
ollen ſeinen Siegen Schranken gefebt baͤtte bio 
weil dyr ruſſiſche Soldat ſelbſt aach · dem ümnbe 
des groͤlten Helden ven die WBelt bewundert, gan 
portreſlich it, ob ihn gleich nicht eigne Veighn 


ſondern gaķefopine Rekrutenbebung, zuxFohne 


hrinat, welcher eg bey dem kleinſten Sold uy 


aqduſſerſt magrer Kaſt, gait wahrem Muth und by⸗ 


wundernswuͤrdiger Staudhaftigkeit folgt. mr 
Gelehrte in aſſerley Faͤchern ſnd nuter bey Guten 
aufgeſtanden: re Kenntuiſſe gad. ihfe wobl 
Benommenen Schriftene Hud Suͤt gen fuͤr „ilyķe 


roſie Faͤhigkeiten, und gehen bie ſchmeichelbaf⸗ 


«tee Ausſicht auf die Zukunft. god). Viele fr * 


den ſchon iet allgemein bekannt tzud erūkuut 


feyn, menn ſie ſich entſchlieken wolltau, dit ohne⸗ 
hin inmanchem andern, aute zahlloſe Menge 


der Schriftſteller ju nermebren ). . Su hielon 


Arten von Kuͤnſten haben es die Bufen i in ,Futyr 
Beit ſchon weit gebracht⸗ einen Beweis giept die 
Ata deuie de Kuuſt und deren abeiun. sm 
i dara so eyne 
9 a nārbē eine: Vanticn fuͤt ee kt: feģh, 
wenn id jdnen dia Ratſen der kuſſiſchen Gelehrten 

die ſich raͤbſglickß betanpt ggmacb: haben „rīta 
note.” YBer Luſt paj kaun daruͤber allenfalls Cie 


ruffiſche Bibliorhek, oder" vldaliche Noomele o 
.AKathe aichen. a 


go me < v.s = * , 
"hetīnē ele auslandiſche Fabtik vie vnk wicht a 
Rußlanb ffnšemundtmit gtūcītkšēm Eēfotģ treidēk . 





Pre. Die wenigen ndch hin und wieber ange ⸗ 


IE ftelitēn niģtānbēv'toūitbētr ganz eutbehrltch ſeyn, 
bwoennu au mihrere Renſchen dein Licketbau und bet 
xkärborbdukten entzlehen wollte, und niche ſo eiftig 


Jn beſſereBebdikerlingdes Reichs daͤchte· In Moß⸗· 


Wir Werden Urbeiten ge X. ſeibeüe Biūdier berfee⸗ 


"ts di vor italiāniftģen inen Votzug erhalten, und 


Ichon auswaͤrtige Nobhadẽr finden.“ Was!fuͤr vor⸗ 
Ati Tapetei werden ir der ſtuͤckhofſchen dabtit 
"tr 6t.ŅeldtēbtiggiWfivēt, "Die ſelbſt nach der 
Rennr urtheil denfrunzofiſchen i in keinem Betracht 
nachſtehen. Gan gemene uffen Neht man · dort 
Tir ein ſeht geringes Sdģelotn Bilvniſſe weben, 
ie man wegen ihrer Fkinheit und aušgedrūdten 
Mehnlichkett -fūr Werke großer Malet halten 
sflltē: X tn angeſehener Mann der in wichtigen 
WGeſchaͤfften an aubwaͤrtigen Hoͤfen iſt gebraucht 
worden erjehlte mir, daß er Schießsewehre ans 
Der tulaſchen Fabrik, wo latter Ruffen arbeiten, 
auf dringendes Bitten, zu Wien an Liebhaber hät 
Aberlaſſen mūffen, weil ſie wegen ihrer Vortref⸗ 
Kchkeit and Schönheit Bewundernung fauden: ju 
Tula kauft man ft ſuͤr geringen Preis. Aucē. 
"Btd hat Ruflanb vorauš, Daf dc dafeftft Jabri⸗ 
«Gigte Wagren berraͤchtlich moblīciler ſind als in 
"ya 3, RVT 


- 


$ 
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dinbem" andern. Den dir rufftſche Arbelter 
braucht keine uttateblige. Zeit uz als Lehrling 
Ydēr Geſelle ſich gu uͤben: er faßt alles balti, und 


Wwas etr verſteht, uͤbt er auf, ohne im geringſten 


vērte beſchwerlichen oder laͤcherlichen· Handwerk⸗ 
(ihihng unterworfen! zu ſeyn *)... Ueberdieß iß 

ftine Kleidung / ciafach, ſeine Koſt noch vinfadey, 

hand: (ēiu ganger Aufwand gering⸗Er arbeitet 
Fat einen ſehr unbedeutenden kohn, bey welchem 

kein Auslaͤnber beſtehen kömmue *).Aus ede⸗ 

Wiefeii Arfachen "fauft man Sep: bauk.vufi ($eg 

Kaufmann alles wein wohlſeiler als bey⸗ einemn 

Deutſchen 0 pa na, TR) 

*5 1 Durch fēri'glidiuy Genie uneeriuͤtzee, pol 
der Ruſſe beynahe in jebeš Fach. Mer vie rf 

IfĶ$e Einrichtung und Rangordnung fennt, wird 

wifſſen, daß nicht felten · ein Mann der 1Brp. Bot⸗ 
erzogen if; z. B. ein Kammerjunker, mit einem⸗ 

al alē Generai ju Armee verſetzt wird: ſehr 
| at bat 


IES rit den —* la Ši. Ķeierēurg babda 
wmwcder 88* ripietis u. Berg. ftatt, 
| pr) Daher wetrden bey den Rezimentern fūr eingn 

bdoenſchen Sqhmid, Sattler u. dergl. iaͤbrlich 60, fr 
einen ruſfiſchen aber dur ungefaͤhr 9. Rubel Joͤhnung, 
„NPR der Krone den Obriſten hettanden und ausgezadſt. 

I) unter i alsemeinen "diusbručt degtrift tk 

ti | is V Rufikab de Auslander. 326 


dikti 
g. 


e 


*. 
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dald teent er fn Kriegsdienſt, und verwaltet feig 
neues: Amt mit Beyfall. Ein General. hingegen 
der ſeine Jahre unter ben Waffen zugebracht hat 
wird in den dirigirenden Sennt gezogen, oder zug 


VWonberneüreiner añſehulichan Brons erpaunt, 


der als Miniſter an auswaͤrtige Hofe geſandt: tp 


geveš īm awe grout⸗ Phnt hetſewei ge mit Rua 
ti Selbſt bey dem Voͤbel zeigt ſich die Būbigšait 


ſede Gade! leidtpnbesteiftās: im hohtn Grodz 
ſonderlich ſtudet man bev, den Reginemarn higi⸗ 
Von: auffalnde Bīereife. Die Qhriſter ld 


> gav: ver neuun Giarotung, mahrent Gawalt, ab 


den Auftrag haben fuͤr ihre Regiment ala, Ss 


Vtfni fe aitua fen," wuͤrden · nandu dazu be⸗ 


tnnttex Geldern nicht auģgfonmuesi men. die 


Axdeiten den latter deutſchen Weiſtetn ſollten 


Verfercigt werden. Viele ſalpgen tips ſicherer 
und ihnen vortcheilhaften Wey ein: ſie augcļen ej⸗ 
ige von ihren Soldaten ju. Schueidern, Grip 
ſtern, Hutmachern, Schmiden, Buͤchſenſchaͤftern, 
Haoͤrtlern und dergl. nicht weil dieſe Leute etwas 
voe ſolchen Arheiten derfiēķēt; "Jeder Kekrut 
femut dlos ale Bauer dom Pflug, von ſeiner 
1Geettt, oder vom Fiſchernez, vim Regiment. 
Die drteit welche ter Sotdet derjertigen (08, 


pir? ibm ctlichemal gerigt; tas ūtrige ridtet - 


ver Stock aus: in furjer Zeit iſt ein Keri der 
uideš 


— $3 


 kbtē als Ackerbau fannte, ein Meiſter bey (ey 


nem Negiment, und Bey ber Bufterumg ein g8 
dibter Soldat. So —— das Machtwort 


eines Gavallerit: Ddrifien einen rohen Rekruten, 


peter: kurzer Unterricht und ein paarmal Pruͤgel 
vuͤrken unerhoͤrt viel. ey einigen Regimentern 
findet man ſehr gute Muſikanten, die Bewunderung 
verdienen, wenn man die kurze Seit etmāgt, šā 
welcher Leute, bie nie von Muſik oder Noten geģērt 
haben, auf mehrern: Inſtrumeuten vom Blatte 


| 
| der einen gut gebanten Kūrpģ at, in einen Trom⸗ 


|» 


ſpielen. Die ſogenunnten Denſchtſchiken oder Bes 


dienten, welche jeder Dfficier von ber Krone be 
| Bēmumt; werden aus ben Rekruten genomutens 
Ein ſolcher roher Menſch wird heute dem Offleier 
abgegeben; Morgen muß er Kammerdiener/ Brits 

ſeur, Koch, Kutſcher, und mas ſonß ſein Sers 

aus ihm machen will, ſeyn. — Aus mdelcher Na⸗ 
uUbon wird man inſo⸗ kurzer Beit alles: machent 
Ich uͤbertrelbe tüchtsyſvndern koͤnnte noch ſicht⸗ 
barere Beweiſe anfichreu, wenn? ſte Leinen Wia⸗ 
deutungen unterworfen waͤren. Nur etwas will 
ich noch erwuͤhnen «Bey allen Atmeen macht bit 
Feldbeckerey große Koſten und Beſchwerde: bey 
der ruſſiſchen iſt fogat.beren- Same” unbekaunt; 
der Ruſſe hat es ſeinem gluͤcklichen Genie gu ver⸗ 
bābfen, daß er ſich aller Orten leicht ſelbſt genug 
Mrſtes Stuͤckkt. 6 l iſt. 
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(8. «Crifttey der Armee ſein einner Gecker, pat 
Fehr dft ſein cigner Schuſter, Schneider, Bāfdet» 
Maͤhrr und Perē: Weunn, er in bab Lager rückt, 


grābt gr: ein Loch in die. Erde, legt eine Ragoſe 


(oder. ae Mattd hinenr, ſchuͤttet ſein Mebi 


harauf, iſche, eb ſchnelle mit. Wuſſer damit ev. 


michte verliere; Hoitzt daſſelbe, oder eindarneben 


gegrabenes Loch; alles iſt ihm zur Feuerung biete 


kt): (in den Steppen' wo kein Holz aſt, nimmt er 


Gras und Pferdemiſt dazu); buͤckt ſein Brod aber 


gweymah damit es leichter wird, und ſich lange 
Kāli. Van dieſem Suchavin (3Zwieback) traͤgt 


er einen Vorrath auf etliche Tage, nebſt ſeiner 
uͤbrigen Ammunizion, auf ſeinen Ruͤckeu; ihn hun; 


gort; er zerſchlaͤgt ein Stuͤck Sucharin, vitft 
MWaſſer darauf, ſeine Mahlzeit iſt fertig; tat ee 
eiwas Sahhz und rine Zwiebet, oder gar Duͤnbier 
ofent) und ein Schuͤlchen (ein. Glas Bramete⸗ 
wein) dabey, fo iſt dieſe Koſt fuͤr ihn ein:henrli⸗ 
ches Babl:.::.: Was kimn man Vadi mit ciptj 
to: griegfānteu Zkrner nuternehment cenā 
kto am ā "rinda ovtad 
. fm: Zweiſlern m begegnn, nģ ich hier 
einige Einwuͤrfe beruͤhren. Sat hat Bey allen 
Regimentern deutſche Meiſter, als Gatrter, 
Schmide.u. dergl. welche weit groͤßern Gold be⸗ 


commen als die tuſſichen: iſt dies nicht ein So⸗ 


i ti 
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weis wider Viegeptiefeng Bābigfeitenber Nuſſen? 
keiuesweges. Die: Deutſchen haͤlt man, damit 
ſie den Soldaten, welche. in ihren Doͤrfer ftine_ 
Gelegenheit gur Erlernung folcher Yrbeiten faus 
ben, einen Unterricht geben. Hat man fie tretu 
Uch unterņiefen, weiches freylich mancher deutſche 
Meiſter qus Bropneid ſorgfaͤltig vermeidet, fe 
ſind fie eben ſo gute Pferdeaͤrzte, Sattler, Edymibe 
u. dergl. wie ihre Lehrmeiſter. — Einige tadeln 
die ruſſiſche Arbeit, und geben vor, ſie ſey nicht 
ſo dauexhaft als die deutſche. Dies Borgeben ifē 
falfti». Ban bezahle nur dem Ruſſen wie dem 
Deutſchen, fo wird jengr beſſere und dauerhaß 
tere Arbeit lieferm als dieſer. Wenn man aber 
3. S. fuͤr ein paar Stiefeln. dem deutſchen Schu⸗ 
ſter willig 3, dem ruſſiſchen 6x faum 1 Rubel 
gehen will; ſo muß der letzte um nicht Schaden 
zu leiben, nothwendig feine . Arteit ſchlechter 
machen. Dies hat bey allen aͤhnlichen Beduͤrf⸗ 
niffen, ſelbſt im Handel, ſtatt. Fuͤr gute Bezah⸗ 
lung findet man bey dem Ruſſen unverbeſſerliche 
Arbeit, die mancher blos aus Vorurtheil verachtet. 
Und wenn der auswaͤrtige Kaufmann aus Ruß⸗ 
laand ſchlechte Waare erhaͤlt; ſo ſchiebe er die 
Schuld nicht gleich auf den Ruſſen, ſondern auf 
ſeinen eignen (etwa in St. Petersburg befindlichen) 
Sommifionār, der unerlaubte Vortheile ſucht, 
Ča und 


und alles gar gu Kwohlfeit rf — nndre 
veſtehen den Ruſſen Faͤhtgkeiten zu; meynen 
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aber, fie wůrden gar” nicht, oder oft ſchlecht 


angewandt. Der Einwurf bettāfi einen angel 
an Menfģetifenntnig:" Die gr oͤßten Genies ſteheũ 
in Gefahr, daß ihre vortreflichen Fahigkeiten aj 


tnangelitben Anlaͤfſen, ganz ungenutzt bleibem 
vder eine falſche Richtung nehmen. "Dat" Rufſen 


ihre Faͤhigkeiten nutzen und wohl ambenbēt habe 


ich bisher gezeigt otto T 
Nichts it laͤcherlicher als wenn ein ſerhetet 3— 


fiber Bitige bie aufſer ftinet Sphaͤre liegen/ und 
die er von der Naͤhe zu beobachten keine Gele⸗ 


genheit ſindet, wohl gar durch Vorurtheil verler⸗ 


tet, ein Urtheit faͤllen will. Ein gewiſſer Schrifb 


ſteller * ſpricht den Rufſen geradezu Die Arbeit⸗ 
ſamkeit ab: nach ſeiner Meynung muͤſſen ſie noth⸗ 
wendig fanl ſeyn, weil file Sklaven ſind (folglich 


redet er nur vom niedrigſten Poͤbel.) Das ſehr 
gemeine Vorurtheil von der Traͤgheit jedes Skla⸗ 


ven, findet guverlāfig  feine Ausnahme an 
den Ruſſen, (auch wohl an manchem andern 
Volk.) Alle Lief— und Eſthlaͤnder kennen, und 
ſehen taͤglich des Ruſſen Arbeitſamkeit: er ſcheuet 

keine 


*) Eģai fur le commerce de Rūlēe avec [| hiftoice etc, 
ā Amfterdam 1777. - 
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feine Muͤhe wenn er nur etwas erwerben fanu; 
piel hundert Werſte reifet er um an einem entfernten 
Drt etwas zu verdienen; er iſt der muͤhſamſte und 


geſchickteſte Fiſcher in unſern lieflaͤndiſchen Seen; 


und mit vier Ruſſen richtet man immer mehr aus 
als mit zehn. ehſtniſchen oder lettiſchen Bauern, 


man gebrauche ſie jum Bauen, Teichgraben, Zie⸗ 


ee— Grabenſchneiden u. dergl. Wie 
aͤren wir daran, wenn ihrer nicht jaͤhrlich 
re grofe Menge aus ibrer entfernten Seimat zu 


uns kaͤnien. Man denke nicht, als ob hlos Mau⸗ 


gel und Noth ſie zu ſolcher Emſigkeit zwingen; 


oft iſt es wahrer Haug zum Erwerb. Es iſt 
bekannt, daß viele ihr in St. Petersburg oder in 


Liefland erworbenes Geld aus Vorſicht oder aus 


eitler Furcht, auf immer in die Erde vergraben. 


Ohnehin giebt es unter ihnen in vielen Gegenden 
wohlhabende, gar reiche Bauern; nehmlich wo 


ſich nur Gelegenheit gun Erwerb darbietet *). 


Wie verſchieden iſt der ehſtniſche GSklav, der: 
6 3 zuwel⸗ 


N 


Nicht in atten ruſſiſchen Gegenden aletfder Viterbas 


* genugfame Mittel zum Erwerb an dif Band; ſon⸗ 
derlich wo das Korn feine Abnehmer finbet, amb die 

Staͤdte entfernt fnb. (Durch die ganz -meuertid) 

eingefuͤhrten Statthalterſchafien witb dit kuli ber 


Slaͤdte vermeļrt, und der ablut ter humidīrerrie 
' itten 


*8 
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uweilen gern etliche Zise hungert, wenn er nue 
ungeſtört ſchlafen kann. Auch giebt es in tieflaītb | 
viel (reņe teyte, "die ſo gut fūr Bezahlung arbeis 


tten als bie Nuſſen: aber welcher Unterſchied in 


der Arbeitſamkeit und Geſchicklichkeit! Der ruſſi⸗ 


F ſchẽ Plotnik (Zimmermann) der kein anderes 


Anſtrument als Beil' und Meiſel kennt, haudt 
ohne unterricht, ein "bēlzerne$ Haus af, vas 
lauč bet Haͤnden eines geſchickten deutſchen Mei⸗ 


ſters nicht'zierlicher kommen an. — Arbeitſam 


iſt der Ruffe "oft aus Dienſtfertigkeit, wo er keinen, 
Kenĩgſtens keinen proportionirten Vortheil erwar⸗ | 
«tet: * Seder Reiſende kann bie Erfahrung faber: ! 
MWer mit einein ruſſiſchen Fuhrmann faͤhrt, bedaif 
keines Bedienten; der arbeitſame dienſtfertige 
Fuhrmann verfagt ſich Schlaf und Ruhe, um nur 
ſeinem Pafſagier Bequemlichkeit zu verſchaffen, 
ob er fi? gleich gu nichts als zum Fahren anhẽi⸗ 
ſchig gemacht bat. ieberbieš weis er bey jedem 
cat ķi 3 | IF > tas Voörfall 
mitten im Reich, erleichtert.) Der Bauer dem es 
. .am Meld feblt, hittet ſeinen Herrn um einen Paf, 
ſchickt damit ein oder zwey von ſeinen Soͤhnen in 
entfernie Derter; dieſe perbjenen den Sommer Sins 
Ddurchſo vjel, daß bavon Pir die ganše Familie an 
die Kroune die Kopf⸗ oder Seelengelder, und an den 
Mint) der Abrock b, ]. Fribuß oder Grunbgelb, koͤn⸗ 
aen bezahlt werden. 
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Vorfall ģleidi Rath. — Bey Ģeueršbtān(ten iſt 


kein Menſch geſchaͤfftiger, unternehmender, geſchick⸗ 
ter und ſo voll Anſchlaͤge als der Ruſſe: und wo 
dieſer nichts ausrichtet, kann man gewiß glauben, 
daß keine menſchliche Huͤlfe moͤglich iſt. — Es iſt 


wahr, manchen Tag, ſonderlich ſeine Prasdni⸗ 


Ten (Feſttage), verbringt der. ruſſiſche Arbeitet 


in Muͤſſiggang und Voͤllerep; aber er verliert Das 


bey nichts: mit verdoppelten Fleiß holt er ſogleich 
das Verſaͤumte ein. — Ich weis nicht ob man in 


der Arbeitſamkeit eine andere Nation der ruſſiſchen 


an die Seite feģen fēnne. Und was wuͤrde man 

gar alsdann ſehen, menu gewiſſe vorhandene 

Hinder niſſe gaͤnzlich koͤnnten gehoben werden. 
Seinen erfinderiſchen Geiſt zeigt der Ruſſe 


ey tauſend, oft bey ganz ſonderharen, Gelegens - 


heiten. Er kammt ſonderlich dem Soldaten zu 
ſtatten. Auſſer den ſparſam zugemeſſenen Klei⸗ 
dungsſtuͤcken, und einem Propiant der jaͤhrlich 


nicht volle 4 Rubel betraͤgt, erhaͤlt er bey den 


Feldregimentern jedes Tertial 2 Nubel 50 Kopek, 
wovon noch etwas weniges fuͤr Arzeney abgezogen 
wird; in einigen Garniſonen bekommt er jaͤhrlich 


nur 5 Rubel, in andern gar nur 3 Rubel 75 


«a 


Kopek *). Auslͤnder koͤnnen nicht begreifen, 


6 4 i wie 


1 


IF In einem der folgenden Stuͤcke werde ju biervon 


eine vitftārbigete: Anzeige liefern. 


- 
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wie sišglid iſt mit ſolchem geringen Sold antan 


zukommen, weil ſie ber Ruſſen erfinderiſchen Geiſt 


nicht kennen: was werden ſie ſagen, wenn ich 


verſie chere, daß der Soldat fuͤr dieſen kleinen Gold 


ſich alle ſeine Beduͤrfniſſe, ſogar Artel⸗Pfarde *) 
verſchafft, ſich manche Freude, ſonderlich im | 
Trinken, erļaubt, und nicht ſelten noch ein kleines 


Kapital ſammett. Hundert Mittel ſindet er etwasxs 


gi erwerben und zu erſparen; er verfertigt kleine 


Arbeiten; ſeinem Wirth geht er an die Hand, 
und zieht daraus Vortheil; im Artel wendet et 


mit ſeinen Kammeraden den Proviant und einen 
Theil der Loͤhnung vortheilhaft zu gemeinſchaftli⸗ 
eu Beduͤrfniſſen an u. f tv. Zuweilen erzeugt 
dieſer erfinderiſche Geiſt Geſchichtchen, die ein 


Vademecum zieren wuͤrden; nimmt ePeine falſche 


Nichtung, fo iſt er ein Mittel ju Begeļung bet 
tiftioften Streiche. 


Nicht weniger iſt ſein Geiſt, ſelbſt bey dem 


geteinen Mann, unternehmend, ſobald ein gehof⸗ 
ter Vortheil, oder eines vorgeſtcten Ermunterung, 
oder 


)? 


IE Das find ſoiche, welche Die Mannſchaft von eiņnep 


ganzen Kowpagnie fūr ibr zuſammengeſchoſſenes Geld 


kauft und unterbaͤlt, um auf weiten Maͤrſchen ihre 


Mundbeduͤrfniſſe u. f. w. bequemer mit id) zu fuͤhren. 
Beweibte Soldaten halten auch wohl uͤberdies nec 
eigne Pferde zur Bequemlichkeit ibrer Familie. 


| ne drohende Gefahr, ſeinen Muth in Bewegung 
ſetzt. Unter einem Anfuͤhrer der ſich Vertrauen 
gu ettverben weis, wagt er alles; unerſchuͤtterlich 


| 


a 


folgt er im im die groͤßten Gefahren; nie mird 
er ihn im Stich laffet oder furchtſam zuruͤckwei⸗ 
chen. — Der Vorfall am Pruth waͤre ein unuͤber⸗ 
koter Einwurf. Geſetzt der Kaiſer haͤtte ſeinen 
Gruppen den ihnen eigren großen Muth nicht 


zugetraut, oder befuͤrchtet die eingefuͤhrten neuen 


Einrichtungen möchten ihren Karakter etwas 


umgeſtimmt haben: ſo rieth ihm ohnehin die Vor⸗ 
fidt, ſonderlich das Verlangen auf dem angefan 


genen Wege unaufhaltbar fortſchreiten gu koönnen, 


das ſicherſte Mittel zur Schonung · ſeines Volks 
zu erwaͤhlen. Haͤtte er bey, etwa fruchtlos 


abgelaufener Unterhandlung, ſeiner Armee Muth 
auf die Probe geſtellt, fo wuͤrde die Welt uͤber 


den Erfolg erſtaunt ſeyn. Die ruffifģen Generale 
die gewiß ihre Nation kannten, ſtimmten ja gleich 


auf das Durchſchlagen. Auch dep betraͤchtliche 
Verluſt bey Narva beweiſt nichts wider den 


Muth der Ruſſen, als welche damals weder die 
alte ruſſiſche, ned) eine diſciplinirte europaͤiſche, 
Armee heißen konnten. Alles war noch im Werden; 


und man weis wie viel Verwirrung eine ganz 


"neue Gintidtung veranlaſſen kanu; wozu damals 
noch nageheluge Zufaͤlle kamen, die man aus der 


C5 Ge⸗ 
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Beſchichte weis. Aber wie bald rathten ſich je | 


ſtegenden Ruſſen at ihren vormaligen Siegern 
md zeigten was man dereinſt von ihnen zu erwar⸗ 


tei habe. Eben fo wenig giebt” die ehmallge 


tatariſche Oberherrſchaft einen Beweis widerlden 


" uffifdjen Hit. Nicht deſſelben WMangel, folk 
dern Šie fehlerhafte Gintidtungi des Ētaatš, 


hauvtfachlich die ungluͤckliche Zerſplitterung des 


Reichs, und die daraus entſtandenen innerlichen 
Zwiſte, zogen den Ruſſen jenen Zuſtand gu; den 


einige Geſchichtſchreiber aus Misverſtand eine 
Anterjochung oder Dienſtbarkeit nennen. (Be⸗ 
Tegt ntan denn bie daͤniſche Oberherrſchaft uͤber 


Norwegen, auch mit einem ſolchen beleidigendei 


Namen? Und die Nuffen behielten gar nod ihre 
eignen Zaren / die nut etwas Beſtimmtes an” ihre 
Ueberwinder entrichten ſollten. Der Koͤnig von 


Neapel zahlt ja jāfrlidy eine Gurme an. ben. 


tomifdģen Stuhl, ohne deswegen' unterjocht zu 
ſeyn.) Sobald die Theilungen aufhörten, und 


tin muthĩger Regent nach verbeſſerten Einrichtum⸗ 


gen, fich an die Spitze der Ruſſen ſtellte, rettete 
er gleich ſeines Bolf$: Ehre: aus «dem Sieger 
ward' nun auf immer ein Befiegter. — Der letzte 


Srleg gegen die Zūtfen verkůndigte bet: gaͤnzen 


Welt der Ruſſen Muth: Was fuͤr Biege haben 
tläine Corps gegen droše Gēte etfocītek | Biefe 
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wichtigen Auftritte ſind noch bey Jedermann in 


friſchem Andenken, und beduͤrfen daher keiner 


ausfuͤhrlichen Anzeige; nur einige weniger be— 
fannte will ich erwaͤhnen. Mn dem wichtigen 
Sieg am 2 iften Jun. 1770 hatte ein kleiner Hanfe 


Carabinier einen ruͤhmlichen Antheil. Denn 7000 


Janiiſcharen waren durch ein kleines Quarre be⸗ 
reits gebrochen, und ſtanden fo nahe vor dem 
greßern aus 6000 Mann beſtehenden, daß die 
den Tuͤrken allezeit fuͤrchterliche und wuͤrkſame 
Artillerie ihnen wenig ſchaden komte. Drep 
Schwadronen Carabinier brachen hervor, und 
ſchlugen die Tuͤrken zuruͤck. — Ein Obriſtlientz⸗ 
nant ward mit goo Mann leichter Reuterey, meif 
Koſaken, fifer die Donam zum Recognoſciren 
geſandt. Seinen Ruͤckzug gi decken, ließ er an 
'einigett Orten kleine Commando's zuruͤck. Mit 
einemmal entdeckte er din tarkiſches Lager, griff 
es att, nachdem er ſeine ernūdetē kleine Mann 
ſchaft aufgemuntert hatte, fiegte ūter mehr als 
2000 Tuͤrken, eroberte das Lager, und fam mit 
Ruhm und mit vielen Gefangenen ūder die Do; 
nau zuruͤck. Aehnliche Vorfaͤlle ereigneten ſich 
damals in Polen. Das Schickſal des litauiſchen 
Feldherrn der 6000 Mann und verſuchte deutſche 


- 


Benerale (deren Rath er aber veradtete, X bey . 


ſich harie, iſt noch in friſchen Andonken. + Der 
: rufſſiſche 
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sue. Generh vber als ein anternehin euder 


Mann bekaunt war, aber darch gewiſſe Veran⸗ 
laſſung einen Verdruß empfand, hatte 800; oder 


Befehl. Nicht aus Verwegenheit, ſondern weil 


gr von. ber in des Fuldherrn Bager herrſchenden 
Gorglolīgfeit Nachricht erielt, tvagte er einen — 


Angriff, fūbrte iu mit Klugheit aus, und trug 


einen merkwuͤrdigen Ģieg bavon. Alle dieſe 


Begebenheiten waren nicht etwa blinder Zufall: 
may. war waͤhrend des ganzen Krieges nicht anders 
gewohnt, als daß kleine ruſſiſche Corps uͤber zahl⸗ 
reiche feindliche Heere ſiegten. Selbſt der in War⸗ 
ſchau damals befindliche franzoͤſiſche Miniſter konnte 


ſich nicht enthalten, ſeine Verwunderung daruͤber zu 
bezeigen, daß die in Polen befindlichen 7200 Mann 


(hoͤher hat ſich ihre Anzahl nie belaufen, obgleich 


Aa 500ooWann eigentlich dort ſeyn ſollten,) im Stande 


waren die Soitze gu bieten, Bar ju ſiegen, da 
Dod bas halbe Koͤnigreich confūderirt may. Bie 
Nuffen mūrden damals nod) mehr ausgerichtet 
haben, wenn nicht Hinderniſſe geweſen waͤren. 


uUnter ben Marſchaͤllen waren einige ſehr liſtig, 
fie flohen ſobald ſie ſich zu ſchwach fuͤhlten, auf 
hundert Wegen, in kleinen Haufen, oft zu vier 


ber fuͤnf Mann. Wie ſollte man ihnen nachſetzen? 


au einem abseredeten Det verſammelten und 


> verſtaͤrk⸗ 


wie Andre behaupten 1500 Mann unter ſeinem 


, 
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I erſtaͤrkten ſie ſich bald wieder. Es ſchlen aber 
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aud). als wolle man bit Genfēbetirten aus groß⸗ 
mūtbiger Schonung nicht ganz aufreiben; man 
fand auch in Polen hinlaͤngliche Fonrage, und 
konnte fe lange die Unruhen dauerten, deſto fuͤg⸗ 
licher die Armee damit verſehen. — Man erin—⸗ 


nere ſich was die raffifije Flotte unternommen, 
und in Meeren die ſie zum erſtenmal befuhr, gegen 


die tuͤrkiſche ausgerichtet hat. keichtſennig 
wagte ein Franzos, dd ſie ſich dem mittellaͤndſ chen 
Meere naͤhette, oͤffentlich zu verſichern, ſie wuͤrbr 
genug mit den Wellen ļu kaͤmpfen haben. Der 
Thor! nie hat eine franģēfi ſche Flotte aͤhnkiche 
Siege davon getragen; hingegen Bat man ˖ nod 
im Jahr 1779 geſehen, daß 100 Segel nicht im 
Stande find Muth in eine Brift zu hanchen der 
:€$ von Natur āti Muth gebricht. 


| Sonderbar genug iſt es, daß man die Rufſen 
ſo lange verkannt hat, ſie wohl noch jetzt hin und 
wieder verkennt. Als die ruſſiſche Armee nach 
, Preuffen zog, fagte man in Deutſchland gan; latit, 
” ein fleineš Corps Preuſſen wuͤrde hinreichen, ſie 
aufzuhalten, wohl gar zum Ruͤckzug ju noͤthigen. 


Man fand ſich betrogen: und dennoch wollte man 


ihr keinen perſonellen Muth zugeſtehen. Jeder 
geringe widrige Zufall wurde vergroͤßert, und 
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aßs ein Bewels iret Muchloſigkeit aubgeſchrieen. 
Man ſprach vett. Geueralen und von Officieren, 
bie ſich bey Vorfaͤllen zuruͤckgezogen haͤtten, auf 


dheleidigende Art, und machte daraus Schluͤſſe 


«gut Nachtheil der ganzzen Armee. Wenn ein 


greuſſiſcher Genergl: vor 20 Jahren gt ber, Spitze 
eines auſehnlichen Corys von ben Oeſtreichern 
eiugeſchloſſen und das Gewehr gu ſtrecken ge⸗ 


amnugen yurde; menn noch neuerlich einem Corpß 
engliſcher Zruppen in Amerika ein ābnfider Unfall 

vPrgognete: hat man wohl daher Anlaß nehmen 
Sonnen, der preuſſiſchen oder engliſchen Armee 


den Muth abzuſhrechen? Bey welcher Armee 


fallen gar keine Fehler vor? Es kann ſeyn, da 


ſelbſt Apraxin und mancher andre ruſſiſche Ge⸗ 


nexql. im Anfang⸗ uͤher ben Erfolg zweifelte: 
wenigſtens fagte, jener ba man ihm zum erhaltenen 


erſten Sieg Gluͤck wuͤnſchte: das iſt nicht meine 


Diſpoſition, ſondern Bottes Macht, und der 
Kaiſerin ihr Gluͤck! Doch vermuthe ich, daß ihm 
ſeine bekannte Beſcheidenheit dieſe Worte in den 


Mund legte: (eine Beſcheidenheit die nebſt einem 


zarten oder weichlichen Gefuͤhl, ihn hinderte uͤber 
heimliche Feinde zu ſiegen; innerlicher Verdruß 
gog ibm den Tod zu.); Aber daß man bey allen 
Siegen der Ruſſen aͤber das preufſiſche, faſt aus 


glauter Helden pelchemde Kriegshetr, huen doch 


ta dark 
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hartnoͤck gn alſen Deuth abſppach, wat mehr als 
Blindheit. Und zu welchen laͤcherlichen Erklärum 
gan ſahe van micht de politiſchen Kannengießer da⸗ 


mals ihre Zuflucht gelzmen l Bold ſollten die Ruffen 
ons Aberglauben unerſchrocken ſechten, und ſich 


ſchmeicheln. daß wer in der Schlqacht blieb, ſoglrich 


in ſeiner Heimat wieder lebendig hernorküͤme. 


Welcher Unſinn!: unter Peter P-sni: der Kaiſeriu 


„lama hatto aan: Gelegenheit genng. gu erfahren / 


daß es keine ſolche ſchnelle Auferſtehung giebe; 
Beſetzt, einige haͤtten daran geglaubt, wuͤrden ſte 
dadurch mht$iger: geworden ſeyn? Der Tuͤrfr 
glaubt an ein umwrrmeidliches Schickſal, und 


mancher chriſtliche Soldat «m ſeines Generais 


geweiheten Degen: beyde ſteht man dem ungeaͤch 
get ihr Heil in der Flucht ſuchenRSDald ſolten 
Fe blos aus gurcht, weil ſte Sklaven waͤren 
vber aus: Dummheit, in de Schlacht ſtehen. 
Einigen wollten die Sache recht treffen, und verl 
ſicherten, die Ruſſen muͤßten ſtehen, weil ſie durch 
ihre ſchweren Stiefein jaut Laufen gehindert tri 
ben... Solch laͤppiſches Gewaͤſche verdient keine 
Antwort; die Ruſſen ſelbſt haben ſie durch Hand⸗ 


lungen gegeben die ihre Berleumder in Erffaniāk 


ſetzteu. (Van hat in allen ruſſiſchen Kriegen zu⸗ 
weilen ein Regiment gefunden das ſich zuruͤck 
zog oder Burt dufferte, Ein gleiches haben 


zuwei⸗ 


„ 
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guroeilen Preuſſen⸗ Enslander, Dei u. a. mi 
gethan. | 
* Die Begebenheiten im letzten tdrtifen Briege | 
haben endlich ſelbſt dem Neid das Geſtaͤndniß 
abgezwungen, daß die Ruſſen eine unternehmende li Y 
zzuthvolle Nation find... Nur. ķer hannoveriſche 
Lieutenant Meyer *). der vielleicht kaum einige 
Wochen in Petersburg geweſen iſt, wagte nach 
ſeiner Zuruͤckkuuft noch ganz neuerlich, oͤffentlich 
zu verſichern, dem gemeinen rufſiſchen Soldates 
fehle es an perſonellen Muth, und den Officieren 
an gutem MWillen. Ob er xꝛine ſo beleidigende 
Vawahrheit aus altem Vorurtheil und Uner⸗ 
fabrenāt in der neueſten Geſchichte, oder aus 
andern Gruͤnden, vorbringe, laſſe ich unentſchieden. 
Zufeiner und ſeines Gleichen Belehrung fuͤhre ich 
blos an, daß man oft den alten veuͤbten Soldaten 
auf dem Schlachtfeid einen zilternden Rekruten 
bat ausſchelten, oder ſeinem jungen weichlich 
erzogenen Officier zurufen gehoͤrt: ne bos oder 
ne boites d. i. fuͤrchte dich nicht, es iſt keine ſo 
große Gefahr vorhanden! — Ben Tod fuͤrchte 
kein alter ruſſiſcher Soldat. Doch nicht blos er, 
ſandern die Ratio > erbaust, ik 1 muchvon und 
a unuter; 


Ha (einen Beiefen ber Kuģlanb, — 
i * 1778 unb 1779. * 


«ati * 
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auternehmend. Was wagt det wuſſiſche Fiſcher 





tn elenden Fahrzeugen auf gefaͤhrlichen Seen! 
Was der Jaͤger, wenn er durch Wuͤſten und uͤber 
gefrorne Meere veht, um in entlegenen unbewohn⸗ 


ten Inſeln Pelzwerk gu ſuchen! Bauer bie auſſer 


einer kleinen Erfahrung, von der Schiffahrt keine 
Kenntniß haben, bringen in einem elenden Schiff 
an. dem man gar kein Eiſen findet, und auf 
wæelches ſich kaum bet beherzteſte Seefahrer wagen 
wurde, ihren Thran von Kola nach Archangel. 


Doch man leſe nur die: im Druck erſchlenenen 


Wachrichten von den neueſten gegen Amerika ju; 
gemachten ruffifkģen Entdeckungen, man vergeſſe 
dabey nicht, daß bergleichen Reiſen von Leuten 


nnternonumen werden, die uͤberhaupt wenig Kennt⸗ 
niſſe haben, atm wenigſten ſolche die zu Entdeckun⸗ 


"gen in unbekannten Meeren erſodert werden: und 


dann frage man, of es viele Nationen gebe, die 


den Ruſſen am unternehmenden Geiſt d den Bang : 


abgewinnon. i 


Aunch in ber Ausdauer thut es keine enropdi 
ſche Station ber: ruffifdem guvor: Was fūr 


NMaͤrſche durch ungeheure Gteppen hat biedrmeē 
"bey jedem Tuͤrkenkrieg gethan: durch Steppen ms 
oft / lauger Waſſermangel unvermeidlichen Unter⸗ 
gang droht. Und auf ſolchen Maͤrſchen traͤgt der 


Leſtes eat. =.» Gols 


i , N J - 
« A 
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Soldat „bey kuteri + tmagret Sofi, feine gane 
NRuͤſtung nebſt einem Brodvorrath auf etliche 


Sage, auf (einem Ruͤcken; hilft auch wohl ſeines 


Officiers zuruͤckbleibende Wagen, oder eine Kauone 
ziehen: und iſt dabey immer fo heiter, daß die 
vuft von. ſeinem Geſang erſchallt. (Bey andern 
Armeen wuͤrde ſie anter gleichen Umſtaͤnden, von 


klaͤglichen Winſeln, oder von lautem Murren, 
erſchallen). —Meyer giebt im angefuͤhrten Buch 


faͤlſchlich vot, als haͤtte die ruſſiſche Armee im 
letzten tuͤrkiſchen Krieg ſehr viel durch Krankheiten 
gelitten. Dies waͤre an ſich nichts Auſſerordem⸗ 
liches. Aber die Krankheiten benrafen hauptfachlich 
die Rekruten, wozu mehrere Urſachen etwas bey⸗ 


trugen, als: Gram uͤber die weite Entferuung 


von den geliebten Anverwandten, die ungewohnte 
Koſt und Lebensart, ein fremder vorher nie 
gefaͤhlter Hiumeleſtrich nu: dergl. Ehe im Jahr 
1763 bey der Armee die vien neuen Eintichtungen, 


und die deftāndigen Duartiere (eine ſehr vortheic 


hafte Anordnung fuͤr Dfficiere und Soldaten!) 
eiagefuͤhrt waren, ſahe man im Herbſt bey un⸗ 
durchkoͤmmlichen Wegen die Regimenter weite 
Vaͤrſche in entlegene Vrovingen nach ihren neueu 
iaterquartiren antreten. Vermuthlich ſollte 
dies ein Mittel zur Abhaͤrtung ſeya; es mar 
Merkifis. uud in manchem Betracht fiķādlādi. 
Der 


| 
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De Ruſſe if von Natur anšdauernd : baš zēlgt J 


„er auf ſeinen mabſeblig langen und beſchwerlichen 
NMaͤrſchen gegen ben Feind; ſelbſt der aus der 


Garniſon nach Rekruten kommandirte abgelebte 


Invalide gehttaͤglich 25 oder mehrive. Derſte, 


und if dabey muntet. und geſcnd. Vebeusaut 


und Gewehnheit, ſelbſt. die jugendlichen Zeſthar⸗ 


twreibe, tragen das Ihrige zur Abhaͤrtung gb 
loͤrverlichen Stoͤrke hey. Die Seadſtabe if Be 
doͤrfniß vnd Ergoͤttzung des Ruffen. .: fan mi. 
Echweiß hedeckt kommt et, aus dar breumenden 
Pige, mad wirit ſich ſo agcērutr pig: 63 ifā, is den 


eiskalten Strom, eder, in den Sechoge, ay 
Apkaͤhlnng; dann geht er wieder in, die Bide, 
Gluštūne erſtanuen hey deg Aublik.) Def 


=, Gommerš ſieht man an Seen · und Fluͤſſen inder 


und junge Maͤnner ſich baden and im · Schmimmey 


| ! uͤben; des Winters auf Schrittſchuh en tapfeu, 


unterfahren· Jeder 13 bis i5 jaͤhtige Bonerjunge 


I 
* 


gder von hochaufgethuͤrmten Schneebergen. heee⸗ 


iſt geuͤbter Kuticher ↄder BPoſtkuecht, pad. ſchenct 


< fidy nicht mit wilden Pferden ga fahren. Wi— 


— — —- 
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viel hundert Werſte fenbet der Bauer zaͤhrlih (eineņ . 


Sohn nach Arbeit unb Berbienft! Dergleichen 


Nebungen, nebſt dem etwas rautenĶļitna; Fēnnen 


wohl Koörper aķhārten, ihnen Geſchick gab Dauet; 
haftigkeit geben. Schon Montesquien mufite 


, - 
- „ 
. V . 
-« a , 


ac 


vngeim tkaͤltates Bils des: Geiſtes imd D8: Si 
vyers Btāttprietfetē; tid: ba ibēri Nordlaͤnder 
(ten aber den Suͤdlandẽr ſtegen wird · 
ng Stili T1. duo pa 
«BievBekigfutnftit boti weſcher voͤrhen Mēs 

— tedējeberētrdes, iſt niſcht vᷣlos die Eigew 
ſwaft des Solbaten, ovet. eine etgwungene Folge 
ges Mangeis: did der ruſſiſchr Kaufmann der 
Taufendeunieilen fane ſteckt, md der Baͤues 
der olalcht Zunderte imn die Erd6 vertebrj 
verſtehenubloss att Gewohn heit tid eiguerr Neu 
gusihre Bedarfuiffe einzuſchrankyxn: ihre· Kied 
dang UBēft tinachen einen geringen Aufwald; 
itt biefūvĀgaF Faſten, d4"fie'hurīmafrē; zim 
kikukdētlge Nahrungsmittel genießen, — 
hen igrelt5tpērtibe Stärke nitht. — Welche 
VErobbruugen kann man in feindlichen raͤndern von 
«iikēdiētče "ivattēn „le in der Benugſamreit 
hres Gleithen nicht findet/ deren Bedurfniiſſe 
Valv befwiediget: ſi rt: Veweſonegen am Tage. S 
Bet: in⸗ Bhuptftāvtē und beh vornehmen oder 
deichen Leiiten bemerkte burits⸗ waͤre ein arti) 
— Finſburfen Artas att 

Pp. vga Tk ausi 
t(lefet' "fe gluͤckliche Babe alle Vortheile ti | 
Vlittetr will ich keine weitlaͤnftigen Beweiſe bev⸗ 
bet "ie aichlten und kuͤrjeſten giebt ein 
ruſſi⸗ 


— 


— — — 
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euſſiſcher Soldat: mir: wuͤrde er ſonſt alle ſeine 
Ausgaben zu beſtreiten, gar noch etwasgu erūbrb 


gen, im Stand ſeyn. Bat er beſtaͤndige Quartiere⸗ 


. S. in Garniſonen fo nutzt er ſeinen natuͤrlichen 
Hang mit hewunderiswuͤrdiger Geſchicklichkeit— 


Tauſend Dinge biaten ihm Veſchaͤfftigung vund 
Vorctheiſe dar, auf welche eine auhrs Ratien kaum 


fallen wuͤrdez daher ernaͤhrt er be ſeiver klejnen 


Kohnung ſich, ſein Weib, and ſeine Kinder, ganz 


gemaͤchlich; haͤngt auch wohl nicht ſeiten an Feſt⸗ 


tagen fziner Nzigung gar ſtaͤrkenden. Setraͤnkes 
pad. Aufſer ſeinem Dieuſt iſt er alles. was man 
willʒ Fifcher, Saͤrtner,, Handlanger, Zebiente 


4. deygl. Muf:einem unbedeutenden Stuͤckchen 


Erde, das er zur hoͤchſten Ergiebigkeit zu briusen, 
nund den hurzen Sommer hindurch oft zu nuten 
verſteht, zieht ſein Weib vielerley Gartengewaͤchſe? 


fie iſt Waͤſcherin, Naͤherin, Dienſtmagd u. dergl. 


ihre Kinder arbeiten mit ihr, oder bieten ihre und 


qudrer Produtten feil; ſehr fruͤhzeitig werden fie 
angefuͤhrt etwas zu verdienen. Und wo man 


ipen, auch ben -agring(ļen Vortheil wahrnimmt 


* haͤuft ſich deren · Betr as oft zum Anſthnlichen 


tt a 


Was man audi auš Borutteil? oder ans 


Pak wider die Zreug ber Ruſſen mag aus« 


O g ſprech 


(V 


bd 


| aefprengt haben; (0 ift doch dieſelbe umniders J 


U o 
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ſprechlich. Apſtatt ber tāfern Berieti die zroe 


Weitlaͤnſtigkeit veranlafen wuͤrden; berufe ich 


nmich auf das Zeugniß aller Lief⸗ und Ehſtkaͤnder, 


die ruſſifche Bedientenhalten. Weiche Ergebenheict, 


welcher Dienfieifer; welche — Keine 
GBeſahr erſchuͤttert dieſe Treue, ſobald ſich der 
Obere dep fſeinem ˖Untergebenen Zutrauen zu er⸗ 
werben verſteht, wie ſchon vother angemerkl 
wurde. Rar⸗ darch· muthwillige Beleidigungen 
gereizt, aͤndert der Ruſſe gegen einen Vorgeſetzten, 


oder Freund;⸗ feine Zuneigung. Ein Obriſter de⸗ 


bidige fon Regiment, zwinge daſſelbe zu unnuͤem 


Aufwans, oder mache ſich zu deffelben Nachtheill 


emer Habſucht verdächtig: am Ausreiſſern wirb 
es nicht fehlen; nur bey ſolchen Kompagnien nidit$ 
wo der rechtſchaffene Hauptmann dem Dbtiftert 


fandhaft· widerſpricht, und als Vater fuͤr ſeine 


Mannſchaft ſorgt. — Dieſe Treue iſt nicht etwa 


daͤs Werk eines Zwangs: ganze Provinzen find 


ta 


fiegen derſelben beruͤhmt. Man' frage! iret 
engliſchen oder andern auslaͤndiſchen in St. ev 


dersburg wohnhaften Kaufmann, 06 er nicht 


ſeden Arbeiter ber aͤns ber dwiniſchen Provimj⸗ 
aus Kargapol und der archangelſchen Gegend 
kommt, dhne Bedenken und langes Nachfragen, 


pi (einen Geſchaͤfften nimmt and it alles aivi 
atraut» . „19 , : 


VE Be 


- 
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Bepv aller Ergebenheit und Ehrerbietung bie 
der Ruffe ſeinen Vorgeſetzten erweiſt, und uͤber 
deren aͤuſſere Bezeigung zuweilen Auslaͤnder eine 
Verwunderung oder gar Befrembung verrathen, 


fūbit er ſo gut wie jebe andre Nation der Ehre 


Reiz im hohen Graķe; nur nimmt bep einzeln 
Verſonen dieſe Nationaltugend zuweilen eine eigne 
ERichtung (faſt nach rt des hoͤhern polniſchen 
Adels;) oder geht etwas zu weit. Doch gereicht 
es ber ruſſiſchen Nation zum Ruhm, daß ſie nie 
die Beſcheidenheit vergißt: laͤcherliche Aufgebla⸗ 
fenheit und zuruͤckſchreckender Stolz ſind ſeltne 
Erſcheinungen. — Der Kaiſer Peter I brauchte 
nicht erſt ſeiner Nation die Ehrbegierde einzu⸗ 
foͤßen: er. fand ſie vor ſich, nutzte ſie, und gab 


idhr eine ſeinen großen Entwuͤrfen gemaͤße Richtung. 


Seine weiſe Verordnung, nach welcher jeder, 
au nur ein kleiner, erworbener Rang mehr 
Borzug giebt als die Geburt, fo daß jeder Offi⸗ 
cier, wenn er auch aus einer niedern Banerģūtta . 


J entſproſſen iſt, dem Adel ſoll gleich geachtet wer⸗ 
ten F, iehrte blos des Adels tinfprung und 


wahre eſtienwuns: fie verdiente in gadas. Reich 

ra B4, liga, 

3) Dabet belommen in Bufisuy. und den dam gibās 

„„renden eroberten VProvinzen, alle Oficiere, auch 

deren Kinder, adeliche Titel; und bey Staabsoff⸗ 
l Lieren erbt der iii oudr auf ee Sītne. 
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eingefuͤhrt zu werden ba fie eine allgenieine Nach⸗ 


eiferuug erzengt, dem Geiſt den wuͤrlſapiſten 
Schwung giebt/, des Vorurtheils Feſſeln bricht 


und die wahren Vorzuͤge des Adels als «iret 


Stuͤtze des Staats fuͤhlbar macht. — Das tiefē 


V 


„mandirter Gubalternofficier mit feiner kleinen 


Bide des gemeinen Ruſſen vot Vornehmern, 
oder auch Andrer in der Kirche zur Bezeigung 
der Ehrerbietigkeit und Andacht, iſt Beſcheidenheit 
Demuth und Sitte, bey welcher die Ehrhegierde 
nod) i immet ihre Rechte behaͤlt. to 


) 


aAuch iu ber Gaſtfreyheit tut eš die rutē 


als in ben meiften Laͤndern, ohne grofen Yufi 
wand weit ſreiſen: wie wuͤrde fonfi ein. nach 
entlegenen Provinzen auf mehrere Monate kom⸗ 


Gage anuskommen? Bey dem ruffiſchen Landadel 
findet man die liebreichſte Aufnahme: er wettei⸗ 
fert Fremden ģefālkg gu ſeyn. Sogar bey. jedem 
ruſſiſchen Bauer kommt ber Reiſende allezeit, 


wenn er nur vorlier nehmen will, gu rechter Zeit 


, āū Šifdjē;ukt findet freyen Unterhalt. Der Bauer 


ttaģ noch ſo wenig haben, er theilt von ſeinem 

Vorrath gern mit. Faſt c alle dem ruſſiſchen 
4 . 

| | . Giepter 


vielen · andern Nationen zuvor. San Eant: if co 
Rußland wo uͤberhanpt Poſtgeld, Fuhrlohn, te 
Benšmittel” u. dergl. betraͤchtlich wohlfeiler find 
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 Ečepter, unterworfene Volkerſchaften beobachtetz 


—⸗ 


eine ſoͤlche Gafifi epheit, mit weichet gemeinizlid) 
ein mitleidiges Sefūi gegen arme inter und 
Waiſen verēnūpīt iſt, ſo daß dieſelben willig aufi 


wohl gar an Kindesſtatt angenommen, erzogen 
und ausgeſteuert werden *), 


In einer neueruch herausgekommenen 
Schrift **) wird dieſe Gaſtfrepheit und Wohlthaͤf 
tigkeit gerühmt; ihr aber ein falſcher Grung 
angedichtet, wenn es heißt: Les Ruſſes poliees 
plus tarģ, gue:les avtres peuples de |> Europe, font 


„guli pien.plus.hofpitaliers, Immer mēgen nomas 


diſch lebende Volker ben Werth ber Gafffrepheit 
in hohem Grad anſchauend fuͤhlen: die Ruſſen mißz 
welchen man die in Rußland wohnenden nomadiſi⸗ 
renden Volkerſchaften nicht vermiſchen muß,) 
haben eben ſo fruͤh, oder nicht viel ſpaͤter, beftānbiga 
Wohnſitze, Ackerbau und einen eingerichteten 
Staat gehabt, als die Deutſchen; wenigſtens 
ſind jene eben ſo fruͤh als dieſe aus dem Stand 
D5 der 


Faſt mchte man fagen daß in teinem Neich, die 
Beitler (auch wobl Faullenzer) ſo gemaͤchlich eben: 
gar ein Kapital ſammeln prnen „alš iu Aufland.* 4 

*8) L hpmme penfant, OM, pilgi bar ņ hiſtoire dp, !! el paig 
humain » par Levesgye » — impēr. des Gadega 
de terte a St. Pttersbourg.” 
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der Wildheit getreten. In Liefland iftbēr Abel — 

und uͤberhaupt der Deutſche, guſtfrey; arme 

Kinder aufnehmen, erziehen, ausſteuren, iſt eine 

herrſchende Gewohnheit: follte man wohl hieraus 

+ ben Schluß ziehen duͤrfen, daß die deutſchei 
Lieflaͤnder vor nicht gar langer Zeit erſt dem no⸗ 
madiſchen Leben und ber Wildheit entſagt haben. 
Bie ſind ja ſammtlich aus andern Reichen, groͤß⸗ 
> 7 tentfeilē aus Deutſchland, hieher gezogen. — 
AMeberhaupt iſt es ein ganz falſcher obyleich faſt 
allgemeiner Gebanke, daß erſt Peter 1 ſeine Nation 
gefittet gemacht habe. Nach Wtaxall's Meynung/ 

waren vor dieſes Kaiſers Regierungszeit die 
Ruffen in die tiefſte Barbarey verhuͤllt. Man 
kann es nicht laut genug ſagen, daß fie ſeit meh⸗ 
rern Jahrhunderten keine Barbaren geweſen ſind. 
Freplich heißt Peter 1 cin Schoͤpfer ſeines Volks: 
ahne gehörige Einſchraͤnkung und Erklaͤrung, 
enthaͤlt dieſer Ausdruck Unwahrheit oder gar 
Unſinn. Die ganze Schoͤpfuns zu welcher ſchon 
einige vorhergehende Regenten die Schritte ein⸗ 
veleiret hatten, beſtand in einer ſchnellen und 

(arēen, Nbānderung ber vorigen Einrichtungen: 
alles wurde nach den Muſtern gebildet, die der 
Kaifer in andern europaͤiſchen Reichen bemerkt 
und lieb gewonnen hatte. Seine Nation war 
länge vor ihm ſchon cioiliit (ſonſt waͤre ſeine 
unter⸗ 
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unternommene Abaͤnderung, da nichts in der 


Natur durch einen Eptung geſchicht, kein Wert 
eines einzigen Menſchenalters geweſen;) ſie 
hatte ihre Einrichtungen, Sitten, Gebraͤuche, Ge⸗ 


ſetze: nur nicht die europaͤiſchen, auch nicht afia⸗ 


tiſche, ſondern ihre eignen. Ackerbau, Gewerbe, 
Handel, Ganblungštraftate n. dergl. waren wie 
die Geſchichte lehrt, lange vor ihm da. Seirn 


großen Verdienſte haben ihm mwerwelllichen 


Kubm, und bey ſeinem Volk bet bauftarfie au 
denken erworben; man brauche fie nicht auf 


Koſten ſeiner Nation zu vergrößern, oder ihm 


Wunder beyzulegen Die er nicht getban bat. 


Freylich behagt es deš Europaͤers Stolz, bien? 


gen fuͤr Barbaren gu halten bey denen er fremde 


Gebraͤuche bemerkt; gern wuͤrden wir die Sineſen 


Barbaren nennen, wenn nicht Voltaire und 
Andre, ſo viel Wahres und Falſches von ihrer 
Ņolitif , die ſie auch zuweilen gegen Nuſſen dewie⸗ 
fen haben, unš vorgeruͤhmt haͤtten. Jede eur⸗⸗ 
paͤiſche Nation hat in ihrer Art noch manche 
Barbarey an ſich, welche den kuͤnftigen Jahrhun⸗ 
derten zur allmaͤhligen Bettilģung uͤbrig bleibt: 


aus Eigenliebe fuͤhlen wir ſie nicht an uns, gleich 


den Englaͤndern die gern andre Nationen fuͤr 


Runmtūpfe und Stlaven erflaͤren, ohne ķi ttrers 
- ši ten, 
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ten: daß auch ſie ihren Theil von Sunvered * 
kragen, ind unter lā eben ſo vield ranm loͤpfe ais 


diadre Bolfer haben.“ 
S: «melt als einem Such liegt man alegen 


4 bit Bekehrungsſucht, oder gar ūber den 
| Verfolgungsgeiſt/ der rufſiſchen Beifiliģen. Keine 
boshaftere Verleumbung kann erdacht werden. 


Aule Ruffen, und namentlich die Geiſtlichen, ſind 
tt6 hohem fra tolerant. Man muß uͤber den 


Leichtſinn oder gar uͤber die unverſchaͤmtheit et: 


ſtaunen, mit weicher nod neuerlic ein franzoͤſiſchet 
Bilefrter **) uͤber ihre $nteteraif) laut ſchrevet; 
er, der zu ſeiner Balehrun :8 erſt an fein eignes 
Vaterland haͤtte foen denfetn „ wo:mar wider 
alle Grundſaͤtze der Religion und dor Gtaatētfugs. 


heit, sar: Schande b bet Bernunft Dragdurt: Be: 


(, J A koehrun⸗ 
"6 sis 
a * Sada ing Barlemenit , fondeslidb von vei Wider fr 
1, detn, des Mimiſteriums, wird oft genug daruͤb 
Klaͤge erdoben. Und dieſer Beweis iſt' ſchen bat 


Qur muß "ma bie Sache nicht uͤbertreiben wie bek 


Gtaf dzAtbay, in ſeanrm Biltoņrsipālitigugs « hitoik 
«gueg et, sritķaņas fyy guelgues Ģouvernemens |4| 


V Europe, der in England gar keine Freyheit, fons 


: (i dern einen unein geſchrantt tc gietenben Koͤnig finden 


7 mit: ra PI U 3. ta” gas 7 


vidi Der Abhč. —* d' Auexoche da feiķķu. — 


,08 Siberie. 
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ſehtrungen angrſtellt, die Hroteſtauten vemißham a 


delt,die brauchbarſten Buͤrger jum unerſetzlichen 


Nachtheil des Reichs vertrieben, aus blindem 
Religionshaß mehr als einen unſchuldigen Galgf- 
aufs unmenſchlichſte hiugerichtet, die Ehen zwiſchen 


Latholiken und Proteſtauten durch konigliche 
Edikte untetfagt und bēr. Proteſtanten pre. fūs 
unguͤltig erllaͤrt bat, u.$ 13. Nod riie Bat martin 
Rußland wo die Toleranz eben ſo gav iſt als in bed 


erhiſchen Staaten, ſoiche erſchreckende Auftritte 


geſehn. Jeder, er ſep von welcher chriſtlichei 
Confeſſion er wolle, kann bey Hofe, bey der Armee, 
bey den etern Richterſtuͤhlen, ſich durch (eine Bed 


pienfe:zt:bofen Wuͤrden emporſchwingen; felbft 
im hohen dirigirenden Eenat: findet man noch 


jetzt nater den Senateuren einen Proteſtanten *) 


Dies find allgemein bekannte Thatſachen: in 


welchem katholiſchen Lande geſchehen bergleidjei.1 
Welches Aufſehn und Erſtaunen veraulaßte ed 
dey den Franzoſen, ba neuerlich ein. Proteſtaut 
ihren verfallenen Sinanjen aufhelſen ſollte! Selbſt 
in dem auf. ſeine weiſe Gefetzgebang ſtolzen Eng 


land herrſcht ein nahe an Barbarey gräͤnzender 


Gewiſſenszwang und eine Art von Intoleranz: 
mai ſehe auf sttvife, bekannte Verpflichtungen, 
oder 
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sabšs 
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inde; man in Raßland. | m 
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dpder auf die NAudſchließung ber Kachoilken von: 
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Allen den Vaterland zu leiſtenden, wichtien 


Dienſten. Wie weit iſt Rußland, daß Auslaͤnder 
< _Sfne Hinſi icht auf ihre Glaubensmeynung willig 


aufrimmt das allen ſeinen Unterthanen, ſelbſ 
uͤrken und Heiden, gleiche Gervchtigkeit wieder⸗ 


fahren laͤßt, durch ſeine vortrefliche und preiß 


Verfolgungsgeiſt fuͤhlt und; keunt ber ruſſtſcho 


Geſ iſtliche gar nicht; feine Bekehrungen erſtrecken 
fich blos auf heidniſche zum ruſſiſchen Reich 
gehorende Voͤlker, die er zu ihrem Vortheil, fru — 


detlich damit fie- ſich zum Ackerbau, und zur Ans 


nahme einer: nutlichern kebensart und -beļferēt 


Gefetze, bequemen moͤgen, zum Bepytritt zute 


Drichen · Kircho gu bewegen ſucht, doch gānj. 
"one allen Zwang, wenigſtens in anſern qufge⸗ 


rlaͤrten Zeiten. Hingegen laͤßt und goͤnnt er 


willigſt allen in. Rußland befindlichen Chriſten, 
ven welcher Coufeſſton ſie immer ſeyn moͤgen, ihre 


Ritden und Bethaͤuſer *); keinen beredet er zur 


——— ; eben beher vil et auch nicht, 


daß 


NE) Daš angefebene Ruſſen aus Orofmttb, zur r: 
4 bauung protefantifder Kirchen milde Beytrāge er, 
gegeben daden; daf ruſſiſche Geiſtliche als Bubēree 

Y. daieua geſehen werben; kd man neuerlich prote⸗ 
lanuſche 


« 
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64 
daß Bcīfen Don Undern zu Aner Keligiondaͤnde⸗ 
rung ſollen verleitet werden. — — Debratģenimifbes 
Ruſſen und Proteſtanten fi find im ruſſiſchen Reig 


. 


ſehr gewoͤhnlich, kein Meuſch ſucht davon abzura⸗ 


tbeny vielmehr ſchuͤtzet man ſie und ſcheint ſie auf, 
weiſen Ablichten zu beguͤnſtigen; an Beredung zur 


Religionsaͤnderuug wird dabey gar nicht gedacht; 


und geſchaͤhe es ja jemals bey Perſonen aus dem 


Voͤbel, fo waͤre eß blos zur etwanigen Erleich, 


tetung der Kindererziehung und Befūrderung der 
ehelichen Parmonie. Die Kaiſerin Zlifabet 
befahl in einer Ukaſe, daß bie aus ſolchen ver⸗ 


miſchten Ehen erģengten Kinder ; gu Mitgliedern 


tev griechiſchen Kirche follten erzogen werdenl 
San at mid verſichert, daß dies nicht ſtreng 
in Rußland beobachtet werde: mir ſelbſt ſind 
Beyſpiele davon bekannt. — Leute, die um ejnet 


dringenden Verlegenheit zu entgehen ſich erboten 
haben zur ruffi ſchen Kirche zu treten, fanden 


entweder kein Gehoör, oder Verachtung, da man 
ihre unlautere Abſicht ſahe. Ein lieſlaͤndiſcher 
Baflor in deſſen an der ruſſiſchen Gränze bešeges 


., en Sirdifplel dielt Ruſſen nebſt ihrem Geiftlie 


then wohnen, meldete mir stūri), daß es ſcharf 
verbo⸗ 


antiſche Vrediaten in Et. rterštūrg inā Ruſciſche 
uͤberſetzt und gedruckt hat: ka ans Viemļiden Nach⸗ 
richten bekeunt. > 
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, 
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verboten (ev: titrs und dergleichen Leute, 
bjē (gi t die rufſiſche Kirche anfgenommen zu werden 
begehrea anģutieģiteti $ wem aber Jemanb 
dringeüd um die Aufnahme bitte, ſolle et erſt 6 
Wochen bey bēm Pop (Pritffer), und dann Lben 
ſo lauge bey dem NProtopop, uinterwieſen and 
herraͤft werden *). —unter der Kaiſerin Euſa⸗ | 
betb litte bie herrnhutiſche oder Brbetgemeine 
eine bekannte Einſchraͤnkung. Weſſche⸗leunſetige 
Aufnahme und Unterſtuͤtzung fie unter det jetzigen 
Huͤcklichen Regierung gefunden hät, iſt tbeftfunbig: 
Bey dieſer ruͤhmtichen Toleranz iſt ber Ruſſe 
ſoweit das menti dtuge ihn bemerken kann, 
teligise 
v rietāndifbe Erbmigte die ruſſiſche Soldeten bērs 
rathen, pfiegen ſich oft zum Beptrin zur ruſſiſchen 
Kirche, zu erdieten. — Cin Beyſpiel der Toleranz 
> tūbre id dier nod am. Eine ruſſiſche Magd ward 
von idrer Murter zum ruſſiſchen Geißlichen gebracht 
um da Adendmabl zu empfangen. Auf die ēru ge 
ob fe die raſtden Seberr geierut dabe, ſagte be, 
tat ſie auf dem Londe bey idrer deutſchen Herrſch g 
feinc clegendeit dam gernaden, aber den lutderiſden 
Satdišmut tc. erierrer dabe. Ētat: et ji suši 
ga, erttārte der Baklīdte, Bei triz ade einen Bey 
veredren; ķērte auch gar; gilujīen dea Weibes če 
fūrdaiš an, taf dt Taas, as Derticher, ſcire 
übeigen Kinder dep einen preteismifiem $. Ker 
Vate taufen liku. Die geſtade rēc ein:gex Jadten 

ta Etkienā 


U—0 c 

: mtīgišt; sēr ta iobatirun fen Sēdi 
drãuche febr pūnfelid. Bey dem gemeinen Pau 

geht dies: ſehr weit? keine Arche geht er vorbey 
ehne gewiſſe Zeichen der Andacht ui Ehrerbietnng 
bffentlich attulēģeir*). "5 b:nidīt von. Einigen 
mancher kehrſatz oder alt⸗ Gebrauch, innerlich 

| mag befweifelt ivetbēn7 gehoͤrt nicht «ieber: ga 

Alen tāuberu glēbt es 3weifler. 

8xurtheil, thoͤrigter Stoiz, Bāticnaibāģ 

| und Zabeffait' der Auslaͤnber, haben fo vid 

wvorwuͤrfe auf die Vahn gebracht, daß ich mich 
nun bep deren Beleuchtung etwas zu verweiletz 
berdunden Beerſt werde ich di⸗ ģerkugērit 


ſchen Nation in —** oͤder wenigſtens id 

vewnuſs aſuichen Gtiprādin, macht; dann duf 

"pie wichtigern Vorwuͤrfe aumorten!bald wir⸗ 
feb zeigen, daß als Fehier welche man der iš 
bemierkt zu haben verfichert, in Hiaficht «auf itt 
alionaitugenden ſehr undebeutende Flocken finvg 
daß fle nicht dem ganen IB, ſondern nur rp 
| zeinen Verſonen, gemeiniglich aus vem Poͤbrl, dēj 
dangen; und daß man ſie bey andern aif.fid) 
ſtolzen Nationen bi eben dem Mauß, wohl gar 
| . 
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top Dig tvert: "Dei ms itt —WMW 
> Zion, auch auf die niedriaſten Kaffen; vēna 
erthauen blickt, te ſur ihte Erilehauug su 
Antermeiſung fotst; danrſolchem Geju 
ana ve: aguefien:Betorīmungen mir Maͤnner 
die Kenntniſſe habet zu geiſtlich ezn Aemteru ſollen 
uEordert werhen 7): ſo kame: man die Āsbre. 
Boffaung hegen, daß tad: vad nach; manchex 
Wangel: von ſelbz aufhoren saieti. An sertbem 
biģue Ur⸗erxicht ·aufgewachſenen Mauſchen kann 
man fo viel gute aumerwun als an vu 
——— paust 33 
We der rafikjen Bavēt m ta. —** 
velin va die ihr semadieu: Vorwuͤrſe⸗ beſn⸗ 
hen uugeſaͤhr in Bolgentem + 1 
Sie ahme gerne nach. —AA 


— * ab: ein. allen Dentſchen iemet baterfetbienges *- 
heit des Brengofen Affen genentzt hat,) ankleben 


der Febler. Nebesdies iſt dis Nochahmangsſucht 
"āu.Nuflantfeine$megev, notianal; Das arfuļē 


Petex:h ba er neue Gebraͤuche einfuͤhren wollte. 
Nur wo:ſichtharer Vortheil reizt, oder aus Ger 


— fouderlis i in Seſnwatt unter alās 

"tt «a3 ft 5 i i Bē 

* Vormals fobettē man von eineht gemeinen hrieter 
aufden 


de, fam meve ēdāji. cemrējiā leſen 
md etwas ſaecinn fonnte. 


( 
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rit kein Seunderllag zu Sedes. ſehe 
mati den Rufſen ziiweilen von egnen Gewohnhei⸗ 


ten abweichen⸗·VDaß LKinder Bie Sikten rev 


ſwanzoͤfiſchen kehrer obdet Kammerbienel annehinen, 
geſthichet ſo gut in Deutſchländ als in Rußland; 
und in allen kaͤnbern bemerki man an ˖ Leuten die 
ſich durch Zufall duš dem Voͤdel zu tiem gewifſen 
Rang empor ſchomgen; 'feļe oft ihren erſten 
JZuſchnitt und ben: Mangel der Erzlechung! fie 
behelfen ſich mit Nachahmungen, ie: zuweillen 


auffallend werden. Bon ſolchen wird Niemand 


eine ģatije Nation ſchlichen wolleu. 
tēli im Sluͤck und Kleinmuch —XX 
te —*8** eine aſt allen Denſchen anklbende 


Schwachheit, nom welcher die Nuſſen! nur einer 


flainēn. Autheil:ſchrinen erhaften zu haben. Nie 
Laffen: fier hoffnungẽlos den: Sr Acen; ntie 
gtilīm fie_ ie. tugtūdt nady: Gift: Ķifolai: 


: de trfintetifttjm Geiſt Jelgt (lit Gabi Bndivegus! 


Im Gluͤck hingegeu geigen dis meiſten eine edle 


waͤßigung; und dey denn Groken findet der 


Bittende buld Gehoͤr. Klagen aͤber ihren Etoly 


uwnd Uebermuth, fino Erdichtung oder Misver⸗ 


ſtand; einzele Vorfaͤlle muß man nicht der Nativn 
beymeſſen *). pti vērt man deutſche ober uͤber⸗ 
gi oeat „Ga haupt 
" Griēņi tidtgctigreĒtos: was ſteht man an dusmās” - 
rgen, oft ſelbſt an kieinen fuͤrſtl. ties in Deuſchland! 


haupt ausfaͤndiſche, in rufifdes: Rriegšdienfem 
befindſiche MOfftier veyſichern ſie wollten Wenn. 
ibnen die Wyhl aeleſſen wird,Aieber unter cietā: 
Befehlshaher van side» atērvetttinse:eīterm 
Nation ſtehen. Naß dar gemeine· Sold at id, 
einem begangenen Gertudenu: di guntileni ter: 
ftineiņ, Officiar guf:vie Erbe niederwirſt, iſt anch 
in einigen andern kaͤudern, ſanderlich in Mec 
bebannte Ehrorbictung und Art vas bēttent 3: kanu 
ſo triechend gti vii —RBR— sd 
ua pe totti ot i „tā Sntd ton 
i af — db ts bie Beit aucīkbigte tr | 
* ģutveijes noch Brbeffenbeit:ten:irafāgibe aller ⸗ 


„eu. Gafšattet unjutētitēs defektu ;. tifgieitbeāi 


dagß ſie auf jeden Vortheil aufmerkſam finb3 usi 
daß unter denen pāti Standeviele dam bupat lirbent 
wage ich fon amer den Vorerürfen iu erwheen. 
"at dewimdert ja das erfieram Pofmsānājemi atdn 
uvertbehtliche Geſchartiichteit; Das zweyte anden 
Bollaͤndern atš:Ktigbait; >uub:.tgr: Luxus iſt in 
Vußlaud noch lauge nicht ſo hoch? geſtiegen als in? 
Eugland, ūberbik$: verdient er in manchem Be 
iradt mets Empfetturg als Tadel, men. n.tdēk n 
finru Saractan kiribt. - Matra 
. Ļis . ! * CM i 

veichtin id nr wenigen Nuffen eigen ; viele. 
vi a ſeennðe — ahne ſponiſches 
et Gtoly. 
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ſchen der ſchlocht · uſſiſch ſpricht; Mie oft fru 
men hingeoen deen Deutſchen ˖ der: ie Ruta 


gchau,: aum fe. da Dentſhe etwns gedrochen 


weden Mymtereit/ Scherz und Buku lieben 
die meiſten Ruſſen: aber auf keinen einioen peſe 
vie. Beſchreibang, wilche hie Bali nd9:-Zeatm 


harnais van ota. franoſthchen Naticcruutwiift *), 
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efbāfo-felģilini Ein Selfe von · oichech· 


Axenkter wlrde tia MBukderbjnd fehit dnid kaum 
dem euclichen Vohngehaͤch ter eucgehetth Kivu i 
die: Station: ——A keilhnu · ſehr 


moades ju fu pe, 9 33 
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vr TV onꝰ den dieMāffomiedkgetdatek 
Unorhuunguin gerebet unb geſchrieben > worden. 
Mer weiche ·Aation · in ider Wett indie SR 
auugaſdrun/ckaun TLS ruhin co daepa gk; cuey · 
ſernl ſAdelch Goſchrey tris isfrsvEflavntvr et 
opofiuda rmor dit: von konigſſth ea Velatieri 
'nterfūgien a talngeo bist ſicn iuſ· Foſteli des 
Volfe berekķaurctepātanagrteitegādekiei 
gen zu unnuͤtzen Ausgabem dobr uᷣder Maloerfa 
tion! — Unordinmgen find rins Sache der Zeit, 
nicht ber Ratioīt, welche man aberbogot nicht 
nach dein Ahellen⸗ muß tā ii "der Gauptfladt . 
vorgeht. Manches ſcheint bloš dem kurzſichtigen 
Auge das nicht jn ben, Zuſammenhang dringen 
kann, Unordnc t Und in welchem⸗Lande if 
Jedermann mit jedem OEroßen und Raͤchtigen 
durchgaͤngig zuftieden ? cWend ſVllen die uners 
ſaͤttlichen Wuͤnſche und dreiſten Foderungen aller 
Anslaͤnder die iu Rugland ihr Glūd faden, sub 
wuͤrklich (gemeiniglich ſchneller alz ia.itgenb cineus 
Lande) indan „vēlies. defriediget:eerbat?. Del 
iſt eden dar Ķevft. parkiem: fib bada? 
Stātai gen agn binfiam Bieseejūtronetndigmas 
BAR: ARĀRMK dĒŠ +. iesngat iumrrit der 
Beleidigte wider einen SRūdtigtmt, «der -fēijumu 
Bari veemēgeade fēpur unterſtuͤgten Feind, 
Vetrpiukies Gaptistrkaidikn nojes Meef 
esķālt: 
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— „1 
arāft was win man barauš zum achthen der 
Raiion ſthlieten d Man frage wie es von dieſer 
Seite in Wien, Šatiē, koͤndon 26. hergeht. Auch 
die weiſeſten Gefete zeigen nicht i immer ben gehoff⸗ 
ten Grfotg: man fēģe nur die Verlegenheit elneß 
von feluem Befehlzhader beleidigten Officiers 
felbſt in preufſiſchen Dienſten. und fino nicht 
Fehler und Sthwaghheiten mit d der meuſchlichen 
tkatur verbunden! RN 


S ,* 


Be ben Veiſedeſchreitern auf ihr Borf 


I glāubt, tvirb nidt' anders vermithen koͤnnen, als 


daß Schamioſi zkeit und Wolluſt in Rußland kein 
Graͤnzen haben, und faſt zum viethiſchen 'ģerats 
geſanken ſeyn. geine Verleumdung kann ſchwar · 
iet ſeyn. Man fuͤblt die Macht ber Reize, ind 
bringt der Wolluſt Dpfer, in andern tāndern fo 
ſtark als in Rufland. — Bet mar left Wra⸗ 
ral's Beſchreibung der oͤffentlichen ruſſiſchen | 
Baͤder, Die freplich einēm ungewohnten Englaͤn⸗ 
der immer ſonderbar vorkommen moͤgen. Doch, 
wer geht dahin ?, Poͤbet, ber an natuͤrlichen 
Dingen nichts Schandliches fitdet, oder deſſen | 
Sitten nicht fo, verfeinert vu verwoͤhnt find, daß 
ihn jede Bloͤße reien konute. unier deh gemel 
nen Rufſen und unter ģen Ehſten, konneß beyde 
veſchlechte mit danz fāttenr Biut/ obae babuͤrch 
C4 kā 
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„bet — peli tu fuͤhlen ainauder vegan 
(ehen: wie jene ZĢifer die unter heißern iņmelše ! 
frigen ohne einander zu aͤrheru, feinerley Kleij 
dung beduͤrfen. — Leute von Stande und Ot. 
(eingret Lebenbart fuͤblen eben pie Eģambaftigteit : 
dle man 11 aundern kaͤndern erupfiehlt. — Breylic? : 


ſchleicht upellen ein janget potūftina in gi, 


lches oͤſſeutliches Badehaus, um eitweder au 

achen, oder (cine Augen an nackenden Gegen 
ſtaͤnden gu weiden; in Paris oder London geht er 
in die oͤffeutlichen der wellͤſtioſten Augſchwejfung 
geweiheten Haͤuſer, wo er "ein, „Brtmēgen, ſeine 
heſten Kraͤfte und feiue Gelrnsbeis pamiedeibrijgs 
ld auf taš. Spiel ſetzt: Watuni ſchrie der ſcham⸗ 
haſte Wraxall nicht fierāber? Poet rechnet et 
«$ auch den alten griechiſchen Heſetzen vielleicht 


ya Verdrechen., wenn fie geſtatteten, daß der 


Kuͤnſtler ga nackend ringenden Juͤnglingen und 
Waͤdchen gut hoͤchſten Sweolllonmum ſeiner 
Kunſt die erwuͤnſchteſte Schule fans? — Der 
Mile! Chappe deiſen Reiſebeſchreibang mehr atž 
teevdeatige Seweiſe von ſeiner wolluͤſtien Be: 
finunas darbietet, entblodet ſech gleichwohl nicht. 
die Weßnſt der Roſſen ned; ebicheulicher eder 
drrikker ga ſchadern. Radi ſeinem Vericht 
deſdtiſt in Kufians ter Kater die Rutter ver 
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fe Bongr Bat in ſeiaer kleinen Vebuuug 
unr eine Eliube die er anheiget, und bey den 
flrengen Winterkaͤlte au ſeinen Schlauuuimen 
grādiem, fanņ.. Eelne. Kinder ſind um ihn her 
perſammlet, jebes auf ſeiner Belle, Woßatg⸗ 

hier unanſtaͤndis? ? In Deuiſchland, in Frankteich | 
geſchiehet eben dies. Das konnte dem guten 


franzoͤſiſchen Abbe, der die Sitten andrer Voͤlket | 


an beſchreiben einen Beruf fūblte, nicht unbekannt 
ſeyn. Aber (eine Begierde etwas Neueg ga 
priābten, verleitete ihn zu den unverſchaͤmteſten 
Verdrehnngen. Richt uͤber die Ruſſetn, ehe uͤher 
ķie Neayolitanet., bātte er "Iaģaiebem ſollen, alf 


welche opne durch ālte geiwunten gu feņņo mie 


ihren Kindern und Geſinde in einer Kammer My 
einanber, und des Sommers wegen der Hit⸗ 
meiſtentheils gany nacend, ſchlefeg — . „, 
Au bat es keute gegebeu , welche auž den 
auſſerlichen rufſiſchen Birdengeptānbeu - Anlaßz 
gu verkleinernden und ſpottenden Urtheilen nahmen. 
Als wenn nicht jede Religion und Confeſſion ihre 
Kirchengebraͤuche haͤtte: Selbſt Deiſten, weņu 
es ihnen einhel gemeinſchaltlicht Verſaumlungen 


anzuſtellen, oder ſich in eine, Geſellſchaft zu veļa, 


rinigen,, wuͤrden ſich gut Einfuhrung einer Ord⸗ 
€ 5 uti. ld 


— — att te 


_ 
e 


. 
VE ss a * 


nā 5. J — — 





tutiģ "utd) ģetbifee Gebraͤuche vrranußt fēben. 
Aber tn āllēn randern find die aͤuſſerlichen Ge 


braͤuche, am' meiſten di⸗ kirchlichen bey bem uns 
wiſſenden oder 'gtofieni Haufen cinēt Stišteutūriģ 
Anterworfen. Dit fatbolifdjt Religion gu welcher 

ſtch ber groͤßte Theil von Europa, betuͤhmte As 


nigt, und große Philoſophen, bekennen, "bat auch 
ihre Gebraͤuche. Min ſtelie die ruſſiſchen daneben 


cd fehe ob Anlaß zum Todel uͤbrig bleibt. "Det 


Nuffe haͤlt ſeinen ·Jordan oder die Waſſerweihe; 
der Katholik hat ſein Weihwaſſer: jener baͤctt ſich 


vob'heiligen Sildern; dieſer aüch: jēnet ģālt biel 


ditt den heiligen stēvtais; dieſer auf den heitigen 


Nebomut ti; bergle;“ jener traͤgt att: Balš ein 
Sttuj; ; bfefer einen Roſenkranz ir in der Hand: ienet 


Ribēt nicht daß man ſein in der Stube aufgeſtell⸗ 
tes heiliges Bind verſpotte; aber vor einigen 
Jahren ſahe inan īn Frankreich gar ein paar 
leichtſinnige Juͤnglinge, bie ſich im Taumel an 
einem oͤffentlich ausgeſtellten Bllde vergangen 


hatten, klaͤglich hinrichten. (Wird es wohl ein | 


atibādtiget Lutheraner gern ſehen, daß man ein 
in ſeiner Kirche oder Stube befindliches Crucifix 
verſpoitet?) Aber in Rußland belegt man 


weder den Lelchiſinn mit Lebensſtrafen, noch we⸗ 


niger berbrennt man wie in Vortugal und Spanien, 
auf Berlangen chakges. Geiſtlichen, Leute megen 
ihrer 


¶xer Mepningen, oder. ibreē Glaubens, duš 
weisvorftand· gut .Gfte Sottādi '-—: Geru akit 
 baterSeinānē erzaͤhlt, daß eešgtūnterīdest'išā 
Kiow aufbewahrten umvermefien Heiligen, auf 
wundedthtige. Art Bliude ſehend mare? oder 
af ſach in riner Kirche gu Rochahorob, boš if 
biner ZaudtialeDfetn aidrehen ſol; vder daß 
ſich an aim gimahlten; Jefusbild, die vorher 
gnīdūtīgem geweſenen Finger nuseinunder zegeden 
haben; oder daß ein! Apoſtel auf einein Sirin 
tita grofr Reiſe · durch Nuß land : unera oummeh 
bebe u. aethl. ſo werde ich seja Urtheil zwrückt 
bhoelten wich zugleich evinnerit, daß in wielen 
trebotifīķen ; Kirchen wunderthaͤtige Bilder vuns 
J Heilt ewerwahrt werden; daß auch die Katholien 
garrb. Riudrē:,:yiele wunderbare :Eivtlide Erzoͤh⸗ | R 
| kaugen noti; Zrabitienen haben und daß ſich lido 
vBobel Deryletchen Dinge gemeiniglich anders 
I —— an be siufpetlkrtere —* bet Btatiot, 
„Die. —8 aber ge tterglaugšā S arā pāti 
gemrinen Ruſſen; werrienen ilberhaupt Bar. leine; 
Aunworte Jur allen Laͤndernn herrſtht Abergigube 
nner. dem viedrigen, wohl gar. durt ulttērrveta 
veornukhmorn⸗ „1 HBerniwerde ich es Ba 
meinem uſſich e Fuhrmeun igx; Oefalben thuu, 
* upi. Guf ſein. astiugtuy (firtp vor ber, 
Abfahrt, — 


; | W ti | — 
"6 mees J IJ 

ulabete ein weng wwiederſehe dawi der . na 
ſeichter und kuͤrrer weyden mose: 10 audersn 
site fubrt: vati uti uti Aberolarben. 4 


. lats merweeten Seſdubisung ērti ! 
, . per gugefābrus Meyer por, indem er die Kaſſen l 
| „lā tie. sinfāltigfinu Verſchwender ¶childert/ und 
verſichert, der demelne Mann (ey iet gewohnt 
(Belo ga atm. Bielmehr haͤtte er ſagen ſollein 
tag biele. dab Belh zu ſehr liehen, und daß ihr 
eng, deſſeibe «aus einer aͤbertriedener Vorſicht 
gh:vengtoden; „ben vortheilbafun Undauf ſcha 
Nuſſe if, babe ich ſchon vorher darch das Sepſpie 
«get GSoldaten gezeigt. Unter den auru ſtuded 
maa daehr wohlhabrude und Dame lebendez 
al ganzarme; ſelbſt reicķeļimt nicht ſeicen: jumi 
Dewtis nenne id unter vielen andern, ut dei 
(rafea Scherrmetzewos rafſuſche Guͤter, aanients 
ſich das 250 Werſt vou Roskow entlegene Dorf 
dutīef ganīt (welches fečer Aweiſter ader fielģaber, 
wa fd; pon der Nichtigkeit meinīt Yugale gu 
diargugtau, at) Geļalku teinijcu faun):. der 
jebem tefigta ener fintet man ideja ;. be 
ānufe enter iķeru itim Scaude arte ei 3000 
Nael aufjaķeiages ; šie reidiemm Ceitdmet man 
riceicht sai pantguafates. Didi Dafiat: 
— mehe 
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disputu» 


mehr: afē etnniāi ſeinem Grbferiā ld Seſchent 
von 40,000 Anbeln angeboten. Ein anbetif 


Namens Pawlowski, welches gleithfalls diefem 
Herrngehoͤrt, iſt faſt eben ſo tei: Dies fey 
ar Berieheung ba. utereitģtetur Maͤnner hin⸗ 
Friend, ſonſt koͤnnte nie Wenene fonā | 
tt Andeuem gb : * 


KK a 


KO meidag iſt bike: tes 2 rs. 
—* daß ·der gemeine Mann kline audre ati 


frrenge Behandlung vetttagt..- Dies gilt nicht 
einmal voͤllig von der Kriegszucht, obgleich der 


ruſſiſche und Det preuſſiſcho: Offteier durch den 
Gtoet viet aasputithten verſtehen. Nur auf Ver⸗ 
gehen ſolgt Strenge. — Der ͤdrige und aiſſ 


ver groͤfte Theil vod gemeinen Lentken m: Rußl 


land; weis: nur von Grrēhdē iv ſofern er einen 


ſtwengen Herrn oder Aufſehee in der Rāfe hat. 


Die meiſten Geneva: And ſich gānj titerlāfeti,! 
man: fodert · von ahnen nichts alā Bit beſtiumten 


aAbgaben? ohne ſtreuge· Sehaudling leben fe” 


ordentlich nud zaſtieben, ſelbſt wenn ſie Jahre 
lang dey ihren Eewerben von ihrer Šēinat 
abweſrud find. Niīb: wer bihauben heun blē 
rxfſuſchen Kanſltente ſtreng, die doch grigcenden⸗ 
retas. a gaheimi Leate fubt pv 


— pa Auch 


V 


Auch bie Magen aͤder den ruffuthen Virgtečījus 


ſind ungerecht. Die. Phvſlogeamiſt zu ſeyn⸗ 
merkt der Raſſe bald wem er ſaich breiſt anver⸗ 


trauen arf; und dam If: fetiGergr feineē:.degi 
> tgoķnē fūbig: aber gegen aͤndrerbrauch⸗ ee - 


ſicht. Und "blefeij: aberi ein : ūkķek- verſtaudener 


GBefehl, kann zuweilen das Liuſchn ciritē Lugwehns 


an ſich nehmen. Meyer klagt uͤber die gar zu 


gzrpoge Vorſucht: in Mektune fāttķer Fremden die 


aus Rußland zuruoͤckreiſen: Huͤtte erdech vedacht, 


saber ſich belehrt, daß die haͤufigen Botriegereyen 


Der Auslaͤnder, ſonderlich weil ſie ühre Ēd 
ey ihrer Abreiſe gern nabezahlt tafīca;: eine file 
Wafoiert ſamkeit und Utzterſuchaug noͤchig machen. 
Bad ſogar Ankamumende wurden im preuſiſchen 
Kriege um das Jehr rzsy gr. Nita ſherf vater⸗ 
ſucht; es ſchien als hielt man aus Argohn jeden 
Gatčmulns fuͤt · einen Spien. Gewiſſe Aulaͤtſe 
tatten einen Miniſter bewenen alle moͤgliche 
Vorſicht enguempfebiem. —. Da Dr. Arneid 


tu Rūnigsters” bey fetner Prebdigt au einem som 
apbueten Dautfefē, mehr feim Gary als tie Suge 


it zu Rathe 406, unb einen heleidigenden 
Text *) waͤhlte, waren adīt Stufļen, ſandern 
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wen gegen ibn! es Bemeļš Bai Argwohn "ei 
ruſſiſcher Mativnalfehler iſt. Mas wuͤrde man 


in Fraukreich bey einem Aina Betfaši. g 


an bern. " to 


Be Morairfe wegen — irunfenfeit * 
Vcherlich, weil ſte nur-Einige; ſonderlich ben 
Ģūbel; oder vielnchr einen Theil deſſelben ruf. 
fen, (no bey ihm verdient der Hang n · tarten 
Getraͤnken wegen ſeines kalten Himmelſtrichs cu 
Vachſicht) Aber wenn der Deutſche unt:- bey 
Enslaͤnder in einrm mildern Klma, ſich des 
Zrantenftit orgeben, wohl gar:meio als der Rufo 


ninken, was ſoll man dann ſagen ? — Dieu 


Diungen ven den. Branntewein winken der 
Freuenzimer, ſagar vom: Staude, fil gemei⸗ 


islich vergrofēvte Verlenndungen. : url). liefñ 


lndiſche Damen nehmen vor ben Efſen rin ſoge⸗ 


nanntes Schaͤlchen, ohne dadurch Saͤnferinnen 


du ſeyn. Was ētma vou einer alten SRūffiggāns 


gerin in ihrem Dorf geſchirhet, muß man nicht 


auf die Redeung der Ratien ſegen. 


. or de⸗ BHaverey. nātres tus 
——8 jam Vorſchein getomtteni:Biele 


haben ſogar aus Unverſtand der Pei$tfimegeradeš 


m bchaurtet, der ruſſiſche Udel (ey. durch bet 


ae Kaifer 


v 


I "kalt Peter 111 frey worden, verher aber einer 
dā wairen Sklaverev unterworfen geweſen. Die 


Geſchichte⸗ diefverlich «ieiet Jedermanns Gadē 


iſt, lehrt ganz anders. Niemals waren dte Cdel⸗ 


teite ihres Käiſers oder Zars Etlapen ;. allezeit 


üine (pegē Ritterſchaft / die · mit groģiēr Freyheit 


her chre Unterthanen herrhte ice Gēte ſre 
ſ allen was die Befeijē krlanbier/ auterneijā 
wmn foyitei. nur wie in, andern kaͤndern mukta 


He ihtem Regenten mit einer vertaͤleniſmnatßigen 


Amahl pon ibrāt Šetbeigtien tt Krieg folgen. 
Deſen Feudaldieuſt haffte der Naiſer Petir V 


AaAb⸗ maͤchte alle ruffiſche Guͤrer alledial, vid 


Aanzte anſtaͤtt der ins Feld jū: fuͤhrenden tents) 


C —— Rekrirtēti „ und von zebem maͤnnlichen Anterthau 


des Adels; tiri: beſtimmtes Kopfseld pa: Unter⸗ 
haltung dēt Armer; wddty er erklaͤrte, daß der 
Adel der auch jet anļ feinēt Guͤtern ſo frey blieb 
win quwer, ſeine Beſtinnmung nie vergeſſen, fo 
' betti ſeine Kinder zum Dieuſt des Slaats hergeben 
(olitē: Dem Baterland dienen, iſt doch woͤhl krin 
Sklavenſtand; die Schweitzer verkanfen har ihrs 


"Rinbet jum Dienſt an Štānfteid, und jeeš 


Schweiher if ģēptugēt in feini Vaterland 
Golnat iu ſeyn; ibet molītē ihn beswegen einen 
Selaven iieiinēti?? YBārei die ruſſiſchen Edellents 
Ellaven ģtitrīmy ſo haͤtte et Kaiſet būt: Gaten 
as ; mit 


. — — 


"A 


nie wilttuͤhelichen Befdiverden und Abgaben 


belegen , und fie zwingen fēnnen fūr ihn Maga⸗ 
ziſſe zu bauen und zu bewachen ti. dergl. das ifš 


nie: geſchehen. Rut ihre Bauern find der Rekru— 


tenlieferung und dem Kopfgelde uuterworfen. 
ev Adel iſt dem Regenten oder dem Staat 
Dienſte ſchuldig; daher verlangte Peter 1, daf 


der Adel nicht auswaͤrtig, ſondern ſeinem Baters 


land dienen ſollte; €8 fey denn daß er von dieſer 


kit durch geſuchte Bewilligungen diſpenſirt 


wrde. Auf aͤhmiche Art und aus eben den 


Gruͤnden fodern Oeſtreich, Preuffen und andere 


Negenten, bey entſtehendem Krieg, ihre tinters 
tģatevvon adelicher und von nnadelicher Geburt 
durch Woratorien urā. Peter HI mufte rus 
duš Erfahrung, daß ter rufſiſche Meil ſeine Be⸗ 


fummung kennt, und ſeinem Vaterland eim lieb/ 


fen dient; es bedarf keines Noͤthigens: er erflārtē 


maher in feiner Ukaſe, daß es jedem, ohhne vorher 
um Bewillignng zu ⸗bitren, frepſtehe auch in 
auswaͤrtige Dienfle zu tteten. Hietdurch macht⸗ 


er den ruffiſchen dēt der faͤr ſich ſchon von ieķeš 


frey war, nicht erſt frey; auch kuͤnftig koͤnnen 
Avodatorlen an ihn ergehen. Will Jemand Me 


"dem Batrrland ſchuldigen Dienſtleiſtungen, und 


jene vormalige Verpflichtuug wegen Afuchung 


ut Exrlamwvniß, ein Gklaverep tentiet, fo thut 


Rifivē Bad € , er 


vo, — 
er ber Wortbedeutung Degrplt rumd mirfusleich 
deſtehen, daß man ſelbſt. in den freyeſten Gtaa⸗ 


IS 


A 


ten einer Art von Gflaveruy unterwyrfen iſt. — 


Sirone, oder des Adels; wohneeines Erhherrn 


oder deſſen Verwalters Einwilligung darf er ld 


nicht entfernen, ſonſt wird er als ein Laufling 
ergriffen und geſtraft. Dieſe Sklaverey⸗iſt an 


ſich nicht ſo fuͤrchterlich als ez dem nugewohnten 
Auslaͤnder · ſcheint. Dem xkaiheigenen kann ſein 
Erbherr oder deſſen Benmter, manche Beſchwerde 


machen; ape gefſchiehetenicht eben dergleichen in 
Frankreich x, durch die Paͤchter und bergh... 34. 
wette daß gewiß nur wentge ruſſiſche Bauern sit, 


den frauzoſiſchen und deren Zuſtand taufbejs 


wuͤrden; gumal da jene allezeit bey ihren Erbherra 
wider jede fremde Beleidigung Schutz, and n⸗ 
tt Unterſtuͤgnug ſinden. Ueberdies Gab deß 
suffifes Baneru ſeine Ahgaben ·nicht drctend 

nie hat er.$plaf gefunden aus Maungel gr Reijs 


rung nd aug Armuth mice in Srofbrittanieu, 
tid) drohend zuſammen ja roctes. Der ſraoſy⸗ 


ie Voͤbel iſt (nac) ſeiner WMepnung) frey, aber 
arm; ber ruſſiſche zwar leibeigen, aber großen⸗ 


qheis meķiķatend: es Fouņmt baranf Ct, weſſen 

feeš den Borzug ugrķient. NRirgends iñ der. 

Vobel gani ſtey: es giebt Laͤnder me fogar der, 
Būrg 


„M 


! Der ruſſiſche Bauer ik Sflav, «ein: -Peibeignet bet, I 


varger von ſeiner Geburt an zum Soldaten | 


— — — 


— 





"a 


dzgeīdzrieben if, und ſich nicht ohme Grlaubnif 
didferneu darf. Iſt der Soldatenſtand "eine art 
ter Eflavereņ ? : 


15 Set finb.riodk.einige aber ſehr beleibigenoā 


Ber:oūrfe. ūbrig die man der ruſſiſchen Nation 
macht. Dit sibārigerālugartģeiligiteit serde 
fe beleuchten. 

Unter die ſchwaͤrjeſten Verlenmidngen — 
men man bie Rufſen fūr Barbaren ausſchreyet, 


ber als / ſelche ſchildere. Das uzfnnige Urtheil 
wegen ber franzoͤſiſchen Schneider uīb Friſent, 


eines — der in Rußland Dienfe: fuchte und ſein 


Glūct fand, uͤbergehe ich ſtillſchweigend; Albern⸗ 


heiten verdienen keine Beantwortung. Auslaͤn⸗ 
diſche Prinzen und andre angefehene Naͤnner die 


in ruiſiſche Dienſte treten, kommen nicht hieher 


atm unter Barbaren zu dienen; ſondern Pey einen 


Armee die unter geſchickten Anfuͤhrern Wunder 
but; Ruhmmzu erlangen. Wie viel große Maͤnn 


uer ans dem jatzigen, unD anch aus den vorher⸗ 
gehenden Jahrhunderten, kann die ruſſiſche 
Geſthichte aufzeigen! Wie viel Ramen haben⸗ 


ſich noch ganz neuerlich durch ihre beruͤhuten 


Thaten, weiſen Rathſchlaͤge, und ſchoͤnen Einrich⸗ 
tangen,“ unſterblich gemacht! Ein Bolf: Das eine» 
Menocacere "anti no Seemacht, Oelden 
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gefdjidte Staatsmaͤmrer, Witeuſchaften ganftcz 
Bewerbe⸗u⸗ dergl. aufzuweiſen būt, verdient alķ.. 


gemeine Achtung, eine Beleitiguug die ohnehin 
* ješer:Getnūnftige verabſcheuet, nur ber Theß 
l ſich erlaube. ⸗Muhe wiſſern nicht was ſie den⸗ 


ten for atennifit. der Ruſſen gtofe Zhaten ſehen 
und hoͤren; und gleichwohl in, den Reiſebeſchreu 


li Bern die nachtheiligſten Urtheile von deren tai 


tionalkarakwr leſen. Zum Gluͤck ſetgt ſich der 
toterante Ruſſe uͤber alle. ausdeſtreuete falſthe 


Urtheile Ģimdeg; und beſchaͤmt ſeine Verleumder 
durch⸗ſeine Handlungen. Daß jrde europiſche 
Nation noch manche Barbarey att ſich habe, ward 


fe im Vorhergeheuden vemerkt. Wus berech⸗ 


gt den Englaͤnder, das an Rufſen zu tabelus 


wevon er ſelbſt nicht frey iſt? Freylich giebt ebhs : 


den großen ruſſiſchen Reich Vöiler die not i 


einer Art von Wildheit und Barbarey leben: ſie 


mit ben Ruſſen zu verwrchſeln ;:ober von jenen 


auf dieſe gu ſchließen, waͤre eben ſo unerhoͤrt, als 
wenn Jemand die Wilden in Kanada mit den 
daſigen Englaͤndern und Franzoſen, oder die 
Groͤnlaͤnder· mit den Daͤnen, verwechſeln wollte⸗ 
— uUnermuͤdet arbritet die jetzige große Kaiſerin 
gun Gluͤck Zhres Reichs: wie viel vortrefliche 
Cinrichtungen haden ihr Daſeyn: Ihrer weiſemn 
Sorgfalt ju ante. gl Berlin. Antiķarš: ſurcht 


man, 4 


— 8$ 


wan auch mis brauchen zu begegnen, alte Ein⸗ 


- giebtungru nach Veſchaffenbeit der Umſtaͤnde z 


verbeſſern, die. Erziehung guter Buͤrger gu des 


fordern: nicht als srfebeste eine etzpanige Bats 
varep dieſe Wachſamkeit; nein, iu Petersburg, 


in Berlin und in Yarſs, iſt das Glͤck des Staats 


der Grund aller vorgenommenen neuen Eiurich⸗ 
mngen. — Da. bad ruſſiſche Kriegsheer im Jahf 


747 tm Preuffen. einruͤckte, verkteitete ſich hey 
dem daſigen arbeitſabien andmonn ein allaeme⸗ 
er Schrecken: man hielt die Armer fuͤr tautey 
> BBarharen, ſonderlich weil ſich irregulaire Trup⸗ 
demn dabey befanden. Wie erſtaunten die Preuſſen, 


ba ſie naͤher mit den Ruffen bekannt wurden, und 
bas, Betragen ber Franzoſen u. dergl. in Deutſcht 


laud, dagegen hielten. Ein ganzes Konigrejch kaun 
| sa Sevsa onngen. pele amder vii a 
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nedehen⸗ ab pie aiahen ter ben ſchleq⸗ 


eit Sarstier der:Nuffen (ein ſehr anb eſtimmter 


Ansdruck) abseſchmackt. Freplich ein Auslaͤs⸗ 
ter der in Nußland landet Dummkoͤpfe, und bey 


ſeinen geringeti Faͤhigkeiten in kurzer Zeit ein 
glaͤnzendes Gluͤck gu ſinden ſich einbildet, aber ſi 


dm ſeinen ſchmeichelhaften Hoffmgen getaͤuſcht 


ſieht, ſchrevet wie ſchon vorher exijunert ward, 
gem einiglich uͤber die Ruſſen lauf, wirft ihnen 
EE 3š3 — rgtif, 


| Miglift, untant/ "hd ber Himmel weis was off 
both, vor bte Unwiſſende und der Thor hallen 
vergleichen Klagen“ungepruft nach;der beſſer 
nuntertlthtrrte Deil von Enropa · weis oder tietēt 


vald, ras er von ſolchen Verleutdmũgen halten 


muß; ſonberich wenn ein in ſeinen Fodernugen 
| Anerſuͤttlicher 'ober mit den Weltbegebenhetren 
< dktbefānntet Geck ben Wunſch ānfert; dāf:. Pur 
fetslDuitih wirber in Gebrauch kommen dnēdītē. 


Mechet groͤße: Geiſt hat nicht feine Schwachhe 


ten? die Reſtion hat ihres greßeirKaiſer Uebei 
vilungen wegen feiner unvergeßlicheit Verdiruſth 
großmüuͤthigſt vergeſſen; zumal ˖du e$ brkatmtiſt 
baß er miriiche aus dem Etaub erhob, gegen tē 
er in der Wuhl ber Correttionſsmittel, ſonderlich 


wenn ihn der Eifer ergrif, nicht dorſichtig genug 
"tat. Nach ſeinem Tod geſchahe bergleichen add. 


und dennoch war die ruſſiſche Regierung glaͤnzend 
And das Kāt'otīdiid. "iPlifāberb hob gär afle 
kebentſtrafen uf; Europt erſtannte; man ven 
muthete die ungluͤcklichſten Erſolge: fie' bliebeu 
aus, und Rußland gad der ganzen Welt ein Mis 


fter, und einen Beweis, daß die Renſchen ohne 


ſchreckende und entehrende Lebensſtrafen zur Er⸗ 
fūlluna iret" Pit fūnmim geltītet werden. Ja 
Gtuffand (man Nedeiēe tie Groͤße des Etaais) 
* gewi nicht tere, ſondern wohl wenigere 


Verbre· 
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Berbrechen, Eririemen. šafer i u. dergl. zu 
Bēter als in andern kleinern Laͤndern. Ohne 
Lebensſtrafen erhedt ſich das Reich uninfhaltſam 
Šu keiner immer glämendern Groͤße, meif ber Ras 
ltāttēr ber Ratien gnt,” und die Geſetzgebund 
Kiebſt'der Wahl'der Mittel, weiſe iſ. — Der 
Rap Peter huͤtte ſeine Abſi cht und feine Plane " 
vewiß aͤhne aͤdereiite und auffallende Zwangmittel 
angefͤhtt, wie bie Geſchichte ſeiner Rachfolger 
veweiſt. Aber haben ſich denn nicht auch anbrē 
enrophiſche Könige fibereilt; ihre Wuͤrde gar fo 
weit bergefīen, daß fie mit ihren Lieblingen hand⸗ 
gemein wurden? nach Beyſpielen darf man eben 


nicht lange flichen. Auch bie Stūgen ber Aus⸗ 


dāvber;: als wuͤrden ihnen die Nuſſen vorgezogen, 
ſind hoͤchſt ungerechi. Geſchaͤhe es mūrflid) ; ; 
f6 verbiente e$feinvBabef." Wie viet Yušlāndet 
"fitibet man ben ir engliſchen Dienſten am Sof 


dder bey det Armee! enur die in Sold ſtehenden 


Sūlfētrupģet. aušgenommten), Warum fol nidt 
er Nuffevofģāglidy du fdinem Sof und bey feinet 
Armee gebraucht weiden? tino gleichwohl ſteht 
man noch jetzt an belden Orten viel Auslaͤnder 
m anſehnlichen Poſten. Selbſt im dirigirenden 


GSenat ſind deutſche Mitglieder; iind bey der Armee 


werden gad Peters I tifafe alle Ausfaͤnder oder 
Deutſche bald avancirt, nie den Rufſen nachgeſetzt. 
Š4 Eine 
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Eine koštāfie Berleumbung. if. «, wenn 
kente ſich erdſeiſten ben Ruſſen alle Ehra und 


Redlichleit atgufpreģeņ, und. ſie fuͤr anſſerſt treu⸗ 


los aug zutchre ven. Wie, (epr Bķorii in pep 
Stuͤck ſeiuer Galle und uͤhlen Kanne den Hagel 
ſchießen laͤßt, iſt bekannt. Meyer verirqut ſuch 
dieſem unſi chern Fuͤhrer, plaudert ibm, nachx (11% 


erhebt bittre Klagen, unter gubern ūter ie xjſi⸗ 


ſchen Eeecfficier, welche die zu Waſſer Abreiſen⸗ 
den viſitiren ſollen: er. vennt ſie die aͤrgſten 
Schliugel. Wie ſehr hat ſich dieſer Mann pers 
geſſen! Wußte er vicht, daß Reilende auch an 
andern Orten aͤhnlichen, wohl gar groͤßern Ra⸗ 
reyen ausgeſetzt find; daß es auch auf audetin 
Flotten, und unter andern europaͤiſchen Voͤlkern 
manche habſuͤchtige Leute giebt, tie bey. vorfal⸗ 
lenden Gelegenheiten zu weit gehen? Wenn Treu⸗ 
loſigkeiten auſsgeuͤbt werden, ſo find es einzele Bogs 
fālle tie in andern āndera, vie niemals def 
ganu Nation müſſen zur Schuld angerechnet 
werden. — Sufland iſt von jeher der trenejie - 
Beyvſtand einer Aiūirten geweſen; ein Beweis 
daß die Nation nicht treules iſt. Die Ebrliebe 
gad Rechtichaffenheit des tuſſiſchen Adels hat 
ſich dev danſend Gelegenheiten, unter andern 
nenerlich dey der Einfuͤhruag der Statthalter⸗ 
Maſten. pac aa bey der Šrmee, ja reſlemn 

Bin 
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Glanz geieigt. Unter Der Negiernng ber Raiferig 
Eliſabeth finčet man davon noch einen allgeg 
meinern Beweis. Anſtatt die Reviſtonskommiſſion 
im Reich herumzuſenden, um durch ſie die vor⸗ 
handenen ſteuerbaren Mannsperſonen zaͤhlen, aut 
darans die Summe der Kopfgelder beſtimmen 
g laſſen ward der ruſſiſche Adel aufgefoderty 
feitit ein gewiſſenhaftes Verzeichniß ſeiner ſteuer, 
haren Unterthanen aufſuſetzen und einzureichenz 
man fand daß bļe Krone durch ķiefe Metbode 
gewann. — Dod die Klagen üͤber Treuloſigkeit, 
geben- hauptſaãchlich auf die ruſſiſchen Saufleute; 
und auf den Voͤtzel. Much hier find ſie entwedeg 
zj unbeſtimmt, oder ganz ungegruͤndet: Don eju 
zelen Perſonen und Vorfaͤllen gilt nirgends der 
Schluß auf eine ganze Klaſſe, von Menſchen. Ja 


IE allen Laͤndern haben Kaufleute (gar Edelleutr auf 


| iften kandguͤtern, durch Sorgloſigkeit, turu 
pber aus betriegeriſcher Abſicht,) Banferot _ger 
macht: Wer wollte deswegen alle dieſe Voͤlker 
fuͤr treulos balten? In St. Petersburg kūres 
manche englaͤndiſche und deutſche Kaufleute auf 
šu zahlen, und gehen mit ihrem Raub bavoni 
hieruͤber ſchreyet kein Schriftſteller. Die ruſſi⸗ 
ſchen Kaufleute bezahlen ihre Glaͤubiger richtig, 
und werden der Treuleſigkeit beſchuldigt/ im 


atgefūbrten Ellal ſut la comeren de Rule gat 


$5 aut: 


Ye 
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uužētieītā Betrieger genanit, Wie ungerecht 
"HE dies Verfahren, vas vermuthlich ſeinen, Ur⸗ 
ſprung aus einem Misverſtand und einer Ver⸗ 
werhfelung genommen hat. Wer nur in einet 
Bude Waaren feil bietēt ; ģeift in Rußland (wit 
in Liefland,) ein Kaufmann , ſelbſt der geringſte 
Kraͤmer. Unter ſbichen giebt es vlele aus dem 
miebrigſten votel, noir Geburt Bauern. Durch 
aͤhre eingezogenen und Yparfamē tebenšart bringett 
ft Bald ein kleines Kapital zuſtimmen, womit ſte 
ihren Handel mmer weiter ausbrritēn.  Ganķ 
Mhue Grundſabe und Handelskenntniß/ ſuchen ft 
WteGBuaten fuͤr den hoͤchſten Preis atjufegerš 
Daher fodern fe nngeheuer viel: bietet man ihnen 
winig,ſo lachen Ne, ſcheinen' ſech gu aͤrgern 
legen: die Waare erhuͤrnt ives laſſen aber den 
Rinfit nicht ans den Augen, und locken ihn auf 
mundierley -dfrt:zu- einem beſſern Gebot. Dit 
kauft man fuͤr zwey Rubel, mofūr zehn oder 
mehrere Rubel gefordert wurden; ünd der Aus⸗ 
kaͤnder welcher dies nicht weis, gläubt bey ſeinem 
langen dingen ſehr wohlfeil eingekanft zu haben; 
ader er iſt betrogen. Daher nenut man ein 
niledriges Gebot auf eine große Foderung, im 
Sptuͤchwort, die ruſſiſche Art ju handeln; und 
wenn ˖ die Anekdote anderš mafr if, wird ver⸗ 
bt Pet: mr in dieſer Hinſicht geſagt 

J ķaden, 


Gates, er drauche in ſeinem Relch kein⸗ Juden 


Ba die Ruſſen eteu (gut ju handeln verftūnbeni, | 


Bed man benfe ģa nitt ,:al$ ſey dies nationēlt 
trafre und eigentliche Kaufeute, die ben Ganbēt 
m4 Grtmsfūgen verſtehen; fm vom Betrug 
uid iebetfetēu eutfērart, So daẽ alle Raẽt olni 


ken wiſſen michts vom Vorſchlagen) will man 


mit ihnen dingen, To: brechri fie:den Santetu, 


den ſie nur bey ja nuvarin f$fiefem .Dau.alt 
biele deutſche Rauflente und Kraͤmer dagegent 
welches BSevortheilen, Uoberſetzen, Verfaͤlſcheudet 


Maaren! (man gehe nar z. B. zu Weithaͤndlern H 
und davon ſihweigen die Roiſebeſchreiber; und 


Bot: Auſſen plaudern fie, und finden bey uͤbel 
untorrichteten fifēru: Glanben. —Einige machen 
Ben anſehnlichern vuſſiſchen Kaufleuten den Bon 
wvurf, daß ſich unter ihnen noch bein Handlungs 


hausin audern ruropaäiſchen Reichen bekanm 
ģiemadt hat. Der Vorwurfiſt ſeicht. Es giebe 


in Rußland wuͤrklich große, und unternzhmende 


Kaufleute, die fogar in Kamtſchatka Schiffe aus⸗ 
ruͤſten und auf gut GR nach ben Kuriliſchen 
und andern dortigen ˖ Inſeln ſenden.“ Bens ihn 
Handel michr nac) Aſien vls mach Europa gerichtes 


mt, fo verdient bas keine Verwunderung, iudem 
Nußland immer mit aſi atiſchen Voͤlkern gehandelt 
dan 


| a) Eine ērie ta Rußland. 
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zat / und dieſen Bandel verſtedt; voiſchen Nuļi 
and und ben europaͤiſchea Reichen iſt erſt int 
etzigen Jahrhuudert eine nahere Verbindung und 
Bekanntſchaft eroffnet wor den. iu Ruſſe der 
nach einem eunopaͤiſchen Reich handein will, auf 
erſt die europaͤiſchen Sprachen; Ganbktugšmer 
thode zu: erlexnen: Dot. gieirt es ianſſen, dir 
ijetzt darinn gar michtfremd ſind, nnd mit Recht 
ten Ramen ber Kauflente verdiknenr, nachdem 
' fie einen eißnen Mittelſtand zwiſchen Adel und 
Sauer ausmachen; vormals kaͤnute man tat 





oris mb Baattftant: bie Kruͤmer gehoͤrten zum 


letzten. Den auswaͤrtigen Handel, welchen 


béher blos die Aunalaͤnder in: Rußland getiebes 
mu an ſich gezogen haben, und ˖durch ihre Konts - 
wifflonaͤrs beſorgen laſfſen, wird man bey bet. 
jetigen weiſen Einrichtungen,; vielleicht hald, aut 
ba den Hoͤnden der rufſiſchen Kaufttute ſehen = 


Du Tree gee demeinen Noanres abe ja 
ta 1 Borbergebenten vešģriekenis-. a 
tī in ben foiebsenrāģeiger Verwarf iſt «4, 
wenn man den Ruſſen Schuld giebt, daß fie 
niedertraͤchtig genug waͤren gern zu beſtechen und 
ſich beſtechen ju laſſen. Geſrtzt dies geſchaͤhe; ſo 
thun das gewiß manche Auslaͤnder oder Deuiſche 
ik Et. Breetinrs, fo gut als die Ruſſen. Und 
was 
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maß will :nman uͤberhaupt fuͤr - die Nation Bada 
theiliges daraus folgerui? Unnnfhoͤrlich ſchreyet 
das engliſche Volk uͤber die Betechungen, und 
wirft den koniglichen Miniſtern vor daß fe tin 
men etfaufēn , gar zu großen Einfiuf im Varlae 
wment, und bepy der Wadhl deſſelden Glieder ha 


teu. Detal. Aber eben dadurch bezengen fie ſelbſt/ 
daß ſu gern beſtechen und ſich beſtechen laſſen( 


Man fep dech ſo hillig gegen die Ruffen als gegen 
ie Englaͤnder! Unter bepden Natiotzen giebt et 
NMaͤnner deren Rechtſchatfenheit/ miit des Geſte⸗ 
due. und Seſchenke erhaben ad A 


Vs Ein⸗ hreiche Antwon werdt teksorbes 
dee nnerſchoͤpflich find ſobald fle, von der Untreus 
unab dem Setrug reden, welche gogen die Kidjā 
und Kronsgelder, veroͤbt wenden. Ju welchenn 
Saute geſchache add atwa nicht d. mie kaut ſchuepen⸗ 


die Englaͤnder uͤher die sie Verwakung vē 


uaͤffentlichen Selder! Und in Prenßen Bey den vor 
theſuchſten Tiegidztungen, ſieht man beute durch 
ein fieigrē Geſchenk geblerībet, ihren Eid und 
ihres Loͤnigs: Vortheil hintanſetzen. — Manches 


ſcheint Betrug zu ſeyn, und iſt e8 nicht. in: 


7. Brētpiekmag'bie Sache erlaͤutern. Ehr int Jahr 


| 
| 
| 


1762 die nene Ginrichtuug dept der rufſiſchen 
ira ringefūfēj hurde na i Dit 
dštisa ] ſt v . 


Ne 
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R fun groge Voͤrzuͤge, Vorndeilt, unddle wace 
dekam⸗n alle Beduͤrfniſſe fuͤr tre Regimenter zu 


Weſorgent ward alles auf Kronskoſten gekaäufs 


"R. berechnet.GEln zuin Aukauf bet nöthigen 
Pferde kommandieter Officier, bekam eine genaus 


Verſchriſt uͤder Groͤße, Hoͤhe, Barbt, Seſhah 


ſonheit und Eigenſchaften ber Merde; div gūs 
AAbwendung alieš Unterſchleiſs, ein Buch in wel⸗ 
es der Verkaͤuſer die Anzahl und ben Preis der 
Ģfetde: einſchreiden · mußte. Oft wurden ſie ſo 
roll» wie ſie iut abunen auf ber Weibe waren 
erhandelt: einājt Leſen ſich nie bārbiģen, atottš 
Bradģen unter Weges aus Wildheit ben Hals, 
"per wurden daf dem fangen Marſch Bey ange⸗ 
wohnten Fucter, franfuno ſchlecht, noch andre 
Miefde: General oder der Chef, ſodald fie am 
tautu, auš:. Mollte der Offitier ciner ruiairen⸗ 
den Diedercoſtacuug, oder garelueni langen Pre⸗ 
tef:agb fRriegdverķēr ausweichen, fo tufie er 
deitig auf dergleichen Jaͤlle und auf ſeine Girķēt , 
it deuken. Er ef alſo etwa mehe Bel. in šu 
Sat; ichreiben als · er bezahlt haree · oder et be⸗ · 
Vana it etlidzr Nerde jure Zugabez oder er: 


it Berija ze derhandein .Ē "ka tam: 
. benfe 


. 
Ļ J 
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bene den ganzen Zuſammenhang, und entſcheive 
„da wiefern eine ſolche Vorſicht den Ramen des 


Betrugs damals verdient hat. 7 


Nichts ift. gemeiner als Rlagen dei —8* J 
und Mord in Rußland; nach Meyers ganz 


neuerlichem Bericht, muͤßte man den dahlreichen 


Vobel ip. St. Petersburg beynahe fuͤr lauter 
Kraͤuber und Moͤrder halten. Sind denn alle dort 
to-gefuubene wuͤrklich erſchlagen? Viele ertrim 
ken aus Unporſichtigkeit; andre werden. don der 
ſtrengen Kaͤlte benommen; einigen iſt ihre Voͤlle⸗ 
rep toͤdtlich u. ſ. w. Selbſt die Erſchlagenen mof 


wan nicht blos guf die Rechnung ber Ruſſen ſetzen. 


auch Deutſche oder Auslaͤnder hat man auf Raub 
und Mord ertappt. Freplich giebt es in Rußlaud 


Rasboiniken (Straßenraͤnber;) das iſt koin 


Munder; aber daß es deren nicht mehrere girbt, 
daß nicht mehrere Gewaltthaͤtigkeiten ausgeuͤbt 
werden, gereicht der Nation zum, Ruhm, und 


zeigt ihren guten Karalter. Der Pobel iſt | 


durch taufend Anlaͤfſe, aus Verdruß, aus ties 
derlichbejt, aus Furcht par, Strafen, weil man 
ihn zum Rekruten ausheben will, wegen eines 


| 8 Verbrechenß, wegen mutē. tiw (+ we entfiebt 6. 


von feineg, Erhherrn. Wohin? Niemand Darf 


ihn lia auſuehmen. Waldem ſucht „68 


V Cietu | 


Sicherheit, und raubt auš Hunger; wird des 
Handwerks gewohnt, ſchleicht nach der Hanptſtadt 
oder ſchlaͤgt ſich zu einer Bande, die unter ihrem 
Ataman CAnfuͤhrer zuweilen viel Unheil anrichte,, 
vohl gar kleine Commandos aufhebt, Kommiſſͤ 
ren Rronsgelder abnimmt, und Reiſende plūnbert: 
In Deutſchland, England und Stafien ſind keinie 
Gklaven, aber ſchreckende Lebensſtrafen, und 
dech Straßenraͤuber genug. In Rufßland ſind 
keine Lebensſtrafen, und weniger Straßenräuber 
als ki England, wem man die Grūfe bepder 
Reiche in Anſchlag briagt; und auf der feiptiget 
Meſſe wird gewiß eben foviel geſtohlen als in 
St. Petersburg aufdem ſogenannten Lauſemarkt. 
Bo bleibt nun das erhobene Geſchrey? Di 
mancher ruſſiſche Soldat mit groͤßerer Verſchla⸗ 
genheit als die beruͤhmteſten engliſchen und fran⸗ 
zoͤſtſchen Spitzbuben, eine kleine Dieberey begeht, 
wvied Riemand in Abrede ſeyn; aber unter welcher 
Armee, vder in welchem Lande, gehen nicht der⸗ 
geichen Verbrechen im Ginangt? | | 


"a 

"ri febies eb⸗ meht an teuten, ielu die 

+) —* ſonderlich die qus den niedern Maſſen, 

giodr file tiftige Betvieger, aber ohne ihren be⸗ 

gangetien Widerſpruch gu bemerken, auch zugleich 
ſur vdie groͤßten Dummfēvft gern auvſchreven 


wollen. 
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wollen. Wenigſtens erzaͤhlen fie von iķnen aller⸗ 
ley laͤcherliche Zuͤge, um ihren Ruhm ju beflecken, 
und ihre Geiſteskraͤfte zweifelhaft ju machen. 
Meyer mārmt ein altes albernes Maͤhrchen auf, 
wozu vielleicht ein einfaͤltiger Menſch einmal mag 
Anlaß gegeben haben; nehmlich wenn der Ruſſe 
in ſeinem Haus ein Verbrechen begehen, ſonderlich 
verbotner Wolluſt ſich uͤberlaſſen wolle, ſo bedecke 
er vorher das in ſeiner Stube aufgeſtellte Bild 
ſeines Heiligen, und ſage: er ſieht es nicht! oder 
er lege wenigſtens das an ſeinem Hals hangende 
Kreuz vorher ad; daun hindre ihn nichts ſeinen 
kuͤſten ju frohnen. Bon gleichem Schlage iſt die 
Sage, der Ruſſe mache ſich ein großes Gewiſſen 
daraus in der Faſten Fleiſch zu eſſen, aber ohne 
Bedenken begehe er in der Faſten ein Verbrechen. 
Geſchiehet nicht eben dies bey Katholiken in ſehr 
ausßgeklaͤrten Laͤndern? und ſieht man nicht Pro⸗ 
teſtanten, die es fuͤr unanſtaͤndig oder fuͤr ſuͤnd⸗ 
li halten, in ber Kirche Aepfel gu effen, ſelbſt 
in der Kirche ihren Naͤchſten verleumden, uͤber 
die Predigt ſpotten, verbuhlte Blicke werfen, 
oder ihrer Geliebten gar ein Liebesbrieſchen in 
bie Hand druͤcken ?, *) Genus iſt uͤber das Avan⸗ 
cement, 
m Mencher bālt ed fut Sunde or der Eommunion g 
: eſſen, aber ohne Bedenken benrugt et. an denſaben Kat, 
Erſtes Stuͤck. 6 


Pad 
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dement, welches ein Befehlēbaber im Srieģe vom 


Jahr r757 bi$ 1762, mit einem Grenabičt vots ⸗ 


nahm, geredet worden, weil man vergaß da 
auch ber grofe Geift Schwachheiten an ſich haben, 


tnb im Zirkel feiner Breunbe, ſonderlich went 


ſtarke Getraͤnke das Blut in Wallung bringen, 

uebereilungen begeben kann. Der Fehler wurde 
ja gleich am Morgen erkannt und voͤllig gut ger 
macht. Dieſe Anttvortwirb,duf manche bekannte 
abgeſchmackte Anekdote paffen — Wie vid 
Verleumdungen haben die ruſſiſchen Geiſtlichen 
: fiber ſich muͤſſen ergehen laffen! Man hat nicht 
att die rechtſchaffenen, gelehrten, ehrwuͤrdigen 
und vortreſtichen Maͤnner unter ihnen, gedacht; 

ſondern von den gemeinen, groͤßtentheils aus 
geringem Stand entſproffenen, und ohne Unter⸗ 
richt aufgewachſenen Horfs⸗ und Regimentsprie⸗ 
ſtern, Anlaß zum Spott genommen; uneingedenk 
daß auch in andern Laͤndern, wo doch die Geiſt⸗ 
tidfeit ſich auf niedern und hohen Edulen zu 
ihrem kuͤnftigen Lehramt vorbeteiten muß, man 
«eng dumme/, unwiſſende, laͤcherliche und ſtraf⸗ 
bare Prieſter, ſonderlich auf dem Lande, findet. 
Hat man im England nicht gar manchen ſchon 
am Galgen haͤngen geſehen? — Wraxall— moͤchte 
gern den Ruſſen allen Geſchmack am Schoͤnen 
und Volltommenen abſprechen: er verſichert, der 
| ggroͤßte 
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rrdate Theil det Veibsperſonen ble er geſehen 


haͤtte, wāren abſcheuliche Figuren geweſen, bey 


denen er an des GOra; Canidia gedacht haͤtte; 
die reizende Feſtigkeit und Elaſticitaͤt des Fleiſches 


ſey Bey ihnen gar nicht, hoͤchſtens nur Ben (ee. 


wenigen, zu ſfinden. Dies ſalſche Zeugniß koͤnne 
man ſeinen bloͤdſichtigen Mugen zu gut halten; 


der Veſchmack iſt ohnehin verſchieden. Daß ee. 


aber der Wahrheit jum rot die unerhoͤrte 
Wachricht pinzufēģt: „Ein Frauenzimmer das 
„recht vorzuͤglich hebenswuͤrdig ſeyn will, 
muß wenigſtens 200 Pfund wiegen,“ und 

daß er (ld; dabey nicht ſcheuet Verſonen narien⸗ 
K als ſolche ſchwere und maſſive Schoͤn⸗ 
Pelten* zur ilānternng. anzufuͤhren, if ads 
verzeiblich. Eden des Mannes unūberiegte$ 
Urtheil uͤber Sarskoe⸗Selo, welches er ben voll⸗ 
kommenſten Triumph eines barbariſchen Be. 
ſchmacks ju nennen wagt *), derdient gar feins 
Antwort; und was er an ben rufſiſchen Gebaͤndes 


wbberhaupt, auch an den Klöſtern, tadelt, nehmiich 


hre ēriku da fe nach (daer Verſicherung fie 

6s VRieſen 

H Aus andern Nachrichten, unter andern aut Bu⸗ 

ſchingo rtbefdyreibims , fenat man dies kaiſerllche 

Lvoſtſchloß beſſer. Meyer laͤß ſich durch Boripeļi 

> bendem und verſaͤnt darübet fef in einen Wider 
. fen alt ſich ſelbſt. 


t 
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Nieſen beſtimmt ga ſeyn ſchienen, iſt offenbar 
wider die Wahrheit. Wie in andern Laͤndern, 
E gttbt:x6 in Rußland graſfe und kleinere Be 
daͤnde, und eben fo verſchiedene Kloͤſter. — Die 
laͤppiſche: Erzaͤhlung, daß der ruſſiſche veras 


aus misverſtandener Rangordnung, in feinem 


doll, wenn ſein Gaſt einen aiedrigern Kans hat; .. 


eignen Hauſe immer die obere Stelle einnehmen 


werden Vernuͤnftige bald auf ihren Werth gu 
ſetzen wiſſen. Ein Mann ohne Erziehung kann 
* fo gutin Fraulreich als in Retßland Hoͤflichkeittz⸗ 
fehler begehen. — Auch die ruſſiſche Kleidung iſt 
micht ohne Tadler geblteben; aber wie unbilligl 
"Beutē von Stande folgen durchzaͤngig den frauzo⸗ 
fiſchen Moben: thaͤten ſie es nicht, fo vordienten 
je daruͤber eben fo wenig Rorwurf als der Spa⸗ 
mier welcher Spoͤttern zu Gefallen ſeine Trache 
nicht zaͤndert. Ruſſen aus den niedern Staͤnden 
behalten ihre angeerbte Met ſich zu kleiden bey 
keine Natienaltracht iſt laͤcherlich; in Schweden 
hat man ja erſt neuerlich eine angefangen; und 
vor kurzem wurde in Ehſtland wegen des ver⸗ 


wepnuten Geldmangels und wankenden Kredits, 


gur Einſchraͤnkung des uͤberhandnehmenden Luxus, 
Bleichfalls eine in zwo gedruckten fliegenden Blaͤt⸗ 
tern vorgeſchlagen und empfohlen. Selbſt die 
wvormalige ſchon feif vielen Jabren abgekommene 
J BGewohn⸗ 
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Dewohachen deš Brauengimmetš ;:ft$ die Zahn⸗ 
ģu faͤrben, und in Pautoffeln mit. tiefeu. Fuͤßen 


Hernmzugehen, oder garuēleine. lānstieba Beſuche 


gu machen, hatte nichts lādetlices;. ſonderlich 


wenn man threnwaͤhrſcheinlichen Urſprung erwaͤgt. 


Gemeine Weibsperſonen noch jest wegen ihrer 
‚bloßen Fuͤße verſpotten, waͤre wohl der groͤßte 
Aufinn, da man eben die Gewehuheit iu, andern 
Sānbem findet. Haͤtte man dies bedacht, (6 
wuͤrde dit Verleumdung eine Urſach gefundes 
Hhaben ihren Gift ūber die eheliche Lietu der gar 
meinen Ruſſen auszuhauchen. Nach einer ba⸗ 


ranmen Sage ſollkein gemeiner Rufſe ſein Weib 
recht lieben, wenn er fie nicht zuweilen derb 


durchpruͤgelt. Einige ſetzen gar hinzu, der Schwie⸗ 
gerrater gebe ſeinenn Schwiegerſohn zu dieſem 


| mbe.felbft cie Peitſche mit. Unter dem Poͤbel 


Yo allen Luͤndern ſinder man dergleichen una 
zftaͤndige Behandinugen. Daß aber eine · Ruſſin 
ans der enge der erhaltenenruͤgel auf die Groͤſe 
von ihres Manmes bliebe ſchließen follte, if boše 


thafte Erbidtung. ::Bat eine oder die andre, atv 


fatt ſich ju bešlagem,: großmuͤthis erklaͤrt, daß 
fe bey aller uͤblen Begeguung dennoch ihres Ēļe 


tanu gutes Herz NK fiebe Fenne, und daher 


feine boͤſe Laune gedu dig ertrage; ſo macht es 
ra Gelaſſenheit Ehre. Nicht jede denkt ſo 
| 863” nach⸗ 


/ 
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nachgebend? oft ſteht man Ruffinnen von ihrcn 
Maͤnnern fieben, ſobald ſie nur mit Schlaͤges 
dedrohet werden. Hoͤchſtens koͤnnte man ſagen, 
daß die gemeinen Weiber etwas imter dem Druck 
fnehen. Doch iſt dies nicht aUgemein: Viele ge⸗ 
nießen einer wahren und dauernden Zaͤrtlichkeit, 
welches freplich ſeltner bry ſolchen Chen geſchie⸗ 


7 et, dio nach einer noch nicht ganz ab geſchafften 


Gewohncheit, auf Zureden und Verlangen deß 
Baters der inehrern Arteiteraci in ſeinem beat 
wuͤnſcht/ zwiſchen einem wminderjaͤhrigen Knaben 


und einer dregpmal. aͤltern Weibesperſon, geſchleſe 


fen werden? Ba: denn wenn jenēr gu maͤnnlichen 


Zahrenkommt, gemeiniglich ale eheliche kiebe 


dufērt, - Maͤre dieſe ūberģasgš nod geringe 
und unmertildjer ,..f0 duͤrfte man Kich daruͤber 
nicht wundern. Mie ſteigt die Zaͤrtlichkeit aach 


lihren feinen Keufſerungen, betg dent Poͤbel za leinem 


hohen Grad. In Rußland fonta. noch eine gei 
eigne Urſach hinzue dobrt kauft der Mann go⸗ 
meiniglich ſein Weib von ihrem Erbherru oder 


ſeinem Aufſeher; wie leicht koͤmnte er fie als ein 


Eigenthum anfthen, mit dem man felbfiteliebig 
nmgehen dacf V : 9 bon. otbeudidec — 


— Xobertfori bemerti in feiner Geſchichte von Ame · 
rita, daß staufte Weiber ſeiten wahre Birtidtet 


1 
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vwehunug begeguen ihren Gattinmen mit mehr Gēfs 
uüchkeit, Anſtand und Zaͤrtlichkeit, als man ge⸗ 
meiniglich bey Nationen finbet die viel mit der 
Verfeinerung ihrer Sitten pralen. — Die laͤppi⸗ 
ſchen Erzehlungen von etlichen auffallenden, un⸗ 
anſtaͤndigen oder laͤcherlichen Hochzeitgebraͤuchen 
uͤbergehe i) ſtilſchweigend; ſie ſind entweder 
gani erdichtet; gder blas bey deņenjeņigen ruſſi 
ſchen Unterthanen zum Theil zu finden, die in und 
an Men wohnen; oder ou laͤngſt abseſchafft | 
worden. | 
!  Pingeget achte ich mid verbunbeu citiges 
i. Ņešķaften Ausfaͤlle auf ben ruſſiſchen Kriegēbdien($ 
und auf deſſen Einrichtung, zu gedenken. Deus 
abgleich zur Beſchaͤmung aller Verleumder, faßß 
aus allen europaͤiſchen Reichen, Maͤnner, ſelbſt 
Vrinzen, hieher kommen und es fuͤr eine Ehre 
balten unter den ſiegreichen ruſſiſchen Žruppen 
gu bdienen; fo ſcheint es doch noͤthig, Leute Die, 
ff durch etliche geuere Schrjften leichtglaͤrpig 
haben hintergehen laſſen, eines beſſern zu belehe 
dem. Zuerſt vou ben R Ērvitē, von deren 
und Achtung zu erworten baben. — fdttdif die" 

— — ein neuerer Edhriſieler —— aßati⸗ 
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nin tzrote Vortate, Vorcheilk, unde die Noche 


V 


. Befakten «le Bedurfniſſe fūr re Regimenter zu 
Wſorgendward alles i auf: Kronskoſten "sita 
"me bereti <Gtr zum Anukauf bet nöthigen 
Pferde kommanditter :Dfficiev, bekam eine genaus 
Borſchrift tutte Groͤße, Hohe, Farbe, Belija 


kehtheit und Eigenſchaften ber Merde; dpv gūs. 
Mwendung alles Unterſchleifs, ein Buch in wel⸗ 
chrs der Verkaͤufer die Anzahl und ben Preis der 


ſer de eiaſchreiben: mußte. Oft wurden fie (6 


Dilddwie ſie icu Tabuuen auf der Weibe waden? 
erhandelt: einājt Lichen ſich «ie bārbiģen, atbitē 


Bradjēn unter Weges aus Wildheit ben Hals, 
guer wurden šaf:bemi Tange Marjch bep ange⸗ 
wehntan Futcer, kraut und ſchlecht, noch andre 
Goſ der⸗ General oder der Chef, ſebald fe um 
anudi; gufi: Wollee der Offttier einer ruiuiren⸗ 
den Miederceſtatcung, — *—e—ese 


frfiugd Kriezevbechoͤr ausweichen, fe mußte ei 
deinigauf · derziichen Faͤlle und auf ſeine Sichet· 
heit denken. Er itfalfo. etwa mehr Beld in vasürn 


sDuch ſchreiben⸗ als: ri beķablt'babte 5 oder” et Vess 


* vkurgu līt etliche Merde zure Zugabe; ble: 
bagnchte verde dibtieferung ſeinen Kammandeuren 


arsgeſuchte Fferde zum Geſchenk wder er magi? 
amd: ſeinem LAukauf Geſpaane aus uteſen und oſte· 
———— HX. Man toni 

— denke 
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benēe den ganzen Zuſammenhang, und eweſcheib⸗ 


in wiefern eine ſolche Vorſicht den Ramen des | 


Betrugs damals verbient bat, or 


. Nichts iſt gemeiner als. Klagen Ādet Saul J 
und Mord in Rußland; nach Meyers ganz 


wveuerlichem Bericht, muͤſte may den zahlreichee 


Vöbel in Et. Petersburg beynahe fuͤr lauter 
Kaͤuber und Moͤrder halten. Sind denn alle bert 
tod.gefuubene waͤrklich erſchlagen? Biele ertrim 
šen aus Unporſichtigkeit; andre werden von deg 
ſtrengen Kaͤlte benommen; einigen iſt ihrr A$ēle 
rep toͤdtlich u. ſ. w. Selbſt die Erſchlagenen mof 
man nicht blos auf die Rechnung ber Ruſſen ſctzend 

aut) Deutſche oder Auslaͤnder hat man auf Keup 
und Mord ertappt. Freplich giebt es in Rußlaud 


Rasboiniben (Straßenraͤnber;) das iſt koin 


Munderʒ aber daß es deren nicht mehrere girbt/ 
daß nicht mehrere Gewaltthaͤtigkeiten ausgeuͤbt 
werden, gereicht der Nation zum Ruhm, und 
zeigt ihren guten Karakter. Der Poͤbel iſt Sklay: 


| durch taufenb Xnlāffe, aus Berotuf, auš Lies 


derlichkeit, qus Furcht var Strafen weil man 
ihn zu Rekruten ausheben will, wegen eines 


. Verbrechens, wegen Armuth te ſ. we entfiehe er 


von ſeinem. Erhherru. Wohin? Niemand Dakf 


ihn Kb Au. aut Raldern ſucht 6) 


Siqet· | 
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Sicherheit, und raubt aus Hunger; wird des 
BSamdwerks gewohnt, ſchleicht nach ber Hauptſtadt⸗ 
oder ſchlaͤgt ſich gu einer Bande, die unter ihrem 
Ataman (Anfuͤhrer) zuweilen viel Unheil anrichtet, 


woeohl gar kleine Commandos aufhebt, Rommiffās 


ren Kronsgelder abnimmt, und Reiſende pluͤndert: 


In Dentſchland, England und Stalien find keine 


X 


Gklaven, aber ſchreckende Lebensſtrafen, und 


doch Straßenraͤuber genug. In Rußland ſind 


Fine Lebensſtrafen, und weniger Straßenräuber 


als in England, wenn man die Grūfe beyder 
Reiche in Anſchlag dringt; und auf der leipziger 


Meſſe wird gewiß eben ſoviel geſtohlen als in 
St. Petersburg auf dem ſogenannten Lauſemarkt. 


«36 bleibt nun das erhobene Geſchrey? Baf 


mancher ruſſiſche Soldat mit groͤßerer Verſchla⸗ 


genheit als die beruͤhmteſten engliſchen und fran⸗ 


zoͤſiſchen Spitzbuben, eine kleine Dieberey Begefit, 
wird NRiemand in Abrede ſeyn; aber unter welcher 
Armee, oder in welchem Lande, gehey nicht der⸗ | 


sien Verbrechen im Schwange? 


21 


«ati be e8 micht an keuten, side die 


* tu, fonberfid) die qus den niedern Staffētī, 


noar file liſtige Setrieger, aber ohne ihren be⸗ 


gangenen Widerſpruch zu bemerken, auch zugleich 
fr die groͤßten Dummkoͤpfe gern aubſchreyen 


LSS SS wollen. 


—— — — ———-- 


wollen. Wenigſtens erzaͤhlen ſie von ihnen aller⸗ 
ley laͤcherliche Zuͤge, um ihren Ruhm zu beflecken, 


und ihre Geiſteskraͤfte zweiſelhaft zu machen, 
Meyer waͤrmt ein altes albernes Maͤhrchen auf, 


mogu vielleicht ein einfaͤltiger Menſch einmal mag 
Anlaß gegeben haben; nehmlich menu ber Ruſſe 
in ſeinem Haus ein Verbrechen begehen, ſonderlich 
verbotner Wolluſt ſich uͤberlaſſen wolle, ſo bedecke 
er vorher das in ſeiner Stube aufgeſtellte Bild 
ſeines Heiligen, und ſage: er ſieht es nicht! oder 
er lege wenigſtens das an ſeinem Hals hangende 
Kreuz vorher ad; damn hindre ihn nichts ſeinen 
tūften ju frobnen. Bon gleichem Schlage iſt die 
Sage, der Ruſſe mache ſich ein großes Gewiſſen 
daraus in ber Faſten Fleiſch gu eſſen, aber ohne 
Bedenken begehe er in der Faſten ein Verbrechen. 
Geſchiehet nicht eben dies bey Katholiken in ſehr 


aufgeklaͤrten Laͤndern? und ſieht man nicht Pro⸗ 


teſtanten, die es fuͤr unanſtaͤndig oder fuͤr ſuͤnd⸗ 

lich halten, in ber Kirche Aepfel gu effen, ſelbſt 
in der Kirche ihren Naͤchſten verleumden, uͤber 
die Predigt ſpotten, verbuhlte Blicke werfen, 
oder ihrer Geliebten gar ein Liebesbrieſchen in 


die Hand druͤcken? Genus iſt uͤber das Avan⸗ 


cement, 


E Mancher pāts es far Sinde vot der Communion m 
eſſen, aber ohne Bedenten beurugt er an denſaben Tag. 


Erſtes ou ck. 


Vadi 


ts. 
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". tement, welches ein Befehlshaber im Kriege vom 


Jahr 1757 bis 1762, mit einem Grenadier vors . . 





nahm, geredet worden, weil man vergaß da 


auch ber grofe Geiſt Schwachheiten an ſich haben, 


und itt Birtel ſeiner Freunde, ſonderlich wenn . 
ſtarke Getraͤnke das Blut in Wallung bringen, 


Nebereiluņgen begehen fann. Der Fehler murde 
"ga gleich am Morgen erkannt und vēllig gut ger 


macht. Dieſe Antwort wird, duf manche bekannte 


abgeſchmackte Anekdote paffen — 'Bie vid 


Verleumdungen haben die ruſſiſchen Geiſtlichen 


ůber ſich mūffen ergehen talfen! Man hat nicht 


an die rechtſchaffenen, gelehrten, ehrwuͤrdigen 


und vortreflichen Maͤnner unter ihnen, gedacht; 


ſondern von den gemeinen, groͤßtentheils aus | 


geringem Stand entſproſſenen, und ohne Unter⸗ 
ticot aufgewachſenen Dorfs- und Regimentsprie⸗ 


ſtern, Anlaß zum Spott genommen; uneingedenk 


daß auch in andern Laͤndern, wo dod) die Geiſt⸗ 


tibteit ſich auf niedern und hohen Schulen zu 
ihrem kuͤnftigen Lehramt vorbeteiten muß, mati 


genug dumme, unwiſſende, laͤcherliche und ſtraf⸗ 


bare Prieſter, ſonderlich auf dem Lande, findet. 


Hat man in England nicht gar manchen ſchou 


am Galgen haͤngen geſehen? — Wraxall moͤchte 
gern den Ruſſen allen Geſchmack am Schoͤnen 
und Volltommenen abſprechen: er verſichert, der 

groͤßte 


| fm 99 
grdate Theil det Weibsperſonen ble er gifeten 
fātte, wāren abſcheuliche Figuren geweſen, bey 
denen er an des 50raz Canidia gedacht haͤtte; 
die reizende Feſtigkelt und Elaſtititaͤt des Fleiſches 
> fen ey ihnen gar nicht, hoͤchſtens nur bed ſehe 

wenigen, gu finden. Dieš falſche Zengniß fūnnde. 
me feineu- bloͤdſichtigen Augen zu gut halten; 
der Veſchmack iſt ohnehin verfīķiebei. Daß ee. 
> viter ber Wahrheit jum. Trotz die unerhaͤrce 
Wachricht ķinufēgt: Ein Srauenzimmer das 
z„recht vorzuͤglich lebenswuͤrdig ſeyn will, 
⸗muß wenigſtens 200 Pfund wiegen,“ und 
| Baer fidy dabep nicht ſcheuet Verfonen narien⸗ 
Uch als ſolche ſchwere und maſſiwe Schoͤu⸗ 
Peiten" zur Ertānternng. anzufuͤhren, iſt age 
verjeihlich. Eben des Mannes unūfēriegtues 
Urtheil ber Sarskoe Seld, weltches er ben vol⸗ 
kommenſten Triumph eines barbariſchen Bee. 
ſchmacks zu nennen wagt *), derdient gar kein 
Antwort; und was er an ben rufſiſchen Bedāndes 

Wwerhaupt, auch an ben Klöͤſtern, tadelt, nehmlich 
thre Srſe, ba fe nach fdaet Verſicherum fe — 

ēs Kieſen 

— m uš andern Nachrichten, unter anbern aus Bu⸗ 
ſchings Erdbeſchreibung, fenmt man dies Eaiferijāje 
— beſſet. Meyer Lūģt ſich Bus Gorizsbeļi 


benden ·und verfātit darübet faft iu einen Wider 
tautu gut ſich ſelbſt. 
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Rieſen seku 1 ga ſeyn ſchienen, i offenbat 
wider die Wahrheit. Wie ku. andern Laͤndern, 
6 giebt «8 in Rußland garſſe und kleinere Ge 
daͤnde, und eben fo verſchiedene Kloͤſter. — Die 


laͤppiſche: Erzaͤhlung, daß der ruſſiſche Edelmann | 


aus misverſtandener Nangorbnung, in feinem 


wepynten Geldmangels und wankenden Kredits, 


eignen Hauſe immer die obere Stelle — 
> R, wenn ſein Gaſt einen aiedrigern Rang Gats. 
werden Vernuͤnftige bald auf ihren Werth tu 
ſetzen wiſſen. in Mann ohne Erziebung fanu 


* fo gut in Fraulreich als in Raßland Hoͤflichkeitgz⸗ 


fehler begehen. — Auch die ruſſiſche Kleidung iff 


micht ohne Tadler geblieben; aber wie unbilligl 


xkeute von Stande folgen durchvaͤngig ben franjēs 
ſiſchen Moden?: thaͤten ſie eit, fo vordienten 
e daruͤder eben fo wenig Vorwurf, als ber Spa⸗ 
mier welcher Spoͤttern zu Oefallen ſeine Trache 
micht aͤndert. Ruſſen aus ben niedern Staͤnden 


behalsen ihre angeerbte Met ſich zu kleiden tepy 


keine Nationaltracht iſt laͤcherlich; in Schweden 
bat man ja erſt neuerlich eine angefangen; und 
vor kurzem wurde in Ebſtland wegen des ver⸗ 


gur Einſchraͤnkung des uͤberhandnehmenden Luxus, 


Bleichfalls eine in zwo gedruckten fliegenden Blaͤt⸗ 


ter vorgeſchlagen und empfohlen. Selbſt die 
dormalige ſchon feif vielen Jabren abgekommene 
C BGewohn⸗ 
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Bēnoīpiķehi des Branenģimmerš pft$. vie Zaͤhn⸗ 
gu faͤrben, und in Pantoffeiu mit bloßen Fuͤßen 


| > bebumzugeļem, eder gar kleine laͤndlicha Beſuche 


— — — — — — — — — 


tr machen/ hatte michts laͤcherliches 3.. ſonderlich 


emu man ihren wahrſcheinlichen Urſprung erwoͤgt. 


Gemeine Weibsperſonen noch zegt wegen ihrer 
"Blofeu. Foͤße verſpotten, waͤre wohl der groͤßt⸗ 
Anfinn, ba man eben die Sewehnheit in, anders 
Saͤndern findet. Haͤtte man dies bedacht, ſo 
wuͤrde dier Verlcumdung eine Urſach gefunden 
"Balen. ihren Gift ber :bie eheliche Lieta der ge⸗ 
meinen Ruſſea auszuhauchen. NMach einer be⸗ 


rranmen Gagerfotiifein gemeiner Rufſe ſein Weib 
recht lieben, wenn er fie nicht zuweilen derb 


Durchpruͤgelt. Einige ſetzen gar hinzu, ber Schwie⸗ 
gerrater gebe ſeinem Schwiegerſohn zu dieſem 


BEsrdoſelbia die Peitſche mit Umer dem Poͤbel 


do allen Laͤndern »„tndet man dergleichen una» 
zftaͤndige Brhanblunugen. Daß aber eine. Ruſſin 
ans der Venge dev erhaltenen druͤgel auf die Groͤße 
von ihres Mannes hiebe ſchlieten oute, iſt boz⸗ 


"iģafte Erdichtaug.Hat eine oder die andre, atv 


ſtatt ſich ju beēlagem,: großmuͤthig erklaͤrt, daß 
ſte bey aller uͤblen Begeguung dennoch ihres Ehe⸗ 


tanki: gutes Herz NK Liebe kenne, und daher 


ſeine Bofe Laune geduldig ertrage; ſo macht es 
ira Gelaſſenheil Ehre. Nicht jede denkt fe 
863” nach⸗ 


/ 
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 madgedetb,iofi fleht man Ruffumen not ihren 


Maͤnnern fliehen, ſobald ſie mute. mit Schlaͤgen 


dedrohet werden. Hoͤchſtens koͤnnte man ſagen, 


af die gemeinen Weiher etwas imter dem Druck 


fßehen. Doch iſt dies nicht aAUgemein: Viele ge⸗ 


nießen einer wahren und dauernden Zaͤrtlichkeit, 
welches freplich ſeltner bey ſolchen Ehen grfebies 


9* het, dio nach einer noch nicht gam abgeſchafftet 


«Bad, auf Zureden und Verlangen de 


ee mo 


8 ioikeir eine inberjābriges anaben 
und einer vreymal. aͤltern Weibesperſon, geſchleſe 
fen werden? ta: benn wenn jener gu maͤnnlichen 


| dJahrenkommt, geomeiniglich alle eheliche kiebe 


aufhoͤrt. Waͤre dieſe ūberķausd noch geringe 


und unmerklicher, ſo duͤrfte man ſich daruͤber 


nicht wundern. Mie ſteigt bit Zaͤrtlichkein nach 


hhren feinen Kenſſeruugen, beiz dem Poͤbel gina. 


hohen Grad. Zi Rußland kommt noch eine galjā 
eigne Urſach dinzu⸗ Bebt:.fauft ber. Tauna 


meiniglich ſein Weib von ihrem Erbherrn oder 
ſeinem Aufſeher; wie leicht koͤnte er ſie als ein 


Eigentham anfechen, mit dem man ſelbſtbeliebig 
umgehen darf )Y. Nuffen von ordentlicher C 
J tu SEA buu 
1 6): Xobertfon bemerki in feiner Geſchichte von Ame⸗ 
rika, dal gekaufte Weiber ſelten wahre Sirtidfet 

„- ' —W 4 


1 


em 
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lichkeit, Anſtand unb Zaͤrtlichkeit, als man ge 


meiniglich bey Nationen findet die piel mit dev 


Verfeinerung ihrer Sitten pralen. — Die lippis 


ſchen Erieflaugeu von etlichen auffallenden, an⸗ 
anſtaͤndigen oder laͤcherlichen Hochzeitgehraͤuchen 
uͤbergehe id) ſtillſchweigend; ſie ſind entweder 
ganz erdichtet; eder bles bey denenſenigen ruſſi⸗ 
ſchen Unterthanen zum Theil zu finden, die in und 
gu %Mīen wohnen; oder Abu laͤngſt abseſchafft 
worden, 

Singeges achte ich mid verbunden einiger 


| Ķošķaften Aušfālie auf ben ruſſiſchen Kriegšbienfķ 


und auf deſſen Einrichtung, zu gedenken. Denn 
abgleich zur Beſchaͤmung aller Verleumder, faßß 


aus allen europaͤiſchen Reichen, Maͤnner, ſelbſt 


— — — — 


Vrinzen, hieher kommen und es fuͤr eine Ehre 


halten unter den ſiegreichen ruſſiſchen Truppen 


ur dienen; fo ſcheint es doch noͤthig, Leute Die, 
ſich durch etliche geuere Schrjften leichtalaͤrpia 


haben hintergehen laſſen, eines beſſern gd beleh⸗ 


ren. Bert von den m Sarmſonen, von deren 


6 4 Ein— 


und Achtung zu erworten baben. — Hatteu vie: 
Autſen wie ein neuerer Schrifteller tadus afittie. 
ſche Sitten, fo wuͤrden fie ihren Weibern nicht die. 

grofen Greņbeiten geſtatten, deren ſich dieſe wirl⸗ 
lich zu erſteuen daben. 


„ 
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Einrichtung Belcour und fein Nachdeter Viteyer 


b 


durch Entſtellung der Thatſachen und falſche Er⸗ 
zoaͤhlung, fo viel laͤcherliches ſagen, daß «8 eine 


Schande ſeyn wuͤrde Garniſonofficier zu heißen. 
Nach ihren Berichten ſollen untaugliche Offi ciere 


mit Erhoͤhung ihres Karakters in die Garniſonen 
verſetzt werden; ja einige Offteiere ſollen ſich 
ihren Generalen blos in der Abſicht verhaßt mas 
chen, damit ſie in eine Garniſon kommen und 


dort ihr lieberlich Leben fortfegen koͤnnen. Wie? 

iſt der Garniſonofficier ſich ſelbſt uͤberlaſſen? ſteht 
er nicht eben ſo wie bey den gekwiesimentern 
unter dem Kriegsreglement, und unter ſeinen 


Obern die auf ſein Betragen Acht haben, mt 


ihn zur Rechenſchaft fodern Die Sache verhaͤlt 
ſich fo: in der Garniſon bekommt der Officier 
weit kleinern Gehalt als bey den Feldregimen⸗ 
tern; zur Schadloshaltung iſt die Dahinverſetzung 
gemeiniglich mit ber Erhoͤhung bed Karakters 


verknuͤpft; hingegen hoͤrt man ſelten, daß ein 


Offieler i in der Garniſon ſelbſt avancirt. Eigent⸗ 


lich koͤnnte man ſagen dal ſechſerley Officiers 
daſelbſt angetroffen werden: 1) Solche die 
megen Aliers, Kraͤuklichkeit nub dergl. von ihren 
Obern dahin atieſtirt, und verſetzt werden/ da⸗ 
mit ſie von: den beſchwerlichern Ungemaͤchlichkei⸗ 


ku ves Kriegsdienſtes befrepet, ihr Alter in 


mehrerer 


/ 





— 0 
mrrerēr Ruhe beſchließen mögen. ie ehr⸗ 


wuͤrdis iſt dieſe Klaſſe von Officieren, die hier 
eine anſtaͤndige Verſorgung, und wegen threr 


Verdienſte die ſchuldige Achtung findet. >) Solche 


die aus eben den Gründen ſelbſt um die Verſezung 


bitten; oder weil ſie bey ihren Anverwandten gerd 
in der Naͤhe ſeyn, nicht gern mit ihrer zahlreichen 
Familie weite beſchwerliche Maͤrſche tķurt. wollen, 
fondern bey einem beftāndigon: Aufenthalt in der 


SGltadt, derſelben auf bequemere Yet eine ani 


— — —— —— — 


ſtaͤndige Erziehnng geden gu koͤnnen hoffen 3) 


Solche die bey völligen Kraͤften unter allerke 


Vorwaud um die Verſetzung ſachen, blos um 
hohern Karakters milleti, ben ſle aus Gtolģ 
Eitelkeit, oder wegen einer beſchloſſenen Hep⸗ 
rath u. ſ. m. wuͤnſchen. Gemeiniglich gehen diefē. 
auf erhaltere Erlaubuiß, nach ejniger Zeit wiedeß 
zu den Feldregimentern zuruͤck / wenn ſie nicht 


eiznes Vermdgen haben, oder die mehrere Ruhe 


der Stadt glaͤnzendern Ehrenſtellen vorziehen. 
4) Solche die in die Sarniſon geſandt werden 


am fuch au den Kriedsbienſt mit einiger Gemaͤch⸗ 
lichteis ju gewoͤhnen und ihn ju lernen. 5) Solche 


die:aud:ēben dem Grund, ingleichen um fich in 
Ēpruden; «ab Miſſenſchaften bequemer uͤben 
zu können, um dergleichen Stellen bdiuten. O0 


Gali wetden einige megen ihres Leichtſiune, 
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ibeer coebeſerten Stten; "tr: — w. ģū 


ihrer Belehrung und Beſſerung dahin 8 


dawit · mam ſie nicht gaͤnzlich aus ņemu, Dieuſt 
verſtoße, ſondern ibnen Zeit und Gelegenheit — 
verſchaffe, hey geringerm Gehalt, und unter den 


Augen eines aufmerkſamen usb. rechtſchaffenen 


Lommandeurs, :fbreu - Bfli$ten nachzudenken. 


Ein oaͤhnliches Verfahren beobachtet man au in 
andera, ſelbſt in preuffiſchen Kriegsdienften. — 


Dies iſt die wahne Beſchaffentzeit der Gade; 


gewiß kein Anlaß zu dem erhobnen Geſchrey uͤber 
tiri Garnifonefficiere, ; Finden ſich darumereinige 


gadrlnswerthe Leute, die ſich meter: duvch Īre 


Auffſihrung noch durch ihre Gitten:emgfeien;: fa 

i es eben fa wesnig befremdend, als wenn ein 
Misbrauch bey dem Dahinverſetzen oder Dahint 
arhen: vorfaͤla. Die beſte Sache und Ailbſicht ig 
dem: Wisbrauch ausgefetzt; und unterr allen 
Staͤnden in der Welt ſjeht man tadelswerthee 


Verſonen: wobl ihnen, menu ſie in eiņem Reich 
> debets, wo matu ſie nach dem Maaß ihrer Faͤhig 


keiten gu gebrauchen, und fie dem unpermeidlichen 


Umergang zu entreißen ſucht! — Sehr. laut 
klagen Belcour und audre uͤber die Masbt welche 
Sefehlshaber, ſonderlich im entfernten Provinzen, 
haben oder ſich anmaßen, und uͤber die Ungerech⸗ 
uatelien, welche dadurch ſollen ausseuͤbt werden. 


ti 


A, 


Das 


] kūeš unnthan aprit ; Wuͤnſche zu be⸗ 
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Pat Uebertriedene, Unwahre und galſchvoree 
ſtelite faͤllt in die Mugen. Befehlshabern und 


ſonderlich in entfernten Proviuzen, muß zuweilen 
eine betraͤchtliche Macht zugeſtanden werden. 


Misbrauchen ſie dieſelbe, uͤberſchreiten ſie bie 
iģnen vorgeſchriebenen Eraͤnzen, begehen fie uy 
gerechtigkeiten; fo weis man in einem Reid wo 
Gerechtigkeit gehandhabet wird, bald Huͤlfe 44 
ſuchen. Aber nicht alles if Ungerechtigkzit, ma$ 
dem bloͤdſichtigen Auge das nie den Zuſam 

heng uͤberſehen kann, fo ſcheint. Und in weihan 
Bajide hoͤrt man nicht Klagen uͤber wuͤrkliche obeķ 
cingebilbege Ungerechtigkeit; man gehe gauz Eu/ 
repa durch: Olavides is Gponieņ, und der potz 
tusiefīdbe. Erminiſter, Aud nur kleine cinieļe 
Beņfpiele aus per. aunabſehligen Reihe vou Bory 


"tāleu dieſer Art. Selbſt in einem Neid mo gar 
keine Ungerechtigkriten vorgehen, (welches ſelbſt 


ein nod) lebender Koͤnig deſſen Einrichtungen die 
mweie bewundert, noch nicht bat bewuͤrken kon⸗ 
nen N, oh er gleich Tag und Nacht auf dieſey 


Zuwrck arbeitet,) wuͤrde man dennoch Klagen uͤber 


Ungerechtigkeiten hoͤren, weil es unmoglich if 


fries 


— 


- 4 an erinnere tv ter neuern im Zeimnagen betanni 
gemachten aka Betetle tie Richter unb Cu» 
valter. I 





Medigen ind jebes wiliſucheigen akeaheſce 
Balle gu beſanftigen. — — — Die ſchaͤndlichſte 
und boshafteſte Verleumdung debß ruſſiſchen 
Kriegsdienſtes, iſt die vou Einigen und noch 
neuerlich von Meyer (ich weis nicht ob auš - 
igner unverantwoͤrtlichen Erfindung, oder aus 
 Wišverftatīb; odet durch falſche Berichte hinter⸗ 
hangen,) vorgebrachte Erzaͤhlung, alb wuͤrden die 
tuffifen Offteiere mit Vatoggen * geſtrafti 
Mie iſt es moͤglich ſdichen Unſium in Zag hinein 
Wſthreiben? Ehe?gunz europaͤtſche Sitten in 
Ruͤßland angenommen] und eingefuͤhrt wurden, 
moͤgen wohl zuweilen dergleichen koͤrperliche 
Sirafen vorgefallen feyn, die: man damals etieri 
. fo:menig fur «tltkģretib bietē; Als wenn noch jeģt 
th Sina ētit Mandarin vaͤterliche Zachrigungeũ 
durch Gtockſchlaͤge erdulden muß. Wenigſtens 
fast man af bot Peter €ī Regierungszeit ti 
paar Officier waͤren degradirt und batoggirt wowd 
be, Dies ſbil auch einmal waͤhrend ſeiner Ro 
gierung; aber wider des Kalſers Willen, sedet 
or ben 


* Sie ſind eine (deko Gnafe fūr ben atīneine 
„jEoldaten, Die zwiſchen Stockpruͤgeln und Gpiģrutbeg 
— gleidfam die Mitte einnimmt. Der Soldat wird 
wiedergeſtreckt, und vom zwey Trommelſchlaͤgern mit 
Eleinen Stoͤcken geyruͤgelt. Nach den neuegen Ukaſen 
vird iett ſeht ſelten batoggirt, 


— 
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hen leyn, da dt alter rechtſchaffener, aber mit den 
nenern Sitten unbekannter Kommandant pon 
ihm den Auftrag erhielt, einem nachlaͤſſigen Offi⸗ 


cier einen Verweis zu gehben. Nachdem aber der 
General Ogilvie die Art des Verweiſes erfahren 


habe, ſey derſelbe nicht eher beſaͤnftigt worden, 
bis der gemishandelte Officier verabſchiedet und 
von dem Befehlshaber durch Geld war zufrieden 
geſtellt worden. Sollte wohl nod ein vernuͤnf⸗ 
tiger Menſch vermuthen koͤnnen, daß Batoggen 
in Rußland eine gewoͤhnliche Officierſtrafe feypn? 


In Rußland, mp, die weiſeſte Monarchin vor 


einigen Jahren den Befehl gab, daß Unterofficiere 
und Gemeine von adelicher Geburt, nicht anders 
als mit Officierſtrafen ſollen delegt werden. Der 


Sefehlshaber welcher ſeinen Officier wuͤrde batog⸗ 


giren laſſen, haͤtte das ſchaͤrfſte Rriegēredīt, und 


Ach weis nicht welche Strafe, gu hefuͤrchten. 
Nein, «ben die Strafen wie in andern europaͤi⸗ 


fen Kriegsdienſten, find auch in Rußland ge 
braͤuchlich. Gine ganz andre Bewandniß bat ed 
mit einem Dfficier der als Verbrecher caffirt und 
dann, ba er Ēeinen» Nang: mehr at, gefftaft 
sird. Zu Anfang des Kriegs vom Jahr 1757 
ſoll ein Officier wegen verraͤthetiſcher Korreſpon ⸗ 
denz, nachdem er degradirt und caſſirt mar, die 


Batoggen betommen haben; nicht als Officier, 


ſondern 
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fondern als Verrather: daher darf ſich der Bet, — 
leuinder nie auf ein ſolches Beyſpiel berufen · 
Es iſt dekannt, daß in Frankreich vor mehrer 





M Jahren ein Gouverneur (deſſen Unſchuld neue , 


. lich iſt vertheydigt worden,) auf die entehrendſte te 
Art hingerichtet wurde; daß in Daͤnnemark give: 
> Brafen geviertbeilt wurden; daß in St. Peters 


burg ein deutſcher verabſchiedeter Gardeofficier 


wegen Raubs und Mords geknutet, gebrannt⸗ 
markt und unter die Ratorſchniken *) verſchickt 
wurde: noch nie hat Jemand daraus den unſinnke 
gen Schluß gemacht, daß in Frankreich die Gou⸗ 
verneurs auf die ſchimpflichſte Art hingerichtet, 
ln Daͤnnemark bie Grafen geviertheilt, und int 
Rußland ble verabſchiedeten deutſchen Gardeofſk 
— cier geknutet werden. —- Die unanſtaͤndige Strafe 
mit weſcher der Feldmarſchall Muͤnnich wie die 
Geſchichte ſagt, einen Befehlshaber von anſehn⸗ 
lichem Rang, belegte; hat gewiß auch noch keinen 
Auslaͤnder vom ruſſiſchen Kriegsdienſt zuruͤckge⸗ 
ſchreckt. Uebereilungen fallen in allen kaͤndern 
«por; bat mat ſie damals uͤberſehen, fo mögen 


wodhl dazu ſtarke Beweggrunde, uͤber ble ſich nach 


ſo viel Jahren nur unſicher urtheilen lāģt, ſepn 


dorhanden geweſen. — 


m ūgsbreēbēt die ga Bublītes Arbeiten verutwei And. 
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Was in eine allgemein bekannten Berf, 

an welchem bie gelehrteſten franzoͤſiſchen Schrift 
ſteller ihre Kraͤfte verſucht haben *), aus keichtſinn 
oder Unwiſſenheit eines Mitarbeiters, wider alle 


Wahtrheit von der Knute als einer in Rußland 


bekannten Etrafe ber Verbrecher, anģefūktt 
wird, Bat wo ich nicht irte, ein angeſehener Manu 
vor einiger Zeit gebuͤhrend widerlegi; daher halte 


ich mich dabey nicht auf, um ſo mehr, da dieſe 
< Etrafe in neuern Zeiten, nachdem das ſogenannte 


Wortrufen, auf ewig zur Ehre unſrer aufgeklaͤrten 
Zeiten, abgeſchafft war, eine andre Geſtalt und 
Anwendung als vorher, erhalten hat. 

Endlich muß auch die Lebensart bet Ruffen 
manchen beleidigenden Tadel uͤber ſich ergehen 


laaffen. Unter andern giebt man vor, als waͤren 


ihnen die Geſetze der Hoͤſtichkeit und des feinerit * 


Umgangs undekannt, woruͤber man Bepſpiel⸗ 
aus der Regierungszeit Peters t zuſammenrafft: 


uneingedenk daß der Poͤbel in. keinem Reich ver⸗ 


feinerte Sitten zeigt, und daß feute die ats 


M Kacyclopedie on Diāioh, raifonnd tte. 


bem Pētel an einen Hof gezogen, und durch Zu⸗ 


fall ſind empot gehoben worden, zuweilen lange 


Beit Spuren tūres erſten Zuſchnitts blicken laft 
ſen. Ruſſen deren Erzlehung ihrer guten Geburt 
entſpricht, geben in der Wohlanſtaͤndigkeit und 

| * 
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tn thren Sitten keiner Nation etwas nach Bei — 
". hingegen ein Officier von niedriger Geburt, odes 
der von Jugend auf den Waffen folgte, und keine 
Gelegenheit fand die feinere Lebensart zu lernen, 
wider dieſdlbe kleine Fehler begeht, ſo verdient es 
keine Befremdung; in allen Laͤndern geſchiehet 
aben das unter aͤhnlichen Umſtaͤnden. Nur ein 
Shor wird lachen, wenn ein Ruſſe ber nie Artie 

ſchocken geſehn hat, dieſelben nicht gu effen ver⸗ 
fiebet; - auch viele: Deutſche verſtehen es nicht. 


I Und warum folkder Ruſſe durchaus wie ein Štans 
* gofe leben? Kein Deutſcher ber (eine Wuͤrde fuͤhltt, 


wird dem Englaͤnder zu Gefallen ſeinen vaterlaͤn⸗ 
diſchen Sitten entſagen. Jede Ration hat ihr 
Eigenthuͤmliches, und kann ſtolz darauf feynt 
vielleicht haben manche Kuffen aus allzu großer 
Gefaͤlligkeit zu viel Eigenthuͤmliches gegen Frem⸗ 
des vertauſcht. — Beſonders beſchuldigt man 
die Rufſſen einer unreinlichen kebensart. Meyer 
thut dies noch ganz neuerlich, und ſpricht nicht 
etwa blos vom Pobel: er will ſogar in anſehn⸗ 
lichen Gebaͤuden, auch in Pallaͤſten, Unreinlichkeie 
gefunden haben. Was ſoll man wider einen 
Mann ſagen, ben ſeine eignen Siünen hinter⸗ 
gehen! die Reinlichkeit Fēnnte man als eine 
Nationaltugend ber Ruſſen anſehen; auch die 
| oemeinſten waſchen ſich ſehr oft, ſelbſt vor und 
nach 


chftuiſchen Bauer! Colomibiev.ber feine Ratien 
ahne Zweifel fannte, riech, ble Soldaten ſollten 
ta ber Reielichkeit willen blaue Hewden eragen. 
Das dat tein c⸗ · Soldat noͤthis: bey 4dl 
Bemuuliemus ties reinlich * Mmeya 

der; ſoie es ſcheint, in ſeinem Vaterlande nichet 
aber kr St. Pecerobueg gar zu ſchurf beodachcr⸗ 
idollte, imuf vergeſſen haben, daß manu astē i 
Sachſen, in Brandenury v.:f w. uarvintitid 


Wohnuugen ſtadet. Ueberhaupt orklaͤrt dt ſch 


nicht genau uͤber die Aet dar Uncreinlichteit (198 


gedenkt mmm andern des abben Seruchs. Dre 


Seuter ku vie Bohnang eints Serbers, u⸗ 


ble Wertſtatte eines Schaſters ſo gutrtu DWeahrte 
als in Deutſchland, ſchüruttg und ūderiecījini 


ſtaden. Ten man. art dem glenēinen Kuffen/ 


ebēr im ſeiner Mohnnng, einen beſchwerlich⸗n Bed 


vadi demerkt, ſo iſt es niches ſonderdares; feinen 
Dagen ſchmiert er mit Theer, ſeine Merde, Se⸗ 
ja tdi frei 


tt. 


¶ Dfi riet debeirestēšā Sanchus 


sgeden; oh gar Reinlichteit, oder aus takts Grkubea, 
weis i, — 
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" gadi ve Ehen —XE — 
den Mohnnngen ber ruffiſhen, Riauiſchen, uuni 


— 


+ MātrupņtGēitfelalhirDiggnt *):157fW tm ijafen 
āģteranfūtt bēr Šatteti:: viet Delymdeķeē hu 
>! greHedialttānb.diteldaebēn) iſt; Kgobiauch und 


„Brietets findi fur ihn eine Lieblins oſpeife Unter 


aͤrnlichen Umſtaͤnden fiubēt:muisžūti alle tube 
āeten Betgdy: zi Bi Rīēpfpieī ģtten:ltit: Grunietu 
dieſe dfannten : Lieſchhaber: von „RrieHavļ: una 


⸗etg: iagleichen die: Deutſchen /nuna: andes 
MNobdion esr bla bān. dieſt: Gemauͤchſe ooder gu 


Giparfemftiķumo Axmuth / ſchlechers Orlju iret 
Gebatlis gebrachen· Aber das Begeben. al 
Gējadiutau an ghmeinen Ruffen ahne: Hin ſacht auß 
iber Rabruns und a Gandthieruag mach ebrce 
den) :eigheu. Qenich bemerben, der: ſi mweilen 
goe in Defeht) ſetze von. Woͤtfen rūbrefašeu zu 


— 


rwardenz iſt ein Maͤhrchen: wenigftens make: ich 


digcacinem·Aufenchale it iefland⸗ mie geboͤit⸗ 
Rnā(fsb: ein ſolcher: Renſall ereignyt haͤttr. nilst 


wae Eelnmaie veiche hen ſor gābe.birš Mod 


largebeinen Bepoeis zuroder man Uißte glaaben, 
daß die Franofen mod: cien weit. ſthaͤdlchenn 


Gmud. bey; ſich haben⸗da guwrilen gi Moͤlle 


witer hnen große Verwuͤſtungen anrichten )Y. 


Doch 
— tr —2* hen set, Oirtemrijem 


"bs "Dat man "in tiniģēn "Begenderr 1 [71 "Šes. hemeinen 
Mannes — Leretauen lade , erbienē 


—XWRX 


| 
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Dech ich breche ab/ um wedor mich aoch mein⸗ 
Leſer mit Woerlegungen, thoͤrigten Tadels und 
hoshafter Verleumdung laͤnger gu exmuͤden. Wer 
ber einleuchtendſtea Wahrheit und unlāugdares 
Sruͤnden fein Gohoͤr verſagt, ber folge lu feinet 
Schande, ber šūgem! 4 
Nar nß ich uoch n riaiger Ēntustbigung 
* geleiteter DTadler etwas beyfligen Mancher 
rechtſchaffene und gutdenkende Nann ſcheint 
hblos aus Mangel an Weltkeniniß aus Boru 
cheil, ans Leichtglaͤnbigkeit und darch falſche 
Nachrichten hintergangen, mit der ·ruſſiſchen 
Nation unuſrieden zu fopu. Er fī 1-2. iv 
fier Reſiden; wo er sena ſeine Getenfjei zugebracht 
at, daß gewiſſe keute ij und Raͤnke me (Erreļs 
chang ihrer Abſuehten arwender, bafe nach 
rinem alten Spruͤcnhwort, ben Mautel nat den 
Winde drehen, aß ſwe deg Grũßers ved Besuͤw 
Hioten demitbiefē: ſchmeicheln, dingegen von 
Niedrigern gad Gunſiſuchonden Ātalidbs demoͤ⸗ 
thige Schmeocheley arwayten VW Ljs ſtiller 
Beobachter, deſſen gutes gerades ie fan ſolche 
Balle ſpielen mas; Denfk ee 3 welche Rieeiirāde 
vatcies fast feiņe frbanfen ſejnen Marad, der 
TE BA: ai ihij 
dā gg —S —* "D gutftbāga) vnd i anborgj 
Laͤndern fogar | manche adeiiche Wohnung, von pay 
Pu imo andern ungeliet dtpliigt' wird: 


U) 
V 


— 7 


T5 dS IET 
tn tidlietļit: duech neue Slinbtttri:nūt Sufāge 
Gr ſeinem Widerwillen beſtaͤrkt. Man laſſe mh 
: eintndndēdutet bird) Zufall, oder durch Empfe 
lungen, lu -ben. Zirkel ſolchet angufriedenrus 
Maͤnner kommen; ee wird durch ihr redliches 
Herz hingeriſſen, ihren Klagen ohne Yruͤfung 
trauen ywon dleſemn Aug eublitk an dalles falſch ſehen; 
das Guite, 948: Mahre und Schoͤne fuͤr bloßes 
Blendwerkehalten; und nach ſeiner Zuruͤckkunft 
tn Ninem Rāteršano, unerhoͤrte Dinge etzaͤhlen 
ie er ſelbſtigeſehen, oder von reblichen glaubirāt 
digen Augenntugen erfahren zu haben, verſichert. 
So hincrrgeht einer den andern ohne es zu wiffein. 

und! dhne vbſer Abficht, blos aus Mangel an 
Meltkenntniß Denn man mache arden Verſuch 
Nan ſende die erwaͤhnten redlichen Augenzeugen 
trad; Yaris, ondon, oder an einen deacſcheu Hf 

Ne werden, wenn ſle die daſeibſt im Schwange 
Behtzende "Nāve, das Mautelvrrhen ¶nach dem 
ins, den aaff allenden Stolz gegen Niedere/ beß 
Ver graͤnzenlsſan · Schmeicheey gegen Hoͤhere⸗ ti 
beobachken Gelegenheit finden, ble Hoͤſinge ſolcher 
Reſibenſen · tadeln, ſich aͤber die bemerkten es 
dertraͤcheigcriten aͤrgern, und den Ruffen Gerech⸗ 
tigkeit wiederfahren laſſen. Eine kleine Geſell⸗ 
ſchaft von Franwſen in London/ wird unter ſich 
in bitive Kai tes bie Enslaͤnder ausbtechen⸗ 
aͤles 


EP 417 


eß tadeln, an Der vermeynten Keleidigung 


eines einzeln Mitglieds ben herilichſten Antheil 


nehmen, und bald lauter unzufriedenheit, Ver⸗ 
gehtung und Nationalhaß aͤuſſern. Man nerfeģe 
fie nac) Ex. Petersburg: bort wird ber. Ģrhtg 
pidt anders ausfallen. Ģin. Volk, ein kand, 


halt man ģemeimigtid; fo lange fūr vortredich, VE 


Warn eš nāķer fenden- dernt. Hierzu ſege man 
rod die Bat teģ Vorurtheils. Mancher Mann 
Būtbe bey ber Ueberzeugung daß es unter den 
Kuffen rechiſchaffene Leute giebt; daß der *īpef 


in Rußland f6 alt unb ehrmūrbig iſt als in andern 


kaͤndern; daß cine gluͤckliche Ee und Kinberers 


iehung, mit ber Verſchiedeuheit des Glaubensbe⸗ 
kenntnifſes deſtehen kann; daß ein paar Eheleute 


ohne Stoͤhrung des ſanften Hausfriedens, bey 


einem Tiſch vergnūgt fitzen koͤnnen, der mit gewoͤhn⸗ 
licher Soft fuͤr ben einen, und mit Faſtenſpeiſen 
fuͤr den andern Theil, beſetzt iſt: Bey äller dieſer 


Ueberzeugung wuͤrde "er vor mehrern Jahren 
vielleicht ſeiner Tochter die Heprath mit einem 
untadelhaften Ruſſen, ehne Anzeige eines ſtatt⸗ 
haften Grundes, ſcharf unterſagt haben. All 


maͤhlig ſiehe man die Vernunft uͤber das Bors 
wrtheil fiegen; nachdem haͤufige Bepſpiele unwi⸗ 


derleglich zeigen, wie gluͤcklich die ehelichen Ver⸗ 


| kj ausſchlagen welche zwiſchen Ruſſen 


83 und 


"a 


"11 


ti$ 





und · Deutſden ſowehl ver abeljen dt ronis 
drern Sunden⸗ oeſchioſſen werven vēja . 


troam 





tb Ertilrungen Vērtē 
adi vor 20 Jadten / bet die Seprattent 
«it: gtsfējem Stuff und Deitīdjen!" ie betimwert 
¶ waren manche Ģiteri,'ient ie aerkeen dab idt Ciba 
ge⸗en ein totſiſchee Zuuleis/ oder ihte Tochter geaen 
gegedenen Raſſenwobre Reiams FAR. 
nic), tērt man in unfern Tagen nitgende ichs 
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« —— ata 
ntidadiſche Bdriffiešee haben bie Balfdr 
v mense im ruſſiſchen Reich, gu beſtinmen 
verſucht; ober ſich in ihren Verechuuntenivcen 


ſeht geirrt. Und das iſt ſein Wunder: ſaſt moche ⸗⸗ 


au. bebaupten., daß es im gegenwaͤrtigen Jahre 
peubert keinem aluͤken wird, ſte nur baiti ertraͤg⸗ 


Roni 4 Uinarets.:09$:bie gedeumārtīge 
* o95 Servoͤl⸗ 


i. 


I 
* 
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Bevoͤtlexung noch lange nicht der Madehnung 


des Noelchs entſpticht. Hingegen iſt auch welt⸗ 
kundig daß unter der gluͤcktichen Regierung der 


jetzigen großen Kaiſerin die Volksmenge burch 


mehr R⸗ einen hoͤchſt wichtig en Jura; „ja kur⸗ 


ger Zeit eine Vermehrung erhalten hat, die nach | 
bem gewoͤhnlichen Natūrfauf kaum Jahrhunderte 


haͤtten betvūrfen fūnnen. Denn wie viel Unter⸗ 


thanen hat Rußland gewonnen I) durch die dem 


Reich einverleibten vormaligen polniſchen Provin⸗ 
zen; 2) durch den letzten glorreichen Frieden mit 


ben Tuͤrken: 3) durch ˖die großen Haufen von 


eaee tgudnoch taghzeſtten 
Krieg duš den. tūti (de K 

in Rußland niedertitķešt, Cdiefe allein haben bie 
Leute erſetzt welche der Krieg aufrieb); 4) durch 


die Einwanderung ſo vieler Tauſend auslaͤn 






exmontendie auf bif Waceth se ērti ! 


Nußlaud · Wohnftellen ſuchtenz· 3) vrty:vietidis 
erlichen Eatdeckungknizue Ses von KRaunſchuna 
aus du mat grufe Infein berni ai 
gide unecerworfen undideren· Beit? itt 


ſehr getiietujāfrūdim Briēlt uufttgrtš 


6) durch die weiſe Defbrderung une Beghaſtigung 
ber itideur Bevoſcreangien ryazu unter andven DIE 
Aufhebeag Der Saparoger und vie Beſetzung fi 
res Fanved: ri rikšu Wenſchen·agleichen 
Uzaid c* | det 


⸗ 


en Staaten zogen und ſich 


— — 


— —2 gūtā 
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| sēr wohlthatige Befehl, anffātt der Mektuten auch 


Sanern anzunchmen, und mit ihnen als Koloniſtech 
vūfte Laͤndereyen ſonderlich in Siderien gu befā 
tzen *) gehoͤren.7) Durch Abſrhaffung und Enn 


kraͤftung mancher Hinderniſſe die fich vorher einer 


gluͤcklichen Zevoͤlkerung entgegenſetzten ¶ Durch 
Bieſe und viele andre wichtige ⸗Schritte und vor⸗ 
frefidie Einrichtungen, bat theils bie Oroͤßge des 
Reichs, theils deſſelden Vollsmenge, die wichttꝙ 
fen Verinehrungen erhalten. is bivſen: und 
Berſprechlichen Thatſachen ergiebt ſich zugleich⸗ 
daß alle vorige Berechnungen der ſaͤmmtlichen 
Inwohner Rußlands, welche von Auslaͤndern find 
geliefert worden, jetzt gar nicht ſtatt ſinden; ich 


ketze noch hinzu! daß ſie auch ſchon· vorher aͤufferſt 


mangelhaft end michtig geweſen ſind. Die 
große poltiſche Frage, wie viel Millionen Džens 
ſchen das weitlaͤuftige ruſſiſche Reich eigentlich 
in fich begreife, iſt stod niemals genugthuend 
deantwortet worden. Im EA fur.le corātritrcēi 
de Ruflie etc.. Atnflerd. 1777.: wird die Anjahl au 


14 4 Silene sēfeāt. Bern Baſcmg hatte lt 


, ds pasā e. 4 da 


pa De areše pelitiftje in der Ritu dee rufus 
liegende Grundſatz iſt bekantzt; giab nur dem Men⸗ 
„fen. Land und Mitil fo) autzubreiten, (9 it King, 

, Bermebrurg servi. 


A AT 


as 4⸗ , esu a 
i ſeiner Arcdbeſchreibung vem Jahr 1770 gpan 
t6 Millionen angenommen; und auch dieſe Zahl 
ft noch weit von der Mahrheit entfernt. Denn 
ohne an den großen Zuwachs zu denken, Der Wij 
ach gleich vorder erwaͤhnte, neuerlich bingugefoms 
men iſt; fe banet dieſer Gelehrte, fo wie manche 
andre, ſeine Berechuung blos auf die von Zeit zz 
Bete vorgenemmenen Zaͤhlusgen. oder Kevifionen 2 
«ap nimmt fuͤr die nicht darunter begriffēnen Vēle 
ker und Menſchen ohne einen Grund anzugeben, 
die willkuͤbtliche Zahl hon 6 Millionen an. Wie 
unficher eine ſolche Rachnung ſep, faͤllt in die Au⸗ 
gen: daß ſie uͤberhaupt nicht altz brauchbar gels 
ttu fan, till. ff aus einigen Gruͤnden beweiſen. 
i). Fragt es ſich, ob man die —— 
niſſe aus ſichern Haͤnden, und a daß bariem: 
betraͤchtliche Fehler ſind begangen worden (welches 
„key Zahlen ſehr leicht geſchicht,) erhalten ķat> 
1) Iſt auch dies, ſo erſieht nian daraus nur die 
Menge der ſtenerbaren Koͤpfe oder der eigentlichen 
Sauern maͤnnlichen ˖ Geſchlechts, und vach einem 
ungefaͤhren Verhaͤltnuß die Anzahl der. Weibspert 
ſonen; bey weitem nicht die wahre Volksmenge 
in einem Gouvernement. San erwaͤge nur z. 8. 
die fuͤr Bad Et. Petersburgiſche augegebene Zahl 
von 51758 maͤnnlichen Koͤpfen, aus welcher felgen 
wuͤrde, deß im ganzen Gonwernement uͤberhaupt 
I 103,516 


— 
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103,516 Menſchen befiadlich waͤren. Echon die 
Reſidenz allein enthaͤlt deren viet mehrere: Den 


Betras kann ich nicht genan beſtimmene Einige 


Eegtzen ihn ungefaͤhr auf 130,000.Gerlon, welcheß 


viel gu wenttz zu ſeyn ſcheint. (Fuͤr Meskow redju 


| au Einige auch nur 500/000 Menſcheu⸗ audra 


derſichern mit vieler Wahrſcheinlichkeit, baß ſich 
deren Amahl wenidſlens vor ber Veſt⸗ auf doo ooo 
erſtreckt habe.) 3) Eine grofe Menge Renſchen 
ſind von der Reviſion oder Zaͤhlung ganz ausge ⸗ 
ſchloſſen, davon ich nur einige nenurn will 
a) das große Kriegsheer darunter ein betraͤcht 
licher Theil verhepratheter Perſonen ſind, deren 
gabireicje Baņiliem ſich nicht durch ungefaͤhre 
Kahlen beſtimmen laſſen. Es giebt Graͤzregu 
menter denen anſtatt ber Loͤhuung, Laͤndercpen 
augemiefen ſind: ijeder Soldat if verheprathet 
rretbt vandwirthſchaft, und wrziebt elāe zahireich⸗ 
Nachkommenſchaft. Auch bey den Garniſon⸗ 


Batalllonen ſind die meiſten verheyrathet. Schon 
ven den Feldregimnentern und einigen Garniſonen . 


bechnet man gegen 18000 Bolbatetfūfne, vid 
auf Koſten der hohen Rront in den dazu beſtimm 
ten Schulen unterrichtet und unterhalten werden. 


kb): Eben ſo verhaͤlt es ſich in Anſehung der Flotte. 


) Den Adel, und wie groß iſt deſſen Anzahl im 
Janzen Reich bar noch mienaid SIC. .d) Die 
Geiſtlich⸗ 


v 


Geiſtlichtkit, fonberlidi die auf dem Nude vebf 
ihren gamilien:. imgleideni 6 die auslaͤndiſchen 
Birger amd qrepen Zeutē in dent Städten;wie 
auch/ f) vieldītNeid) zerſtrauten, oderhin: und 
wieder .Ģanfāmeējs B5. bey. Fabriden u. dergk 
deyfammon wohnenden Deutſchen (0.15 auslan⸗ 
diſchen) and ſrehen Leute; er die gefangenen; 
zwpublit an Arbeiten verurtheilten und verſchickten 
Verſonen, <bartfiteī.vielē verhevrathet find, und 
in ihrem vyrmaullgen Zuſtand Kinbrerzgeugen *) 
Alle dieſe: ſiud den Neviſionszuͤhknngen gur nidt 
wmiterworſen: zund man ruͤberdenſe was derer Au⸗ 
nahb betraͤgt!4) Auch fohlen in der beļfugtet:Bēč 
rechnung drey Gouvernementen zaͤnglich, uehmlitht 
Das Lieft Ehſt⸗ imðr Finnlundiſche, fuͤr welche man 
Aberhaupt fuͤglich g00,000 Menſchen rechnen kauu 
5) Es giebt Būlfer bit kein Kopfgeld, ſerhern 
von ihren / Mohaungen oder” Familien/ neine ſoſt⸗ 
geſatzte Abgabe patrēften: ſelchr werden nicht 
nach Koͤnſen, one nach ihrrixc Haͤuſern, Jurcen 
und Zeleen gegaͤhlt. 6) Andre werden gar silts 
gber nicht genan gezaͤhlt und berechnet, mile 
anſfatt ihres. Tribnts "oder Kopfgeldes, gewiſſe 
——— — die man it: von eintelen 


: tn riutiinge⸗ Berūnttlīā, —* un berēļ mi 
9 nicht denken. 


ta + 
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IE" Abſchreben vērti 
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Bamifet ;. ſendern / von gaageu Bolk, Bit von 
riner beſtimmten Gegend⸗ febttt: «Tad audre 
koͤnnen nitht · genau gezaͤhlt werden: ihre groģie 


Derſtreumg und ˖nomadiſche Lebendart: macheng 


Sthwierigleiten. 1Dber durch ihr: Hin nad uns 
swānberibefīnden fe ſich wohl gar bald aufferhalb/ 
Patd.itt den Gruͤnzen des cuſſiſchen Reichs. 8) 
Noch andre. haben zwar, in diefen Graͤngen ihren 


beſtaͤntigenn Auſenthalt; aber ſie ſind noch viet ga 


anbelamu, als daß ſich ihre Anzahl nur: riniģet 
maßen beſftimmen ließz: man erinnet⸗ ſich S. 
act Rorjāfen ; als ber Qeaͤninachbanv der Kants 
fģabaltu.: — Andres Aīķrūube zu Zeſchweigen 
Ebe man den wahren Votrag aller dieſer Volker 
Staͤude und Klaſſen von Menſchen gehoͤnig ans⸗ 


abig.:ģemardt $et, ; Mē$t LG weder ie gaūtē 
Wolksmenge, noch das Verhaͤltniß zwiſchen ber 
Anedehunng Des. Reichs vutb. der Sevẽelcrung, 


feſtſezem Man ſieht ſagar, daß wo. derglelchen 
Bābkrmegn; mit groͤßter orgfalt untetoumen 
verden, doch immer betraͤchtliche Fehler unter⸗ 
laufen können. In Liefland z. B. muß jeder 
Laſor ſein Kirchſpiel jaͤhrlich zweymal zaͤhlen, und 


— 3 — kinſcnden wie viel Nenſchen bleiben 


ungezaͤhlt, weil man Šie, nicht zaͤhlen Hang. wie 
viet Verſehen ſallen lv. Zuſanmem achaen vder 


C kier 


ras — 
+: Die eutſteht eeſſen die wichtige Feuge 
ba Rußtland ein: ſehr geſrghetes Reich iſt, das 
unerſchöpflichen Vorrath von allen Beduͤrfniſſen, 
ſelbſt von ſolchen die. blos zaͤm Wohllehen gehoͤres 
hervorbringt oder hervorbringen kaun; wo bit 
erſten Beruͤrfniſſe ſehr wohlfeil, in einigen Be 
genden faft umſonſt, oder fuͤr ſetzr geringen Preis) 
ga:Gabem:fin6; wo Jedermann nach eigner S6 
ganß ved Ackerban, Fiſchfang, Jagd, Haudarbeitz 
Fabriken, Handel us ſ. w. Beſchaͤfftigung dab 
rechlichen · Unterhalt finden bann; wo die oͤffentln⸗ 
chen Abgaben nicht druͤckend, ſondern ſchr maͤßis 
ni: eines Jeden Kraͤften augemeſſen finbi): dā 
man gern den arbeitſamen Unterthan untenſtuͤct 
ein Roich welches weunes ganz bevollert werden 
follte, bis ꝓoo Miſliocen Menſchen ſaſſen nē 
ernaͤhren koͤnnte: matum dies Reich iu Berpātā 
miß ſriner Brūfo nur: ſo wenig Inwetur hatft 
Diefe der Aufmerkſautkeit eines jeden nachdeukenmn 
den Ropfes wuͤrdige Bragt, gttraue ich gur aicht 
vo KE . lā CAD g 1 
«i iet SS V ie ] 
* B. 8. in der utreine wird bas torn, wenn keint 
CTruppen bort ſtehen, die es verzebren, nicht grachten 
Dee Bauer Lāga es In Janet auf dem Feid aehn; 
und driſcht nur fo viel als er verbraucht. — In eini⸗ 
gen Gegenden findet das Wild keine Abnchmer, und 
Ju faſt feinen KBertt, — 
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g beuntworken: nur will ich einige· Annerkungen 
ier Die Urtheile ber Auslaͤnder dabey machen. 
Ein Schriftſteller) giebt zwo Urſachen att, 
Be nat ſeiner Meynung der Bevoͤlkerung in 
Anßland entgegen ſtehen, nehmlich bad kalte Za⸗ 
ben wodurch viel Kinder ſterben ſollen; und dann 
bie große Nachſicht gegen Eheſcheidungem inden 
viel Ehemaͤnner ihre Weibet bey Entdeckung des 
geringſten Fehlers den Schwiegereltern zuruͤck⸗ 
ſchicken und andre nehmen ſollen. Wie wenig 
nmuß biēļer Sami die Verfaſſung des Reichs 
. Etnnem, uͤber welches et zu urtheilen wagt! Die 
von ihm angegebenen Urfachen kann man geradezu 
HAcherlich neunen. "om Baden hat ētģewif 
fatſche Nachrichten eingezogen; aber geſetzt, eitīgē 
ſchwache Kinder, gar erwachfene Birfihet, fīfirbet 
7 frūbtoitig durch baš Saden «im Kaltēn SBaffery 
ſruderlich wenn fe aus vbrennend heißen Badſtu⸗ 
ben kommend, ſuch gut Abkuͤhlung! in eiskaltes 
Waffer, oder itt den Schnee, hinfeuͤrzen; oder 
wenn garte Kinder in ſehr kaltes Waſſer getauchs 
(int webl bu dariun sttaift) ea : f "Dāre bies 
: dod) 


V grid: nib rets erialēte, air die à vi· 
Aſorĩa delle turbolenre d. Polonia, im zwepten Theil, 
welches Buch ich jetzt nicht ber der Hand tate, gls 
der Grund der aeiusen Zer tirms Buka 
J 


ei ērā. 
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voch M linbedeirtend, daß es unter den Vavoͤſte⸗ 


rungahinderniſſen gar keinen Platz verdient, ieiļ, 


abhaͤrten daß ſie, hey jeder Beſchwerde ža einem 


hboben Mter hinanfteigen. Ju Rußland ſindet 
man: ungemein viel Greiſe und ſehr. zahlreiche 


weit mehrere Perſeren ihren Korper dadurch ſo 


Zamilien. — Was der angefuͤhrte Schrifiſteller 


mit ben Eheſcheidungen ſagen vil, weis ich gat; 


nicht. Redet er von eigenmaͤchtigen, oder don 


gerichtlichen? Die "Iegten: f$anen. +8 nicht fern 


von — — vnd Berfatjengeu. bat 


Die eigenmaͤchtigen hahrn eigenthich gut. mter 
den heidniſchen Steppenvojkern ſtatt, wo ſiermoch⸗ 
darzu ſelten porfallen; waͤren fe auch allgeme icter, 
ſo wuͤrden ſie dech / der Bevoͤlkerung nicht merk⸗ 
lich im Wege ſtehn, weil auſtatt des vetfiptīcuma, 
Melhes ein anderes gewaͤhlt, und folglich wobl 


got die Kinderzeugung verwmehrt wird. J 


Einige fn. bloͤdſinnig gerug, den, Elven 


fu. dab ijūbelē, Daš Ropīelb, uo bieSieērij. 
ceæcnuhebung alš Hinderniſſe der Bevoͤlleruug augi 


Das Nāfonnement, af$ fuͤhle der Eēlav 
Feinen Trieb ein ibm aͤhnliches elendes Geſchoͤpf 
gm erjeugen „atb forsfāftig šu erziehn, hat eini⸗ 


at. 1. v 


d tač Šiterkrigem geſchiedet wodl nicht nadj phlloſo⸗ 
vdiſchen Grundſaen; und anter den m fate — 
e nnlicher 


gen 


gm Schein, iſt aber grundfalſch nud verraͤth 
Unwiſſenheit. Der ruffiſche Bauer lebt bey ſeiner 
ſanften Sklaverey (etliche wenige Vorfaͤlle die ein 
allzuſtrenger Herr veranlaſſen koͤnnte, ausgenom⸗ 
men,) gluͤcklicher als der ſogenannte frepe Poͤbel 
in manchen andern Laͤndern: in ſeinem Haus 
findet man Wohlſtand; und ſeine zahlreiche Fa⸗ | 
milie giebt ein unwiderſprechliches Zeugniß von 


der Fruchtbarkeit ber Ehen, und von ber Liebe. 


der Eltern zu ihren Kindern. — Abgaben iſt ber: 
Unterthan im jedem Land unterworfen; au ihrem 


Ramen liegt nichts, wenn ſie nur maͤßig unb. 
den Umſtaͤnden des Volkbs angemefīen ſind. Und 


fe iſt es verzūgtid in Nuffano, mo jeder der, 
Kopfgeld bezahlen muß, baͤld foviet erwirbt, als 
dazn, zu allen ſeinen Beduͤrfniſſen, und noch zu. 
einem Ueberſchuß, hinreicht. — Stehende Armeen 

die aus den Unterthauen errichtet und vollzaͤhlig 
erhalten wetden, ſind in allen europaͤiſchen eichen; 
fa manchem wird gar ber Unterthan ſchon von 


ſeiner Geburt an zum Soldaten angeſchriehen. 


In Rußland if der. Soldat nicht nothwendig ein 
| ada, un⸗ 


„a 3 
ſinlicher Triebe erliegt oft ſelbſt der große Geiſt. 
Welcher Bauer wird ede er ſein Weib umarmt, erſt 


uͤber die eiwanigen Golae lange Grbkecībride 


baltas ] , 


a gifumi 


Wie viel iſt ſchon geſchehen, und wie viel wird 


"ag | em 
-diviruītšave Bamm: fūr den Btaat: man be⸗ 
vuͤnſtigt ſeine Ehe, unð hat nenerlich Eiurichtua⸗ J 


J gen / getroffen „bit auch von Seiten der: Armee 


die Revoͤlleruug befordern r::toovan hernach. MWie 
viel werheyruthete Soldaten, und welche um⸗ 
glaubliche Menge Sobdatenkinder, giebt es in 


7 


- 


Wenn man ber + die awanlgen ginwernk⸗ 


ter Bevūtferuna , und fiber das Bertāftmig zwi⸗ 


fen der Grūfē des Reichs und Der darinn vor⸗ 
handenen Volkbmenge,urtheilen wilt, muͤßte 
man, denke ich, vorher unterſuchen, ob und in 
wie fern jede Gegend kann bevoͤlkert werden; jnd 


dann die Schritte erwaͤgen die bereits geſchehen 


fib: Die jetzt regierende weiſeſte Wonarchin 
fat die Bevšiferuns des ruffiſchen Reichs gar 
einem ganz vorzůglichen Gegenſtand Ihrer * 
Beſchaͤfftigungen und landesmuͤtterlichen Sorg⸗ 
falt gemacht, alles gethaͤn was menſchliche graͤfte 


in einem ſo kurzen Zeitraum vermogen, Misbtaͤniche 


abgeſchafſt, wuͤſte Gegenden mit nutzbaren In⸗ 
wohnern beſetzt, Millionen angewandt um Leute 
in das Reich zu ziehen, die vortreflichſten inner⸗ 


lichen Einrichtungen getroffen, und den bemerkten 


Hinderniſſen auf das kr aͤftigſte entgegen gearbeitet. | 


nod) 
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noch uuter Ihrer gluͤcklichen Regiernng, durch 
Ihre weiſeſten Anordnungen geſchehen, die ihre 
wohlthaͤtige Wuͤrkſamkeit nod in ben entfernte⸗ 





ſten Zeiten zeigen werden! Wie durch tauſend 


andre Dinge hat Sie durchdie fo nachdruͤcklich 
beguͤnſtigte Bevdlkerung, unvergeßliche Verdienſte 
um das Reich, und einen unſterblichre: Auhm 
erworden, den: keine Zeit verdunkeln kamnmm. 
Me Hinderniſſe der Sevoͤlkerung laſſen ſich 
nicht mie einemmal heben: einige viellricht nie⸗ 
malb/ oder nur nach Jahrhunderten, kinige als 
maͤhlig; viele ſind num neuerlich gam gehoben 
worden. Zar Erlauteruns will ich m nur etwas 
—— r4 tn 
Einige Gegenden. Tina: nermēge ihrer 
Rain, jedent etwanigen Verſuch fie bewohubak 
zu machen, auf immer zu vereiteln: es waͤre ban 
vaß die aimſtigen · Jahrhunderte das Qima ab 
den Boden aͤnderten. VDahin gehöpen: ble 
Erdſtriche wo nnanbfichſtge Kaͤlte herrſcht; oderr 
„te: ewiges Eis bedeckt; man denke an:bie Hi 
des Elsmeeres, und au biežu demſelben beſinb⸗ 
Hex Imfeln, wie auch: an die hehrn Sebäͤrge 3 
cver die ein Waſſer⸗auch Holzangel vbruͤcke/ dem 
def keine Art zu begegnorr iſt; vder wo es ſchlech⸗ 
terdings · an Nahrungsmitreln fehlt; oder wo ti 
vllig unftuchtbarer tķellē:fiegember Bans ca 
ma B3 dt 
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eiu ·ſalzigter Boden der tnt wenige elende AMlanzen 
hervorbringt, oder oͤftere Ueberſchwemmungen, 
alben Anbaun verhindern; oder mo betraͤchtliche 
Landſeen nur. Fiſchen, aber keinem Menſchen, 
einen Wohnſitz geſtatten, z. B. ber Baikal, 
welcher wie man aus Georgi Reiſen weis, einen 
ungeheuern Raum einnimmt, 550 Werſt lang, 
und an etlichen Stellen z0«;bis go Werſt breit 


tt Solche und audre hieher gehoͤrende Ge⸗ 


genden muͤßte man nothwendig erwaͤgen, wenn 
man: aͤber das Verhaͤltniß zwiſchen der. Volfs⸗ 
taču und der 1 Brēģe heč eichs, mcheilen ari: 


| ga, anbern Geyenben rianen nur —*— 
Manſchen ihren Aufenthalt nehmen? eine fatfe 
Bevoͤlkerung wuͤrde gut. Laſt fallen, ſich nicht 
bewerkftelligen laſſen, wenigſtens hoͤchſt beſchwer⸗ 
Hd ſcheinen. z. B. WoNomaden mit ihrem 
Biti ungehenre Steppen durchwandern; wo 
niches ats elendes Moos waͤchſt, wovon ſich nut 
eimge Rennthiere naͤhren koͤnnen; wo ſich die 
Inwohner blos mit Det Jagd beſchaͤfftigen, (ſelbſt 
wo der Fiſchfang der einzige Erwerb rand Unter⸗ 
hult if, ſchanen die Leute eben nicht eine gar zu 
ſturte Menſchenmehrung zu wuͤnſchen); wo in den 
Steppen die Fluͤſſe ſelten, gar keine Quellen vor⸗ 
handen, und alle Bevfuki Sonuen g graben; 

3 vai āufferfē 


— 33$ 


erſt beſchwetlich oder gar vergeblich ſind; rap 


savegen. des allzukurzen Sommers in kalten Erd⸗ 


sffeidjen kein Koru reif wird, und bit Leute nur 
oine Art von Erwerb treiben koͤnnen, als bey 
Kola, wo man auffer dem Fiſchfang, ſich ſonded⸗ 
Hd vuvch den Thranhandel ernaͤhrt, uud (šā 


"Goin aus entfernten Gegenden zu Waſſer herbep⸗ 
mfuͤhren mu. Auch ſcheinen die Bergwerke einer 
Dauerhaften Geſundheit und einer :gluͤcklichen 
Menſcheamehruug nicht gay. gūnfigim ſeyn: 
Dod) ſind die ruſſiſchen⸗ meil mati daſelbſt viel Bley 
Sraucht, Der Geſendhein aidt:f6 nachtheilig, alß 


lēte ſpaniſchen iv. metis 4 mo. v.tkgi. 1 Buetāliet 


wereraucut i: 
gta To Diluas „1 
K petieļien Brr: Auordunuseũ 
vi Biste zur Begiufiģāng und Befērdeni 


ider Bevblkerung/ zeigen nicht alle ipre Wuͤrkſant⸗ 


Weit: eich auf einmal ſondern allmaͤhlig, nach 
Merlauf mehrerer Jahrei Moeaͤſte aus zutrocknen 
tgurb urdar zu machen;ſthadliche Sernmabzuleiten; 
Maͤlder wo ſie verwuͤſtetoder niemals worhauden 
geweſen ſind, anzuzichen; einen unfruchtbarens 
SBoden zu verbefſenn und: dergl. find Unterneh⸗ 
mne, deren Ancfsuͤhrung Zeit erfodert. — 
Man hat einen gluͤcklichen Anfang gemacht unter 
ve Nomaben den Trieb beſtaͤndige Wohnſitze zu 

uo a 4 erwaͤh⸗e 
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emitēt, erieportģeišbaftrre ētenšort gu ſhrcu, 
und mit Ackerbau ſich zu beſchaͤfftigen, anzuzuͤnden 


und ausubreiten, ſouderlich unter ihnen Kolonien 
«nulegeu und ſie durch Beyſpiele zu reitzen. Der 


Mutzen kann ſich erſt nach und nach zeigen. — 


Man hat wuͤſte Gegenden mit Koloniſten beſegt, 
die theils aus fremden Laͤndern hieher zogen, theilß 
aus Rufland anſtatt der Rekruten augenommu 


werden: ihre Kinder werden erſt in ber Zitfeige 


die Vortheile: zeigen, welche vas Reid). dadurch 
erhalten hat: Eben daher iſt es ein wunderbarer 
Einfall, wenn Einige ſich verlanten laſſen. als 
māren unter: den: auslũndiſchen: Koloniſten viol 
liederliche, faule Menſchen geweſen, von denen 


Machkommenſchaft ſolcher Leute, ans webhar 
brauchbare Mitglieder des Staats erwachſan 
dwerden. < Um den Nahrungsſtand g beginifās 
geti, den Abſatz det Produktrn zu erleichtern ucd 


dergl. werden immer undfirere Doͤrfer ju, Staͤdtan 


arhoben, und hin uud mieder ganz neue Staͤdte 
ungelegt. Der wohlthaͤtige Einfluß in Hinficht 
vu Die. Bevaͤlkerung wird immer ſichtbarer wer⸗ 
ben. + Eben das muß man von den eruſtlichen 


der Staat gar keinen Vortheil zu erwarten haͤtte. | 
Ratharinens weit bliclendes Auge ſieht Auf die 


Borkehrungen und Maaßregeln ſagen, die nāt — 


wider die Wuth ter vode bereits ergriffen has 
.209 Welche 


x 


BddeBenrifhggenrbaten dieſe gnorilen unter 
den Seepyenpeltern angerichtet, die ſich daher 
eben fo ſahr davor als var der Hefti fuͤrchaen! — 


Auuch die Einfuͤhrung eines unbeweglichen Gigen⸗ 


thums umter dem Poͤbel, welchas die meißen 
Ķolitifer- als ein wuͤrkſames Beforderungsmittei 
ter Bevollerung auſehn, ik von. der ·groͤſten 
BGBeherrſchenin, als ein Ihrer erhabenen Geele 
wuͤrdiger Segenſtand, arwogi morbra *). Di 
asfuͤhrung arfodeyt Zeit; indeſſen merden die 
weiſeſten Vorbereituongen dazu gemacht. Bi 
bibt ii. ſich iagt, er wiki dnigt pi 
——— $ agrīno + 
66. :aiektugetsifie alt: Buts, Bite r I 
2 Vor urtheile mad, Einrichtungan, 
welche die Bevlleruns fī tei, oder einige 
Maßen bindeen koͤnnemIhre Abſrhaffung: erfa 
dert Zeit, naße Vorſicht vad Muhe; oder bat 
ſicb nur nach und uach zarbeilen. abi gar nidt, 
hewerkſteſligen. Daß die vornehme xxſſiſche 
Geiſtlichkeit Par nicht, die ēķrige nur ein einzis⸗ 
adi darf, iſt ein Geſetz, me 
—* IE S ches— 
"m bie Kuſerl. tie Hfonomifdje Gefeilſchaft 
«ta St. Petershueg, wie Jederwann ei, brretē 
vor etliebeu. Jahren eine Preisaufoabe uber. dieſe 


lu wichtige und viet Borfidt telodernde Sache, līņi 
tl betannt grīuatbti | 


dwes dieo Beblakerang micht· Seifi gr. Dorh ft 
Ver·Nachtheii, wolcher dem· Staat daraus erwaͤchſe, 
faſt unmerflich, beh woitenr·mitht v betraͤchtlich⸗ 
vas in katholiſchen :aͤndern dat ſtrenge und gānģs 
Ie Verdot alle Brioſterethen ; uñd · das haͤuſige 
aft unuͤherlogte· Ablegenn des · Kloſter geluͤbdes. 
HOiegegen ſcheins die Gewohnheit eiber zu Fātē 
fen; in Rußland ein detraͤchtliches Hiiderniß det 
Ehen und der Beboͤlketung zu feyneNAnter den 
hevdniſchen Steppeavolfern, aučy fn und wieder 
duiter audeni; iſt ſie ſehr im Gebrauch,unch 
gneig. nicht ſo leicht adfāfebāfen. : Seloſt der 
gemeine Nujfe muß zuweilen ſein Weib kaufrui 
gwar mögen wohl nur die wenigſten Herrn oder 
deren Uprawitel (Serwalter) von ihren: Unter⸗ 
tijani eine Bezatitenīs ſodern, wenn €? aus hren 
oignen Gebiet ein Weib nimue. Aber ſobald ev 
aus einem benachbarten und freuiden Seblet 
depracthen will „.muf er feine Biunt nu) Befii 
den ihres Erdierm:mit 20 bis so oder gar mit 
mehrern Rude bezahlen. — Gtāi To-hatbtbeifīg 
Cār die Bevēfferung iſt bie ſonderbaͤre Sewohm⸗ 
eit, daf ein Šatei, um mehrere Arteiter in (ei 
Haus gu ģieben, oder aus andern Abſichten, frinem 
winderjahrigen Sohn eine dreymal dftete Gattin 
giett, die, wenn ibr Wenn endlich aufboͤrt ein 
Kind zu ſeya, uͤber die Jahte der gruchtdarkeit 

hinweg 


N 


hinweg iſt. Daß die Raiferin an:bie Abfchaffung 
eines ſolchen Misbrauchs ernſtlich denfe, if 
keinem Zweifel unterworfen. Auch. die vorhei 
angefuͤhrte oͤkonomiſche Geſellſchaft bat hieruͤber 
eine Preisaufgabe bekannt gemadt. 
Aber wie viel Hinderniſſe der. Ehen und der 
Bevolfeting, wie viel Misbraͤuche, bat die groß⸗ 
Kaiſerin Ratharina U bereits gaͤnzlich abgeſchafft 
und gehoben. Nur einige will ich anfuͤhren. 
1) Die Kloͤſter entziehen jetzt dem Gtant 
keine Menſchen; nach der neuen vortreflichen 
Einrichtung beſinden ſich jetzt nur wenige, und 
noch dazu lauter abgelebte Perſonen darinn. 
2) Bormal$ ˖waren viele Gegenden au:bet 
Graͤnzen oͤſtern feindlichen Ueberfaͤllen, ſonder⸗ 
lich von bē kxinuniſchen Tataren, und anderr 
Boͤlkern; ausgeſetzt, wodurch ſte nicht im in, 
Armuth geſtuͤrzt, ſondern auch viele Menſchen 
hinweg gefuͤhrt wurden. Die Sicherheit welche 
jetzt, hauptſuͤchlich durch den letzten mit den Tuͤr· 
fen geſchloſſenen Frieden allen dieſen Gegenden 
if verſchafft worden, bedarf keiner weitlūuftigem 
Auns einanderſetzung. | 
3) Die fruchtbaren Provinzen, welche von 
ben Saporogern bewohnt murden, von Leulen 
die alle Arbeit ſcheueten, vaut Raub lebten, viet 
Anheil ſtifteten, keine verheyrathete tdi in 
J + tre 
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ipueGticlīkāftsnufrinģuen, und uur ſbchen die 
file alfiri$re Unterthanen oder Bauern anſahen, 
Weiber. erlaubten; die ſotglich der Bevoͤlleruns 
vaļģegeu arbeiteten, indem ſie die: Kinder welche 


fie mit fremden Weibern jengten nicht erzogen e 


dieſet · ihre ſchoͤnen. ſruchtbaren Laͤnder ſind nun 
an arbeitſame und be Staat nugbare Menſchen 
vartheilt worden, durch welche die Bevoͤtlerung 
nicht mehr gehindert / ſendern ſebt befordert 
net (x T I 
4) Bie Einrichtang des Kriegēdienfes mat 
vernafs der Bevolkerung etwas nachtheilig: man 
erſchwerte dem Soldaten bad Heyrathen; wurde 
er alt, fo verabſchiedece man ihn. Ein Befehl 
des Kaiſers Peter. verbot ihm ſich wieder unter 
Bauer zu miſchen, ſelbſt in der Aeidung mufte 
gt. ſich unterſcheilen *); ohnehin war er. der 
Feldarbeit nicht mehr gewohnt: er ließ ſich von 
ſeinen Anverwandten zu Hauſe ernaͤhren, und 
ſtatb vor dem Staat als ein unfruchtbarer Baum 
mwerheprathet und ohne Nachkommenſchaft. 
Ra) Den neuen , Glnridjtunueri wird ber Golbat - 
< nicht 


m Bon den Saporogern werde ich tig nod) cinige 
Nachrichten tiefertt. 
x) Verabſchiedete Soldaten ſollten gu. Panfe —8* 
laſſen. 
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nicht · leicht von Heprathen abgehalten, ſeine Kin 
der bekommen Unterſtuͤtzung, und die Soͤhne tn 
den auf Koſten bet Krone zu Soldaten und Unter 
afficieren erzogen. So iſt die Armee zugleich eine 
Pftangſthule fūr ſich ſelbſt. Uberdies wird ber 
alte Soldat“ nicht leicht verabſchiedet, ſoudern 
gar Garnifon. verſetzt, wo er, er mag in der 
Stadt oder; nahe dabed auf der Land ſein Quare 
tier haben, heprathet unb:Rinder zeugt. Seine 
Sehuͤlfin unterſtuͤzt ibn mit ihrer Arbeit, "nā. 
et lebt nun beguemlitķer *). 

5) Vormuls gebūrte zu bet großen = ! 
ſchaͤdlichſten Hinderniſſen der Bevoͤlkerung, 
bad Auswandern oder vielmehr das Verlaufen 


der ruffeſchen Bauern: ſie ſchlichen ſonderlich nach 


Polen wo manſie willigſt aufnahm. Unter den 
Gruͤunden welche Rußland Bey der bekannten. 
Theilung Polens oͤffentlich darlegte, war auch die 
Aufnahme und Hehlung der ruſſiſchen Laͤuflinge. 
Mancher wird dies nicht verſtanden, oder anders 
erklaͤrt, ſich wenigſtens ſehr gewundert haben. 
Aber wie gegruͤndet waren die Klagen welche die: 
rufſſiſchen 
Ls) Dieverſafte des Journal encyclopddigue zu Bouillon, 
tadelien ver. einigen Jabren die Emrichung, daß 
„tt die Rekruten nicht zuerſt in die Garniſon, ſon⸗ 
dern gleich zu den Regimentern; 5 dingegen alte Col» 
daten in die Garnifon fommen. Gie tadelten, weil 
” (ie den Zuſammenhang nidt einſaden. 


„VL 


reiſchen winiſſer zu Marſchau Bfurš" bey * 
| Seithētāgem deswegen gefūfrt haben? Bey einer 
vor mehrern Jahren angeſtellten unterſuchung 





fanden ſich 300,000 Seelen die aus. Rußland 
nach Polen entlaufen waren, die man nach ihren 


- 


Ramen und Aufenthalt anzeigen konnte: und role 


viele: waren noch heimlich dort! als Erbleute, 
ie :ihrer Erbherrn Eigenthum, und ruſſiſche Un⸗ 


terthanen waren, konnten ſte reklamirt werden. 
Die rufſiſchen Guͤter an: der polniſchen Graͤnze 
wurden oft durch ein ſolches Entlauſen ruinirt. 


Vurch eine "GenatērlUfafe hatte man te teute 


zuruͤckberufen, mit dem Verſprechen einer voͤlligen 
Vergebung, und der Verſicherung daß man ihnen 
Sronlānbdereņet anweiſen wuͤrde, menu fie nidt: 


wieder unter ihren ehemaligen Herrn wohnen 


wollten. (Dies konnte man um ſo vielmehr thun, 
Da fie durch ihr Entweichen fuͤr ihre Erbherrn 


drvdenen man gewiß eine Schadloshaltung zugeſtan⸗ 
dpen haͤtte, als verlohren anzufehen waren.) Cie: 
ſollten 5 Jahr von allen Abgaben frey ſeyn; dann 


wie andre Kronbauern die gewoͤhnlichen kleinen 


| Abgaben entrichten. Einige kamen, blieben kurze 


Zeit, gingen wieder davon, und nahmen wohl 
nod andre mit. (Was ſonſt hierbey noch zu er⸗ 
zaͤhlen waͤre, gehoͤrt nicht hieher.) Der Nei$ 


den Polen vormals fūv ſie hatie iſt leicht zu er⸗ 
S meſſen; 


mm 
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neļķu; daſeibg durften ſie fejne Kekruten ge⸗ 
en *); ber Brauntemein.** ) tvar dort wohlfeiler, 
und das Kopfgeld klein et), auch kannte der 
Bauer dort Pheprathen tņie ex wolte, vorher, 
hatte er ſein Beid zuweilen muͤſſen ka ufen; uͤber⸗ 
dies bemuͤheten fi ſich die Polen durch fanfte Be 
handlung und andre Mittel, die Leute anzulocken; , 
andrer Urſachen «AH geſchweigen. Wiber dieſes, 
hoͤchſt ſchaͤdliche Hinderniß der Bevoͤlkerung find, 


- auetļidy pie wuͤrkſamſten Vorkehrungen getrof, 


fen worden. Die Graͤnzen hat man beſetzt; durch 
die Trennmung einiger polniſchen Provinzen die jett, 
zn Rußland gehoͤren, das Davonlaufen ſehr (der. 
ader gar urunēalid) gemacht; fonberlid ape ors 
vortrefliche kinichtansen und ſanfte weiſe Nes. 
J sierung, 
rotai. a 
O Wie fehr fib pier wie im andern xinden nancher. 
vor dem Kriegsdienſt gefürchtet habe, iſt bekannt: 
was fuͤr traurige Auftritte fielen zuweilen vot: 


Dies unentbehrliche Beduͤrfniß fūr den gemeinen 


Ruſſen, daher bezablt er das ſchlechteſte Bcug in 


Kabacken. Die Briurbe warum der gemeine Nords" 
Under den Branntewein liebt, die aber der Aublaͤn⸗ 
der odne dinlangliche Kānntnif des Klima nicht gamz 
uberſteht, ſind ſchon im Porhergehenden augescigē 
„. op. 
8 Sort beggbļieu emdt naf) tikvien, fondera nāģi. 
Wirtbſchaften, zede šamie ungefāks einen Thaler. 


: / 
. 


mes + ae” —— 


i4Ļ — 
gierung, den keuten Liebe ga ai "Batuti : 
cirgefidft: kr C | 

6) Bie viel Kinder, ſender ch dehelich⸗ I 
und arme, gingen vormals durch Furcht. Sorg⸗ 

loſigkeit u. dergl. verlohren! wie viel Gebaͤrende 
kamen unter unwiſſenden Haͤnden um! hüͤlflos 
war der Kranke ſeinen Schmerzen und der Wuth 
| fēhter Krankheit uͤberlaffen? Ranter Hinderniſſe 
der Bevolkerung, denen die vortreflichſten An⸗ 
ſtalten wie Jedermann weis, neuerlich find ent 
gegen geſetzt worden, davon ich nur etliche nenne / 
reģ: das Findelhaus; die Aufnahme ut 
va 41 Vernflegung armer Schwangern und huͤffloſer 
|Betāgenden ; Hebammenanſtalten; ;und die 
Anſetzung der grovinzialaͤrzte in den nenen Statt⸗ 
halterſchaften. 

7) Der vormaligen unficherheit, und etwa⸗ 
nigen Unterdruͤckung, iſt durch heilſame Verord⸗ 
nungen, weiſe Geſetze, und die Einrichtung der 
Vrovinzialgerichte in den neuen Statthalterſchaf⸗ 
ten, auf das kraͤftigſte begegnet, und dadurch 
manches Hinderniß der Bevoͤlkerung aus dem Beg 
orčumt worden I do 

H Ģeēt verlaufen die eeīkāa. Beawern nicht mel 

„net Velas pingegen verſicherte cine Seinmgčnede 

"+ gidi vot einiger Seit, es aen vicle voſliſche Bauern 

"adj Nußland we fe ihren Juan ſedt verbeſern. 
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Doch ich breche ab: zwar Gate ich noch lange 
nicht alles angefuͤhrt; aber aus den gegenwaͤrti⸗ 
gen kurzen und unvollſtaͤndigen Anzeigen ergieht 
ſich ſchon, daß die Bevoͤlkerung ˖ des ruſſiſchen 
Reichs unter der jetzigen gluͤcklichen Regiemng 
eine ganz neue Geſtalt gewonnen hat. Bed 
noch jetzt in Anſthung der Volksmenge zu fehlen 
ſcheint, Das erſetzt ber. gute Karakter ber Ratio, 
ſonderlich ihr Muth, ihre Staͤrke, Arbeitſamkeit, 
Ausdauer, ihr erſindſamer Geiſt und dergl. dauter 
Nationaltugenden auf deren weiſen Anbau, ſorg⸗ 
faͤltige Unterhaltung, ˖allmaͤhlige Erhoͤhung und 
gluͤckliche Richtung, nur ſelten einer sm Ruß⸗ 
lands Beherrſcheru genugſame Anfmerkſamkeit 


, gerichtet hat. Deſto wuͤrkſamer geſchicht es nun: 


Denn Ratharina die Große fibrānše ihre Sorg⸗ 
falt nicht blos auf die Vermehrung ihrer unter⸗ 
thanen ein; Cie will audi gute, nuͤtzliche tb 
tugendhafte Menſchen haben: daher die neue 
Einrichtung der Statthalterſchaften *) ); die un⸗ 
ablaͤßige Beſchaͤfftigung zür Vrbeſerug ter Bee 
ſetze; die mit grofem Rofien verknuͤpften Erzie⸗ 
Ņuugšdnftaltēn , und ūterhaupt bie- unermuͤdete 
Sorg⸗ 
Lu) We einen ērdred. nenne ich dier, als welcher 
elgentlich dieder gehͤtt. Daß deren nara· ſind, 
dedart feiner rnaurung. . 
eſtes Stūri, 8 


-_ 


"AG S 


Sorgfalt fr bie gutē Erziejung. der Jugend ist 


lien Staͤnden und Previnzen; und foņiel. andre 


heilſame Anordnungen, die faͤmmtlich auf diefen 
großen Endzweck gehen. Die Bildung guter 


Menſchen hat einen unendlich hoͤhern Werth als 


"berfelben bloße Vermehrung: Aie groß ſind ber 


erhabenſten Kaiſerin Ihre Verdienſte um das 
Reich, ba Git beybeš fo vorzuͤglich bewerkſtelliget! 





m 
ter tie ſogenaunte inga 
Auflage "J 








i LJ haͤtte kaum denken ſollen, daß die Rivie⸗ 


ot 


S 


riſchen Žrāume (in ber Ordre naturel etc,) 
welche doch gleich anfaͤnglich verladt, und audi 
von Souverains als Schwaͤrmereyen verworfen 
wurden, 

V), Dieſet Aufſat if_mir von einem angeſchenen tief 
"ānbifģen Ebelmann, ber bie Anzeige feinet Ytamenē 
perbeten hat, bereitē vor zwey Jabren gur gelegents 
üchen Bekanntmachung zugeſandt worden. Wer die 
Queſlen kennt aus welchen im ruſſiſchen Reid die 
Staatscinkunfte fiefen (woruͤber man tee andern 

| SU 
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wurden, noch (0 viel Anhaͤnger und Verfechter wuͤr⸗ 
ben finben fomen. Schlettwein in ſeiner wichtig⸗ 
fen 2Xngelegenbeit fuͤrs Publikum, zween Un⸗ 
genannte in ben Lettres fur la legislation, und in 
den Principes de la legislatien, wollen behaupten, 
die allgemeine Gluͤckſeligkeit hange bavon ad, 
daß bie indirekten Auflagen aufgehoben, unb alle 
Staatslaſten auf die Grundſtuͤcke allein gufdms 
mengezogen werden. Der letzte von dieſen drey 
Schriftſtellern, welcher ſonſt groͤßtenthrüs ſehr 
richtige Grundſaͤte angiebt, and uur etwas zu 
| > leicht 


in Herrn Buſchings Erdbeſchreibung 1. Th.1. B. 
einige Nachrichten ſindet;) oder wem derſelben Er⸗ 
hebung aus Liefland (ſ. topographiſche Nachrich⸗ 
ten von Lief⸗ und Ehſtland 1. B. 6. 190 u. f.) 
bekaunt iſt: der wird fogleid) einſehen, daß das Bis 
fen welches dier widerlegt wird, wenn es auch keine 
andere Maͤngel daͤtte, weder im ruſſiſchen Reich 
uberhaupt, noch beſonders fn Liefland two die betraͤcht. 
lichſten Staatseinkuͤnfte aus den Zoͤllen fließen, jemals 
koͤnnte angenommen und eingeführt werden, wenn 
man gleich den Landmann mit unerģērten und alle 
ſeive Kraͤfte aͤberſeigenden Laſten belegen waͤrde 
GSleqwohl ſcheint nicht nur der ſcharfſichtige⸗ 
fkr daſſelbe eingenommen gu ſeyn; ſondern es hat 
fosar in Lieſtand Bertbepdiger gefunden. Anus diefen 
und andern wichtigen Gruͤnden verdient die rrarm, 
vaͤrlige Widerleruns dier cite Steile 
Anm. des —8 
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teidt:ūder ſelbige hinweg geht, findet ac nod) — 


nothwendig, daß die Geburtsvorzuͤge gleichfalls 
abgeſchafft werden. Aber woͤher kommt es denn, 
daß dieſes neue Syſtem der Auflagen nicht auch 
eben fo viel Widetleger *) gefunden hat? Die 
VUrſach iſt/ leicht zu errathen. Die Grundeigen⸗ | 
thūmer auf welche es eigenilich Ģiet ģemānjt iſt, 
geben ſich wenig oder gar nicht mit der Feder 
ab; die ſogenannte ſterile Klaffe aber fuͤhlt keinen 
Srieb Vortheile von ſich abzulehnen. Indeſſen 
ſcheint mir gedachtes Syſtom auf falſche Voraus 
ſetzungen gebauet, ungerecht, und endlich 
ſchlechterdings unanwendbar zu fepn: meine 
Beweiſe und Gruͤnde will ich chiermit dem Publi⸗ 
čars gur reifern Bepruͤfung uͤbergeben. a 
Etne falſche Vorausſetzung iſt es 1) daß allein 
a: Eigenthuͤmer dev Grundſtuͤcke Staatsbuͤrger 
feyn. folen, Wenn Menſchen gu ihrer Wohlfart 
ind E Sicherheit, ſich in einer geſchloſſenen unab⸗ 
bāngiats Geſelſchat nuſammenv verbunden baben⸗ 
n. RI ſo 
g ta 
i) Geineus (einet klgarbes Waefe meldete mi? der 
"en Berfafer, daß er aus Roungs wirthſchaftli⸗ 
chen Reiſen durch England und deſſen politiſchen 
Arithmetik, erſahren dabe, daß das biet widerlegte 
Gofem der franzoͤſtſchen Oekonomiſten bereits von 
verſchiedenen SEchrifutellern iſt beſtritien worben. 
skāris . +. ātumevt, des Zerauogebers. 


] 
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ſo nennt man dies einen Staat; folglich muͤſſen 
alle diejenigen, welche an den Vortheilen dieſer 


geſellſchaftlichen Verbindung Theil haben, auch 


nothwendig Staatsbuͤrger ſeyn. Sollten denn 
aun die Einwohner der Staͤdte, und uͤberhaupt 
die ſogenannte ſterile Klaſſe, keinen Theil an den 
Vortheilen der geſellſchaftlichen Verbindung haben, 
und z. B. der nur durch kaſten zuerkaufenden 
allgemeinen Sicherheit gar nicht heduͤrſen7 
Sollten diejenigen Staaten, welche entweder 
ganz, oder doch groͤßtentheils, nur aus Stadt⸗ 


einwohnern beſtehen, keine Staaten ſeyn, keine 
Staatsbuͤrger haben? Hoffentlich genug! Hier 
auch ſogar eine Ungereimtheit zu bemerken. 


Eine falfdje Vorausſetzung iſt es 2) daß bie 
Feldfruͤchte ein freyes Geſchenk der Natur ſeyn 
ſollen. Wenn bieſes anch ſo waͤre (wie es doch 
nicht iſt, indem die Feldfruͤchte mit Arbeit, Koſten 
und Gefahr hervorgebracht werden muͤſſen;) (9 


iſt doch das Grundſtuͤck welches gedachte Fruͤchte 


trāgt, kein freyes Geſchenk, ſondern ber Eigen⸗ 
thuͤmer at ſelbiges gekauft, für ein Kapital 


J welches hier wenigſtens ſo wie in allen uͤbrigen 


Gewerben, ſeine vollen Renten tragen muß; oder 
es bleibt fein Beweggrund uͤbrig, ſich mit Grund 
ſtuͤcken abzugeben. Sollte aber nur ber Ueber 

IE 83 ſchuß 
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ſchuß von ben Renten des zum Ankauf und zur 
Verbeſſerung des Grundſtuͤcks verwandten Kapi⸗ 
tals, tem Staat beſtimmt ſeyn; fo wuͤrde derſelbe 
am allerwenigſten zureichen, die von allen uͤbrigen 
Gewerben auf die Grundſtuͤcke allein zuſammens 
gezogenen Abgaben zu beſtreiten. 
Eine falſche Vorausſetzung iſt es 3) daß nur 
der Ackerbau allein einen reinen Sewinnſt gewaͤhre; 
Bey allen uͤbrigen Gewerben aber nichts weiter 
als das taͤgliche Brod erworben weide. Wo 
ſollten denn dec wohl bas beſonders bey den 
Stadteinwohnern, vom groͤßten att bis zum 
geringſten, hervorleuchtende Wohlleben, der Ue⸗ 
berfluß, und gar der taͤglich anwachſende Reich⸗ 
thum, auders herkommen koͤnnen, als von einem 
reinen Gewinnſt? Es iſt nur gar zu bekannt, daß 
nicht allein der Handwerker, ſondern auch ſogar 
der Tagloͤhner, mehr fuͤr ſeine Arbeit bezahlt 
nimmt, als zu einem nothduͤrftigen Unterhalt ere 
fodert wird. Und wie weit betraͤchtlicher iſt nicht 
noch der eben ſo augenſcheinliche reine Gewinnſt 
des Kaufmanns, des muͤßigen Rentirers, des Gas 
brikanten, und zum Theil auch des Schriftſtellers 
ſelbſt! 

Eine falſche Boraušfeģung iſt es 4) daß 
auch der Privatreichthum nicht in Kapitalien, 
ſondern nur allein im Beſitz ber Grundſtuͤcke 

| nund 
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> gai deren Beebulten bellehe; upd daß folglidi 


2 B. der Eigenthumer vou 30 Aeckern Landes 
reicher ſey und eher etwqs zu ben Staatsbe⸗ 
pūrfniffen beytragen koͤnne, als wer ein Raņitad 
von 100,0co Thalern beſigt. an nil hler 


durch ein Wortſpiel, oder durch einen falſchen 
Schlußß, dem Leſer Band in tie Augen werfen. 


San ſagt, Jas Geld ſey nur ein Zeichen des 
Reichthums, folglich kein Reichthum. Aber 
dies Zeichen deš Reichthums wuͤrde ja kein Zei⸗ 
chen heißen koͤmen, wenn nicht dafuͤr auch wuͤrk⸗ 
licher Reichchum gu erhalten waͤre. Eben (0 

gut koͤnnte mon ſagen, Wechſelbriefe oder Bank⸗ 
noten waͤren nur Stuͤckchen Papier, folglich kein 
Geld; obgleich dieſe Rapiere im. Handel mit dem 


Geld ganz gleiche Geltung haben. Weder kann 


der Grundeigenthuͤmer ohne Geld ſeinen Reich⸗ 
thum au Produkten geniefen, Ceber man muͤßte 
etwa das trockne Brob eines Genuß des Reich⸗ 


"thus nennen wollen;) nod) fanu audi der Kapi⸗ 


taliſt ohne Produkten ſeinen Reichthum an Zeichen 
genießen. Go lange alſo Produkten und deren 
Zeichen zugleich im Umlauf ſind (und das wird 
wohl ſeyn fo lange die Welt ſteht;) fo iſt der Ras 
pitaliſt des Genuſſes der Erdprodukten eben ſa 
gewiß als det Grundeigenthuͤmer, und noch ge3 
wiſſer, rocil dieſer durch Miswachs ſogar des 
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nethduͤrftigen Brods kann beraubt werden; jener 
aber mit ſeinem Geld nicht allein des eignen kau⸗ 
des, fenbeta auch aller Welt Produlte komman⸗ 
dirt. Holland pat einen ſehr geringen, und in 


> Bergleidung mit ſeiner Volksmenge, faſt gav kei⸗ 


iten Ackerban; dennoch findet man daſelbſt einen 
ſolchen Schatz von Erdprodukten aufgethuͤrme, 
der wohl in keinem einzigen noch fo reichen adets 
Bauenben Staat anzutreffen ſeyn moͤchte. 


Eine falſche Vorausfetzung iſt es 5) daß nur 
dasjenige allein die Geldmaſſe eines Staats 
ausmache, was der Grundeigenthuͤmer fuͤr ſeine 
Produkten gelöſet, und fuͤr ſeine ūbrigen Bedūtfs. 
niſſe wiederum in den Umlauf gebracht habe. Denn 
* 8) fūnmen in einer Stadt auch die Erdprodükten 
benadibarter Staaten an$.der erſten Hand auft 
Zekauft, und weiter verhandelt werden; dieſer 
Handel kann nod) einmal fo viel Geld "in das 
ant bringen, als ber Handel mit einheimiſchen 
Produkten: wie wir davon verſchiedene Bepſpiele 
vor Augen haben. b) Bekoͤmmt der Landmann 
fuͤr ſeine Produkten lange nicht den Preis den die 
letzte Hand dafuͤr bezahlt. Saͤmmtliche andre 
Gewerbe theilen ſich mit demſelben in den Gowinnſt 
von dieſen Produkten, und oͤfters wird ein Pro⸗ 
dukt, welches aus ber erſten Hand z. B. fūr einen 
I Thaler 


— 53 
Thaler gekauft war, gar fūr zween Thaler an bet 
Fremden verkauft: woraus denn ein Juwachs 
der Geldmaſſe entſteht, welcher gar nicht in des 
Landmanns Haͤnde kommt. c) Wird, wo Fa⸗ 
brifen ſind, auch Arbeit von Fremden bezahle, 
wodurch gleichfalls eine Vermehrung der Geldmaſſe 
entſteht, an welcher der Landmann keinen Theil 
hat. d) Rachen die Landesprodukten unter det 
Gonfamtion der Gtādte, und beſonders der Jam 
delsſtaͤdte, kaum die Bālfte aus; bie ūbrige Haͤlfte 
aber (groͤßtentheils Waare zum Wohlleben,) wird 


"von Fremden gefanft oder mit dieſen uͤber die bar 


„+ gegen gelieferte Maare liquidirt. Wo ſollten auch 


ſonſt die in den Handelsſtaͤdten taͤglich entſtehen⸗ 


den Kapitalien herkommen, welche nicht zur Gviu 


ſumtion verwandt, ſondern auf Renten ausgethan 
werden? 


Eine Ķalfbe Vorausſetzung iſt es 6) daß die 


Staatsbeduͤrfniſſe nach dem Ertrag einer leid⸗ 


lichen Abgabe von den Grundſtuͤcken allein, abe 
gemeſſen werden koͤnuten. Sonſt pflegt der Ende 


zweck die Mittel zu beſtimmen: Pier aber ſollen 


gerade umgekehrt, die Mittel dem Endzweck die 
Richtung geben; das Wohl und die Sicherheit 
des Staats ſollen nur in ſofern befoͤrdert werden, 
als die dazu ausgefeģien * Ginfūnfte zureichen. 
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C AUnmoͤglich kann man bieš im Ernſt gewcvat habem 
Eahrſcheinlicher if es wohl, daß man dadurch 


die Grundeigenthuͤmer nur mit einem blauen 


Dunſt hat benebeln wellen. Riviere batte zu den | 
Staatseinkuͤnften gar die. Haͤlfte vpn_bem res 


nen Gewinnſt auš ben Grundſtuͤcken, gefodert; 
und daruͤber wurde geſchrieen. Schlettwein 


ſtimmt alſo den Ton weit herunter, und will nur 


gZweywangigtheil haben: und das iſt gerade ſo 
viel als die Grundſtuͤcke ſchon gegenwaͤrtig, auch 
unter den gelindeſten Regierungen, abgeben. Die 


tzepden ungenannten Berfaffer bleiben weislich 
bey dem unbeſtimmten Ausdruck leidliche Abgaben. 


Alle viet aber kommen darinn uͤberein, daß auch die 


freyen Ritterhufen gu der Schatzung mit gezogen 


werden muͤßten. Ohne hier die Gewalt zu ruͤgen, 
welche ſie ſelbſt ſo gehaͤßig abmahlen, und dennoch 
wider den Adel angewandt haben wollen: ſo 
wuͤrde auch ſelbſt dieſe neue Schatzung, nod 
lange nicht zureichen dasjenige zu erſetzen, was 


durch die Aufhebung der indirekten Auflagen ab⸗ 
ginge; indem gedachte Ritterhufen nicht den 


ſechsten Theil ſaͤmmtlicher Grundſtuͤcke ansmachen, 
und auch ſchon jetzt fuͤr die darauf haftenden 
Eehndienſte, gewiſſe Abgaben tragen. Wir 
wollen einmal einen Staat annehmen, der bisher 
3 3 Millonen Einkuͤnfte gehabt haͤtte, und auch 

nicht 
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unicht mit wenigern beſtehen Fonnte; von dieſen 
3 Millionen ater waͤre nur eine Million von den 
Grundſtuͤcken, und die uͤbrigen 2 Millionen bey 
einem bluͤhenden Haundel, durch indirekte Aufla⸗ 
gen eingefloſſen. Wenn nun dieſe letztern aufge⸗ 
hoben, und die ſogenannte ſterile Klaſſe von aller 
Schatzung frey erkanut werden ſollten: ſo muͤßten 
entweder die Diener ber Sicherheit und der Bey 
rechtigkeit hungern; oder es muͤßte der bisherige 
Ertrag von den indirekten Auflagen gleichfalls auf 
die Grundſtuͤcke vertheilet, und folglich deren Auf⸗ 
lagen gar triplirt werden. Kein drittes findet hier 
ſtatt. Jeder einzele Menſch kann und muß allerdings 
ſfich nach ſeiner Decke ſtrecken. Auch ein Gouverain 
kann ſeinen Privataufwand nadBefallen einſchraͤn⸗ 
en: die Staatsbeduͤrfniſſe aber find nothwendig, 
und haͤngen groͤßtentheils von aͤuffernumſtaͤndenab. 
Eine falſche Boraušfeķuug und gar wider 


ſprechend iſt es 7) daß man auf der einen Seite 
den Ackerbau, als Die erſte und wichtigſte Quelle 


aller Reichthuͤmer anſieht, und ihm Schonung, 
Schutz und Frepheit zuerkennt; auf der andern 
Seite aber dieſes Gewerbe durch ungeheure 
Auflagen ganz erdruͤcken will. Erdruͤckt wuͤrda 


der Ackerbau unfehlbar werden, menu auf ſelbigen 


allein alle Staatslaſten aufgethuͤrmt werden ſoll⸗ 
tem. In England nil man a bere huet haben, 
daß 
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daß deſſen geģgettinārtigen Staatslaſten den ģans 
zen Ertrag der Grundſtuͤcke gar uͤberſteigen. 
Die Entſchädigungen die man ben Grundeigen⸗ 
thuͤmern fuͤr ihre erdruͤckenden Laſten anweiſt, 
find theils ſehr unzulaͤnglich, theils gar aut lau⸗ 
ter Nauch. Sehr unzulaͤnglich wuͤrde die Ent⸗ 
ſchaͤdigung ſeyn, welche dem Grundeigenthuͤmer 
durch Aufhebung der indirekten Auflagen zufließen 
koͤnnte; indem er von dieſen indirekten Auflagen 
nur den kleinſien Theil getragen, der iveit 
großere Theil ater die Stadteinwohner, und in 
"Betradt des Ausfuhrt und Durchgangzolles, anch 
gar die Fremden betroffen hat. Des Landmanns 
Baušconfutntion z. B. an Naturalien, "if von 
allen Auflagen frey; feine uͤbrigen Beduͤrfniſſe 
aber, Die er aus ber Stadt holer muß, (wenn 
* man etwa die wenigen reichen Grundeigenthuͤ⸗ 
mer ausnimmt,) find lange vidt fo mannigfaltig 
und fo koſtbar, al? der Stadteinwohner ihre: 
In der That wuͤrden die Gewerbe in den Staͤdten 
verhungern muͤſſen, wenn ſie tur fuͤr den Laud⸗ 
manu allein zu arbeiten haͤtten. San wendet 
hier ein, daß die Gewerbe in den Staͤdten die 
zu tragenden indirekten Laſten auf ihre Waare 
oder Arbeit ſchluͤgen. Allein dies koͤnnte ben 
kandmann dod nur in ſoweit treffen, als er 
ihrer Waare oder ihrer Arbeit beduͤrfte. ab 
denn 


IS 


tem reātbe es auch wohl nicht thunlich ſeyn, auf 
folche Art ſeine Laſten ganz abzufchuͤtteln. Die 
Konkurrenz ſegt hierinn fchon Schranken; vie 
Gefahr aber ſein Gewerbe dadurch gar zu mindern, 
verbietet dieſes gaͤnzlich. Kauter Rauch if 





vollens diejenige Entſchaͤdigung, welche man dem 


Grundeigenthuͤmer in der verhaͤltnismaͤßiget 
Steigerung ſeiner Produkten anweiſt. Bekannten 
maßen deſtimmt allein die Konkurrenz den Preis aller 
Waaren. . Bolite man die Stadteinwohner zwin⸗ 
gen ihr Brod vom Landmann theuer gu kaufon al⸗ 
fie es von Fremden haben koͤnnten; ſo muͤßte erſt alle 
Gemeinſchaft mit andern Staaten ganz abgeſchnis 
ten werden; und das waͤre eine neue Ungereimthete. 

Eine faiſche Vorausſetzung if es endich 3) 
daß der reine Ertrag bet nicht verpachteten Grund⸗ 


fluͤcke, nach der Pachtſumme der verpachteten 


koͤnne beſtimmt werden. Mir wollen nur im Bow 


bepgehn⸗ bemerken, daß im vielen Laͤndern die 


Srunbſtuͤrke groͤßtentheils von den Eigenthuůmern 


felbſt verwaltet werden, und folglich auf viehe 


Meillen keine Verpachtungen anzutkeffen ſeyn 
wuͤrden; übrigens aber ven Fall fo annehmen 
wie et hier geſetzt iſ. Wer ba weiß daß fogar ta 
einem eimzigen Morgen Landes verſchiedenes 


Erdpreich feyn kann, und daß um fo viet eher auf 


anem benacbarten ganzen kLandent nicht allein 
| | ķiew 


* 
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hierinn, fonberi auch in vielen andern watenge⸗ 7 
ſtuͤcken bie Verſchiedenheit gar bis auf das Dops 


X 





pelte fi entfernen kann; . ber muf billig ūder 
dieſe Ungereimtheit erſtaunen. Hierzu kommt 


noch daß die Verpachtung ein freyer Handel iſt, 
mobey ber wahre Ertrag eines Guts durch ver⸗ 


ſchiedene Unſſtaͤnde weit verfehlt werden kann. 
Iſt ber Eigenthuͤmer · in ber Wirthſchaft unerſah⸗ 


ren oder gu gemaͤchlich, ſein Grumdſtuͤck feldft gr 
verwalten; ſo wird er daſſelbe unter dem wahren 
Grtrag verpachten. Hat der Pachter nicht genuge 
fūme Wirthſchaftskenntniſſe, und if ibm une nat 


das commodum poſſeſſionis zu thun; - fo wird bie 
Vachtſumme uͤber den. wahren Ertras beſtimut 
werden. ÆEndlich pflegen ſolche Pachtkontrakte 
mur auf einige wenige Jahre errichtet zu ſeyn, 


und fetof in biefett: tvenigen Jahren werden ale 
Lngluͤcksfaͤlle dem Pachter verguͤtet. ier aber 


E08 eine Pachtfumme zur Grundlage einer immer⸗ 


waͤhrenden Schatzung dieuen. So vel ven 
den falſchen Vorausſetzungen. 


"ie Ungereriņšvit biejtš Gofemē. ſale 


etern fo teicģt in die Augen, und bedarf, weriger 


Beleuchtung. Alle fino Glirder eines * V 


nen Etaates; Alle treiben Gewerbe welche auſſer 
der erſten Auslage und dem nothduͤrftigen Unter⸗ 


tas audi einen augenſcheinlich einen Gewinunũ 
: abmerfen; 


— 
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abwerfen; Auen iſt an der Sichetheit def Gigem 


thums, tt at ber ungeſtoͤrten Setreibung ihrer 
Gewerbe gleich viel gelegen: und dennoch ſollen 
die zur Eehaltung dieſer allgemeinen Vortheile ey 
foderlien Koſten, nur ven dem. einsigen Ge 
werde bed Ackerbaues allein hergegeben merben 1 
Dea Grundeigenthuͤmer welcher ſchon auſſer den 
beſtimmten Abgaben von ſeinen Gruudſtuͤcken, 
auch an den / ndirekten Auflagen mit Theil nimmt, 

Felknun gar ben ganzen Ertrag diefer indirekten 


Auflagen aͤbernehmen, und ſolcher Geſtalt nicht 


allein fuͤr ſeine Mitbuͤrger, ſondern ſogar audi 
fuͤr die Fremden, bezahlen? Er ſoll wenigſtens 
dieo Haͤlfte ſeines reinen Gewinnſtes hergeben, da⸗ 
mit alle uͤbrige Gewerbe ihren reinen Gewinuß 
vohne die gernugfie Abkuͤrzung genießen koͤnnen? 


Er ſoll wenn Miswachs, Viehſeuche, Feuer oder 


Fluthen, nicht allein ben reinen Gewinnſt, ſondern 
au die Auslagekoſten ihm geraubt haben, zur 
Beſtreitung der Staatsbeduͤrfniſſe, und zu ſeinem 
eignen notbplgfeigen unterhalt, ſogar ſein Grund 


vermoͤgen angreifen, da mittlerweile alle uͤbrige 
Gewerbe von ihrem unabgekuͤrzten reinen Sewinnſt 


im Ueberfluß leben? Konnte noch ee Ungerech 
tigkeit groͤßer ſeyn. 
Wenn man endlich das ungereimte und un 
vuechte dieſer vins vi beju, und nur den 
eģrife 


wollte; fo zeigt ſich bad gleich die Unanwend⸗ 


darkeit deffelben eben ſo evident. Nach gedachten 


Schriftſtellern ſoll. die bisherige Methode, ble 
Grundſtuͤcke nach Qualitaͤt und Ouantitāt gt 


tapiren, durchaus nicht taugen; ſondern' die Ab⸗ 
taden eines Grundſtuͤcks ſollen nach Abzug aller 


dinslag / und Arbeitkkoſten, nv: vom · veinen Go⸗ 


winnſt genommen ever, Nun iſt es gar ga. 


bekanat, daß die Auskagen und der Ertrag eines 
BSridſtis von Jahr:u Jahr ſoht vorſchiedon 


* dat. Folglich waͤre es nicht anders moͤglich den 


teinen Gewinmſt ven einem Grundſtuͤck zu erfahren, 
als wenn man altzaͤhelich mit jeden; Egenthůͤmer 
Aber ſeine Auslagen und den ganzen Ertrag des 
SGrundſtuͤcks, liquidirte. Was fuͤr ein Merr ja 
erſchoͤpfen, beſonders in einem ew vn vie 
tanfenb Buabtašurilsn! . 


1; 


1 «Big teru*t id immer m 1 af gad 4 vins i 


—— Von Baden, wo dies Syſtem eingefuͤhrt 


ſeyn ſoll. Dieſes Land iſt zu entfernt von mir, 


als: daß id) alle daſelbſt zuſammentreffende Um⸗ 
ſtande uͤberſehen und beurtheilen koͤnnte. Man 
fuͤhrt zwar einige Thatſachen an, deten vieš 


aber auch verſchwigen ſeyn tūnēt; welche gleich⸗ 


e 


wehl ein Gan; anderes richt auf die Dacht werfon J 


—28 K: o' * wuͤrden. 
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wuͤrden. So viel weis ich, daß Baden ein 
kleines Land iſt, welches nod) dazu unter dem 
Schutz eines maͤchtigen Staatskoͤrpers ſteht, und 
ſolglich ju ſeiner Vertheydigung keine Koſten ver⸗ 
wenden darf. Sollte nun im dieſem Land kein 
betraͤchtlicher Handel ſeyn; folkten die landesherr⸗ 
Uchen Einkuͤnſte auch ſchon vorher groͤßtentheils 
von den Grundſtuͤcken ſeyn erhoben worden: fe 
waͤre die Veraͤnderung nicht groß, und auch 
muoͤglich. Indeſſen ſcheint es doch auch ſelbft in 
Baden mit der Einfuͤhrung dieſes Syſtems noch 
nicht fo gam richtig ju ſeyn. Nach Schletta 
weins eigenen Aeuſſerungen, in den neueſten 
Zuſaͤtzen zu ſeiner wichtigſten Angelegenheit, 
muß (ein Syſtem auch ſelbſt in dieſem Lande, 
micht allein Widerſpruͤche, ſondern audi ſogar 
widrige Bewegungen noch leiden. Er verſichert 
ben Landesfuͤrſten, daß die hohen Reichsgerichte 
die Klagen uͤber gedachtes Syſtem nicht anneh⸗ 
men werden, und raͤth demſelben zugleich als 
Weisheit au, nur mit der Gewalt zuzufahren, 
alle Widerlegungen zu verbieten, und die nicht 
glauben wollen von allen oͤffentlichen Aemtern zu 
eutfernen. In der That vortrefliche Mittel, von 
ber Evidenz eines Spſtems zu uͤberzeugen! Es 
febft nur nod) Staupenſchlag, Brandmarke, oder 
gar Scheiterhauſe: fo wird ſich gewiß Niemand 

Erſtes Stuͤck. t | ante 


IE — 
nuterſtehen, Die. grātenbirte Evidenz in Zo⸗ iſel 


zu ziehen. Hierzu kommt nuu noch, daß derſelble | 


Schriftſteller in feinen Wuͤnſchen fuͤr Frankreich, 
wenn et beweiſen will, daß ſein Spſtem auch in 
diefſem Reich anwendbar ſep, nicht einmal ganā 

Baden, ſondern nur allein die einzige Herrſchaft 

Roͤteln, jum Bepſpiel anführt: Ein Laͤudchen, 
welches nach dem von ihm ſelbſt angegebenen 

Verhaͤltniß, kaum ein Fuͤnftanſendtheit von Branta 
reich ausmacht, und vielleicht auch gar keine adetis 

chen oder. geiſtlichen Grundſtuͤcke iu ſich faßt. 


.Aber was ſoll denn nun die Landesherrſchaſ⸗ 
ten bemogen, in den Auflagen eine ſo gewaltige 
Revolution vorzunehmen? „Das durch die indi⸗ 
„rekten Auflagen entſtandene bisherige Elend dēģi 
„Golf? * ſagt Schlettwein. Das heißt doch in 
der That mit einer auffallenden Dreiſtigkeit wider 
die augenſcheinliche Erſahtung etwas vorſchieben! 
Wie viel Bepſpiele liegen uns nicht vor Augen, 
von Staaten welche gleich beķ ihrer erſten Ein⸗ 
richtung indirekte Auflagen eingefuͤhrt haben, und 
dennoch dabep zu einem erſtaunlichen Reichthum 
und Flor angewachſen fino! Koͤnnen den Reich⸗ 
thum und Flor bey Elend entſtehen? In allen 
Staaten der Welt find auch indirekte Anflagen; 
und nur iu denenjenigen allein leidet das Volt, 

— in 
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welchen dieſe Huflagen entweder uͤbertrieben, 
ber uͤbel gewaͤhlt find, oder auch auf fehlerhafte | 


Art erhoben werden: lanter Misbraͤuche, welche 


wrider den rechten Gebrauch gar nichts beweiſen. 


Zoͤlle und Acciſen ſind meiner Einſtcht nach, 
ſehr weisliche Eimrichtungen, um auch von denen⸗ 
jenigen einen Beptrag zu den Staatsbeduͤnfniſſen 
gu erhalten, deren reiner Gewinnſt faſt nicht 
nachzurechnen waͤre Wenn nur die erſten Se⸗ 
duͤrfniſſe moͤglichſt geſchonet fib, fo iſt Beh dieſer 
Art von Auflagen auch ein gerechtes Derbhditnif 
anzutreffen: indem derjenige, welcher viet ent⸗ 
behrliche Dinge genießt, auch von ſeinem dabey 
vorans zuſetzenden Ueberfluß / zu ben Staatsbe⸗ 
warfuiffen viel beytraden kann und muß. Dem 
reichen Kapitaliſten wuͤrde es ſehr kaͤſtig vorkom⸗ 
me, wenn man geradezu einen ſolchen Seytrag 
ad) Verhaͤltniß feines Vermoͤgens ihm abfoderte 
indem er aber ſich «tb def, nur ſeinen freywillig 
gewaͤhlten Genuß "gi bezahlen; fo merkt ev niche 


einmal, daß damit auch zugleich ber Beptrag fuͤr 


bet Staat verknuͤpft if. So raud felbſt der 
Tagloͤhner, wenn er in der Schenbe ein Maaß 


Getraͤnke nimmt, und fuͤr ſein Gelb; in Setracht 


der Acciſe, einige tropu weniger ju verſchiagen 
—— ot 
n tā Daß 


N 


* Baf.die Erhebung der indirekten Auftagen, 
"ben groͤßten Theil der Einnahme abſorbire, und 
daß die Unterthanen durch Vexationen wohl das 
Ooppelte von ber beſtimmten Auflage bezahlen 
muͤſſen: davon wird wohl kein anderes als das 
einzige Bepſpiel von Frankreich, angefuͤhrt werden 
koͤnnen. In Staaten hingegen wo dad Sinans 
weſen beſſer eingerichtet iſt, ba ſind die Beyatt 
onen ſehr beſchnitten, und ſaſt anmerklich, und 
die Erhebungskoſten machen kaum ben zwanzigſten 
Theil der Eimahme aus. Ich kenne Staates 
wo dieſe Erhebungskoſten auch nicht einmal den 
dierzigſten Theil ber Einnabme wegnehmen. 
Indeſſen iſt nicht gr leugnen, daß auch ſelbſt bey 
Den beſten Einrichtungen der indirekten Auflagen 
nicht alles Incoweniens vermieden werden koͤnne; 
Ba aber das Inconperniens auffer aller Verglei 
chung groͤßer ſeyn wuͤrde, wenn ale Staatslaſten 
nur auf den Ackerbau allein zuſammengezogen⸗ 
dieſes wichtlaſte Gewerhe ganj.unfehlbar erdruͤcken 
gela; fo Neibt ber feine Wahl uͤbrig. 





ur angern veruhr vē um Saluß, au 
tie prārenbirte Nothwendigkeit, die Beturtēvots —* 
Vūse tribas: abzuſchaffen. Um von ber Nuͤtz⸗ 
Aichkeit oder Unnuͤtzlichkeit des Adels richtig ur⸗ 
theilen zu koͤnnen, dazu wird Weltkenntniß 
uy > — ta . erfo⸗ | 
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erfodere, mel$e ber Verſaſſet en eneweder gar nicht 
gehabt, oder auch vom Neid verleitet, nut bier 
hat verleugnen wollen Gewiß wuͤrden bieSom 
verainß, welche it Jutereſſe weit beſſer keanen, 


einen ſolchen Vorſchlag als een politiſchen Aus 


wuchs anſehn, der mir dem Gelaͤchter gu uͤber⸗ 


laffen fēļ. Ban bat hier nichts unders wider 


den Avb elſt and anzufuͤhren vekmocht, als nur 
Misbraͤuche; und 'biefe, wie ich ſchon mehrma⸗ 
rr habe fagen muͤffen, beweiſen gar · nichts wider 
den rechten Gebrauch. Wenn der Adel das iſt 
was ſer ſeyn ſoll, ſo iſt · deſſen Unentbehrlichke⸗ 
in einem monarchiſchen Staate, wothl aufſer allen 
Sirerſpruch . Ift ewabder ausgeartet, ſo fuͤhre 
nan ihn gr feinen aͤchten Grundſaͤtzen zuruͤck, und 


| ge Anleituugen wi tribu den gehoͤrigen Schrau⸗ 


ftū gt halten· ſey. Belte: hingegen alles maš 
dtris Misbrauch untervorfen if, deswegen auch 
gleich atgefebāfft soerden; fo mūfte dieſes Mb 
ſchaffen fogat biš anf Efſſen and Trinken gehon, 
weil der miſbracch Berts sewiß vij der 
lienſte 4 
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Gtaatšgintūnfteju defimmen geſucht: die, 
van ihnen augegebenen ¶ Summon ſind weit ven | 
der Mohrheit entferut; und ſchwerlich wipd einet, 
von ihnen ſich jemals im; Stande ſehen, LT 
einigermaßen ber Sache art raͤgliche Genuͤge 44, 
tķug, noch weniger ohne die ansgebreiteſte U90, 

genaueſte Kennteniß der ruſſiſchen Etaasverfaſſung. 
derfelben eigentlichen · und wahren Betras ālļi 
treffen. Gin ſolches Unternehmen wuͤrde ſelbſt 
iu Rußſaud unabſehlig weitlaͤuftige Berechnungen 
und faſt urͤberſteigliche Schwierigkeiten veranlaļ, 
fen: theils weil die Einkuͤnftevon fo verſchiedenen 


von einander entfernten Departementern erhoben⸗ 


verwaltet, und angewieſen werden; theils und 

vornehmlich weil ſie nicht blos in baaren Erhe⸗ 

bungen, ſondern auch in Produkten, iu Dienſtlei⸗ 

ſtungen und in Erſparungen beſtehen. Sogar ein 

Reichsſchatmeiſter, wenn ein ſolcher verordnet iſt, 
C1 et I . Ameldješ 
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| KW babeji "ben Betrag ber ruſſiſchen. 
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Cvwelches wie man ans einem neuerlichen Befehl 


der fuͤr ihrer Volker Wohl unermuͤdet arbeitenden 


jetzt ꝛegirrenden Raiſerin ſieht, vermuthlich bad 


J geſchehen wird,) moͤchte ſchwerlich den wahren 


— — 


Betrag aller Scaatseinkuͤnfte anzuzeigen, ſich 
fogleich ist Stande ſehen: er wuͤrde vorher auſſer 


den gouaueſten Liſten van jedem Departewent, 


den · ezgentlichen Werth aller im Produkten ober 
Dienſien. beſteheunden Abgaben, ſelbſt wider alle 
Geweohnheit, det Erſparungen die al: Cinkuͤnfce 
amuſechen ſind,ſich: maͤſſen vorlegen laſſen. 
Ohne ſolche wuüͤrde ſeine Anzeige ſich blos auf die. 


baaren Erhebungen erſtrecken, und keinesweges 


hinreichen die Jeſammten ruſſiſchen Etdatšeine 


kuͤnfte mit einem Blick zu uͤberſehen, oder ſie im 


eine Vergleichung mit anbern Staaten die: ales: 
baar und ſehr theuer vezahlen. muͤſſen, zu ſtellru⸗ 
Auch koͤnnen manchte Bintūnfte z. B. die 208 
der Erarag der Sergwerke, der Wortheil vom: 

Sranntewein, der Nedis der Frodulren und bērgk? 
nach Beſchaffenheit der Umſtuͤnde in einem Far 
betraͤchtich hoͤher als in dem andern ſteigen. 
Doch man entwerfe die genaueſt Berechnuug⸗ 
von mehrern Jahren; man ſuche eine BMitsi 
telzahl zun allgemeinen Maašfat; dann ſetze 
man die rufſiſchen Staatseinkuͤnfte neben die iv 


. audern Bele, und unterſuche, wo und um wie 


e viel 


1 | . 4 


1d ſie groͤger ſind: der Schluß wird immer um⸗ 
richtig ausfallen. Ueber dieſe Dinge werde ich 


I triekt etwas naͤber, doch nur kũrzuch eituaren· 


| ; tnskecfpteik) iſt "pt: vi PT n 
—8 groß, zu allen nothweadigen 


Staatsansgaben vollig hinreichend fab+ und 


duß ſie noch «iret. anſebnlichen Aeberſchuß geben. 
Die Kuiſerin Klifabet$. hat großen Aufwand ges 
macht, und koſtbare Kriege gefuͤhrt; aber ſach nie 
genoͤthigt geſehen durch Linleihen (ee Ausaben 
an beſtreiten. Eben ſo⸗unwiderſorechlich iſt, daf 
dorch dieweiſen Einrichtungen ber jeģt:rēglētēms: ⸗ 
den Kaiſetin bie ruſſiſchen Gtackhintuͤnſte noch 
um etliche Millionen ſind vermehrt worden, und 
iunumer hoͤher ſteigen. Wer aber nach Buͤſchings 
Erdbeſchreibung (mo doch die Sache ordentlicher 
und heſſer auseinander geſetzt wird, als noch je J 
ven einem Auslaͤnder geſchehen iſt,) gfanbt als 
- Bēteāūgen fie ungefehr 16 Billionen Rubel, ber 
irrt ſich gewaltig: bey genanem Anſchlag and durch 
Berechnungen alles deſſen, was man als Staats⸗ 
einkuͤnfte anſchen tanu, moͤchte der Betrag viel⸗ 
keicht mehr als dreymal ſo hoch anzuſetzen feyn. 
Denn 1) die Einkuͤnfte aus ben neuertich duri$ * 
Vertraͤge und Friedensſchluͤſſe, dem ruſſiſchen 
Aeich einverleibten bvoicien und Saͤdten, ſind 
de . noch 
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nech gat nicht in den benannten 16 Millionen br - 


grifen. 2) Der ſammtliche Bettas der Zolle 
fo verſchieden er auch in, mauchen Jahren. ſeyn 
mag, iſt ſehr anſehnlich, groͤßer als man zem⸗ei; 


niglich denkt; aber wegen der Größe des Reichä 


ſchwer zu berechnen: durch der greken Ratha⸗ 
rina uuetmūbete Sorgfalt fūr die Ausbreitung 


des Handels, fteigt er: immer hoͤher. Welcha 
geaͤnderte Geſtalt hat Rußlands Handel feiz iet. 


ties Jahren gewonnen! 3) ieber bie kaiſerliches 
Činfūttfte._aad ben "Bergiberfen ertlārt Ach Herr 
Buͤſching nur mit wenig Worten, uns fagt fe 


grāreu anſehnlich. Wenn man. aber bie von ihm 


angesebenen 736 Millionen zufammenrechnet; fa 
bleibt fi bit Bergwerke kanm eine Billie: mus 


das iſt viel in wenig. Auf umftaͤndlicht Bameifa 
kann ich mich hier nicht eintufer, ſondern metke 


blos aa, daß die nuerſchoͤpflichen und ſehr reich 
haltigen ruſſiſchen Bergwerke, ua ber Verſich⸗ 


rung eines ber Sache kundigen augeſehenen Man⸗ 


nes, der ſelbſt in hohen Anftraͤgen dort gegenwaͤrig 


geweſen iſt, und Unterſuchnngen augeſtellt hat, 


au einigen Orten der hohen Kraue ihr Bold fuſt 
80; Procent wohlfeiler lieſeta, als die Gpanire 
Dat ihrige ans Pern and Yotoļi' holen; das 
Silber etwa 50 Procent. Unter andern ſoll man 


aus Koliwan den reineu, Geman wohl auf 


$5 I age 
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VE aed Vrocent rechnen koͤnnen. Die —— 


kaiſerlichen Ģinffnfte aus allen Bergwerken (und 


wvie unglaublich groß iſt deren Zahl!) genaun an⸗ 


zugeben/ if kein Auslaͤnder im Stande. lina 


nun ſetza mast 4) noch die. anſehnlichen Vortheile 


andidēt” Muͤnze dazu. 5) Die: Summe welche itt 


J der angefuͤhrten Erdbeſchreibung fuͤr⸗ die Ein⸗ 


kaͤufte aus den Kabaken oder Schenkhaͤnſern dus 
geſetzt wird, if nur. ein Theil von dem: wahren 


Ertrag, der ebenfalls immer hoͤher: ſteißt. Sur. 


Erlqaͤutecung fuͤhre ith blos an, daß anſſer den 
Summen welche die chter ) fuͤr das ausſchlie⸗ 


ſende Recht die Kabalen mit Getraͤnken zu verſehen 


vi m ſahien, die hohe: Krone meit ma 
tem gemeinen Branntewein gewinnet. Es werden 


Anrhmuch ale 3 Jahre Kontrakte mit Landedelanten 
und ⸗ ſolchen die Branntewein brenuen duͤrfen, ge⸗ 


ſchioſſen. Vor mohrern Jahren bezahlte die 
Senie fuͤr jedes Wedto (Eimer) weit uͤber einen: 
Rubel; die Zahl der Lieferanten hat ſich vermehrt, 
jetzt wird ein Drittheil weniger, nehmlich ungefaͤhr 
75 Kopek, fuͤr jeden nach Petersburg gelieferten 


Eimer bezahlt. Und wie viel hundertauſend 


Eimer werden in. dieſer Reſidenz jaͤhtlich ver; 


brendi; Bieftand» allein tepat ſchon etiikje hun⸗ 
dert⸗ 


P era nennt man fe Aompaniſchiten. 
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dreczaufu· Cjmer wie viel mirb auž agrā I 
land und, FTußland dahin gebracht! Run erwaͤge 


man die Grße des Reichs, in welchem fūr dem 


gemeinen Mann, wegen des Klima and weten 


⸗ 


ſeiner Faſten, ber Brauntewein ein mnentbehrliches . 
Be duͤrfniß und: ein Labſal iſt: wie unglaublich 
groß mach ber jaͤhrliche Verbrauch ſenn! Aber bien 
vaͤchter muͤſſen allen Zramtemein von der Kroue 
kanfen, und den Eimer mit 3 Rubeln bezahlen. 
Der reine Gewim geht in die Millivnen *),. 
6) Šinige Einkuufte beſtehen in Produkten, die; 
entweder gar nicht, oder: erſt nad Berlauf eine, 


graumen deit, in die Geldberechnungen kommen. 


Das Korn g: Sh meles Lief⸗ und Ehliland jā$rsi 
lich liefern, nud weiches eine anſehnliche Menga 


Laſten ausmacht, wird vicht verkauft, ſandern 


den im Lande byfindlichen Truppen p1, chrem Vren 
utaut augerrieſen. Der in Peſgmerkbeſtehenden 
Tribut muß erſt verfanft werdan, es. er untēti 


den kaiſerlichen Geideinkuͤnften ſeinen Platz andet 3; 


daß deſſen Betrag aus tauſend Urſachen ſehr vēks, 


ſchieden aute, konne, iſt eicht gt. erachten. 
Die als Kroceinkuͤnfie erhobruen Produkten 


iu pat " peneiniski) kl des Tare au einem ge⸗ 


aka! staro ka, 1 wiſſen 
can Nur nenīje e kteoinge haben biešrēvtek fis ti 
mit Brauntewein zu verſorgen. 
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wiffen Preis attgēfe$t; der iſt aber ſð maͤfig, ta. 


ld 





, 
" 
i . 
aa 
L) 


Bey. einer genauen Berechnung „vder Anem Brevi 
kauf, der wahre Werth viel höher ſteigt. Gelbſt 
wenn die Krone fie verbraucht oder -anivētft; "ber 


ttāgt ber Vortheil oder die Erſparnug, weit meet 
als die Taxe auſetzt. 8)-Am wenitzſten laſſen 
ſnh die Abgaben berechnen/ ēteri Dienſtleß⸗ 
| fngen beſtehen. Ganze Gegenden beʒzahlen· 
michts, oder ſehr wenig: anſtatt ihres Dributs 


und dergl. find fle vetyfichtetugrunen gegen 16 
Bebfalle gu derlen/oder ſo oft es ierſodert wirdy 


ehie Anzahl Lente šasf ihre Roſten ins Feld zu 


flillen. So nntzeu 3. B. dieꝰ Uralſchen vosrmas 
jaikſchen) Koſaken/ die betraͤchtticc Fiſcherey im 


Vralfluß er ſonſt Salt hieß), Airi welche der! 


Krone große tz achtſummen find angeboten worden 


fie muͤſſen dafūt: die Graͤnze gegen kirgiſtſchã Rau⸗ 
herchen beſchathen.Wuͤrde Die Fiſcherey verpach⸗ 
fēt, ſo ſtiegen dadt$'die:Rronvinfūnfie betraͤcht? 


uich; hingegen wuͤrben Auſgaͤben zur Unterhal· 


tung der dortigen Truppen voranlaßt. Jede aͤhn⸗ 
liche Erfpaninģ in Anſehung der Volker die durch 
Kriegsdienſt ihrr Abgaben entrichten, muß billig 


gu den Givtūnfeen gezaͤhlt werden. Eben bie: 


Sewandniß bat es mit den Graͤnzregimentern, 


welchen anſtatt ihrer ganzen Loͤhnung, oder eines 


Zheils derſelben, Laͤndereyen zur Benntzung an⸗ 


genie a. 


V 
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gewieſen find. Es giebt auch Gegenden, wy 
die Unterthanen anſtatt ihrer Abgaben bey den 
Bergwerken beſtimmte Arbeiten leiſten. 9) Bey 
einigen Dingen ſind augewieſene Ausgaben mit 


den Erhebungen · ſo genan derbunden, daß bey 
ber Berechmmg leicht Irrthuͤmer vorfallen konnen. 
Dahin gehoͤren unter andern die Beſoldungen der 
vornehmen Geiſtlichen und die Unterhaltung ver⸗ 
ſchiedener ſchoͤnen Einrichtungen, welche aus dem 


Ertrag der Kloſterguͤter beſtritten werden. 10) 


Manche Staatseinkuͤnfte laſſen ſich aus vieleriey 
andern Gruͤnden nicht genau beſtimmen; oder 
werden gemeiniglich von Aušlāndern viet gu klein 
angegeben. 1) Endlich benfe man vornehmlich 
en-ble unglaublich grofien Erſparungen, die im 
ruſſiſchen Reid). vermoge ſeiner Beſchaffenheit, 
und weiſen Einrichtungen, ſich von ſelbſt darbieren, 
einen aͤuſſerſt / wichtigen Gewinn geben, und im 
Vergleichung mit andern Reichen, als wahre 


Einkuͤnfte angifeģen find» 


Dieſe Erſparungen allein, wenn man at 
alles uͤbrige gar nicht in Anſchlag. bringen wollte, 


ſund ſchon hinreichend jeden Beobachter pu uͤber⸗ 
zeusen, daß man die ruſſiſchen Staatseinkuͤnfte 


durchaus nicht mit denen in andern Reichen, in 
Vergleichuns ſtellen duͤrſe. Zu ſaden: „in Oeſt⸗ 


4 » reich 


IE: = 





reich/ in Preußen/ in England, in deautreich 


I ju f:m: ſteigen die Gtaaideintūnfte fo hoch; in 


— Rußland betragen ſie fo viel; folglich erhebt dieſer 
J 3 oder jener Staat mehr: „ein ſolcher dl. 

iſt immer falſch. Die nothwendigen Ausgaben 
und Staatsbeduͤrfniſſe aller ſolchen Reiche muͤffſen 


vorher hauptſaͤchlich gegeneinander gehalten wer⸗ 
den. Was koſtet die Armee % was die Fiotte 
| fn Staatsſchulden borbanben die einen grofen 


oder gar den groͤßten Theil der oͤffentlichen Ein⸗ 


a” ruͤnfte himwegnehmen⸗ und dergl. dies find Fragen, 
phne deren genaue Entſcheidung fede polttiſche 
Bedeneinanderhaitimg ſchief ausfaͤlt. "Die Groͤße 

ves rufſiſchen Reichs Bed bekanuten groͤßten in 
er Welt, koͤnnte leicht die Vermuthung erregen, 
—aAlgs muͤßten die nothwendigen Stastsausgaben 
J gier weit groͤßer ſeyn als in jedem audern Reich. 
Durch die weiſen Einrichtungen der Regenten, 


Reich gehoͤrenden Laͤnder, durch den gluͤcklichen 


IE Nationalkarakter ber Unterthanen, verhaͤlt ſich 


Sie Sache gan anders. Nur etwas will ich 
nennen. Rußland hat in ſeinen Graͤnzen den 


V grēften Ueberfinß von allen Beduͤrfniſſen die gu 
| J Unterhaltung eines großen Kriegsheers und einer | 


| gar andre Stanten damit reichlich verſehen und 


| auſehnlichen Ģlottē, erfoderlich find: es kann ſo⸗ 
den 


durch die innere gute Beſthaffenheit ber zu dieſen 


R 
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Zen · auetebreiteſten und vortheilhafteſten Havdol 


damit treiben. Keine europaͤiſche Seemacht kann 
ihre Kriegsſchiffe fo. wohlfeil ausruͤſten, als 
Rußland auf vielen ſeiner Schifswerfte *), 
Keine europaͤiſche Armee kann mit fo- wenig 
Koſten unterhalten werden als die rufſſiſche; woruͤ⸗ 
ker id) kuͤnftig naͤhere Beweiſe liefern werde. 
Die Rekrutirung koſtet den ruſſiſchen Nonarchen 
keinen Kopek; in andern Reichen verurſacht ſie 
einen großen Aufwand. Fraukreich u. q. m. muͤffen 


ihre Graͤnzen rundherum durch Veſtungen beſchuͤ⸗ 
tzen, die einen ungeheuern Aufwand erfodern; Ruf⸗ 


land iſt in vielen Gegenden durch die Natur vor 
allen feindlichen Ueberfaͤllen geſichert, in andery 
find kleine hoͤzerne mit 4 Kanonen befeģte (Bils, 
bie Der Krone faft gar nichts koſten, eine Ģinlāngs 
liche Schutzwehre. — Sieht man ae dergleichen 
Erſparungen, wie es billig iſt, dep der Gegen⸗ 


einanderſtellung mit andern Reichen, als wahre 
Einkuͤnfte an: fo iſt offenbar, daß Rußland einet 


großen Vorzug auch in Anſehung ſeiner Staats⸗ 
einkuͤnfte, behauptet; daß dieſe gu einer erſtaun⸗ 
lichen Groͤße, an welche ſchwerlich jemals ein 


| aeslander sedet ķat, 1 Vnanļieigen; ; und daß, 


—- 


9 Ge int detannt dūš nicht jeder "Drt eine gleich vor· 
tdeilhafte Lage zur Auerůſtung bat, z. B. "ale, * 
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wenn einerley Weante zum n Maaeßtob Hewmrten 
wird, man in Rußland mit 10 Mitlionen weiter 
reicht, als i in Frankreich mit 30, und in Erglano 


| mit 40 bis 50 Millionen. 


I Und hierbey vergeſſe man F nicht, ba "a 
tuffī ſchen Reich, der unterthanen Abgaben ſo 


fanft, fo maßig unb leicht ſind, daß ſie auf keine a ! 


Weiſe zur Laſt oder druͤckenden Beſchwerde ge 


reichen. Durch weiſe Anordnungen und Einrich⸗ 
tungen entſprechen ſie in jeder Provinz dem Nah 


* rungšftand und den Kraͤften ber Inwohner; 


ſelbſt dey ihrer Erhebung herrſcht vom. Thron⸗ 
aus Schonung. Zwar hatte ſich unter den 


vorbergehenden Regierungen hier und Da ein Mis⸗ 


mard cariem: man zwang z. B. viele 
Bauern fuͤr ihr Kopfgeld bey ſehr weit entlege⸗ 
nen Bergwerken Arbeit zu leiſten, die man ſogar 


— Privatperſonen uͤberließ, welche das Kopfgeld fuͤr 


die Bauern bezahlten. Mancher Aufſtaud wurde 
dadurch erregt: zuweilen mußten Regimenter 
gegen widerſpenſtige Doͤrfer marſchiren. Auch 
bey ber Erhebung des Pelztributs fanden ſich 
Bedruͤckungen; gewiſſe Gegenden hatten ſich 
ſchon in vorigen Zeiten nach Beſchaffenheit 
ber bey ihnen beſindlichen wilden Zbiere, zur 
hzaͤhrlichen Lieferung einer gewiſſen Anzahl von 

Zobel⸗ 


1 


Bobel oder ſchwatzen JFuchsbaͤlgen und dergl +). 
andheiſchig ģemadt: Das haͤufige Jaͤgen un 
Auffnchen feloft*veri" enffiſchen Jaͤgern, machtü 
| gmveilen eine ſolche: Yft von Thieren fri: einer 
Gegend ſelten; bet: Elinebtmer foderte den 'fēftgel 
fetzten Ttibut, und ließ ſich das Vedugehnde ju 
Beſchwerde der Unterthanen ſehr theuer vder mē 
dielen andern ebek ſo koſtburen Fellen, bejahlen? 
Die jetige Kaiſerin die auf alle ihre Unterthanen 
alit gleicher Huls fietit, hat allen ſolchen Vivbrauch⸗ 
ititerftpieifūmo die Bedrůckungen gangātdefēbafit £ 
 DttirēfitbātigiEfhffuf Ihrer nadiei$tn Gorg⸗ 
fale iſt auch in ven entftruteſten Gegenden "ier 
weitlaͤuftigen Staatẽit ſichtbar. 7 ejā 
Da die ruſſiſchen Ētaat$einfiutfte tn" GIF 
tg mmnit mir andern Reichen fo (ft givg its 
6 rztebt / ſich vom ſeibſt daß fle hiht hi 
allen Staatsbeduͤtfniſſen hinreichen, Torivetj'$df ———— - 
aich ectlenen jur Dlufnahme unb Verbollkom⸗ 
unng vdes Reichs ohne fu henkir Noftuhen iii 
Ziflucht zu nehmen e)/koöngen ange oaͤndt werde 
tuc ve Lida oris αα 
tā 8. Bi Eine utt otci$inttie "tiri" ls 4'$odell? 
'. cs tdepft 30 vis ipergttigās vder ar rium kai 
den GU 08. 22 c2ņ1 qu”e vutdi 
"tēja Tūrfentteuet b abļten giyige ot, i 
rt 


<td et'stdāt Geid Seburtīt,” oöndeln lini fie 4 | 
 Grugletejtgietiiaibeirjitēdtdjddēārāki:Befēēt Grat 
— «bfies Gtūd, J R — . 


4 
od 


N t 


X . 
1 


| m - . 


— 


—— PS - 
U LU 
I) N , N = 
* — 


Was fi Sumnen fr an —E— — 


| verwandt worden! Die Anſetzung der eingelade 
wen Keloniſten koſtet Millionen; und wie piel wird 
richt zur üntefhaltung der ganz neuerlich einge⸗ 


uhtten Sigiſhalterſchaften erſodert! Er. mits 
ten im letzten ſehr weitlaͤuftigen Krieg, der an (9; 
hielen Orten. zugleich, zu Waſſer und gu Lander 
gekuͤhrt wurde, und erſtannliche Summen peifo4 
Rerte, konnte Katbati ng die Große * ihre 
großen Auſtalten und ünternehmungen zur Bet 


elierung und Zierde ihres Reichs, zut Verſchöt 
lā tzerurg ihrer Reſiden und dergl. fortſeten · 
— — ge Schbande, kaiſerliche Denkmoaͤler. Ģrs 


siebutigšanftālten, Befordernug d der Wiſſenſchaften 
dx „Sinfte, koſtbare gelehrte Eypedijtlonen Ka⸗ 


wale «Alufbafēnug thenrer Gemaͤlde und andzen 


——5 Beftin die alles maš mar) Berge, 
ki Diķļt, Art geſehen patte- ergrafen gb dergl. 
les bgtteftinen ungeſtoͤrten Bortggnas > Nn 


! gieiihehl konnten 0. Beftģene:-ayšgr keil6 
werden die wahrhaftig groß gut: Ēaiferļid) get 


— 


* zu werden verdienen Wo andre * 


chen die Verdienſte. int Mannes mit einem 
Rorcelanſervice belohnen, oder jūt: Sertigung 


| ihrer Zufriedenheit ein € 1000 Thaler auweiſen; 


4. ab, oig Folfķtidefēm Wlnffinftē, dzī, diuthand 
igedcbetd. aši Ge 108 Landezund 
ts — < rātē 
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anchnichen etms, „Red hunderttanſenhe tē 
frepgebiger Hand auszutheilen. Kein Wunder, 
daß die Franzoſen und andre Aub laͤnder, wenn 
fie von den kaiſerlichen großen unternehmnngen. 
Anſtalten und Geſcheulen hoͤren, iu Erſtuunen 
gerathen, und gar nicht wiſſen was ſie daben 
| ķenfen folen. Gie kenuen die ruſſiſchen Staats⸗ 

einkuͤnfte nicht; oder ſind wohl bloͤdſinnig genug 
| pon ihrem eiguen Siets ijas gate 





pe am a 
| Vom jetzigen i Šebievefe und 8 | 
li ftand in Ehſtland. 
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ey Geichenhein eines i im Anfans des jettlaw 

Fenden 1780ſten Jahrs, zu Revai gebaltenen 
kandtages, auf welchem die ehſtlaͤndiſche Ritter⸗ 
ſchaft uͤher die Angelegeũheiten und das Wohl 
ihres Vaterlandes Verahſchlagungen anſtellen 
wollte⸗ eeſchienen in Reval zwo gedruckte Piecen/ 
nrarinn die ungenanuten Verfaſſer allerley Vor⸗ 
ſchlaͤge thun, ben Kidie' ſte ſagen, in Ebllland 
verſallenem šeit und — nhever — 


—— 


rgē C (m S, 
aedeothent·die eine: Vom derfan des Trebittz 

in Whſtland; und von den Mitteln denſelben 
wieder empor zu bringen!. bie zwote unter der⸗ 

eemar ſvinberbaren siet: An meine ģaušgštiir? < 
— Ausi dem Herzen. Beyder Verfeſſer Abſi che 
arrdient Nuhm': · Vatriotcismüs hat ihte Federn 
gelenei in beyden ietīt ſindet mati aufſer den 
gr Wutiſchen und wohlgemeynten Vorſchlaͤgen⸗ 
mauche treffende Seinchkung, "mb Mberdief? 
Aeuſſerungen, die nicht nur mancher Ehſtlaͤnder, 
ſonbern = auch Lieflaͤnder und andre, zu ihrem 
Vortheil und ihrer Belehrung wohl beherzigen 
moͤgen. Nur ſteht gt befuͤrchten, daß tepde 
VI Cariitfelep wider ihren Bēllegi + gu cinev go⸗ 
faiſchen Vorſtellung ſowohl bier als aušīārtig, 
wenn ihre Piece borr bẽkkaunt werden, wohl gar 

zu einem noch· groͤßern Verfall des Kredits, Anlaß 
geben koͤnnen. Aus dieſer Urſach will ich 
— ein wenig erbrtern unb kia) 


„1 tu tr: va 


gm aja 


tttb des — aͤber den —— * 
gel, uͤber Siockungen; von weitem erblſcken ſi 
traurige Folgen fuͤr das Herjogthum Koſtlanb. 
daher ihte Vorſchlage⸗ ihre Wuͤnſche. Wo ich 
| mcht iere, , bat fie ihre Batetlanbšliebe perleuet, 
S  Befiģtek" (71 fürchten io keine md: — 
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durch hange Ahnbungen ſannen fī e auf. Rettyngšs 
mittel, ohne zu prūfen oķ ſoiche noͤthig, anwend⸗ 
Bar. unb hinreichend find;.. oder um. mich deutlis, 
er aus udruͤcken: dub irrige Vorausſetzungen 
ſtellen ſie das Uebel groͤßer vor als es if, geben 
zu deſſen Abhelfung nur praulānglide Mittel an, 


yd machen aus der Sache einiger wenigen Privāts 


riet, eine Angelegenheit des ganzen Landes. 
.Das Kreditweſen. und der Woblſtand in. 
cblian laſſen ſich von zwey ganz verſchiedenen 
Seiten anſehen; „in foferu maņ nehmlich mehr auf 
| bas: Land uͤberhaußt, oder quf Letlide einzele 
Naͤnner, ſeinen Blick heftet. Auf der einen 
Seijtt erſcheint baš. Herzogthum fo wie es immer 
gewefen iſt, als ein Land baš zu den. nordiſchen 
Korukammern gehoͤrt, mo man bemittelte auch 
reiche Leute fīndet, wo der Adel und ber Buͤrger; 
im Wohiſtand leben. Auf der andern kann man 


| ſagen, >Det Kredit habe bey Einigen einen Stoß 


oder eine Erſchuͤtterung elite, der allgemeine 


| Wohlſtand habe ſich verringert, der bemerkbare 


Geldmangel veranlaſſe in manchem gaufe vieļ, 


Sorge. Die bepbeģ mit einander zu vereinigen 
ſey, muß ich egēfārem. 


Von jeher iſt der Ackerbau in iīians 6: 


wvie in Lieſland, „mit lūd. getrieben worden; 
w die haͤufige Nachfrage nach uuſetm durch 
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Baer gētrocfneten Korn, Cba$ bhne amgeworfen 
werden zu duͤrfen, ſich viele Jahre hindurch 
ünverſehr aufbewahren laͤßt,) hat daſſelbe immer 
fa guten Preiſen erhalten. Daher ſtiegen die 


<! Sanogūter, ſonderlich feit einigen Juhren, gu einem 


anſehnlichen Werth; an Gelð war kein Mangel; 
vie Gūterbefiķet lebten im Wohlſtand, den ſie 


auch auf die Buͤrger verbreiteten. Nöch jetzt 
| werden die Guͤter theuer genug bezahlt, obgleich 


in den beyden letzten Jahren, auch in mancher 
, Beģeno ſchon dorher, tetierbie Aerndten ergiedig, 
" diodi Ībetbanpt die Kornpreiſe nac) unſern Wun⸗ | 
ſchen hoch genug geweſen ſind. Der vermiuderte 
Abſatz dt mit an allen Drten in ber Welt bey 
aͤhnlichen timftānbem, eine Vermindernng der 
Geldmaſſe nach ſich gezogen: aber Maͤnner die 
ihre Wirthſchaft weislich gefuͤhrt, uͤber ordentliche 
Einrichtungen gewacht, unnuͤtzen oder ihre Kraͤfte 
Aͤberſteigenden Aufwand vermieden, und ſich vor 
Schulden gehuͤtet haben; leben noch jetzt im 
Wohlſtand, beſtreiten alle Beduͤrfniſſe ohne Kum⸗ 
mer, haben Geld, oder Bey deſſen Ermangelung, 
Srebit genug; in Ehſtland giebt es noch immer 
reiche Dāufer, die Geld vorſtreden kKonnen. 


Vor einigen tabre, ba bey dem druͤckenden 
Buncer in Deutſchland, unſre Aerndten ergiebig J 
wuren 
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waren, unſer Roggen haͤufige Abnehmer fand und | 
dadurch ģu einem unerhoͤrt hohen Preis finanftieg +: 
ſchienen Wohlſtand, Reichthum, Ueberfluß in 


Ebſt⸗ und Liefland ihren Gipfel zu erreichen. Aber 
eben dieš war nach dēt ſehr richtigen Bewerkung 


ines von den angefuͤhrten Schriftſtellern, die an 


ſich zufaͤllige, blos durch Misverſtand und Sids 


brauch entſtandene Quelle eines Verfalls der ſich 
bvald in Ehſtland(in Liefland nur wenig,) zu aͤuſſern 
anfing, Der Preis ber Landguͤter, ſonderlich der 


klelnern die immer mehr kiebhaber ſinden, und im 
Verhaͤltniß eintraͤglicher ſind H, ſtieg durch die 
hohen Kornpreiſe mit einemmal gewaltis. Anſtatt 
der bisher gewoͤhnlichen 1500 bis 2000 fuͤr jeden 
Haaken, hoͤrte man tiun immer von 3 bis 5009 


Rubeln, oder gar von noch mehr. Auch die | 
Arenden (Pachtungen) wurden geſteigert: vorher 


hatte man go bis 100 Mudel fuͤr den Haaken be⸗ 
zahlt; nug wurden oft mehr als 2 bls 300 Rubel 
geſodert. — Der ehſtlaͤndiſche Adel iſt in Ver⸗ 
haͤltniß des tanbeš ohnehin zahlreicher als def 


! jieflaͤndiſche und nun lockten pie guten Korn⸗ 


M4 | und 


v) Im aten Band der epotzraphiſchen Vachrichten 
von Zief: und Ehſtland, dabe id) mich diernber 
und uͤber die Beſchaffenheit dēt dieſigen Oaeken, era 
pūrs dader ich es bier mit wiederholen Nils 


4 


7 x 


xreiſe und je Gofītums. tey der toneris | 
wbaft mit Bequemlichkeit hald reich zu werden, 
„piel. jungē Leute duš dem "Ģriegsbienft muruͤch: 
Jedermanin wollte Guͤter kaufen oder arendireg 
Selbſt? Amdtlente Werwalter) wurden vomSchwin⸗ 
deigeiſt ergriffen, wollten durchaus Arendatoren 
ſeyn, und machten dadurch die Arenden ſeltner 
und theüret. Mancher junge Mann kaufte ein 
Bit fuͤt 39,900 Fubel; bezahlte darauf ſein gan⸗ 
408 Rapitāl voti 1000 Rubeln, fuͤr den ibm gering 
, fģelnenden Nefti ķon 29,000 Rubeln ſtellte er īre 
lich auf fee. wohlfeilem Papier,) Wechſel und: 
Dtligatienēu aus. — Zum Ungluck hatten die 
vetmebute Geldmaſſe und der Wohlſtand, dem 
uxus die Thuͤr geoͤffnet. Dei junge Anfaͤnger i in 
der Viethſcoalt vergaß ſeine Schulden; dachte | 
nur an ſchoͤnen Hausrath, und an eine dem vßr⸗ 
meinten reichen Guͤterbeſitzer anſtaͤndige Eaquipage; 
kquften was er wuͤnſchte und brauchte, auf Kredit, 
ber befto theuerer ein : immer in der Hoffnung 
daß naͤchſtens die kaſt Nogģen, mieber 60 bis 109 
Rubel gelten wuͤrde. Die Hoffnung ſchlug fehl; 
Neisjahre erfolsten: Wuͤrmer oder andre Zufaͤll⸗ 


| raubten einen Zbeif bet Aerndten; die Auslaͤnder 


' Batten:ynf?r Korn nicht noͤthig; ; die Laſt Roggen 


galt 27 bis 30 Robel; der berauſchende Luxus 


Weg fi) nicht ſo leicht einſchraͤnken; ; man war 
aufſſer 
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conſſer Stand bie Intereſſen abnuragen: big 
Schuld wuchs. -Jn. Ehſtland pflegt man nidt 
gerne ohne dringenden Anlaß feine Grbuldfobdgys 
rung ingroſſiren (in das gerichtliche Schuldbuch 
eintragen) gu laſſen; einen ſolchen Schritt haͤlt 
man fuͤr beleidigend: daher faͤllt es ſchwer bit 
wahre Schuldengroͤße eines Mannes zuverlaͤfig 
gu erfahren. Inzwiſchen merkten vorſichtige 
Maͤnner Unrath, und kuͤndigten ihre Gelder den 
unſichern Schuldnern: auf; zumal da ein paar 
Zeuͤnner gu hezahlen ganz aufhoͤrten. Wo ſollte 
der unſichere, der ſein Gut mit lauter Papier 
weit uaͤber den wahren Werth aus Leichtſinn ge⸗ 
tauſt, und ſeine Schulden noch nachher durch 
kurxus vermehrt hatte Geld finden? es entftans 

pen Immiſſionen (bey welchen der Haaken nur 
gering, in kiefland fuͤr 1000, in Ehſtland ſonſt 
fūr 590 jetzt auch wohl fuͤr 1000 Rudel, taxirt, 
ind dem Erbherrn jede Quelle des Erwerbs gānje 
uͤch verſtopft wird,) gar Koukurſe; die Būter, 
mußten gerichtlich, zuweilen wohlfeil, verkauft 
werden. Einige Glaͤubiger oder ihre Buͤrgen, 
erlitten betraͤchtlichen Verluſt. Selbſt redliche 


Waͤnner die ihre Schulden allmaͤhlig abtragen 


wollten, geriethen bierbey i in einige Berlegenbejt, 
„weil die Glaͤubiger wegen ihrer Sicherheit zwei⸗ 
hen waren. --— . lā dies betraf guy 

einige 


— 


ij — 
einige einzele Maͤnner. — In Liefland auſſerte 


ſich der Verfall weit weniger. Bey der ſtockenden 
Ausſchiffung fam kein Geld fuͤr unfer Korn aus 


ber Fremde; aber die Maͤnner welche' vermöge 


ihrer geſchloſſenen Kontrakte an. dit hohe Kronč 
Branntewein liefern, erhalten das Korn durch 


J ihren Aufkauf in ertraͤglichem Preiſe, und ziehen 
aAis Petersburg und Nowogrob anſehinliche Sum⸗ 


inen. Auch die rigiſchen Kauflente deren Handel 
immer bluͤhend und wichtig iſt, koͤnnen den Gūters 
beſchern von Zeit šur Zeit Grmmēn vorſtrecken. 
Dies iſt die wahre Beſcheffenheit: einige 
Ehftluͤnrder haben keinen Kredit, weil ſie nichts 
Eigues beſitzen, ihr Gut gehoͤrt gutherzigen Kre⸗ 
ditoren; andern mangelt es a Gelb, weil ſie 


keine Produkten zu veraͤuſſern haben, oder ihr 


Vorrath keine Abnehmer fand und wenig gilt; 
beī groͤßte Theil hat ſein ordentliches Auskommen, 
und kann wie man es hier ausdruͤckt, Jedermann 
gerecht werden; einige ſind reich und leben im 
neberfluß. So iſt es doch wohl nicht blos in 


Ehſtland, ſondern unter aͤhnlichen Umſtaͤnden in 


bet ganzen Welt? Und weſſen Kredit iſt hun in 
Eh ſtland gefallen? keines einzigen, als nur deren 
threr die in keinem Land Kredit erwarten koͤnnen. 


Aber laͤßt ſich wohl ein Sittelerdenfen ſolcher 


Leute 


1 


) 
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teute die fi durch Leichtſinn eber Verfchwem 
dung in Schulden geſtuͤrzt, und zu deren Tugung 
kein Vermoͤgen haben, Kredit wieder embor zu 
bringen? Der Fehler liegt im Verſtande: iet 
fange man mit der Kur an; oder alle Muͤhe ift 
verloren. Sogar geſchenkte Summen wuͤrden 
zwar Glaͤnbiger befriedigen, aber keinen verfalle⸗ 
nen Kredit emporbringen. Hingegen iſt es eben 
ſo eine vergebliche Muͤhe, Maͤnner die Kredit 
haben (und den hat der groͤßte Theil der ehſtlaͤn⸗ 
biſchen Guͤterbefitzer,) belehren gu wollen, wie nd 


ihren Kredit emporbringen ſole. 


Ehftland hat keine wichtigen Produkte aufſer 

Korn und Branntewein. Sind dieſe nicht be⸗ 
gehrig, oder in niedrigem tres, fo Pann nicht , 
"piel Gelb in das tanb fotutten. Bleichwohl geht 


immer viel Geld heraus, durch oͤffentlichr Abga⸗ 


ben, durch Reiſen in fremde Laͤnder und das 
Gtnudieren unfrer Kinder in Deutſchland und dergl. 
ſonderlich durch den Luxus. Man hat einmal 
” geftagt, oh man nicht in Holland Geld aufne$s* * 
men, und dafuͤr alle Privatguͤter des ganzen 
Herogthums verpfaͤnden ſollte. Bit Recht haben 
wohlhabende und ſchuldenfreye Maͤnner wider 
einen ſolchen verderblichen Vorſchlag geeifert; 
denn waͤren ihre Guͤter einmal mit unter der: 
li allge⸗ 


1 
|) 


⸗ 


== 


gheemeinn epfiņāuna Begrife,: (0 vide 


' fiebal ihren bisberigen Kredit geſchwaͤcht, und. 


ich vielleicht dereinſt gezwungen ſeben, fuͤr Retg 

I ſchwender šu bezahlen; nicht gu gedenken, daß 
Bey einer etwanigen kuͤnftigen Anfkuͤndigung dig 
Zuſammenbringung eines unabſehlt zerſtreuten 


Kapitāls von 200,000 Rubeln, bie, ſſerſte Bey — 


C legenheit vfranlaſſen, wo nicht gar unmoͤglich 
fallen wuͤrde, indem pad. Berlauf einer Reihe 
vxyon Jahren das ganze Kapital ſchon vor der/ Auft 
kuͤndig ung blos fuͤr Intereſſe en koͤnnte nach Holland 
üuruͤckgegangen ſeyn Hub wem ſollte man hier 
bie geborgten Summen anvertrauen? Leuten die 
kein Geld Srauēje > VAK, bie ripttujegmā 
geģn verſtehn? — a . : 
Es iſt eine falſche Vorusſebubo wenn man 


aus dem BVerhāleni$ des reyalſchen Handels, oder. 
rigentlic) aus den baļīgeti Zollbuͤchern auf den 
Woh⸗ oder. Uebelſtand im. Herzogthum ſchueßen J 


will. So wahrſcheinlich das Raͤſonnement tingt, 
ſo umictig un 1 fbereilt ift. es. Man ſagt; 
= Sādņļid.1 werden aus Reval fuͤr etwas mehr als 
190,000 Ruhel Produften ausgefuͤhrt; bingegen 
ft mehr als 400,000 Rubel auģlāndiftģe Bags 
sa ren daſelbſt eingebracht; folqlich muͤſſen die 
Kaufleute 300, 000 Rubel haar hinausfenden, 
vij fie popber. aus dem Herzogthum ziehen⸗ 


nļd 


s 


" sto'mu$:S6fttēdētģaro immer ſchrectenber we 
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mbēn. 4 Dieſes ganze Vorgeben iſt grundfalſche 
benn ſehr oft” ſonderlich wenn · unſer Sotte- vid 
anšmāttige Liebhaber findet, ſteigt die rebalſche 

Verſchiffung welt uͤber die augeſetzte Zahl. tin 
nas das meiſte iſt, fo nimmt man die gan Bey 
feiftiing 'dt3' Vert Vollbucheen, die Gier iichts 
ēnfējeiberri"ffe zeigen den ūnģefābten Werth be 
Wagren, "dr" nicht šie Mbnefinitv der etiigē 
brachten· Wie folte Ehſtland fēinātē ii Stanbe 
geweſen feynohne den ſchrecklichſten Verfal 
ētiicje Jahre hintereinander jaͤhtljch 300,000 Ru⸗ 
bel bēri Auclanvern gu Bejabteli? Hier eniſiheide⸗ 
(Gori der Augenſchein. ESelbſt von den /ausgel 
henden Hrodukten iſt ein großer Theil Korn tiuš 
dem doͤrpifchen und pernauſchen Kreis; Slip": - 
Hagf und andre Waaren ašētauš Ruſt abe 
fdidlich nicht auš Ehſtlaͤnd, zugefuͤhrt worden 
Sid unrichtiger erſchetut die Augabe in Anfer 
Sing det eluͤgehendon Badreii, bavon ein bo 


tzaͤchtlicher Theit, ſonderiſch Bālj: Gewürz uic 


GBein, ita$ šērn Dorwiſchen und Yeridifģen 


verfūgrt berbti) nach Yētkatrb hehen ancļ vief 


eines DAB allērmiciē"nak$"iitefēbut, (8 iņš 


ntin bdē 6 Babin verſchrieben odēf vot gleigēni 
den Dābid gedracht wird Sdēf ģūt Baf die TP, 
Vetersbuͤtz getadenen Schiffe wegen be iſe 
ey — . | — 


und 


* tersl i da rāti up liene 6 
Ladungen in Reval an das Land ſeten, wo ſie in 


den, aolibūdierm. berechnet, und dann mit Pferden 


an den. Oet ihrer· Beſtimmung grbradt werden. 
aẽben fa: verhaͤlt es ſich mit den Schiffen, die 


wegen „bed. Eiſes. ivr valtifchen Port. einlaufeņ, . 


 apfetējt. Waaren an das Land, bringen, die in 
Bey. verzollt und nach Vetersbyrg geſandt 


Ein kleinerer Theil geht, nach dinnland. 


Die xiel bleibt „zagt. fuͤr Ehſtland yon den angee 
gebenen 400,009 Rubelu / Hierdurch ugne i, 

wicht, daß der Luxus pon Ejnigen ir weit ģetries, 
tzen mird. Dat. inzwiſchen dieſes -Bempgtbums, 
gut, Aerndten, ſind "Boru und, Zrannte wein im 


J Ķreiš 4 if das Maſtyſeh begehrig diegesi Regi⸗ 


menter im kande ant Kriessſchiffeĩ im Hayen: fo 
nipb d viel Gelb. nach Ehſtland gebracht, und reicht 
gu allen Bedurfniffen hin aller Drten. zeigt (i ſich 
Wehld and / wenn auch weit mehr alē fūr 4 490 ee 
m gudei. Waaren in Neval nach Anjeige ber vaheen 
| Satpūrbes eingebracht wurden. 
us „Ņiefēt,, ģetrenen - —E— 
gieht ſich, daß die Klagen (in beyden gngefuͤhr⸗ 
ten Ķiecen). uͤber den verfallenen Kredit und 
RMoh dand ,nur auf, etlicbe Wanner paffēti, aber 
ip Ganzen genommen ungeģķānbet, ſind; daß alſo 
X bi. 4. Gouešbrigumy 4 des —5— tm 
ſchla⸗ 
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ſhblagenen Mitaal, theils aͤberſtig mb mivoͤchig, 
cheils ganz unzulaͤnglich ſind⸗ Ich will ſie nicht 


nach der, Reihe durchgehen, ſondern nur einiage 


Anmerkungen daruͤber machen. 


29229 


1) Eine Aufhebung des vom ausgebendes 


Korn gu entrichtenden 3016, woͤrde unſre Abncht 


mer nicht vermehren. Wer Korn audit, wird 
auch gern den kleinen Zoll bezahlen. Sehr weiſe 
Wat. hingegen ber Entſchluß der ehſtlaͤndiſchem 
Ritterſchaft, der hohen Krone eine anſehnliche 
Menge Korn atzubieten und fuͤr beſtimmte Preiſq, 
etliche Jahre hiutereinander zu lieſern. So iſt 


Jedermann feines Abſatzes und der richtigan 


Bezahlung gewiß; ein betraͤchtliches Rapitak 
kommt dadurch, jaͤhrlich ins kand. So if, auch 
Der, Vorſchlas erfuͤllt, du man die hohe Krontz 
bitten mochte, fuͤr die in Ehſtland ſtehenden Trup⸗ 


der kein Korn aus Rußland⸗ herbepfuͤhren u laſe 


fen, ſondern daſſelbe von den Ehſtlaͤndern gta | 
fanfētu:s =. Die Fiycht, daß dieſe durch ihren 
Vontralt gebnuden, vou etwa entſtehenden hoͤbeen 


Vreiſen keinen Vortheil ziehen moͤchten, āra 


nusegruͤndet· Die Gewißheit ba uſer Koru 
nicht vnverkauft, liegen hleibt, und Die ſtchere 
Mechmmgauf eine Einnahme, uͤhertreffen eine 


cerxogliche Hoffnung auf tobe Prriſe, weit. Bep 


anitteksvāšietu, Aemdien kann mehr P9 lno 


S pad | ehſtian⸗ 
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gſtianbeſchen Haaken verkauft werden, ais aewa 


9 Zomēri Noggen und ungefaͤhr eben fo viel Soeu 


merkorn. Nur durch den vermehrten ind erleich⸗ 
terten Abſatz laſſen fī wigute Preiſe erwarten. 

aj) Der Wunſch, daß die kandesproduete 
neue Artikri šur Berfiģiffug, mochten ver⸗ 
mehrt wetden, iſt patriotiſch, aber ſchwer inß 
„ABerē ju ſetzene Flachs und Hanfbau erfodert 
kand und Haͤnder wie, wenn bet: Kornbau dadurch 


T ati 


* 


x 
a 


> fittet und nicht jedes Land traͤgt Flachs. Theer 
umnd Pech? erfodern Waͤlder; in einigen ehſtlaͤn⸗ | 


! . diſchen Gegenden iſt datun ein Mansel, „in den 
cllerwenigſten "ein Ueberfluß: daher darf man 


duch auf Maſten⸗ Valken⸗ B retter⸗ und Hohhandel 
tier keine Nechnung machen. - «Glešnetē Artikel 


49:3iegtīn, Kalt und vergl. find nicht begehrig, 


over ſtehen itt ſehr neotigem Mris, ober machen 
wegen tes Tranſports nach der Stadt Sūti 
" giģfett; fie geben FēideErtttinterutig. 7 : 
. 3) Die vorgeſthlagene Einflihrung de⸗ tan 
Muidenbuͤcher, wo einles Jeden Attiv unð Paſſis⸗ 
ſthulden, bey Verluſt bes Aapitals, nebeneinan⸗ 


der ſollen eingetragen · werden waͤre⸗gang gutz 


tn: Megweiſer fuͤr die Kabitakſten / Wd eine 


Rechtfertizung fūv den bedraͤngten ehrlichen 
Mann. Schwerlich wird fie Bepfall ſtuden ſom 


ruæe weten des erſten Aufanģē, üder Mauchen 
gleich 


. , Am IE 193 
geich um allen Kredit bringen sub zu Gruude 
nichten koͤnute. Auch wuͤrde ſie ip ber Folge den 
Armen ber ſich durch ſeinen Fleiß etwas erwerben 
* aa. mit Schulden ein Gut kaufen will, gang 

zuruͤckſchrecken, oder in feiner Lanfbahn hindern. 
4 Der Vorſchlag, alles Gilber aus dem 
Herzegthum, nur. Loͤffel und Bieffer aufgenomu 
men, in die Muͤnze zu bringen, damit dafuͤrt 
haares Geld in das kLaud komme, ſcheint anfaͤng⸗ 
lch brauchbar zu ſeyn: Ein mifruchtbarer Haus⸗ 
dath wuͤrde zuši ftuchttragenden Kapital, uns 
erfegte ta kurzer Zelt:fogar das augewaudte us 
beicſtohn. Aber Lente die viel Silber haben/ 
fint gemeiniglich wohlhabend: fie zu gwingen dāf 
fſie einen ererbten werthgeachteten Hausrath feri 
geben ſollen, ant etlichen unvorſichtigen Wirthen 
aufuhelfen, waͤre Haͤrte. Der Inſolvente vir 
durch dergleichen Sittel nicht gerettet; und med 
GSäber beſiht, kaun darb: cignen Belieben ohne 
vandeagsſchluß, bafb baarr Nuͤnze duvor erhalten. 
5) Borzůglicher if der Vorſchlaz den unuiu 
gen %Mufivnab eitzuſchraͤnken, weder auslaͤndiſche 
Kuiſchen noch Pferde ju verſchreiben, theure 
Weine vou den Taſeln gu entfernen und dergk 
Aber man ſchraͤnke «bitu Luxus noch ſo ſehr ein, 
ber Verſchwender wird dadurch nicht kluͤger, und 
ber Juſolvente nicht reicher. Des veidjeti Man⸗ 
Erſtes Stuͤck. Bo ned 


g. 
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mes nocndathetvihñ andee deerten werun 
will man ſeawe files. erģrībgimgen gat ld taga 
fģmāleru +. tee ņķi | 
6) Die: vorgeftldgāe ižisuītrasīē * 
bient lauten Bepfall. Sie ift ein Mittel puz 
GErſparung, das Zeichen einer vernuͤnfligen mūs 
— fiefeitstiebe;. abet den Kredit, wo er wuͤrllich vere 
fallen iſt, wird ſie ſchwetlich emporbringen. Des 
der Adel ſich nur eine Fatbe ohne Treſſen unu 
Beſaͤtze waͤhtt, und: um deren Seſtaͤtigung bey 
dem Thuon Anſuchung thut; ſo iſt er auch in bet . 
wohlfeilſten Kbeidang immer Lonntlich, sad ēnā 


taͤslich mit derſelben ſogar bey Hofe erſcheinen 


Welche Grfparuug! Der groͤßte Verſchwendet 
kann alsdann kaum mehr als vier Kleider gebrau 
chen, nefattic? von. Sammet, Seide, Duch unz 
leichtem wollenen Zzug. Selbſt die Trautrkleis 
dung verurſacht einen kaum bemerkbaren Anfwande 

Eben fa in: Anſchung der Damen. — Die ehſ 

laͤndiſche Ritterſchaft bat. Feihei Nationaltrachd 
(die man doch ſchon in andern kaͤndern ſindet,) 
beliebt; ſondern ſich nur einiger Arten ter Soli 


bungšfiūde:Begeben: ſo daß Gavaliet in Tuch 


mit ſeidenem Unterfutter, Damen aber in einfā 
kigenZaft oder Atlas gekleidet, erſcheinen ſollen. a. 
Verſchwender werden ſich, ba keine Farbe ber 

| im i, auſtau € eines theuern, mehrere einfache 
Kleider 
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t. der Kauflente, nichts erſparen. Denn wie der 
vporſichtige Wirth ſich feltf Geſet iſt, und alles 


meļķet was ·ſeinen Wohlſtand gu Grunde. vicheen | 


tunte; fo findet der leidķtīuniga Verſchwendet 

taufemb Wege feine tetbenftģafienigu:Gefrisbigetīj - 

und dem Gefetz auģpumeiēķem; und ſellterer auch 
fſein Gab: bios. due. Stuel, durch Sest 


oder butdsBūfiesang Metīr: Die: Gente Brige 


Ein lnelād iſt, daß ſdiche Lrute, wenn:eh 
wit ihnen zum Ronkurs emt, alleriw Kodi 
tzaves perahlaffek, auch mobi, mouchen realichen 
Mann utn.tlaf Seinige hringen det til: ibeett I 
: ģoliineingitben. Das iſt rwnthliche die Aucha 
veiche die vorher angefuͤtzrten nateieiſchen Schrifce 
Reller verdulafte , dasAchel: in Ehſtland li RE 
gefābriich ju ģaltetts:,. iy fdūļea a cr attoūnads. 
MNiicht um ben aredit einpor gt bringen (ot 
dern aus andern wichtigen und weiſen Abſichten, 
, at bie ehſtlaͤndiſche Ritterſchaft auf ibrem letzten 
| fanttag, Entſchließnnoen wider ben uͤbertriebe⸗ 
| 


nen Aufwand und kuxus deļaft, wodurch Klek 


derpracht; unnuͤge Ausgaben bey Sterbfaͤllen; 
bey den Tafeln theure Weine, Deſerts und Ser⸗ 
vice; auch auslaͤndiſche Kutſchen und Pferde, 
ſollen abgeſchafft werden. Und dieſe Entſchlie⸗ 
ae, welcht f auf das nachahmungswuͤrdigſte 

| A 7. BVey⸗ 


—* «Der. ahadeaten Ķerot grunben 


walch⸗ ben Kinfģen:feinen Werth nicht tu "alts 


/ 


fenden Kinderepen und Leckerbiſſen, ſondern in 


Serdienſten zu ſetzen lehren; weiche nicht em 


geſetzeen Waͤnn, wohl aber den merfahrnen 


Juͤnglierg unentbehrnlich: (A5: haben durch ein Pa⸗ 
stav dos faiſerlichen Generalgouvernements in 


Steve: Geſetestiafi· erhalten: zugleich eſt je 
Diedirdjarorfieije 


r vevvlenachtiget worven, tā 
(tem Kirchfſpiel auf dit genaue Berbachenng zu 
ſthen, und die Uebertreter mit einer Strafſe ver 
goīkudsin, die zu ordinaͤren Ansgaben bey der 


', te ſollen verwanbe werden, gu belegen. Obß6 


an ullen Orten, wie lange, und wie ſtreug, dieſer 


VWerordnemg wied narhgelebt werven, mag ble 


Biit lehren. Wenihſtens wird mancher ſeinen 
theuern ein n auſſer der Va men hervorhelen. 
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Gas Ihren ģrofen Thaten, wichtigen unter 
nehmungen und 'ibeifēften Eintichtungen, 
fauter tihjerfiērbaren Denkmaͤlern ihrer gluͤcklichen 
VRegierung, werde ich hier keine Nachrichten lie⸗ 
ſern: ſie ſſnd aller welt bekannt, vermehren fi$ 


tāglid), und werden wie jetzt bey uns, ſo dereinſt 





bep den ſpaͤteſten Nochkommen, ein verehrungs⸗ 


volles Erſtaunen erregen ) Noch weniger wage 


od) —8 groģen perſonellen Rarafter gātij zu 


Ba U Las 


. 
f: g 
, 
U) v 
1 


— Bande werden tr teu; —* 
aufgezeichnet/ gebdeig crmniddt sak: pirti 
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pien: : blos auf einige dliņe 8 den ſeltoe | 


ſchraͤnke id) mid) ein «Jo 
KRatharina U, weider ter Beyname 


J die Große, ganz vorzuͤglich geduͤhrt, wie Sie ihj; 


denn gewiß in der Geſchichte der kuͤnftigen Jahr⸗ 


hunderte allezeit behalten wird, iſt gebohren, um 
uͤber mehr als zween halbe Welttheile zu herrſchen; 


daher gab Ihr die Matut die ſeltenſten Gaben 


im reirhnichften Mag: keynffer Ihrexn algemein 


Befannteu durchdringenden Verſtand, und einem 


—. wettreichenden alles umfaſſenden Blick; einen 
lu untematadaihes. Meiſt, nebß dex inmem. Saͤrke 
alle Huͤlfsmittel in Sich Helbſt zu finden; das 


große Talent weiſe Vorſicht mmer mit der anzie⸗ 


hendeſten Offenberzigkeit zu verhinden; divef) 
| Ķūrrjāgi ui cie, nie tiintdende Abein 


ka a, IE > fate, 


J | 5 € gt venigteņā uidt K vi fēģen miſcel 


laneen das ——e uUnd welcher Leſer wird 
nicht eiwat karakteriſtiſches tin ber erdabenſten verſon 
nuniet deren glorreichen Bieģiening” Rufianb gar Hice 
der entſchadenbeſten Macht empor ģeftiegtn if, ju 
einer Sammlang ſuchen, wo Str Name und Ihdta 
vortreflichſten Činridungen oft vorkommen? | 


: ui Die Beweiſe liegen in Soren unvergeßlichen Tha⸗ 


ten, welche die ganze Welt bewundert, und aus denen 
an Ehar aui dae Grbſe Mließen čanu,. gu welcher 
da iebtedugid: Zte veetrefiēķe, Vpotuuugtu Jodi 
a bet Britfelge srlumgak JOE. grad. aj 
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famteit, durch meģe Sie ——* —ER 


bie ausgebreiteſten Kenntniſſe in ber Regierungs⸗ 
kuuft und audern Wiſſenſchaften, erwarb; einen 
behen Grad der Leutſeligkeit; edle Gefuͤhle und 


wehlthaͤtige Leidenſchaften, ohne welche nie ein 


Held oder Genie iſt hervorgebracht wor den; ein⸗ 
Maͤßigung die and mitten im hoöchſten Gluͤck 
öchtbqr iſt; eine ſtets wuͤrkſame Getedtigfeitšs 
ebe; die große Kunſt, keine Beit obēt Gelegen⸗ 
heit ungenugt vorbeygehen gu laſſen; und einem 
fi immer gleichen Hang fuͤr die Unfterblichkeit 


n arbeiten, wohlzuthun, Glūdlide u machen, 


und gegen Fehler lieber Huld und Großmnth als 


Bttrenge zeigen. Ihre groe Seele die ſich gu 


den gefelligen Freuden berabulaiſen, uo, 
Pergnuͤgungen ju verbreiten weis, verachtet 


Taͤndeleyen gufbie manu an manchen Hoͤfen hohen 


Werth ſetzt; Man erwaͤge uur der Raiſerin ihre 
gewhnliche Art zu ſpeiſen, (die weder geitverbets, 
bend, mod) mit "grofeni Aufwand verknuͤpft if,) 


eder das portrefliche Bepſpiel ber, Māfigfeit, 


welches Sie in Ihrer Kleidung allen Ihren ln 
terchanen giebt: und dennoch iſt Ihr Opf der 


glaͤmgendſte, ſohald Sie eine Feverlicht eit anorbt . 


get; dann hexrrſchen Pracht und Geſchmack die 
nicht ihres gleichen iͤnden. Mit weicher religiģt 


J ja Andacht Sie jeden Kirchengebrauch volībringt, 


. Ra 5 was 
R > 
[J 
4 Li 


«S 
' 
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K — 
| was fuͤr aAoledbiae Sie baburgz den, ea 
Scepter unterworfenen Voͤlkern giebt, iſt aus 





offentlichen Nachkichten eben fo bekannt als Ihre 


Großmuth und Freygebigkeir⸗ gegen alle rīti 
„bon Verbienſten, "und ihre huldvolleſte berat⸗ 


laſſanz ti jedem Unterthan. 


ss tky VS V 


KEeineF unter den Großen biefēr Erbe, fēns 


2* 


pad in Hinſicht "auf das Geſchlecht, oder 
Aberhaupt inter faͤrtlich erzogenen Perſonen, 


gewoͤhnliche Unpaͤßlichkeit,“ z. B. Verkaͤltung, 


Zahnfthmerten Ohren ſuufen und dergl bindere 
femals die große Raiſerin an Ihrer Zfāttgfeit; 


und ber Anwendung Ihrer auſſerorveniichen 


und vorģūgtici: erhabenen Eigenſchaften, davon 


ich nur einige von weitem beruͤhrt habe. Sie 
kennt alle dergleichen Ungemaͤchlichkeiten nicht; 


Ihre bauerhafte ſtarke Koͤrperkonſtitution wurde 
ieder Beſchwerde Trotz zu bieten im Stande ſeyn. 


Mitten in unſern ſtrengen Wintern werden Ihre 
Zimmer gemeiniglich «nur durch ein kleines Ras 
min(euer erwaͤrmt; und weder Kaͤlee, noch rauhe 


Witterme, haͤlt Sie ab, Git oſt mit dem leute 
feligen Blick einer fuͤr ihr Wohl wachenden Bans 
besmutter „reg bermdringenden unterthauen 
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rf tr affte bie parenicjūtife atb t 
Rußland ab. 


ESewehl dier Sache ſelbſt, als Die Met mit 
welcher der Kafſer ſie ohne den geringſten Bider 
willen gu veranlaſſen, aucfſbrte, fino Seweiſe 
feiner großen Klugheit. Cin auš mehrern voti 
dem Regenten ſelbſt gewaͤhlten Mitgliedern Pefīds 


dhender Sonod, war niemals ſo maͤchtig, als ein 


einzeler Mann in welchem ber unwiſſende oder 
aberglaͤublſche große Gaufe, alle geiſtliche Macht 
vereinigt ſahe, nub ihn daher (ir aͤuſſerſt erhaben 


hiein Noch jert geniefien die Priefter tu Auflanb 


Btroßr Ehre, ſelbſt ſolche die in mauchem Setracht 


Tabel verdienen. Vor mehrern Jahren, da 


Mnoch untor ben gemeinen Ķopem. Unwiffenheit 
und Trunkenheit herrſchten, ſahe man in Befeīi 


ſchaft manchen Negimentdpriefiet verachten un 


verſpotten Ahm aber ſobald er ſein Amt verwal⸗ 
tte, mit vorzuͤglicher Achtung begegnen, die 


noch nehr geſtiegen if; feiten durch die neuer⸗ 


det wortreflichen Anſtaiten, auch niiter det 


Popen Konntaiſſe gute Diona, Voblanſtandig· 


th, , „auŠgabrtE. werden, and ihnen ibd det 
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Kegimentern eine Get. vor Baņa der fie gegen 
Beleidigungen ſchuͤtzet, iſt bepgelegt worden. — 
fitau kaun ſagen, daß bie "ganje ruſſiſche Geiſt⸗ | 
 fidfet durch bie — dezaniathegcr⸗ 
Wuͤrde gewonnen hat. 


Zenrighen Bet starā en ber da und 
der · Macht eines ruſſiſchen Patriarchen, in auhern 


kaͤndern aus Misverſtand eine sand: unrichtige 
Vorſtellnug gem acht. Er war nicht ſo ſaͤrchterlich 


maͤchtig. oder · von dem Zaren ſo kriechend verehrt, 


als man gemeiniglich denkt. Selbſt in Rußland 
ſtehen⸗Einige in der falſchen Meynung, als haͤtte 
et aͤber den Zar eine groe Marht und Wichtisleic 
behauptet: z. B. fuͤhrnnman att; daß der Bat bei 
VPatriarchen den Etrigdiegei gehalten habe 
Melcher Misverſtandl Die ganze Ceremonie 
ptūfte etwas ganz anders aus, als was man 
darinn zu finden glaubt, ober darinn jaut liegen 
ſcheint. Sie geſchahe weder oft, noch hey allens 
feverlichen Vrocefflonen und oͤffeutlichen ainsratter 
des Vatriachen, (obgleich noch gang.nenetļidr: der 
bekanut⸗s Berfaffanibet Ehanchs · pour donner une 
"ddge, de la forpe du Gonverīiement:de Fempire de 
Rulſie, pon dem man es kaum vermuchen ſollte, 
eines ſolchen irrigen Wahn vorbriugt;) ſender 
Abio nur ciema am Palntſouutage: woraus 


. 


ſogleich 


og 
Aeleiqͥ die gama uae Abſct biefē. vinaefātat 
gewaſenen: Birchengebtauchs in:die Mugen Bilu 


MDeigeweneaſ bexeigte der Zar dadurch dem Pad 


Van fagt, ein Eratsrath (von deſſen Familie 


triavchens eiue Nuterivārfīgēsie: (wie mon -grneli 
niglich das bekannte Pauteffelt ᷣſen audlegt:. ed 
war eine biefe Andachtsuͤbuug die nichts anbavļ 

andentete, als das: gewoͤhnliche Taſßwaſchemn 
welches der deutſche Saifer nud die Kaiſerim Koͤnu 
din u Vien, auch andere latholiſche Fuͤrſien, dus 


elten feuten, ber Pauſt an atmen Ppeieſtern, 


zaͤhrlich in der Marterwoche verrichten· Das 


Steilg biogeichalten war alſo eben ein ſolcher ām 


dachtiger Gebrauch, als es noch jetzt das Fap 


waſchen ft: durch beydes. raͤumt der Sorweraea 


den von ihm bedieuten keuten nichts ein: depdes 


"fino. Hanblungen die blos das Andenken der Gu 


ſchichten erhalten und ernenern ſollen, Die at 
ſeichen· Tagen ein Gegenſtaud Der kiechlichen · En 

hdauung ſind. Das ſeyrrliche Reiten dineē Baj 
triarchen aus Palmſonnnage, Bedarf voti teintē 


! neisāufeige Erklaͤrung. 


m) Ed ließ die Strelitzn hinrichten. 
Heutzutage wuͤrde att diefe keute nicht· 


haufenwen⸗ hingerichtet, ſondern ihre nervigten 


Arme zum Vortheil des Reichs angewandt haben. 


id 


. 
: t 


dē bieļu Naͤchticht ifahrrn habe) demtirālakeā 


* allerley wichtigen Auftraͤgen braucis habde 


„ben Kalſer gefragt, warum nicht Tiebēr:biefBeri 
brecher zu ewigen dom · Seaat nhthiichen Metra 

waͤren veraetģeilt worden wornufi des Chiſers 

Untwort geweſen ſey, esr haͤcte Ihnn Birmas 


ceinen ſolchen vortheilhaften Rath gegeben. MWi⸗e 


weit dieſe Erzaͤhlung gegruͤndet, ſey kanu tt 

nicht: veſtimmen. Inzwiuſchen if. beknunt,daf, 
nisbr allekStreiiton an for ſind geļēruft *fot 
ders devnstviele: verķi qund vermuthlich zu 
oAFentlichen Arbeiten gebraucht,) oderan Lants 
die ihrer Dienſte bedurfteu, abaegeben wanun⸗ 
weruͤber man unter andern Koio⸗ ODiaciuen aais 
ja Moſcoriam G. 85 und 174,nachlaſen anu⸗ 
Vberdies fragt ſich nach, ob es fuͤr: das Weich 
vortheilhaft, und. der Sicherheit des aiſers uut 
traͤglich zemaſen waͤre, einen Haufen unruhiger 
und gu. ſteten Empoͤrungen geneigter oderbolu 
in Aufruhr geſeüter Pete, in entfernte Provin 
ģen gu ſchicken, ba die ſteheude Armece auf deren 
Zrene man ſich verlaſſen konnte, ned) nicht zahl⸗ 
reich geiug mar, tm jeden neuen Verſuch noch 
gay der Ausbruch roͤchaͤntig zu machen. 
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SBSoy der: Schonheit Ihrer —E 
noch durch einen leutfeligen und/ offenhernigen 
Biick erhoͤher rate, uuv "rot Noͤrperbaucs 
Merhtz aupt, der ſolbſt i zauchmenden Jahren nutz 
temnig.v00 felgett Amehenden verlahr, und weitz 
der Daši: thoͤrigte Urtheil eine ·leichtütznigez 
Wraxall B Cin ſeinen vorher berein angefūbrie 
Bach,) erhoben / wur: Hatte die Kaiferitt ein noch 
mit ſchouetes/ 'elu gefuhloolles, relisloſes un 
ſehr⸗ mitlꝛidiges Herz. Wer fie.vem ber Seity 
ter Nelizlon ader bed Vttleids zu fuſfen item 
Fcnte viel anichten; wovon ich / nicleicht kuuſ 
= g: Beyſpiele lielern inerti Get. erwoͤhnonich 
nur, daß Sirn einem ohnehln ſehr reichen Mann. 
auf viele Jahre das ausſchließende Recht, ip 
vinstt großen Begend den uncingeſchraͤnkteftz.u 
pekļantiet mit. Maſten / Baltin, Brettery sl 
dergl. ga trāibēn rinxaͤnmte/ weil er dt: verſl⸗ 
cherte, duß dabut) die daſigen armen Untertha 
nuien die ſchuatdre ergiebige· nelien des GW 
werds hatten,) Mittel gu ihrer Erhaltung finden 
wuͤrden. Ich habe einen Deutſchen in ruſſiſchen 

| Dienfts beſiadiichen Officier gekantit, der im 
tat 


) 


— — 
—— —** — Mun 





noch nicht zu ſernern —*— war. * 


reiſte nach Betersburg, und paßte, vermuthlich 
auf eines berſchmizten Manned Sūti Ve Zeü tē, 
da :bfe:Saiftvin im Garaen ſachierter er hatte 
* ſorzicig tai dektotu Kirtētudtēn ſich⸗ 
SSie am; er derfixte-:fic$ atfainefiet4 ſlel wie 
zer;n Hoſtavntiern «mafķem it; efigliea; a 


Be: Seela mit nddrītezrisraigini uͤderhaͤuft 
—* Aeitamm⸗ amdias. 


Ihe geinicceioDdienſte belbhme Sie aun dee 
* gFrepgebigkeit; tie viet fieberijii imo * 


Seelen at iem Ktffontpjie vilkti Hackeu ic 
Elefland, verſchenkt; ftit an vir ertheülten $oģed 


— 1 MPoeivilegien und anbti gueh r Srſcheucu 
noch zu denken. Um Dienſte gu belohnen aad aus 


mttleidigem⸗Gekaͤhl, befahi Bie.ini preueiſchen 
Siegē, daß jeder: bleſſirte Dfficet zween ·Srado 
kūf einmal manciten filkri:: Bie fo wurbs 


fiefe Gnade geumētrauche! anchem Unteruirce 


tenant:*). haͤtue kein. groͤferes Glitt als. ſein⸗ 
klichte Verwaudung begegnen koͤnnen, da er: min 
obi nantes arten ſooli barynam warbe 


Oyne 


ats Tūbite ach ſogerihet. def Pie-itet vel 


Pad 
- 


- O gu — — gi man Eendlathit- vnd 1+ | 


. hai. | M 


Dineter fleines Šltatvēteti pi gedenken, wit denci 
man ſich damals trug, metfe id; nur an, AB 
bēr ber Dvi ſich bald genͤthigt ſahe Meuberungegt 
und Eiuſchraͤnkungen in Anſehung bed Avnnte⸗ 


ments ju verfuͤgen; meli es Lente gab, Die waͤh 


„gend deš Kriegs in furjet Seit vom Jieuptiarui 


bis zum General⸗ Maiat oder Brigadter, geße⸗ 
ģen waren, ohne daß man vorzuͤgliche Verdienſte 


Bātte von ihnen ruͤhmen koͤnnen. 

Aus teļigiofēu Gefuͤhlen allein bat bie Rai 
ģerin manche fromme Etiftunģ finterņommeu, 

perſchiedeue Verordnungen gemacht, und der. ruf 

ſchen Geiſtlichkelt immer viel Achtung erwieſen. 

Legteres zu thun gewohnt, erzeigte Cie gut) ey 

nem lutheriſchen Superintendenten der im hoherj 


dixigirenden Genat, wo fje eben gegenwaͤrtij 


war, ein Gehuch hatte, mit der bewunderuswuͤr⸗ 
pigfien Herablaſſung gan; vorzuͤgliche Guade, 


nennte ihn mit einem Sbtēt teligiūfeti Dentar mu 


| pntfpredenben. Ramen, und bezeigte ſich gesen 
ihn ſo, daß ſein Gegenpart bepnah⸗ neidiſch br 
i warden waͤre. 


„A Werde 3tt religišfeš a umd abetau clicleibige 


Šeij beleidiget, oder glaubte es beleidigt zu ſepn 
wozu allerley Unterleguugen etwas beptragen 
konnten: fo. empfand Gie eiņen anhaltenden und 
wuͤtkſamen Unwillen. Dabet die hekannten ſiren 
Eeſtes Stuc. gen 
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rija Skat rtāfātātet —E J 
| bar nicht am tešāji aber an Eib:utd!Ehē, | 


WMelbſt ver Anlaß des mit großem Rachbruck geᷣ⸗ 
— "Yūķēteh preuffi ſchen Krieges, den mancher ruſſtſche 
ſMeiniſter damals gern · abgelehnt haͤtte, ſoll nach 
riner bekaunten · allgemieinen Gaģe' mis einee ſau 
teh: Dude entſprungen fen. ie. 5 nuts «id 


J ti» a. a S, * 
va bāra S ee. ui rk: ro stud ot 2 


ie geiferin— liebte die Heechten * Gids - 


. setībei uͤnd ließ att AIhrem Hof viet anfgehen. 
Aßie viel dat Sie an Vergoldungen verwande 


.. tin Beyſpiel glebt tas praͤchtige kaiſerliche Luſtt 


fchlotz Sarskoe Selo, wo von aufſen iv von 
innen Gold genug zu ſehen iſt. Bon kinem an⸗ 


hefehenen Mann der ſich viel am Hof aufgehalten | 


hat, habe ich erfahlen; daß wegen tēt' Menge 
von Perſonen die daſelbſt taglich gefpeiſt wurden⸗ 
ullein er Tafelwein (wozu Rhein⸗ Moslet: und 
hran weine gehoͤtten/ eine jaͤhthche Aushabe von 


treit: wihr als 100,000 Rubeln ſoll verurſacht ha⸗ 


ven. NDie feinen Weine hatten ihre eihnen antze⸗ 
wieſenen Summen. Eben fo ſollen in Jhrem 
Kronsftall (ohne den Prinzefſinſtall den Šie noch 
waͤhrend Ihrer ganzen Regierung ungeaͤndert 
unterhielt,) 1200 Pferde geweſen ſeyn, weil jede 
m: Ihrem Hof gehoͤrende Perſon Hofsequipage 
erhielt. Unter der tietiden weiſen Regierung 
uk ] _ IES ward 


— 


| 
4 


. O 
- ⸗ 
-+ |, Is 


ari 


ward "BI Gewohnheic abgeſchafft, dir Gtalf 
reducirt/ und Jedem anſtatt der Hofsequipago 
eine : Zulage an Gelb verolūiget, 


| * 
at.. V 
-. Rußländ allejn” ttat es vorbehalten/ alle ! 
Tibtiģri europaiſchen Reichen das rertwurdis 
J Bepſpiel eines weifen und vorher unerhoͤrten Cri/ 
minalverfahrens g geben. Die Gruͤnden welche 
die Kaiſerĩn zů bem. Eurlſchluß dag Bļutgetid 
und die Ledenslfrafen abjuſchaffen, ſollen gebracht 
haben, ſind "auf, ſehe verſchiedne dirt angegeben 
Worden. Elrigs i jēnen, ;, die Kailerin habe wi 
ecaria tibet, tie „Sebenēfirafm nachgedacht 
das Reſultat fēy. wider biefelbeji Ausgefallen 
Aindre wollen die uiſach īri Sģtein Nrilichen Bey 
fuͤhl und mitleibigen Herz, oder itt Ihrer etwa⸗ 
nigen natuͤrlichen Abneigung gegen alle barte 
Guva, ober inemem Abſcheubor Btūtdzeglejen, 
ſfinden. Dies moͤchte ſchwerlich ſtatt. haben: 
an weis jā, det Sie plele ſelbſt vornehma 
Herſonen, mit ben Luipfldlichtte en, Ētraļem, ea 
Leib und Ehre, gar mit —— * 
je laſſen; tid: die piel Blut ik wohr rend 
Jr —J— Kriege vergoſſen worden!? 
BD a Biet⸗ 


Ps: 


- 





TT PES ——— ļ 
h Biekgidt kommen dlejenigen M. sies at 
nūdifiet 1: welche behaupien, Kaiſerin dabr 
durch vie Nufhebung des —E da⸗ An⸗ 
denken der fuͤr Sie merkwuͤrdigſten Begebenheit, 
Ihrer glůcklichen Ibtonbeſteigung welche ohne 
Dlutxmieß en geſchahe,verewigen. wollei, und 
7 baģet den Ent Fluß— gefaßt, waͤhrend Ihrer 

Regietung kein Blut vergiefen zu laſſen; podey. . 
AIhr vlelleicht damals "baš. Blūti wwelches ein Kri 
toftet,"idģt mas eingefalleli, oder als eine. gar 
klāt: bahin zu ziehende Sache vorgekommen ſeyn⸗ 
— unter bēr jetzigen gluͤcklichen Vegierung ſind 
hekannternaßen Lebensſtrafen verhaͤngt worden 
aber fo ſelten, nur wegen auſſerſt wichtiger tn 
Abſcheulicher Verbrechen, 7. und nach angeſtellten 
Jeperlichen unterſuchungen; daß man mit Recht 
ſagen ant "mit auf ſolche Art erreichen lebent⸗ 
ſtrafen ten Zpea. ind, wer den was fi, „tiger 
! līs ſeyn üölen 
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Bie Sache iſt allzemein bekannt; „ģiewr 

file dergleichen Reiſen cingetītēt tvātķīja «Ti 

1 hler naͤher anzeigen. 

323 Dle Kalſerin liebte tie Reiſen. « Pie 
pis ttrļ (ber, 160 ð diet fen)" wiſchen Ci, Je 
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tdtētut$ und Roskon wurden beß Sinters by. 
etwas mehr als 48 Seunden zuruͤckgelegt. Der 
kaiferliche Schlitten war mit einem Ofen und 
Fartentiſch verſehn; 12 Pferde zogen ihn, jedes 
Vaar hatte einen hajb erwachſenen Knahen ju 
keinem dieiter auf dem Kufſchertock ff. el 
erfahrner Jemcchick (Zuhrmaun) nee „ber 
keibkutſcher; hinttzr dieſen ein paar Kammerher⸗ 


Va: den Schlitten umgqben reitende Cayalierz 


and andre Verſonen. Sorsfaltig ward im voraus 
darauf geſehen, daß der Meg eben, „db kein 


Sinderniß yom tieſe Schnee ju befirchten Māte 


Mes gieng in ſtetem Galopp: drey bis pier Toy 


ten. wurden die Pferde hierzu geuͤbt uad einse : 


Kadrs g wobey hie gichts ais reineu Haber kreſſen 
mußtem Sebe$ Pferd war fo angeſpatut dah 
man daſſelbe ſobald es ſtuͤrnte (da ee denn aus 


der faiſerlichen Kaſſt hezahlt ward.) mitten im 


"tbārfišen dauf ablofen „gt eit anderen ohne DEM 

Schlitten einen Augenblick aufzuhalter⸗ as deffen 
Btcelle einſchieben konnte; daher allzzeit zwoͤlf 
Tek: vferde mit altam Dubehoͤr nebeuder hzulan 
anußten, "Bet dle Amwychſelung auf den Eta 


| tionēu, geſchahe mit der unglaublichſten Geſchwin⸗ 


Blģfeif: lles wurde gleichſſam nur durch Baten 
Ādi und ansgeſpannt. Des Nachts war der deg | 


— ķirš brennende Veettoirien cileudtēt, 


by Eiwat > 
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= av rt tat JA —* —* | 
Se anti t« g Verchuns· : 
Eigentlich heißen! die — * — i 
 bereronti Edrfer⸗ iveif fie "dit: laüter /Vorfern I 
beſtehi⸗ fikoētivit dēt dāhbābet mitten unter (einen 


— 


titerchaneũVauern) feihe Wohnunge hat/ wie 


ēitr großer Theil desß deutſchen Vandadels t 39 


beilengehort ein Dorf inchrern Herrn; jedes hat 


barnin ſeine Wohnung oder!n feinen Hof Cent 

tmem 68 imii dem gewoͤhnlichen · beutſchen 9d rutē 

bbräzeichnen will,) aind ſelnen eſznen Anchennvoñ 
Eanb und Baͤuern. BieGtēpē der Guter tt 


vlos Bitē'ivie. Anzahl der Seelen dr i: itt Rīds 


ēīgtith i mittitideit:Be$tecģis:, 3 reģ! ſowöhr 


Sūritēt titd: Črtsacbfetitgetēten; tefttnatt 3 dahen 


bdie Ausbecke: er⸗hai dod: Geelen; er Sites? 


Seelem gekauft; tūri ſind zou Seelen diff 


us 


worden:n Doch laßt ſich dud''viefttis einigen ge⸗ 
iobhallchen Raascab ber bigenlliche Evtrūg tt 
Enter k$t?igerau'bdjiliitnētit "Die Tagi bēd 
Dtrtiij- bld:Glitt:teč: bandet, Sie Einrichtangen 
Seš'Boetitiknē, die iMitit:ķntk Wewerb! kV 
betgl.: ca einen groge Vitſhiedenhei att, 


"ailē Šbrfer gebērēu, — der "Šrarig, 
nkēr, dem Adel: in Anlehung bet Berģaltuņa 


— (1 
. — 


ts 


det Berķtriā ( fiiišet „T4. „inigē —— CI 


' 


| 


: Bantū erubainen Untenthantn. ihre Waͤnderzyer dt 





J RS We 
dech anch Aērfbisbeēdtit:>: Des den auf ši 
chem dir / Wanern mohnen/ Aſte deß Hemen Eigen 
fui; + gutzet es na: fen Gefallen/ driginlti 
C: 08 durt, willa mit vunſchtaͤnkter Frryvbae 


nehmer, ihnen andre Wabeaugen in entlegantu 
Dunfenn aveiſan:: Innd. fis. die hnien gut Bea 


nutngn etqa exaͤuwteg/ SPĪD; au racher note] 
dienſte, oder Geldabgaben, oder Produkten, 


fedeis tie Groͤße derſeſpenn ſonderlich der 


Geldabgaben, ira. if. nāt irre, aurch KME 
Goſetz⸗ lendern durch Se bahelten: RKtuummt. 
Samtſochlich giebt es „Seramas be: Guͤterbe 


uungzung. die allgemejglte HK, af der: few pēs 
fine Baern eine hehumt Gelbebgste (GE 
mot meſches. man Ahxo apifvtiātā est sift 


janer arpeitſame Keylaeregen myg. Rai At, 
Lerchſigheit mit welcher Die feute pre kodētas 
wautztiſhaft. A$f%6466)e:.avae Bintek zum ea 
marb finden konnen, ſikigtdieſelbe fēv. iche Mannſs 


wperſon arm Kdis zu 5Rheguſelten Rātes,» 


ſolor Goacpen wo veiche Sauern uk KMS 


WMofña Erwerb ſind ymaghen Ausnabinen· Mo 


Aawimts mo Erdore dylten wenis Sedes 


wagetn cee Entlegenbeit berberi rātes 


I —— muͤſſen parfuͤhrt iettētu Jufīfētu 


uijā vai M Tam —— 





ara 


(bl :abgtmēteis; aber fn erwachſene Bari 
zuwrilen nmebſt hren Meibrrn, mit einem Ķāg'obtē, | 
> pe MErvhevun, fun defſen Aus fertigung er eewas 
huzahit / mach ſoſchen Orten zu ſenden, wo ſie durch 
aAerleop arddatteiti.1B: Flſchen, Bauen; Gra⸗ 
bruqtehen/ Regelſtvelch u nd dodgl. ſo viel vrwer⸗ 
bis duģ gtie Geldabgaben koͤnnen beſttitten, unth 
r nthwendisyn Sri ape dat eva; | 
Me JGES EK Vv «a adi i 
16 gbikņst) Ņtē ip: tagi der hert kat einen 
"al Reinsr Eandetehen bedauet, "nē Lundibirthß 
ſqufuierebti wojn ihm fine Unterthanen Frohn⸗ 
pirkt: Vdiftes mffenjeber Banet woͤrhentuich 
etwn 5 :Ssix' Tage, vitiģer Gegenben ſo virb 
ZBēsb alte atdeieattre Nannsperſouuen tr fēlnemī . 
Haufe hate Dertleichen Ftohndienſte braucht der 
per noch Beſchaffenheit ſeiner Laͤnpereben vnid⸗ | 
> Btbiipāge)? gi Korn⸗Flachs Hanß vder Hopfen⸗ 
pia: tee ſihgiett wit der hohen Krone Koatratus 
auf Btattitešeittefērinigeiti ve legterſich af 
pnistējen, drren vē fotrīņiei inſchuliche din? 
«Mifgikbej "avis welchen C abalerienfrrde erījāmi 
PK wotven auf rufſtſchen Guͤtern giebte⸗ Einge 
Edeteutenhaden vekfik$t; thre Wirthſchafu va 
DAT Big: der lieftandiſchen 10 ſeden;es vat uer · 
KMC aller Orten wollen zlcken; zuweilen haben 
ls mk Beit kt fi pig bijelģt, ant dues 
—. ange⸗ 


ga 1 si ās 


adekššutiēit Dautfējāt Amtlente (Verwoltery 


Bey Detgiekden Neuerungen du Zarcht geſegt.“ 


Renwiſchen ſleht man doch ſchon hin pro wieber 
nach dēt: dee Aeflaͤnder wirthſchaften; zum Sep⸗ 
ſylel fi$re ich die Guter eines Dtriftlieutenarttē 
an, welche IJ00 Werſt vbir Nowogrod gegen oši 
fon zuliegen, mo die Bauern die ihren vorzuͤglich 


gerechten Herrn ſehr lieben, ohne die geringſte | 


Widerrede ſeinen nienen Euilchtungen Zeya 
ca Vader, tam 
ira nat tinte, va. šī 
Mufft" ber nch Mirthſchaft unb ven 
Abrok at ber Adel aͤus ſeinen Guͤtern feinē, 
Enkuͤnfte; Stenfetet | batf keider treiben Diē? 
weit entiegenen māfīen ihre hrodukren weit vern 
fuͤhren, welches ſie aber durch ihrer Unterthanen 


Frohnbienfte ohne eigne Beſchwerde auscichten· 


VWer nicht ſelbſt in ſeinem Dorf gegenwaͤrtig ft) 


: eto in Bieuſten ſteht/ oder "ittehrere emferntd" | 


| Dētfek befitze, laͤßt biefttētn durch tļptatoitet! 


(Nitttīčūte; Verwalter, bir.ier gemeiniglich aus“ 


fātitn 1fitettfarieat 7 ſo wie ſeine fidrigett Bebien/ 
tdi Verņālteti , unb die Einkuͤnfte dar⸗ 
aus eibtbēj!: < Die aͤdelichen Guͤter als "Bai 
Biirāētedi'6$ nas fe vitāfbet ſelbft, oder deſin 
uwnterthan benuten; ſimdbe von allen Abgaben att” 
| vektiti tt (red: urā Arr von Mfagtit" 
oder 


m 


A ⁊ F LJ 
7 LI * . Te ⸗ 
ami; Īy 1 
a v N 


eder Batho⸗tden ntarmocfemn pašas, 
mafſen an die hobe KK. Honfgeld ———— 


Berg) aablen⸗ nud Rekruten «itefki tāds 


Cowẽegeld muß iede —— — 
vaig. ie, bey gerģtevifigai ip. Die Rechnaxgfamman 
iētytē. abtragen; Riedu, bet, Zwiſchenei. PIE ga 
r neuen Reviſion ſterhen, pexringken Ada; fe 
age Bunge, nitbt; und die ———— 
nu ſie nicht. ie, Welpyten wexden (eg: ee 


noͤthig iſt, von einer gewiſſen Anzehl —* 


gefodert, etwa von 200 Mannsperſonen (wozu 


auſh;Kinper, Alte und dergl. gehoͤreo eig habrut. 


Edelleufe die ur. 20. oper uͤberhaunt tpggiek le. 
texthanen balen,:,9 vereinigen, ſiche — 


septibksīt( i 1 il vākt tiantatlmnoJduj 


1 « 


dier ra 
M3 frei br Dērfer. i 4 ———— 
bat der ümſtaͤnde ſehr perſchieden. «Giņeu in 
selen, Kerl ohne dand den man i. Fetzuſen, | 


Iigferu,1 wil bezahlt man zumeilen mit — 


189 Rubeln; aher man kauft auch ARI Kite» 
ahhig Sauerſacite ij. ŠBeid, tp) Ši» rf, 
x99.Nubel.. Čin Darf vou. 100 Serlen mit ihren 


Wohnnngen gb Laubſieht man zuweiſgu fe, 


7. bis 10,009 Rutele auch god! noch eit Herer J 
vģrfatfeu. Auch die Ģintūvfte aus Det Dihrfern 


"a. fr vefēiebass „rielg «errno 


Mt) OG 





Sa nicht koͤhen alg 3 Bļš sroģent: „+8 māre denn⸗ 
daß ſie ira, Landwirthſch ei, 


— — — — — 
mamma sUE% 
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vortbeũ 
oder Verpachten 








oļonjiga pi gida 
ney bt D uņb.derglo 
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„dt Puģļ Ig ,, ii. fpigeni Ēgfguukāg ut beleidi · 
—2 maķīģeiteņ aņse item Sagtbuds, darubet 
mg bc —— "aetēbti din * 


n VJ X * 
4. 


iš —— I 
perſtheutt: "x: vateuft, nākt datētā 
id. vererbt der Adei die ſeinigen nach ciģnekt 
Selleden. difie ftudēr theilen ſich in ihtes verh 
frorbnen Ņūtērš unbēfveglicječ Vermẽgen: iſt nē, 
hn Dorf vorhanden, fo dēfoittnīt ebes Kind tī 
> šemftiben činat' čtģlitn : Theit duch jebe Tochtet 
Bi gewmeinigiſch einen etwaͤs "Hēirierļu als N 
GSohn. „eat dir Vater einem Kinb ſieht als 
bein anbern ohne dufſchn ģutdēndēji, "fo vetfauft 
| M bey ſeinem tebtti, ihin ein Dorf, Die Tochtet 
bbinst ihr eēdtbre$ Gut ihtem Geinaht dis. (irbt 
fr Lhne Klnberſo (ātite$"an ote Šatnilie gu 
. fūd; "mēlei$' auch Jiſchiehet "bēgt tie kidte 
nach ihr fterbēift t der Gemaht. jā datan keinen 
Rģeft und tik tfotēdt Fa en rbe ſtineß 
———— Sie Agnewe bleibr de Meinlaſich in M 
ft Gemahls Vltern und Ibtvarinn "viet tādi 
dtibGinfebnlgti8s” "Gine vettingērte dēli Arte 
Wechier gefallenen Erbantheil lob ais ihrem eig 
"tā, ober dem Vāreilidjen Vermdhen, weig lt 
itt) und wandte davon etwas bem Sohn TA 
weil bie von der Zythier seno —— — 
tid keinen Bey famb, + 
woch merke (dy zum Schluttan / dd ber 
Bireiis, angefihtten Ebauehe pour dotie une idče 
i) —— kas F gapiēt —— 
14 
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ds vot ter bom aſtnoi ptitas eige ettgģ irri 


| Meynung vorkommt. Dieſelbe war eigentl 


ein Lehndttibunal, und Ģattē mit de abellchen 


ot und Allodialguͤtern nichts zu thun, als deren 


ollegium wottſchinnoi Prifas hieß, Seat. 


| * Woitſchinnaja Bollegija senauni wird. 





Gage 
r 5 Wegen der Lage von Korſun. | 


> Bellttzvobi Rorſun, wo ſch Wiadimtr te 
Won de der Große, mit ķer griechiſchen 
Vrigzeſſin vermuͤhlte / in der gtim das Cherſon 
ſovn, fūt welches man es geneiniglich Gālt? oder 
rielleicht das noch heutiges Zaged unter eben di⸗ 
ſem Namen hekannte Rorßun quf der weſtlichen 
GSeite des Duieyers, iy Der polniſchen Woiwed⸗ 
ſchaft Braclaw? — Ja dieſer Frage hat mich 


ein gelehnter Mann aus dem lieflaͤndiſchen Adal⸗ 


ein Kenner ber Geftģidte, der in āga Auf⸗ 
craͤgen i gerraucht ꝓorden, veraulasfct. 
Vata ta | $ 

via W aa U 


red 7 


V 


ved 
2) Ueber 


A 
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ueber "vie. Ausuͤbung des "rēta I 


„ēra tief: und ehſtlhudiſchen lanbguͤtern . 


unſere Geſete erkennen auddrlicüche⸗ ein Mā 
baredt gu: der Sohn kann das von (einem Vater 


| verkaufte Gut durch Surūtēgabibuis'* beš: Ran 


ſchillings einlēfen, twenn ev ſich vor Ablauf eineš 


Surs nachdem ·eer malorenn worden ft, ygelēēēs — 
auch wohl ſpaͤter, wenn ihn ſein Aufenthalt in 


fremden Laͤndern an genauer Beobachtung der 
geit dindert; den Tochtern ſteht ihr Recht offen 
ſo langē ſie vnverheprathet fino; ihre Ehemaͤn⸗ 
ner muͤſſen ſi ch in der feſtgeſetzten Friſt melden. 


Meuerlich iſt dem Adeh ter die Sacheſchon ſeit 


ģeraumer Seit in Bewegung gebracht hatte, uͤber 
haupt ein Naͤherrecht vot den unadelichen oder 


Landſaſſen in beyben Herſogthuͤmern vorbehalteu 


worden: vot dem ich hier nicht rebdẽ.) Das 
Naͤherrecht der Kinder oder Ginfel; dieſe in uͤnſern 
Dagen unhzluͤckiiche Quelle utiķāķībarēs Yroteffe) 
Baf'ai ſich tīne ſehr loͤbliche Beranlaſſurg gehubt? 
man wollte Familien bey ihren Beſitzen erhalten 
und gegen Armnth fchuͤtzen. Aber bat es nicht 


tauſend Misbraͤuche hekvorgebracht ?. verdienen 
dieſe nicht die Aufmerkſamkeit der Oberrichter? 


find nicht etwa genauere Beſtimmungen, Gin 


| frānēuugen und Verbeſſerungen ber Raͤherrechts⸗ 


zeſebe 


— 
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oheſche šādi; bamīt fft$ Niemand vergebens!ih 
, 'toftbare Priteffe verwickele, auch Niemand ofne 
Grund itt ' ſeinem rechtlichen Befitz beunrühigt 
īvetbe? Man erwaͤge nur die Lage und Wichtig⸗ 
reit ter: Sache; von welcher pieler Menſchen bt 
Werheit aͤbhaͤngt. I 
Ein Mann erwirbt ein Gut, und vererbter 
auf ſeinen Sohn, der es an den dritten vetfānfti 
Naäch etlichen Jahren fodert des erſten Erwerbers 
Enkel das Raherrecht; durch · das Geſetz beguͤn 
ſtigt, will ev ſein vaͤterliches But einloͤfen, um es 
jetzt viel thenrer verkaufen gu Fēnmen *). Was 
fagen Billigkeit und unſer Gefuͤht? Iſt ein fo 
ches Verfahren der Abſi if des Geſetzes gemāf? 
Die Ausſtucht, daß ein Sohn hey ſteigenden Guͤ⸗ 
terpreiſen ieicht uͤber die Gālfte Schaden leiden 
koͤnne / wenn ihin das Naͤherrecht verweigert 
stlrtte, verbient keine Antwort. Der erhoͤhets 
Mekth if des jebesmaligen Beſitzers Vortheil? 
wie er dagegen, "audi wenn dev Preis faͤllt, den 
Schaben tragen muß:Haͤit ihn denn des Be 
kaͤufers Sohn etwa ſchadlos, wenn Die Guͤter 
bettaͤchtlich troķifiler werden — Ein Andrer 
| a bat 
tu” U 4 1. C 
x Vor. dvahren —* ein klat astro say 
„DOt,30 Jahren 1000, vpr,20 Jabren 298, iet 


, 4 g000 Bubci, zuweilen mobi nod) medr. 


dat feited Vatert ut vektaift tt bik tatan⸗ 
> getēfie Gelb vertbeliķaftet atgulēgeit; tin Beffes 
kes Gut ģū kaufen; ftifie.ūbrigett Gētet ſchulden⸗ 
„7 frejj-gu marbent$. große Verbeſſerangen datinu 
> gporgunebmeni feitger Familie gehoͤrige Uutetfti 
dung geben gu koͤnnen und dergl. Haͤtte er daß 
> gut gicht verkauft , ſo wuͤrden ale ſelne vortreſli⸗ 
gem Abſichten ungnsgefuͤhrt geblieben, feinr 


Kinder vielleicht ſchlechter erzogen, oder der 
Mitiel, ihr Gluͤck zu machen beraubt geweſen 
feyn: vielleicht waͤten ſeine Guͤter immiffionsweiſf 

durch die Glģubiger weggenommen, und endlich 

Affentlich abet ſeht maļiīcij, perkauft vatden 

Per Verkauf eines Guts veztefīette. alſor klue 

tb (einer Kinder Umſtaͤnde merklich. Gleichwohl 

(bl es ſeinen Kindern frey fetut;. den Laͤufer 
dhurch deffen Gels ſie gerettet gnp in Stand gēr . 
feat wurden Gel, zu erwerben, aus ſeinem wohl⸗ 
erworbenen Eigenthum zu ſetzen? — Roch einen 
aAndern wird ſein Verkauf geuen; jetzt kͤnnte et 
weit mehr fūt ſein Gut hekommn. Er tird (ele 
Kinder auftreten und ihr Naͤherrecht fodern. oder 
twenn ſie minderjaͤhtig ſind, ihnen Pormuͤnder 
tefietien laſſen, die den geſchloſſenen Kauf ruͤck⸗ 

Faͤngig machen. — Vergleicht ſich der Kaͤufer 

tt dem einen Sohn, fo kommt der andre, fo⸗ 
wii auch eine Summe und droht mit Proceß? 
| dvdann 
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bana tritt. ble Tochter auf, endlich 'ein Better z 

der Kaͤufer if. durch nnahſehlige Proceſſe, oder 

vi vielfache Nachzahlungey, gu Grunde gerich⸗ 

tet. Was fagen hierzu bie wohlthaͤtigen Zeſeber 
Wer iſt bev ſeinem erkauften Gut ſicher? 


Su alīga. Bauftontraften - ; egiett, g. vi 


— 


yo Arbuehmer: fino dies Iecre Bortg,. oder, | 
haben fie einen Ginn? Und worzu bezahlt mar, 


noch gemeiniglich bie Exbnahme beſonders? Waß 


ruͤtet ein formlicher uud feperlicher Rontrafļ? > 


Man hat das Harte des Geſetzes, oder pie 


| wehr feineu Misbrauch, gefuͤhlt; quch eine, Lin, 


derung und Maͤßigung geſucht; aber ohue Čifolga 


Man fing an zu fodern, daß ſogleich bey erhobener, 


Naͤherrechtsklage ber Rauffchilling bey detz Ge⸗ 
richt ſollte deponirt werden; das konnte Dangen 
abſchrecken; aber die Stellung eines Buͤrgen, der 
ſein But zur Caution verſchreibt, wird⸗ ſtgtt 
baaren Seldes angenommen. Man fat, inen 
Eid gefodert, daß das Gut nicht ſ ogleid). an ejnen 


Dritten ſplle perģanbelt werden: wie leicht tag, 
muan ſolchen Foderungen ausweichen, wenn man 


rr Aufbringung des Kaufſchillings Gelb aufneh⸗ 
men muß; man verpfaͤndet theuer, und macht 
—J ad” dem Aand eine Kafi und deri 


arsti, — 59* ban 


C *stftanķat gefragt auf welche Gūtet R$ eigent⸗ 
ſch das Naͤherrecht erſtrecke. Nach der Abſicht 
beš' Gefetzes wohl nur auf utalte Stamm⸗ und 


> ģamitienglūter; aber man ſieht auch loiche Dabi 


die der Btofbatet erworben, erkauft, von der 
hohen Frone durch Oonation erhalten und dergl. 
tin” auf feinen Sohn vererbt hat. So barf 
«att nut kaufen, aber nicht verkanfen? Dann 
mtuh die Verbindüug nuter den Menſchen "Bats? 
dufborett; Fleiß und Emſigkeit erſticken/ ver! 
Krevit fallen? Der Kapitaliſt wird uñgern feim 
Geld auf Lanbguͤter vorſchkeßen; und wer kein Gut 
eterbt, ſcheint durch das Geſetz verurtheilt tik 
: jā niemals ein unbeweglich Eigenthüm etwer⸗ 
Baigi koͤnnen )Y. Man befitze ſein - erkauftes 
Gut ſchon 70 Jabr/ vus ſchuͤtzet nicht; vielleicht 
flüvei fi noch eitte"71 jāģrigē: unverheyrathete 
ģoēttrt des Verkaͤufers; fie ſ ucht bad Naherrecht) 
vdas Gefetz erkennt ihr das vaterliche But fe 


! ven vor 7 70 Jahren beftinimten Kaufſchiling ga! 


Denn wer ein Naͤherrecht behaupten itin 
ais vas But verlauft wiirde, ſchon pin gttēbrem 
| tēneīti, y J | J 
i pa Big 


4 +. Ti ūtu 8 


H..Mnige baben lā, uek. Sauttonrots in cinen 


Pfandkontrakt vermanbelt ; aber aud) bier i unß· 


„Abū S a 


>» « «ti —& 
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— E daß man bep wahren alten dauuia 
aiten entweder den Verkauf hindert, oder das 
Einloͤſungsrecht ungekraͤnkt erhaͤlt. Bilig i 


auch, daß dem Sohn das Naͤherrecht zu ſtatten 
kommt, wenn er bey dem Verkauf ſagleich ſeine 
* Bevafrung oder Proteſtation dem Gericht uͤben 
giebt; oder wenn ber. Kaͤufer ft) verbindlich 


gemacht hat, ihm ſobald er es verlangt, das 
vaͤterliche But wieder abzutreten. Aber ob Red 
Naͤherrecht auch ohne die angezeigten Ausnah⸗ 
men, auf alle donirte und erkaufte Guͤter koͤnne 


ausgedehnt werden, weis i nicht; wenigſtenß 


at ein ſolcher dirigirender Senat noch ganz neuer⸗ 


lich in einer Ukaſe erklaͤrt, daß die donirten Guͤter 


nicht gan; den Einſchraͤnkungen. der in Liefland 
eingefuͤhrten Geſetze unterworfen find, ſondern 


das tm ertheilten Douationēbrief ochelen 
Praͤrogatif zu genießen haben. 


Einige glauben, als ſichere ein ergangenes 


oͤfſentliches Proklama *) gegen alle Naͤherrechts⸗ 


anſpruche. Das iſt eine falſche Meynung. Wir 
| 92 haben 


R) In ieſand wird ber Verkauf Bey den Hofzerichte 
šffenttid) , auch von allen Kanzeln bekannt gemadt s 
das letzte erſt (eit einigen Jehren. m Ehſtland bei 

dem oirlandeerii. 
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., Bēčen Vraſudideta and gerichtliche Anspruche, 
vermbge deren zum ſichern Beſitz kein roklena 
Anhxntbehrlich iſt; mancher wurde mit ſeinem 
vermednten Naͤherrecht abgewleſen oboleich das 
Gut aicht war proklamirt worden. Doch kann 
„due das. Naͤherrecht ohne Hinſicht auf baš. 
toūrff$ ergangene Proklama in. Ausuͤbung kom⸗ 





teh: Der minderjaͤhrige Sohn 4. 3. kann ja bey 
bvesnn ergehenden · Froͤklama ſein Naͤherrecht meet 


vorbringen noch ausfuͤhren, (der Vater mūfte es 
Seiļu thun, oder ibm ſogleich Bertāner Bes 
fitlientāften) und felgli fon Bey tem Verkauf 
wider ſich ſelbſt und ſein gegebenes Verſprechen 
handeln;) er muß warten bis er majorenn iſt 
dann hilft wir der Augenſchein lehrt, das Pro⸗ 
klama nicht. an hat fogar Bepſpiele, daß ein 
derichtlicher Verkauf nach vielen Jahren if. fur 
unguͤltig erklaͤtt worden, wenn die unverheyra⸗ 
thete Tochter das Naͤherrecht verlangte, 


> Beibet das bisher gewoͤhnliche Naͤherrecht 
keine Einſchraͤnkungen und genauern Beſtimmu⸗ 
sen; fo ſcheinen nur wenige Guͤterdeſiher recht 
. fider, und ſtete rocefīe unvermeidlich, aber 
endlich durch Schaden gelehrt, alle Kaͤufer genoͤ⸗ 
thigt zu ſeyn in ihren Kaufkontrakten auf die 
Begehung eines Betrugs dringen zu muͤſſen, 
— nehmlich 


| __ m — 
mehtnlich daß bet Kaufſchilling darinn weit aͤber 
ſeine wahre Groͤße angegeben werde: und vieķ 
Jeicht iſt auch dies kein hinlangliches Gidberbriķēs 
mittel; nicht gu gedenken, wie ſchwer dem ehrli 
chen Mann die Begehung eines Falſums fͤßt. 


4 . 


— 9 |] tirbes die Xusrottung ber Woͤlſe. i 


unerhoͤrt großen ESdaden richten aabrlich 

die Woͤlfe in tiefs und Ehſtland, auf den Hoͤſen 
und bey den Bauern am; vielleicht iſt es— nicht dt 
viel,::trēnn mat jaͤhrlich uͤberhaupt etliche tauſend 
Stuͤcke von allerley groͤßern Hausthieren rechnet, 
Die ihnen zum. Raub werden. Wir aͤrgern uns 
daruͤber, und ertragen den Verluſt: alle bisher 
dagegen gemachten Vorkehrungen find nuwuͤrkſam, 

wenigſtens unbedeutend. Gruben, Herumfahren, 
Lauern, helfen wenig; das Aufſuchen und Ver⸗ 
nichten der jungen Woͤlfe in den Neſtern, iſt muͤh⸗ 
ſam, zeitverderbend, und wird verſaͤumt; Hunde 
fino inšgeniein eine elende Schutzwehre, und ma⸗ 
chen oͤfters wenn ſie ja brauchbar ſind, den Reiſen⸗ 
„Den Verdruß, des Futters nicht gu gedenfen was 
der ohnehin arme Bauer an ſie verwenden muß. 
8 Bieke e$ denn kein ſicheres und beguemes Mittel 
| $.3 V fie 
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perſcheutt; is verkauft/ ni ejā 
did, veterbt det Adei die ſeinigen nach eiģnekt 


— Sellehen. Nůe Kinber theilen ſich in ihtes ver 


fforonen Veiers unbewegliches Bertiēgen'; iſt iunt 
disiSpif vothanden, To bekommt jebes Kind tī 
Šemītīsen cinen Lignen Theit: "audi jede Tochtel⸗ 
bd; gemeinigtſch einen etwas kleinern ats d 

Geohn. Will Pir Vater einem Kinb mehr 9 
bi atiderti ohne Aufſehn kutdēnšēji, 6 verkauft 


tr bey ſeinem Bebēti, itt ein Dorf, Die "Zodteķ : 


vblingt ihr eretbres But ihrem — ſtirbl 
fr vhne "Siiidet;' (0 fāiteš an tē Katnilie zu⸗ 
| tid; weichts auch diſchiehet "tbēļut Die Kiwer 

nuch ihr fterbēit? dēt, Gemahl. ģūr'odidn fetnētt , 


Bģtt und ff in rfbftgētr Fan deĩ tiģe fēintk | 


Slider; ie Cb Wittwe vleibi de thetitotīdi| th m 
gtēBenalļē € Bite, und aͤbt barinn viet Dtātit 


I tid Elnſehn alis Einer vertingerte ven 


Biebrer gefallenen Erbantheil tey' ais ihrem eig ej 
"sā, obēr dem Vāfeilidjen Vermidhel, weis it 
nidt,) und wandte davon etwas dem Bo" tī 


- gēli biv ÿon der Zviģtet vert . 


. ver ur feinarBryfajant < 


Woch muret ich vim Erļlūfit / Bi 14 ber 
Bireiis, gtgeffttitteis Ebauehe * Aonner une idče 
kg jā — —RX Paf 6. 
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d4 voti g:ter Pomdttnoi ptitas eine etwae lreļģa 


Htepnurig vorkommt. Dieſelbe war eigentīkļ - 


ein Lehndtridunal, und attē mit den abelichen 


und Allodialguͤtern nichts gu thun, als deren 


ollegium Wottſchinnoi Prikas hieß, deutzutas 


| piet,Tdotrfģinaja Zo Bolkgija genaunt wird. 
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šā 5 dega ber Lage von Korſun⸗ 
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eliecwohl Rorſun, wo ſich Wiadimir tej 
bolotinie der Große, mit per grieſhiſchen 
Vrinzeſſin vermaͤhlte, in der Ktim das Cherſan 
ſepu, fuͤt welches man es gemeiniglich haͤlt? oder 
rielleicht daš noch heutiges Zaggd unter eben bigj 
ſem Namen hekannte Rorßun auf der weſtlicher 
Geite des Dniepers, in Der polniſchen Woiwod⸗ 


ſcwaft Braclaw? — 34 dieſer Frage hat mid 
ein gelehner Plāņu aus dem lieflaͤndiſchen Adal⸗ 


ein Kenner bey Geichichte der in wichtigen bi 
tušas V srtvnvāi "Bea, duš .: 
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jā ms 
ueber die. Ausuͤbung des "aka 
„ba lief und ehſtloundiſchen tanūgūrerms | . 


Unſere Gefetẽ erkennen auddtlcüiche ein X 
berred gu: ber Sohn kann das von leinem Vater 
verkaufte Gut durch turliczablurg des· Kan⸗ 
ſchillings einloͤſen, wenn er ſich vor Ablauf eines 
Mrs nachdem er maſorenn worden iſt, welretg 


auch wohl ſpaͤter, wenn ihn ſein Aufenthalt in 


fremden Landern an genauer Beobachtung der 
Zeit ginbert; ben Tdchtern ſteht ihr Recht offen 
ſo lange fi ſie vunverheprathet ſind; ihre Ehemaͤn⸗ 


J ner muͤſſen ſi ch in der feſtgeſetzten Friſt melden. 


Ceuerlich ft bet Adeh ber die Sache ſchon ſeit 
heraumer Zeit in Bewegung gebbacht hatte, ber⸗ 
haupt ein Naͤherrecht vor den unadelichen oder 
Bandfaffen" in beydeit Herſogthuͤmern vorbehalten 
worden: von dem ich hier nicht rebk.) Das 
Moaͤherrecht der Kinder oder Enkel, dieſe in inſern 
drei unglauͤckiiche Duefe niiaͤhlbarer Yroteffe) 
tai ſich eine ſehr loͤbliche Veranlaſſung gehubt? 

Mii wollte Familien bey ihren Beſitzen erbalten 
und gegen Armuth fechuͤtzen. Aber hat es nicht 
tauſend Misbraͤuche hetvorgebracht?. verdleuen 
dieſe nicht Die Aufmerkſamkeit Der Oberrichter? 
ſind nicht etwa genauere Beſtimmungen, Ein⸗ 
(ritu und Verbeſſerungen der Naͤherrechts⸗ 

seftde 


a ma tas 
izej rk batniī fūš Niemand vergebend "A 
toffbdeē Ķrēteffe t bernvidfēte, auch Nlemand ohne 
Grund itt *fettietrt regtlichen Befitz beunruhigt 
| wetde Man erwaͤge nur die Lage und Wichtig⸗ 
kelt ber Gare; von welcher vieler Menſchen bed 
Vrrģtit aͤbhangt. 5. I 
Ein Mann erwirbt ein But, und vererbt es 
auf ſeinen Gohn, der es an den dritten verkaͤuft⸗ 
Nach etlichen Jahren fodert des erſten Erwerbers 
Enkel das Raͤherrecht; durch das Geſetz beguͤn⸗ 
fiiot, will ev ſein vaͤterliches Gut einloͤſen, um es 
jetzt viel thenrer verkaufen ga fēnmen *). Was 
fagen Billigkeit und unſer Gefuͤht? Iſt ein foB 
ches Verfahren der Abſi if des Geſetzes gemāfg? 
Die Ausſtucht, daß ein Sohn bey ſteigenden Guͤ⸗ 
terprelſen ieicht uͤber die Haͤlfte Schaden leiden 
konne/ wenn ihin das Naͤherrecht verweigert 
wirbe, verbient keine Antwort. Der erķūfetē 
Mekrth it des jedesmaligen Beſitzers Vortheil? 
wie er dagegen, auch wenn der Preis faͤllt, den 
Schaben tragen muß. Hait ihn denn des ew 
kaͤufers Sohn etwa ſchadlos, wenn die Guͤter 
bettaͤchtlich iwohiſeiler werden — Ein Andrer 
bat 
1. — 5 1. 
2 Bot. 50 Jahren att + ein "eklikītēr. beaten — 
vor ,30 Jahren 1000, vpr. ao Zabren 29984 itt 
5000 Bubri, zuweilen wohl noch mehr. 
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Zelöſte Geld vartbelibaftet angulēget;, ein Befīeo 
ģeš Gut ģū kaufen; ſeite uͤbrigen Guͤter (dulbess 
Freb iun materi: große Verbeſſernngen Datltus 
ģotgimebmeni ſeiner Familie gehoͤrige Untet ſtuͤ⸗ 
tig geben gu koͤnnen und dergl. Haͤtte er daß 
Fat nicht verkauft, ſo Muͤrden alle ſelue nortrefli⸗ 
>. gets Abſichten ungnsgefuͤbrt getliebtrt,. feine 
Rinder vielleicht ſchlechter erzogen, oder der 
Mittel, „ir Gluͤck zu machen beraubt geweſex 
"pn: vielleicht toģten ſeine Guͤter immiſſionsweiſe 
durcch vie Glaͤubiger weggenemmen, und endlich 
fentlich abet ſeht wohiſeil, perkauft wetden 
"0 fiber Vexkanf eines Guts verbeffette alſo kine 
und ſeiner Kinder Umſtaͤnde merklich. Gleichwohl 
bl es ſeinen Kindern frey ſtehn, den Kaͤuſer 
Jurch dehfen Gels Re gerettēt gup in Stand ger. 
(et wurden Geld gt erwerben, aus ſeinem wohl⸗ 
erworbenen Eigenthum zu ſetzen? — Roch einen 
andern wird ſein Verkauf reuen; jetzt koͤnnte ex 
Deit mehr kuͤ ſein pt hekommyn. Er wird ſeing 
Ķinoti: auftreten und ihr Naͤherrecht foderr, oder 
ctpemu ſie minbetjābtig: find, hnen Pormuͤnde⸗ 
heſtellen laſſen, die den geſchloſſenen Kauf ruͤck⸗ 
gaͤngig machen. — Vergleicht ſich der Kaͤufer 
wit dem einen Gohn, fo kommt der andre, fo⸗ 
dwrti auch eine Gumme und droht mit Proceß? 
C F dann 


>. poto Val fj ietu „tā tetajgi 
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tranu tritt ble Tochter auf, endlich ein Better t 
per Kaͤufer ift durch unahſehlige Proceſſe, oder 
Darcy vielfache Nachzahlungen, zu Grunde gerich⸗ 
det. Was fagen hierzu die wohlthaͤtigen Zececer 
Wer iſt bev.feinem exkauften Gut ſicher? 

In allen Kauffontraften hegiebt g. ber 
Berfāyfer aller Anſpruͤche fuͤr ſich, feine gZeben 
maud Arbnehaner: find dies leere Worte, oder 
haben ſie einen Sinn? Und worzu bezahlt mag 
niech gemeiniglich die Exbnahme beſonders? Waß, 

ūget ein formlicher uub. ſeperlicher Kontrakt? 
„Ran hat das Harte des Geſetzes, oder pie 
mehr feineu Misbrauch, gefuͤhlt; quch eine, Liga 
derung und Maͤßigung geſucht; aber ohue Črfolga 
Man fing an gu fodern, daß ſogleich bey erhobener, 
Naͤherrechtsklage bet Kauffe illing bey dem Ge⸗ 
richt ſollte deponirt werden; das konnte —* 
abſchrecken; aber die Stelluns eines Būrgen, der 
ſein Gut zur Caution wverſchreibt, wird⸗ ſtgtt 
baaren Seldes angenommen. Man at, nen 
Eid gefodert, daß das Gut nicht ſooleich ak, einen, 
Brien,(biļķ gerhandelt werden: wie leicht tagi. 
man ſolchen Foderungen ausweichen, wenn man 
zur Aufbringung des Kaufſchillings Gelb aufneh⸗ 
men muß; man verpfaͤndet theuer, und macht 
bl ad” dem — einen Fauf nv dera 


tres tb, — 9— ay 


| * an dat ģefrast auf weige Gater ft: iii 
4 das Naͤherrecht erſtrecke. Nach bet Abſicht 
vbes Gefetzes wohl nur auf uralte Stamm⸗ und | 
Familienguͤter aber man zieht auch ſolche dahin 
die der Brofbatet erworben, erkauft, von der 
höhen Krone durch Donation erhalten und dergl. 
dnd auf ſeinen Sohn vererbt hat. So darf 
hat nut kaufen/ aber nicht verkanfen? Dann 
stu die Verbindüng nnter den Menſchen atv? | 
aufhoͤren/ Fleiß und Emfigkeit erſticken/ derr 
Kredit fallen: Der Kapitaliſt wird ungern fein 
Šrī auf Landguͤter vorfchkeßen; und wer kein Gut 
eterbt/ ſcheint durch das Geſetz verurcheilt di 
, tūr, , niemals ein unbeweslich Eigenthüm eiwer⸗ 
ben zu koͤnnen *). Man befitze ſein erkauftes 
Gut ſchon 70 atri vas ſchuͤtzet nicht!: vbielleicht 
fihvet ſich noch ette*71 jaͤhrige unverheyrathete 
Soģtirt deģ Verkuͤnfers; ʒ ſie ſ ücht das Naherrecht 
Daš: Gēfēg erkennt ihr das vaͤterliche But fuͤt 


ven vor7 70 Jahren beſtininmten Kauffchiling tt 


Denn wer ein Naͤherrecht behaupten will/ mi 

dis vas Gut verlauft iwurde, ſchon kyi getcheen 

| dūre: g si 
1 lā | ui ar : Silī 

a ei olu < 
.Mnige baben babfē, tek. Sauftontott in tinen 
Pfandkonttakt verwandeit aber auch hier i unfie > P 
„Artīt [a 
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māti fi; daß man bey wahren alten Familien⸗ 
gktem entweder ben Verkauf binbert,. oder das 
Einloͤſungsrecht umgetrānft erhaͤlt. Sillig i 
auch, daß dem Sohn bas Noaͤherrecht gu ſtatten 
kommt, wenn er bep dem Verkauf ſagleich feine 
Bewahrung oder Proteſtation dem Gericht uͤben 
giebt; oder wenn der Kaͤufer ſich verbindlich 
gemacht hat, ihm ſobald er es verlangt, das 
vaͤterliche Gut wieder abzutreten. Aber ob Red 
Naͤherrecht auch ohne die angezeigten Ausnab⸗ 
men, auf alle donirte und erkaufte Guͤter koͤnnr 


ausgedehnt werden, weis ich nicht; menisfenš. 


at ein ſolcher dirigirender Senat noch ganz neuer⸗ 
lich in einer Ukaſe erklaͤrt, daß die donirten Guͤcer 
nicht gam; den Einſchraͤnkungen. der in Liefland 
eingefuͤhrten Geſetze unterworfen fino, ſondern 
das fm ertheilten Dvuatioušbrief ebeim 
Praͤrogatif zu geniefen haben. 


Ģinige glauben, als ſichere ein ergangeneē 
oͤffentliches Proflama *) gegen alle Naͤherrechts⸗ 
: auſruͤche. Das iſt eine falſche Meynung. Wir 
9 2 haben 


a) In ieſand wird der Verkauf bey be Dofseridte 

oͤffentlich, aud) von allen Kanzeln bekannt gemacht; 

doas letzte erſt ſeit einigen Jehren. m edllland bei 
dem betlanderia. 


v 


|] 


ta 


ri 
; 
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haben Prandicata und gerichtliche Ausſpruͤche, 
vermoͤge deren zum ſichern Beſitz kein Proklama 
anentbehrlich if; mancher wurde mit ſeinem 
vermeynten Naͤherrecht abgewieſen, obgleich das 
But nicht war profļatniet worden. Doch kann 
auch das Naͤherrecht ohne Hinſicht auf das 


| woͤrllich ergangene Proklama in Ausuͤbung kom⸗ 


men: Der minderjaͤhrige Sohn z. B. kann ja bep 


vem ergehenden ⸗ Proͤklama ſein Naͤherrecht weder 
Vorbringen noch ausfuͤhren, (der Vater mūfte es 


fuͤr ihn thun, oder im ſogleich Vormuͤnder be⸗ 


Nflellen laſſen; und folglich ſchon bey dem Verkauf 


wider ſich ſelbſt und ſeln gegebenes Verſprechen 


handeln;) er muß warten bis er majſorenn iſti 
Banu hilft wie der Augenſchein lehrt, bas Pro⸗ 


klama nicht. Man hat ſogar Bepſpiele, daß ein 
getidtlidjer Verkauf nac) vielen Jahren iſt fuͤr 
unguͤltig erklaͤrt worden, wenn die unverhepra⸗ 
thete Lochter das Naherrecht verlangie. 


kveidet das ii gervēģnlide Naͤherrecht 
keine Einſchraͤnkungen und genauern Beftimmum - 


8en; fo ſcheinen nur wenige Guͤterbeſi itzer recht 


ſicher, und ſtete Proceſſe unvermeidlich, aber 


endlich durch Schaden gelehrt, alle Kaͤufer genoͤ⸗ 


thigt zu ſeyn in ihren Kaufkontrakten auf die 
Begehung eines Betrugs dringen zu müſſen, 
nehmlich 





a mam m 
aebmti$ dēļi ber Kanfſchilling barinu weit aͤber 
pimnē wahre Groͤße angegeben werde: und viet 
leicht iſt auch dies kein hinlaͤngliches Giderbritēs 
mittel; nicht gu gedenken, wie ſchwer dem ehrli 
chen Mann die Begehnug eines Falſums faͤßt. 
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| 9 : ueder die Ausrottung der Woͤlſe. 


unerhiet. großen Sdaden rieģtem jāģriid$ 

die Woͤlfe in Ziefs und Ehſtland, auf ben Hoͤlen 
und bep den Bauern an; vielleicht iſt es, nicht zu 
VDiel, wenn man jaͤhrlich uͤberhaupt etliche tauſend 
Stuͤcke von allerley groͤßern Hausthieren rechnet, 
„Die ihnen zum. Raub werden. Wir aͤrgern uns 
daruͤber, und ertragēn den Verluſt: alle bisher 
dagegen gemachten Vorkehrungen find nuwuͤrkſam, 
wenigſtens unbedeutend. Gruben, Herumfahren, 

Lauern, helfen wenig; das Aufſuchen und Bet: 

nichten der jungen Woͤlfe in den Neſtern, iſt muͤh⸗ 

ſam, zeitverderbend, und wird verſaͤumt; Hunde 

fino inšgeniein eine elende Schutzwehre, und ma⸗ 

chen Šfterš wenn ſie ja brauchbar fino, den Reiſen⸗ 

den Verdruß, des Futters nicht gu gedenken was 
der ohnehin arme Bauer an ſie verwenden muß. 

Gieht es den. kein ſicheres und beguemes Mittel 
va Pan a 54 y.3 a 2* fe 


— 4360. | , —— 

Te aubſurottun, pab rotnn. ff —E — 

kandern heruͤberkommen, doch ihre Anzahl ſehr 

qu verringern? Dies iſt zwar keine Preiseufgabe; 
aber eine Frage „die unſern erfahrnen Patrioten 
zur Briīfung, und wo moͤglich zur Entſcheidung 
empfohlen wird. Wie lange ſollen wir und unſre 
Bauern den großen Verluſt gelaſſen anſehn?. 
Vielleicht wuͤre wenigſtens in einigen Gegenden, 

ein allgemeines Aufgebot mit Gewehr und Huuden, 
oder doch die Anſtellung mehrerer Schuͤtzen leicht 
zu bewerkſtelligen, und ein Mittel die WMölfecheils 
umzubringen; theils gu vertreiben ). Aber 
was ſou man in orderi Waldem inn, wo des | 





intetē 


8 Hof etlichen vandeinen in Dtevai pat biz ptlāride 

Miuterchaft wurklich an eine ſo heilſame Sache geo 

.. dacht, und durch ihre Unterlegung im Jahr 1777 einen 

Befehl vom Kaiſerl. Generalgouvernement bewuͤrkt: 

| Daf jeder Oberkirchenvorſteher darauf (eben ſoll, daß 

jaͤbtlich in ſeinem Kirchſpiel am īsten May durch 

in allgemeines Aufgebot der Bauerſchaft unter der 

Aufficht eines Jagdverſtaͤndigen, eine Schalliagd zur ” 

Vertilgung ber Woͤlfe angeſtelltz ingleiden daß jeder 
Baner aufſerdem von ſeinem Herrn durch Ausſetzung 
gewiſſer Praͤmien aufgemuntert werden moͤge, zu der 

Zeit da die Woͤlfe zu werfen pflegen, ihre Neſter 

aufzuſuchen und die Jungen gu ioͤdten. — Dieſe 
Verordnung wird wenig oder gar nicht beobachtet. 


1 
ī 


— 931 
Winters undurchtoͤmmilicher Sohnee, des Brūtes 
jnahrs tiefes Waſſer, jm Herbſt ſchreckender Mo⸗ 
raſt, und des Gommetš ba wir ohnehin keine 
Arbeiter entbebren koͤnnen, Strauch und Bāume 
allen Zugang hoͤchſt beſchwerlich oder ģat unwis⸗ li 
lich machen? a 
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Bvrerinterung. 


(Bjirisn, welche die Beittdufs 





ce tigkeit oder die Einmiſchung 


einiger fremd ſcheigenden Bemerkungen 
und Nachrichten, tadeln moͤchten, bitte 
ich zu erwaͤgen, daß ich manches einruͤcken 
mußte, was zur nahern Bekanntſchaft 


mit unſern kirchlichen Verfaſſungen und 


Einrichtungen niten fam: weil ich nicht 
bey jedem Leſer dergleichen Nenntniſſe vor⸗ 


A2 aus. 


T2 
— 


4 | Varerinnerung. 


ausſetzen darf. Es giebt j ja: viel Lief⸗ und 


Ehſtlaͤnder die weder Zeit noch Gelegen⸗ 


heit finden, ſich mit den Geſetzen, Rech⸗ 
ten und Verfaſſungen ihres Vaterlandes 
| gehoͤrig bekannt zu machen; und an Aus⸗ 
laͤnder mußte id) billig auch denken, 
Pitte ich alle Weitlaͤuftigkeit aͤngſtlich 
zu vermeiden geſucht, ſo wuͤrde ich fuͤr 
manchen hieſigen und auswaͤrtigen Leſer 
eine ſehr unvollſtaͤndige und unbefriedi⸗ 


ende Abhandlung geliefert haben. 
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Anhang. 


tee Pūd in einigen Gegenden aufſernde 
8! erdeſeuche. 
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Ņiaia haben nur wenige kief ⸗ und Ehſt 
laͤnder bemerkt, wie viel Schwierigkeiten 
und Dunkeles die Geſetze von unſerm Kirchenpa⸗ 
tronat, uͤbrig laſſen; wie viel willkuͤhrliches, oder 
vielmehr welche auffallende Verſchiedenheit, in 
Den bisher beobachteten Gewohnheiten heherrſcht 
hat; daß nur die wenigſten hiefigen Kirchenpa⸗ 
trone das ihnen zuſtehende Recht ganz ausuͤben; 
and daß Viele vom Ķatronat und Gompatrondt 

V x5 7 fe 


[S 


10 
id gani aarichtige , Tarfeunget machen. oſter 
hobner Streit, und hartnaͤckige Anſpruͤche auf ein 


a 








Gompatronat, fonderlid) bey Kirchenviſitationen, 
ſcheinen dieſe Vermuthung zu beſtaͤtigen. 

Weit entfernt alle Dunkelheiten zu enthuͤllen, 
und die vorkommenden Schwierigkeiten zu heben, 


will ich ſie blos anzeigen, um uͤberhaupt meine 


Laudeslente aufmerkſam darauf gu machen: viel⸗ 


ich genugthuend zu beantworten mich nicht im 


leicht nehmen diejenigen denen es obliest, dnlaf 
gu naͤhern Beſtimmungen, wenigſtens begegne 
ich mancher unnuͤtzen Anfoderung. Fragen die 


Stande ſehe, uͤberlaſſe ich Einſichtvollern die 
ſich dazu aufgelegt und faͤhig fuͤllen, zur Ent⸗ 


ſcheidung. 


Auf allgemeine techtsgruͤnde ſonderlich auš, 
dem ſogenannten geiſtlichen oder. canoniſchen 


Recht, auf erfolgte richterliche Ausſpruͤche / und 
"Brājudicate, muß man frevlid) ſehen; auch die 


bisberigen Gewohnheiten fleißig gu Rathe ziehenz 


aber die eigentliche und vornehmſte Quelle aus 


helcher die Entſcheidungen muͤſſen geſchoͤpft wer⸗ 
en, iſt unſre Kirchenordnung, nehmlich die koͤnigl. 


ſchwediſche, welche in Lief ⸗ und Ehſtland einge⸗ 


fuͤhrt wurde, und durch Beſtaͤtigung der ruſſiſchen 
Beherrſcher, bis auf ben heutigen Tag bey uns 
lā Gefeketfroft behalten hat. Was in andern 
kaͤn⸗ 


; | — rr 
Landern, und noch neuerlich i in Deutſchland, uͤber 
das Kirchenpatronat iſt geſchrieben worden, moͤchte 
in Liefland nur ſelten anwendbar ſeyn, weil die 
Einrichtung unſrer Kirchſpiele van ber in andern 
kaͤndern etwas abweicht, ſonderlich in Anſehung 
der mehrern Hoͤfe, deren jeder bey der Prediger/ 
wahl ein gewiſſes (vielleicht nod. jetzt nicht 9+. 
nugſam entwickeltes) Recht ansuͤbt oder fodert, 
Die eignen Worte unſrer Kirchenordnuns, die 
nur wenige Lief⸗ und Ehſtlaͤnder beſitzen, oder 
aufmerkſam geleſen haben, fuͤge id: aus ber Rat 
19 $:'7 bis 16 und Rap. 24.$..29 als dan 
„Bauptfīg dep Gefeģe vom Kirchenpatronat, bey, 
um bie etwanige Pruͤfung zu erleichtern; etliche 
kurze Anmerkungen ſetze ich darunter. 


Extract aus der Kircheuordnung Rap. 19 : 
$. 7 Gis 16 und Kay. 24 9.29. 


$. 7 „Wenn eine Veraͤnderung in einer 
m Pfarre vorgeht, fo daß bēr Pfarrherr entweder 
„anderswohin befoͤrdert wird, oder mit Tode 
„abgeht, liegt ihm oder des Verſtorbenen Wigtwe 
„und Erben ob, ſolches bey dem Probſt oder: Bis 
„ſchofen alfofort gu erfennen gu geben, damit fie 
„wegen Unterhaltung des Gottesdienſtes, unge⸗ 
xſumte Verfuͤgung thun moͤgen. Hernach mag 

die 


- 


s 


13 F 1 | 


„bit "Bemelnte, wo die Pfarre nicht Reguhvāre, 
ss innerhalb ſechs Monat Friſt, einen andern Pfarr⸗ 
ꝓherrn waͤhlen, und ſoll der Probſt auf Verordnung 


des Biſchofen folder Wahtl beywohnen *),. 
„und det Gewmeine, was ſie dabey zu beobachten 


ghaͤtte, in einer Predigt Farhalten. Faͤllt die 
Wahi auf einen; der deſſen nicht deſto wuͤrdiger 


zwaͤre, und der Biſchof befuͤnde daß im Stifte 


ꝓ„andre waͤren, die ſie nicht kennen, und welche 
sp wegen ihrer Gelahrtheit, lang geleiſteten Dienſte, 
> g. guten Gaben und Geſchicklichkeit, vor bet, 
„welchen ſie verlangen, mit Befoͤrderung billig 
„„muͤßten bedacht werden, die auch ein gutes Ge⸗ 
zeugniß haben, und die ſichere Hoffnung dēt, 
„daß bie Gemeine durch fie, koͤnnte merklich er⸗ 
„bauet und in Aufnahme gebracht werden; "Bo 
muͤfſen fie in ſolchen billigmaͤßigen Dingen, ſo 
zu ihrem Beſten gereichen, fi ch. bedeuten und 

| »mit 


* ( di 


. 4) gu ber Declaratiot./tēr giechenordnung, weiche 
die ehſtlaͤndiſche Ritter⸗ und Prieſterſchaft, auf ihre 
** ābetgebene Vorkellung, im Jabr 1692 erdielt, bit 


27 ēkai 


«+. Sirdenordnung Geſetzeskraft hat, aber nie im Druck 
erſchienen if, bob der Koͤnig dieſe Verordnung wie⸗ 
„Der auf, und erklaͤrte, daß die von Adel, wo ſie das 


Lu 


* Sirdenpatronat baͤtten, obne Zuziehung des Vrobſtes 


1 eine cteye Wadl geniegen ſolen. 
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ti 


"«ģod) jetzt in Gbftfand (nicht im Liefland) neben der 
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mit be Biſchofen und Centiforīi Vewrduung 


begnuͤgen laſſen *). Verſaͤumet eine Verſamm⸗ 
»lung ju rechter Zeit, ſolche ihre Nothdurft dem 
„Biftbofe amutragen, ſo muß er auf des Jrob⸗ 


5 ſten deßfalls geſchehene Erinnerung, einen dien⸗ 


m lidīēn, guten und getreuen Pfarrherrn fuͤr Sie 
„ausſehen, und nebenſt ſeinen Capitularen die 


„Verzeichniß anf bie aͤlteſten, gelehrteſten und 


g beſt mesitirten Schulbedienten, Kriegs⸗Prieſter 
und Kaplaͤne im Stift, welche auf eine recht⸗ 


maͤßige Vocātton ju einer. beſſern Gelegenheit 


„ warten, fuͤr ſich nehmen, und von ſelbigen einen 
„oder zween, ſo fuͤr Die tuͤchtigſten gehalten wer⸗ 
„den, die erledigte Stelle zu vertreten vorſchla⸗ 


„gen, ˖ welche ſie auch dahin ſchicken ſollen, utt. 


„eine Probpredigt gu thun/ nud der Gemeine, 
sConfens und ordentlichen Zeruf einzuholen; 
„worauf nachmals des Biſchofen Beftātigungše 
m btief ſoll. ertheilt werden. ui , 


x 


S$» Siets 


H Die Abſicht it ſchoͤn, aber die Verordnung eiwas 
dunkel; daher wird ſie in beyden Herzogthuͤmern 


nicht beobachtet. Offenbar unwurdige und gans. 


unwiſſende Kandidaten werden von den Konſiſtorien 
abgewieſen. Aber die Unterſuchung ob nicht noch 


wuͤrdigere vorhanden waͤren, wuͤrde immer beleidi⸗ 


gend, und dem wohl erworbenen Vatronatredt * 


— naqtdeius ſeyn. 


⁊ — 


/ 


A 


S. 8. Hierbey muͤſſen inſonderheĩt diejenjs 
en Prieſter bedacht werden, welche mit Armuth 
beſchweret ſind, viele Kinder gu verſorgen haben, 
„und dabep geſchickt ſeyn, wie auch die, welche 
„des verſtorbenen Pfarrherrn Haus aufrichten 
„tb unterſtuͤtzen koͤnnen: doch dergeſtalt und 
alſo daß vornehmlich und vor allen Dingen 
bet Gemeine Nuģen und Beſtes dabey betrach⸗ 


* „tēt und geſucht werde, nachdemmalen ſolche Pfarr⸗ 


dienſte nicht unter rinem Erbrecht, ſondern 
„einer freyen ordentlichen Wahl gehoͤren, welche 
svērt rechtswegen auf diejenigen, welche - am 
E ; geſchickteſten ſeyn, und ſich vot andern wohl 
„verdient gemacht, fallen muß. Iſt ein Sohn 
„oder Schwiegerſohn vorhanden, welcher ſo 
„geſchickt und wuͤrdig als jemand anders dazu 
befunden wuͤrde, fo iſt es auch billig daß ſelbi⸗ 

si $tt bedacht und sifērbert w werde * 
8. 9. „We⸗ 


y Die Achtung und Liebe det Lingebkereie fuͤr ihre 
Prediger, iſt ſo groß, daß ſie bey bet jedesmaligen 
Beſetzung eines Paſtorats vorzuͤglich an des verſtor⸗ 
benen Paſtors Šamilie und deren Verſorgung denken; 

nicht, weil es verordnet if, ſondern aus innerm Trieb. 
Ein Kandidat der ſich nur von weitem merken laͤßt, 

daß er die dimerbliebene Wiinwe oder Tochter zu 
beyratben nicht abgeneigt (et, bekommt gewiß das 
Paſtorat. Und wenn der Sohn ſeinem Vater nicht 


- 





16.9. „Begen Beſtellung det Gdplāne; fol > 
„zwar ber Biſchof und das Capieni angeſucht. 
„werden, weil ſie det Perſonen Geſchicklichkeit. 
„nund Gaben beſt kennen, auch beſte Wiſſenſchaft. 
„adm, wie weit ſie es fn ihren Studiis ge, 
bracht 9: Dod muß nothwendig bet Gemeine 
Wahl und Vocation vorhergehen; wobep gardi 
des Pfarrherrn, welcher einen ſolchen Mitdiener 
„bedarf, Conſen⸗ und Vetum, dafern es fuͤr. 
bils erachtet tiūrbe **); nicht muß vorbey 
Agegangen werden. S. 10 


im Amte folgt, fo muß der Vater fein Kirchſpiel 
aͤuſſerſt beleidiget: oder der Sohn ſich ſehr veraͤchtlich 
und laͤcherlich gemacht haben; oder ein andrer be⸗ 
traͤchtlicher Grund vorhanden ſeyn. ae 
l in Jetzt verſteht man tinter Ģifdof und Capitulum- 
⸗im Herzogſham kieftand ber rigiſchen Generalſuper⸗ 
intendem und das daſige Oberkonſiſtorium; in Ebſt⸗ 
*. faņd das Peovinzialfonfi ſtorium, defien Praͤſident, 
ein Landrath, von Einigen zwat Landrath⸗Biſchof 
genennt wird, abet auf unſchickliche Art, indem ce 
> eine einzige eigentliche bifddftiidie Handlung ver⸗ 
tichten farm. — Kaplaͤne ſind in bepyden Herzogth⸗ 
mern eigentlich nicht; dodi Mitdiener, Die wir Ad⸗ 
junkte nennen. Dit Verordnung wegen derſelben if 
etwas dunkel. Ohne vorhergehende Befragung des 
Tonſitoriums werden Adjunkte demſelben vom as 

tron zur Ordination und Beftātigung zugeſandt, 
at) Hier ķescidīt grofe. Dunfeljeit oder gar Wider⸗ 

ſpruch; wovon hernach. 


9 


1: g. 16. . Wie Wir uns vorbehalten alle Regst. 


| —8 welche entweder von Altersher ſolche 


geweſen, oder nachgehends durch koͤnigliche 


Briefe und Verordnungen dafuͤr erklaͤrt worden, 


„oder aut hinfuͤhrs aus gewiſſen Urſachen, dazu 
„koͤnnten erklaͤrt werden; Als wolien Wir dieſelben 
mit ſolchen Maͤnnern verſehen, welche mit Ge⸗ 


O lahrtheit, geleiſteten Dienſten und: Arbeit, vote 
„nehmlich bey Acgdemien. Gymaaflien und Schu⸗ I 


len, als auch bey unſerm Hof⸗ und Kriegsſtaat 


ſich um die Gemeine Gottes und das gemeine 
Beſte wohl verdient gemacht. Und damit Wir 
E ſoviel beſſer von deren Geſchicklichkeit und Be⸗ 
wandniß , foim Etifte fi feyn, moͤgen benachrich⸗ 


„tiget und erinnert werden; ſoll det Biſchof, wenn 
„tie Regal Pfarre erlediget wird, mit einem 


Vorſchlag auf diejenigen, welche Er weiß zu. ſol⸗ 


„een Gelegenheiten geſchickt und wuͤrdig zr ſeyn, 


” cinfommen +); Da mir einen on felbigen, oder 
einen andern, nach unſerm gnaͤdigen Gutfinben, 
„verordnen wollen. Gleichermaßen verſtatten 
„wir der Gemeine die Frepheit einen oder andern 


ij unterthaͤnigkeit zu⸗ begehren welchen ſie 
avei, 


* 


we: 


I v Dies bat jetzt in Liefland gat nicht ſtatt: bey den jet 
ſogenannten publifen oder Srotipaftoraten, ſchlagen 


die Čingepfarrten verz i erniand dā. tei Sten. . 


paſtorat. 


— 


7 


Kam Da 


— 


vermeynt dazu bequem zu ſeyn, und welcher ver 


„bient, bey uns dn gnābigfie Confideratien zu 
„Fommet; da mir dann nachmals entweder eineu 
„von ihnen oder jemand ſonſten waͤhlen wollen, 
„den wir ſelbſt kennen und fūr gewiß wiſſen daß 
get unſrer gnaͤdigen Beforderung werth ſey *). 
$. 171., Die Gemeinden fo von Uns oder 


„vorigen Koͤnigen, ein. beſonderes Privilegium, 


„wegen der Prieſterwahl erhalten haben, ſollen 


„daffelbe ju gute genießen; Doch, daß der Bi⸗ 


„ſchof datey keinesweges vorbep gegangen wer⸗ 
“⸗ de tdi lā 6 
| l $. 18, 


La 


I) Meines Wiſſene tai das rigiſche Genñeralgouverne⸗ 


— 


ment, welches im Namen der Krone die Prediger 


J gu erledigten Kronpaſtoraten beruft, keinen Gebrauch 

bon biefem Recht gemadt, obgleich dadurch Schul⸗ 

7 lebret oder Andre, die man tefērdert gu febeni wunſcht, 

leicht eine Verſorgung ſinden fūnntēn. Zwar ſcheint 

es etwas art, einer Gemeine wider ibren Willen 

einen Lehrer aufzudringen; aber dies geſchirht wodl 
auch bey Privatpaſtoraten. VE 


* x) Wae er-babey thun ſoll, iſt nicht auẽegedruͤckt; ver⸗ 


murhlich beziedt es ſich auf die Verordnung $. 7, 
die jn Ehyſtland gar nicht, in Liefland aͤuſſerſt ſelien 


deobachtet wird. Nur die Bepruͤfung und Ordination 


des Sandibaten, stiķi den Biſchof oder «šonfforium. 
, Bepts Sthe — 5 | 


Va 
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$. 12. Das Jus Patrotatus; nets deictet 
in der Gerechtigkeit einen Prieſter zu einer Ge⸗ 
meine zu erſehen, zu waͤhlen und zu ķerufen *, 
gehoͤret eigentlich denen zu, ſo es damit erwor⸗; 
„m ben haben, daß entweder ihre Vorfahren oder 
„ſie ſelbſten, von ihrem unbeweglichen. Giga a 
thum, als die Kirche erbant worden, Land oder 
„Grund dazu gegeben haben *). 2) Gehoͤrt vs 


n deuen zu, deren Eltern und Vorfahren auf 
eigenen Koſten dieſelbe gaͤnzlich aufbauen, guten 


„theijs erweitern, oder auch da dieſelbe verddt 


„oder viel verfallen geweſen, mit merklicher Auf⸗ 


t 
, 


„richtung unb anſehnlicher Befoftigurfg. verfertis 


„gen und petkeſſern laſen K, 39 Ingleichen, 


denen 


H Ein ſehr aušgedreiteteš Recht wird tem. Miiron 


"a, Dēņģgelegt, tač nur Werige hier ausuͤben. Das 


kanoniſche Recht geſtedt ihm das) ju⸗ praefentandi zu, 
welches das jus nominandi in ſich ſchließt; man ſehe 
ba '$eGoruin, Jus canonie. L. I. Tie. XXXIIJ. Š. 2. 
us) Da eignen und ber Vorfahren Verdienſten dier 
gleicher Werth bergelegt wird, ſo muß dies auch bey 
dem .folgenden beyden Ytummeru gelten/ weiches 
auch der 8§. 15. befiātigt. 

m Hier ſcheinen bigš der Vorfadren Verdienſte um 
bašftirdigebānde guͤltig gu ſeyn; nach dem gleich vor⸗ 
bergehenden muͤſſen eigne ein gleiches Recht genießen. 

Es fragt ſich nur ob dies zum Nachtheil eines Dritten 
< ! geſcheden 


. vu — 28*. 1 
$ 


denen, f6- von ihrem eigenen Lande den uMtatrbof' 
„und bie von Alters dazu gehörigen kaͤnderepen 
gegeben . Andere Verehrungen fo zum 
„Behuf und Zierde der Kirchen gereichen, als 
„Kleider, Altartafeln, Tauffteine, kegung des 
„Daches, Uebertuͤnchung u. ſ. w. wie wohl ſie 
„ruͤhm lich, ſind ſie dod) nicht hinlaͤnglich einem das 
„Jus Patroņatusi in ber Gemeine zu erwerben "9. 


VE 4 


4. 13. „Des Patroni Geredtigfeit tig mit 
„dem nicht vermenget werden, was dem Biſchof 
„und Capitulo bey Erledigung der Hrieſterſtelſen 
dati verordnen gehuͤhrt. Der Pātronus iſt gefagtas 
| B 2 rafes : 


- atīējeķem.ībane. E (oti Gāterbeīģer, gēbeti, big I 

„0 au wodlbedachtiger Sparſamkeit ae Lieferungen an 

Geld und Baumaterialien bey Herſtellungen oder 

Ebauungen ber Kirchen auf ihre Bayern ſchieben — 
wer mūfte dann das Patronat (i ch zueignen? 

Land an ein vorbandenes Paſtorat zu deſſen · Brrdef, 
ſerung, ſchenken, iſt folglich tem Vinci das watronat 
"gu erwerben. 

"i Dat ganje Geſeth von der drepfodjen rt tas C 

i tronat au erwerben, laͤßt manche Schwierigkeit ūbrig; 
3. B. gelten deutzutage neuere Verdienſte/ ſo iſt — 
leicht, dem Andern ſein altes Puttonat gu entrelßen 
oder zu ſchmaͤlern. Und warum ſollten der Borfūfs 
"ten Berdienfie gūltiger ſeyn, als unſre eignen? Doch, 
alte wohlerworbene Aedꝛe akla billia anverletzbat 
ſcyn. VE — 


1 


g —— 





Y 
do m 


sztmāfieit befugk, ģū ven vacirenden giieſſervien⸗ I 
lu nin jemand gu erſehen und gu. berufen, ; und 


„ſelbigen dem Biſchof vorzuſtellen, welcher ihn 


I „nicht verwerfen mag, toēferā nicht derfef6e ſeit 


ts „bet Zeit, da er erdiniret worden, ſich in Lehr 


_ aber die Wahl auf einen wuͤrdigen Mann gefal⸗ 
„lēni, irider welchen ber Biſchof ſolche Einwen⸗ 
m duugen, wie gemeldet, nidt haͤtte, muß Er 


IE „und Leben merklich verringert haͤtte. Wird 
ſelbiger verworfen, hat der Patņonus ſeine Augen 


„auf einen andern wuͤrdigen zu wenden. · Waͤre 


„ibn. in die vorgeſchlagene Gelegenheit ein(eģēn. 


„Ben. der Yrebigēr fein Amt verfāumet. oder 


as ”” iisbtaudt, muf det Patronus oder die Gemeine 


N 


ſolches dem Biſchof umd Gapitulo zu ertkennen 


„geben; aber einen Prieſter entweder gaͤnzlich, 
„oder auf eine gewiſſe Zeit vom Dienſt, wenn 
„Er es verſchuldet gu feģen, ſolches find Dinge 


bdič. . dem Biſchof und dem Capitulo zuſtehen, 
deffen der Patronus ſich nicht anzumaßen hat; 


„ingleichen auch nichts anders, ſo die behre und 
die Ausfuͤhrung des priefertiķen Amteš tt: 


ꝓ trifft . Die andre Gerecbtigfeit ſo dem Pa- . 


ꝓ trono zukommt, iſt dieſe, daß ihn die ganje Ge⸗ 
pttieine mit dem ona in den Kirchengeſtuͤhl⸗en 
" , * , : 2 unter 


O, 8. B. mit det Einfūtrung eines neuen Geſangbuchs 


u. dergl. hat der Vātron nibtē zu thun. 


8 
oo 
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mter det Subšrern und foufien zu beehren ſchul⸗ 
ig iſt . Der "Patroņus ſoll ſich auch ber. Kir⸗ 

ye. und Gemeine lorgfaͤltig annehmen, und 
eren Befugnife wider alle paditbeilige Ejngriffe I 
rertbepbigen; an) wenn in den Kircheugebaͤuden 


twas neu zu machen, zu repariren oder zu ver⸗ 
seffern ogtfālt, fofl ſolches⸗ alleß mit gr u und 
Wiſſen des Patpeņi, gecchehen· 

| $. M. Weil das Jus Batranatus, auf ünter 
īdiedene Vrt und Weiſe, wie — „fui 
8 menii in. eines. cGerņelņe 1 * alģ iet a an 
iefcģer Gerechtiskeit gleich Theil at, ſich eine 
Zweyung wegen der Prieſterwahl unter ihnen 
erhuͤbe; So ſoll auf ſolchen Fall biejenige Wahl 
gelien, fo auf bey gelījen Stimmen deſteet: 
Benu. aber die Stimmen gleich ſeyn, ober ein 
jeder anf den ſinen laͤllt / ſoll der Biſchof ſie 


entſchelden. Enrſtrheoein Zwieſpalt zwiſchen 


dem Biſchof eines, und dem bhatron andern Eheils, 
woruͤber man ſich gůtiſch nicht vereinbarentbante, 
ſoll es zu Unſerm Ausſchlas geſtellet eyn· a 


[i 


Šš: „Begngenā die Geme inpen in wel⸗ | 


Wn € Edelente ſeyn⸗ vieģidat nicht gus ſoſchen 


8 3 +4. (Brūns 


Lo Br. Barjug. be. and), gas tenoriſde "tel ein⸗ 
| runat, gedt offenbar sejā. die idea A Kato 4 
108 R ge ente būt. alu 


v 


⸗7 — 
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” sGrākēji, "1 wie obgenudet/ das Jus Patrenatus 


erworben, Tontern' nur vermēge: ber priunerien 


J Aftibiges Recht baben; Bey ſolcher Veſchaffen⸗ 


„eit ind gen biefe ietztere daſſelbe nicht uͤben, | 
ben vorlgen zum Nachtheil und Abbruch, welche 
nicht allein gleiche Pāluileķiarmīt ihnen, ſondern 


Znoch ein aͤnder Recht haben, welches von ihren 


Voreltern auf ſie verſtammet vder⸗ ati von 
iģnēn ſewften durch Beſchiwerde atb Koſten er⸗ id 
platpēt 1 worden sj Pakas 


Ce $it16:, Kein Ebelmann. ber nicht einen ade 


gti et in fdelstit Slriģfviel hat, mag der 
pt Biuern 


* 


tie upē Krāj ces au | 

4 dier Aholten cien ša Voradren Verdieiſte 
gleichen Werth. — 6 dies Beſet jeden Dof im 
Kirchſpdiel angehe, weis ich nicht, und die angefuͤhrten 
Muivifegien kenne idyžnidjts; Der ehulandiſche Adel 
hat würklich ein Prinilegun durch (eine Kapitulatien; 
aber das iſt weit nenet als die Kirchenordnung. 
Haben die Kirchlpiels⸗Eingepfarrten vermoͤge ihrer 
Hoͤfe im Kirchſpiel $. 16, bey der „APrediģettvāljg 


a einen Einfluß, ſo kann er nicht auf das Erſeden, 


Etwablen und Betufen ſich erſtreden, klē welche 
"ibrevi MBetčējtigumgēm dem Patton :gebšteB,,.: :bēfieu 


Recht die ūbrigen; Eingepfarrten feinen Abbruch ihun 


a 5— (eš mūfie denn "fon vorber. anderweitig 
ingeſcht antt ſeyn.) Waẽ dleibt hnen denn ū$rig ? 
"ie Geſetz iſt altfv: obi 1 kd vom eingenatůuties 
ona au verſiuhen 


Li V | 
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li 1! — 23 
auew halber, (6 ſo ihm dafelbſerugetzoͤren, fi 


s juri⸗ Patronstus aumaßen. Bey den adell 


en Höſen und Konigl. Guͤtern aber, welche 
m Uns einem und andern, unter welcherler 
onditšonen geſchenket und vergoͤnnet fepn modu. 
n; oder von jemanden fūt tebn, Verpfaͤndungs⸗ 
der Arendeweiſe beſeſſen werden, und hiebevor 
lches jus Patronates moͤchten gehabt haben; 
)aſelbſt wollen wir, laut. deſſen, ſo obbemeldt, 
mē denen deßfalls hiebevor ergangenen Ver⸗ 
rduungen gemaͤß, wie wir es am. beſten und 
ienlichſten beſinden, gu chun ung: latīm unš 
orbehalten haben. 
Kap. 24.9. 29. „Iſt ein Pfarrherr oder 
Zapellan dergeſtalt von Kraͤften kommen, daß 
rr den Gottesdienſt vicht zu unterhalten vermag, 
0 folk er vom” Siſchof und Conliſtorio "einett 
Drieftēr gu ſich Dēgčotent, ber demſelden vērftebe, : 
ind ihm Koſt und Lohn erſtatten, wie ſie deß⸗ 
'al8 mit einander fid vereinbareti, obet, Der 
Biſchof mit dem Kapitel ſolches ermeſſi igen und 
vot Recht erkennen winde: aben einen Theil von 
bet Pfarre ſoll ber Paſtor ihm keinesweges ein⸗ 
ſaͤumen "J "Die vitē tine geahriche aitftes 
: B4 — 8* scfenv 
"as Geigrde. iet, daß dier von tei, Saptan 
oder vjunt, au beſtaͤndiden Ciciirijas , be Re 
i | i; 


NC 


ag — — — — 


„dende xrantheit gar gu. «entēs1 werden 1Joll 
„man dit nuͤchſten Hofpital verſorgen, jedach 


„xeichlicher und mit beſſerer Bequemlichkrit als 


ben. anudern insgeniein wiederfaͤhrt H.. KBr) 
U Abt. Etent:fo:igrof befunden, daß keine Hoffunng 


v:Genefiutg waͤre dann mag det Biſchof mit 


„dem Kapitel⸗ einen andern Pfarrherrn ader as | 
„m pelßan verordnen *) ,:0der auch, wodie Marre 


kKegat iſt, Uns ſolches zu erkennen geben, und 


4 
, 


— 


„nachmals wird dem armfeligen Diener Chriſti 


„etwas vhn! den· Hebungen grlaffen, ſo viel als 
ver til erkannt mird Re), da den der/ wel⸗ 


"to er « . : adi 


IEEE dt; bndern von einem der bfoē auf eine zeutlang an⸗ 


genommen wird, dergleichen man i Schweden, aber 
aicht bed uns in Lief und Ebſtlaud ſindet. Ktanfe 
Vrediger bitten ķier ihre henachtarten Amtébrider 
unm Huͤlfe im. Amt; gber ber Probß ſchreibt die 
A Interim bedienung im Eprengel aus, die aus fidt- 
I) Freundſchaft, nicht rā Beablung, ritidyēt 
wird. 
) Solche Hoſpitaͤler daben mir nicht: aeonke dredige 
bleiben zeitlebens im valorat und Gutuļ einc tb 
ſoldung. Fb d 


a) Dat dies nicht mit "Berleung. des detronatte chis 6. 
geſcheden durfe, verſteht ſich von ſelbſt, und iſt dem 


Gebrauch gemaͤß. 
* Gemeiniglich vekommt der Adjunkt went Se⸗ 
nier dem Anu pakārt vorſtebe, den dritien Zeit, 
und 


aa DE Baļtt: fommt, sbašjenīge fo bellebt und 


Lbeſprochen merten, getreulich halten, ant 
4 bey · Vermeidung der Strafe, ſoches nicht tūdi 
 sāugig:marjen ſol Ma, a 


. 4 
vos €» 


Rechie unb da des Kirchen⸗ tn 


a patrons. V 

Das Kirchenpatronat (Jus petronatur) beſtehe 
"m dem Recht einen Prediger zu der erledigten 
KRKirche gu erſehen,“ gu waͤhlen end zu betufon 


K. O. 8. 12. Es ſcheint daher, als gebuͤhre der 
Titel eines Nrchpatrons nur dem, welcher dieſes 


Recht anszuũben voͤllige Macht bat: Ich ſage 
Macht: denn es ſteht Jedem frey ſith ſeines 

Bedtš wenigſtens eines Theils g: begebem 2* 
B's rr 

m und wenn dieſer ganz clend it, audi obi bie Haͤifte 


der Beſoldung; als woruͤber daͤs Konſiſtorium ent⸗ 
ſcheidet. Bey lieflaͤndiſchen Kronpaſtoraten beftimutt 


das Genetdlzouvernement in der Votation drē Ad 


„a junkts Antdei; welcher aber uͤberhaupt zwiſchen Se⸗ 
pior und Adjunkt sendaigiiā yorher nerabrebe 
„id. 

Anmerk. "jus obigen Patogtabben, die ich sit 
— Tēdonung des Raums mur nach ihrer Zadl anfuͤhren 
werde, müſſen in Lief, und Edſtland alle Fragen didi 
das 4 Šitdtupatrona enefeiebem netam = 


« 


"4 
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Aber das Pattonat tan: ainā” eee an— 
gefthtaͤnkt werden. Star bey wenigen Kiechtn, 


1 

* V . . V Mi 
F 3— oo . 
' * 


ſonderlich bey ſolchen wo der Ķatron der einzige 


Kirchſpiels Eingepfarrte iſt, aud tey etlichen at 
dDern in Lieflaud, ſindet mģu, daß er ſein Recht 
- gani ausuͤbt. In Ehſtland hat er gemeiniglich 
nur den Botīdlas, und key det: Wahl 2 Stim⸗ 


men, jeder andre Eingepfarrte eine; vie Mehr⸗ 
heit entſcheidet Die Vocation unterſchreiben ſie 
gemeinſchaſelich: Wie wenig hat dort der Patray . 
von dem ihmim Geſetz verwilligten anſehnlichen 
Recht! In Liefland iſt der Gebrauch verſchie dener⸗ 


doch metu. auch der. Patron vorſchlaͤſt und die 


Bo⸗ atien aleju anterkģueibt, fo, bat m) —* 
Stimme, bites — **— ntſchepeer —* 


ft die meiſten ließ x ehſtlaͤndiſchen Eingepfares 


ten im Beſitz eines groͤßern oder kleinern Antheils 
vom Patronatracht, welchen ſie durch Privilegien I 


vder andre Zitel, durch Abtretung oder Rachficht 
des Kirchenpatrons, durch Gewohnheit, oder zur 


Befoͤrderung der allgemeinen Zuftiedenheit, uͤber⸗ 
kommen haben. Nach den klaren Worten des 


Geſetzes kann wer Patron iſt, allein erſehen, er⸗ 


waͤhlen und berufen. Dies erwaͤhne ich nicht 
pn Erreguns der Zwietracht· ich zeige des Pa⸗ 


nons Berecunouns: aber die Rlusbejt, wird jedem 
ſelbſt 


— 


- 
. 


o 
1 





I : 4” 
ſeldſt ritfēr, von der bisher itt niechſpiel beobach⸗ 
teteu Gewehnheit ohne driegende Urſach niche 
abzugeher. 

Hingegen erſtreckt tdi vas Buironatecēji 9 
reinen Betracht auf des Ģrešlgetē Panblungen, . 
Lehre und Amtsfuͤhrnng, ale woruͤber er dem Bi⸗ 
ſchof umd*Konfiftorium Rechenſchaft geben muß 
K. O. $.13; nod) auf deſſen Beſoldung und deren 
ertwaunige Abaͤndernug, fiber welche nach Beſchaß 
fenhelt bet umſtaͤnde, das Ronfi ſtorium,: oder 
andre Richterſtuͤhle, erkennen muͤſſen — Dod 


| giebt es einzele Faͤlle, da der Patron wegen feineš 


' Batronatē in einigen Dingen uͤber den Paſtor 
eine gewiſſe Gerichtsbarkeit fodert und atšūbt: 
aber nicht geradezu und eigentlich als Patron, 
"fendern mehr als Obrigkeit des Srundes auf nek 


chem fetier wohnt. Go verhaͤlt es ſich bey Kro PE 


Stadt⸗ und Patrimonialpaſtoraten ); doch nicht 
allgemeln in Anſehung det Amrsfuͤhruug, forces 
wegen andrer, haupvtſaͤchlich der haͤnelichen und 
wirthſchaftlichen Anyelegenheiten. 1) Ju den 
| wirth⸗ 

Ķorkimoniafpaftorāte ſinden f ch bin und wieder aif 
bdem Laude: es ſind ſolche wd der Grund und Boden 
nr Kirche, arbſt den Paſtoratolandereven, von eiarm 
=: der Stadt gehorenden Pattimonielqut find bergegeben 


worden; dadurch denn die Stadi dat Vatronattedt 
] ertarigt Vūt. - 


— 
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| * Sronpafiotaten. nē ieber neue Gafisu faſt auf 
eben die Art wie ein Kronarendator, duf Befehl 
bdes Generalgouvernements durch den Kreiskom⸗ 


mifſaͤr immittirt, und den Paſtorgtsbauern ber 
Geborſam gegen · ibn angekuͤndigt. „Er muß fich 
in Anſehung ſeiner Landwirthſchaft dem Kronre⸗ 
glement unterwerſen, und alle, zwiſchen ihm und 
* Kine —⏑⏑—————— 
von. Kronofficianten, ſonderlich von der Kaiſer⸗ 
üchen Oekonomie, oder menu ſie entfernt iš, 


auch wohl vom Kreiskommiſſaͤr entſcheiden laſſen, 

In allen uͤbrigen Mgelegenheiten ſteht er wie jder 

andre Landprediger unter ben gewoͤhnlichen In⸗ 
ſtanzen und Richterſtuͤhlen. 3) Die Stadtpredi⸗ 


get ſtehn in Anſehuug ihrer Amtsfuͤhrung eigent⸗ 
lich unter ihrem Gtadtkonfiſtorium deſſen Mit⸗ 
glieder ſie gemeiniglich find; in haͤuslichen und 
andern Angelegenheiten unter dem Magiſtrat, 


der auch wohl zuweilen einige Amtsſachen ſeiner 


Entſcheiduxg zu unterwerfen ſucht. 3) Bey den 
Patrimonialpaſtoraten ſfindet man eine ſehr man⸗ 
nigfaltige Einrichtung; davon id) zur Erlaͤuterung 
einige Bepſpiele anfuͤhren muß. Die vier Pre⸗ 
diger auf ben xigiſchen ber. Stadt⸗ Jurisdiction 
runterworfenon Patrimonialguͤtern, nehmlich der 
bickernſche, katlakalnſche, holmhofſche und der 
binlenhofſche, fejas als wenn ſie eigentliche 
Staͤdt 


i. 


1 
4 


1 
t 
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i Stadtdrediger waͤren, unter dem rigiſchen Stadi⸗ „ 
Sonfīftorjum, unb find ganz der Suriddiction deģ 
bafīgen Magiſtrats ugd ber Stadtgerichte. puteti 
worfen. Piugrgen die beydenPrediger auf den rigis 
ſchen der Kronjntišdktion unterworfenen Patrimo⸗ 
nialgütern, nehmlich der lemſalſche und uͤxkuͤlſche 
ſtehen in Amtsſachen unter dem Oberkonſiſtorium; 
in uͤbrigen Augelegenheiten unter ben gewoͤhnlichen 
Krons: und Landesgerichten. — — Zuweilen i 
bie Rechtspflege Bey Patrimonialpaftotaten gam 
fenderbar vermiſcht und vielfach, tbeils wegen 
des Grundes auf welchem der Paſtor nebſt ſeinen 
Bauern wohnt, theils wegen der Kirchſpielsg⸗ 
ter, davon etwa nur eins oder zwey der Stadt; 
alle uͤdrige aber der Kronjurisdiction unterworfen 
find: daun hat der Paſtor mit mehrern Gerichten 

gu thun; mb es ereignen: fich Faͤlle, wo die (Euts 
ſcheidung vor welches Gericht biefe oder jene 
Gate gehoͤre, Schwierigkeiten, wohl gar Pro: 
ceffe, veranlaßt. Zu einiger Erlaͤuterung fūfte 
ich das Paſtorat Ecks an, welches auf dem Grund 
«und Boden des doͤrptiſchen Patrimonialguts 
Sotag liegt. Der Paſtor ſteht als Landprediger 
in Amesſachen unter dem rigiſchen Dterfoufi tos 
rium K), wegen andrer gerichtlichen Verfagungen 

| > in 
| *) Doch nd zuweilen vo PO Eiadi⸗ oder 
Unter⸗ 


⸗ 
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muß et big Berfūgungen des doͤrptſchen Untere 





īn Anſehung des girchlplels tberhanpt (Cnur 
Sotag ausgenommen,) unter den gewoͤhnlichen 
Landesgerichten; in Konſlſſtorialſachen welche das 
Gut Sotag und die Paſtoratsbauern betreffen, 


konſiſtoriums erwarten; aber alle ſeine eignen 


den Paſtoratsbauern, ſind allein der Entſcheidung 
des doͤrptſchen Seadtraths als der erſten oder 
interſten Inſtanz unterworfen. So hat er zwar 
mit jedein andern Laudprediger aufeiner. Seite 


+ alle Gerichte gemein; auf der andern ſteht er in 
Binſicht anf das Patronat, wegen ſeiner Perſon, 


Familie, Wirthſchaft, unb eines Theils vom Kirch⸗ 


ſpiel, unter dēt doͤrptſchen Gtabtpuriētiction: —. 
vita Bep 


U T adi 


— 


Untertonfīftprint it Sachen die weder das But Ed»: 
tag, noch die Paſtoratebauern, betrafen, an ibn Ver⸗ 


—fugungen ergangen; z. B. daß er bey ſeinen Eindte 


pfarrten, wenn (ie ſich (auf kurze Beit) in Dirpat 

befīnden, Feine Amtsverrichtung ūbernetmeu ſolle, 
wæelche Berordnung aber das Oberkonſiſterium gang 
vberwarf. -- Ob itberbaupt ber eckſiſche Paſtor ver⸗ 
bunden fey ſolchen Verfuͤgungen des deͤrptſchen Un⸗ 

terkonſiſtoriums Folge gu leiſten, weis 4 nicht, und 
a dabe Urſach daran gu nveifein. 


haͤuslichen Vorfaͤlle z. B. Heyraths / Vormunde⸗, 
ſchafts⸗ Erbſchafts und dergleichen Angelegenhei 
tē, wie auch ſeine etwanigen Streitigkeiten mit 


* 
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Bey. ben fģrigeh Landkirchen bat ber: Patron tv 


ber uͤber den Valor, nod) uͤber deſſen Bauern, 
eine Gerichtsbarkeit; mit des Paſtors Wirthſchaft, 
oder mit den etwanigen zwiſchen ihm und ſeinen 
Banern vorgefallenen Streitigkeiten hat er nichts 
gt thun. Eine weiſe Schounung der Paſtorats⸗ 
Appertinenzien z. B. des Waldes; ſelbſt der 


Bauern, kann er mit Recht fodern; und wenn 


„ber Paſtor ſejinem billigen Verlangen Gehoͤr zu 
geben ſich weigert, gehoͤrigen Orts daruͤber Be⸗ 
ſchwerde fuͤhren: nur nicht ſelbſt Richter ſepn. 


Das yatronatrecht iſt, da man in dief⸗ und 
Ehllland keine ſchaͤndliche Simonie kennt, nieg 
mals eintraͤglich: es giebt dem Patron blos ein 
Mittel an die and, einem Mann dem et wohl 
will, Verſorgung zu verſchaffen; ihn zu belohnen 3 
Dankbarkeit, oder Einſicht und Patriotismus zu 
beweiſen; etwa cite. Familie durch absezweckte 


Heprath qu unterſtuͤtzen, oder einem Frauenzimmer 


aus Gun tu Mann und Brod Lu belicu und dergl. 


Daß ein | Manu feine Rechte und deren geſeb⸗ 
maͤßige Ausdehnung, gegen jeden Cindraug und 


gegen verſuchte Schmaͤlerung, ſtandhaft verthepe 


digt, ob er gleich eigeutlid) keine großen Bors 
theile darans zieht; verdente man ihm nicht; 
ſieht 


cc” 


* 


u) 


V 
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ceļie fuͤhren. Eher muß man ſich wundern, wenn 


rin Mann in ſeinem Bitdifpiel einen Patron erkennt, 


and ihm ſeine Berechtigungen zugeſteht; unb 
dēt$ bey allen Ritdenvifitationen fuͤr ſich ein 


= 


flieht matt, doch wohl gar ber den Veſitz eines 
unnuͤtzen Moraſtes langwierige und koſtbare Pro⸗ 


Compatronat fodert, ohne anzeigen zu koͤnnen, 


worinn daſſelbe beſtehen ſoll und was er daduech 
hewinnen off; wovon hernach. 


v e uͤber Patronat und Compatronat erhobene 
Gtreitigfeiten ſind in jedem dieſer beyden Her⸗ 
zogthuͤmer der Entſcheidung des Konfiſtoriums 


nberlaſſen; wer mit deſſen Ausſpruche unzu⸗ 


frieden iſt, wendet ſich in tieflanb an bad. Poļi 


Zericht, in Ehſtland an das Ddetappellationšs 
| gericht: von dieſen beyden Jnſtanzen gehen 
in beyden' Herzogihuͤmerndie Appellationen 
tn baš Reichsjuſtizkollegium der: liefi. ehſt und 
funfānbifējen Sachen in Gt. Hetersburg, als 

welches gleichſam uͤber die beſagten drey. Herzo 
thuͤmer und uͤber Ingermannland, das oberſte 
Zeiſtliche Gericht iſt. — Bey Kirchenviſitationen 


wird zwar, wer Patron und wer Compatron ſey, 


Ģiefragt, auch die Antwort nebſt den etwanigen 
Einwendungen, im Viſitationsprotokoll verſchrie, 


ben; aber niemals entſchieden, ſondern der.nt 


derſprechende Theil sd forum fori verwieſen· — 
— S ro, Bey 


x * 
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Bey rinem nenetlidjen Vorfall in fiefaub, ēd 
die ſoͤmmtlichen Miteingepfarrten roiber ben vom 
KLirchenpatron erwaͤhlten und berufenen neuen 
Baſtor proteſtirten, ward bet Patron in ſeinen 
voͤlligen Recht allein ģū erſehen, zu erwaͤhlen und 
au berufen, oberrichterlich geſchuͤtet; woraus ſich 
gagleich ergiebt, dali durch Nachſicht oder andre 
Arfachen entſtandene Gewohnheiten, dem im 
Seſetz zugeſtandenen Recht, wenn es ſtandhaft 
geſucht und — wird, keinen Abbruch thuu 
fēnuem: Dies erwaͤhne du vi pa vo 
tūtnūger Proceſſen. ä 

nuſer biefene tepe werden den Vatron itt 
det —— 5»; 73 1 velas. und voques 


vorzůge 


ca) tn Sitdāekkube tolī Ba und Beļlu 
nus mit ſeinem Rath ant Wiſſen geſchehen 
Dies if eben das was das kanoniſche Recht vor⸗ 
iūribt, nebīnlidi daß ohne ſeine nwilligunß 
die Kirche nicht duͤrfe geaͤndert werden. Dieſer 
Mors ſcheint undedeutend: jeder Kirchenvorſte⸗ 
bet in Liefland Cin Ehſtland heißen ſiegemeinigliq 
Oberkirchenvorſteher ND fodert und uͤbt ibn aus 
ſoedar jeder Čingepfatrtet behauptet nach den 
Srveyted Etid, = 6 Ge 


sk. 








Geſellen (kanbobdn. Tit. Obertrcheworfteher) 


daß ohne ſeine Zuſtimmung kein Bau ſoll unter · 


nommen werben, weil das ganzẽe Kirchſpiel, jedes 
But nach ſeiner Haakengroͤße, die Koſten und 
Materialien herbey ſchaffen muß. — Soll die 
Worſchrift im Beſetz nicht leer und bedeutungslos 
Jeyn, ſo muß bey jedem Kirchenban die, GStimnne 
des Patrerid wichtiger fepnr; als der Kitchenodoe 
ſteher und der uͤbrigen Eingepfarrten ihrs; 
Ddaß feine Vorſchlaͤge; wenn ihnen nicht feht wirh⸗ 
rige Brūnte entgegenſtehen; muͤffen befolt nun 
den. Unſere Verfaſſungen · erlauben ſchwerlich 
eine ſchicklichere Ausleguns. 

+) Die ganze Gemeine fon: hn mit bodē Bors 
Ing in Kiechengeſtuͤhten tm ſonſten verhren 
Das kanoniſche Recht eignet ihm praect asais duch 
mos gu, ohne ſich naͤher daruͤber gu. — pie 
gūnftigfte Auslegung gilt alfo *). Der Vorzug 
tm Kirchengeſtuͤhle if michn wichtig; inzwiſchen 
hat der ˖ Patron durchvuͤndig det erſten Studht en 
ber Kirche; ſowohl auf der Manns⸗ als auf der 
Frauenfeite. Anch muß ihm wohl frey ſtehen 
fuͤr feine Familte ein abgeſondertes Geſtuͤhle at 
einen ſelbſtbeliebigen Ort in der Kirche, machen 
zu laſſen; s Ba ſoches nuweilen von Andern / y bid 

„ua 


lu ed nur, tin n geringer Bot obenan est: 
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Eeln Patronatrecht haben, geſchehen if. — Der 
Borzug fonfien im and muß in ſich begreifen: 
8) Ein großes Anſehn im Kirchſpiel, ſo daß der 
VPatron gleichſam die erſte Perſon daſelbſt iſt; 


6) eine vorzuͤtzliche Macht und ber wuͤrkſamſte 


Einfluß bep allen Kirchenangelegenheiten; e) eint 
vorugũch entſcheidende Stimme bey Rirdeufolv 
vonten, wie vorher erwaͤhut wurde; d): obgleich 
fonft..bie beyden · Kirchenvorſteher "die Ronvente 
> amēfeireiten; : fo muß Harbor auch frepi ſteha 
ſolches /allein zu thun; imd immer den Vorſitz za 
ſedern *); e) fein Gut if alle zeit das Sauptsit 
wo obrigkeitliche Patente Diflig zuerſz abgegeben 
und nachdem ſie im Kirchſpiel Ķerungegangeu 
ſind, verwahrt werden, wenn ſolches befohlen iſt. 

«Rai hieflaͤndiſche Generalgenuernement beftehlt 
allrjeit, ob das Patent auf dem Hauptgat oder 
duf dem Raſtorat fall: vercrahrt werden. dy 
vpubliken Kirchſpielen haͤlt man gemeiniglich das 
groͤßte Gut fuͤr das Hauptaut) £) Ob der Pag 
tron auch bey Gaſtmalen einen Vorſitz und Ros 
„ BB. fodern koͤnne, odrer zjemals gefodert habe 
| miš ich nicht: die Gads iß amedeutend. 


F | VL | i), 
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> —S tt man — ve an eine Raniotauns 
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Von andern. Vorzuͤgen redet die Rirrķenotts. | 
nang nicht; doch tafieu fi$ not einige anfftebes 


«1 Baš freſe Sezraͤbriß und Gelamte. Os 
hieruͤber eine Verordnung vorhanden ſey, inglei⸗ 
chen ob bieſe Frepheit ſich blos auf des Patrons 
eigne Perſon, oder aus. auf ſeine Familie erſtrecke, 


iſt mir wicht bekaunt. Von einigen Aredigern habe 


uch dlos von ber beſagten Frepheit gehoͤrt; und 
meil die Sache eine Lleinigkeit betrifft, indem vie 
Begrabnigloſten ohtehin :auf dem Lande gerinģ 
Anb/ habe ich feine setiem Vuģrivira daruͤber 
iii C ji li 

aj Beseniikds 1 wird vet Wetton, zum ntie 
4 erwaͤhlt,; es waͤre denn daß dac Paeronat 
Ach in den Handen einer Dame befindet, oder daß 
et Patron das Kirchenvorſteheramt nicht vērs 


walten will oder kann. Daffelbe giebt aber mehr 


Beſchwerde als Votzug; dod liegt dem Patron 
ꝓvermoͤge ber Geſetze R. D. $. 13, ohnehin vieles 
ob, was ſonſt zu des Kiechenvorſtehers Geſchaͤfſ 
en gehoͤrt; daher iſt in Ehſtland der Patron 
* vermoͤge ſeines Patronats von ſelbſt, Rire 
enporſteher ;. auch geweiniglich in Lieſland, doch 
urch ein Conſtitutorium; wenn er aber dies 


Amt 
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Simt nicht annimmt, oder wieder niederlegt, ($ 
wird es einem von ben Eingepfarrten aufgetragen: 
wie es denn uͤberhauſt in Gepden Herzogthuͤmern 
"Bey jeder Kirche von zween Poſſeſſoren perwaltet 
wird. Iſt ber Patron nicht Kirchenworſteher, ſo 
muß er billig doch eben fo wie ein folder, und 
noch mehr, geachtet werden, und das Recht 


haben, die Cingepfarrten grin Sirdenfonpent gt 


berufen; feine Foderungen und Wuͤuſche muͤſſen 
vou Gewicht ſeyn. Iſt er Kirchenvorſteher, ſo 
muß ihm der Bonug por ſeinem Ruvorſteher⸗ 
sebuͤhren. 


3) Wenn der Patron nicht Kirchenvorſteher 
iſt, fo muß er dennoch das Recht haben fiber big 
Anwendung und Verwaltung der Kircheneinkuͤnfte, 

und uͤberhaupt deſſen was man Kircheneigenthum 
nennt, Red und Antwort ju fodern. Die Kirchen⸗ 
vorſteher muͤſſen jaͤhrlich in Liefland dem Oberkir⸗ 
chenvorſteher, in Ehſtland den Eingepfarrten 
(unb ſonderlich ihren Nachfolgern,) die Kirchen⸗ 
rechnung ablegen. Dies hebt des Batron$ Se⸗ 
rechtſame nicht auf, von welcher ich zwar kein 
ausdruͤckliches Geſetz anfuͤhren kann; fie folgt 
aus dem im im Geſetz eingeraͤumten Vorzug, 
daß ohne ſeine Einwilligung kein Bau ſoll vorge⸗ 
| nenmen werden; die Kirchenmittel fabeu ihre 
| 63 - va 
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Wowaſtꝛeten wild jeder neue geſor faſt auf 
eben die Art wie ein Kronarendator, auf Bee 


des Generalgouvernement$, durch den, Rreisfom /⸗ 
wuſſar. immittirt, und, den Paſtorgtzbauern der J 
Geborſam gegen iet angekuͤndigt. Er muß fi 


in Anſehung ſeiner Landwirthſchaft dem Fronte⸗ 
8Blement unterwerſen, und alle, zwiſchen ihm und 
Linen — zutficbeudeEtretigfeiten, 
vyn.· Kronofficianten, ſonderlich von der Kaiſer ⸗ 


lichen Oekonomie, oder wenn ſie entfernt iſt, 


auch wohl vom Kreiskommiſſaͤr entſcheiden laſſen, 
AIn allen uͤbrigen Angelegenheiten ſteht er wie jdder 
andre Landprediger unter den gemoͤhnlichen In⸗ 
ſtanzen und Richterſtuͤhlen. 2) Die Stadtpredi⸗ 
ger ſtehn in Anſehuug ihrer Amtsfuͤhrung eigent⸗ 


lich unter ihrem Gtabtfonfīftorium. deſſen Mit⸗ 


glieder ſie gemeiniglich find; in haͤuslichen und 
andern Angelegenhejten unter dem Magiſtrat, 


: ber: auch wohl zuweilen einige Amtsſachen feiner 


Eutſcheiduxn gu unterwerfen ſucht. 3) Bey den 
Patrimonialpaſtoraten findet man eine ſehr man⸗ 
nigfaltige Einrichtung; davon ich zur Erlaͤuterung 
einige Bepſpiele anfuͤhren muß. Die vier Pre⸗ 
diger auf den xigiſchen der Stadt⸗ Suviščictton : 
rtitetīvorfenen Patrimontalgūterii, , nehmlich der 
bickernſche, katlakalnſche, holmhofſche und der 
pinfenbofīģe, ſtehen als wenn ſie eigentliche 

Stadt 





: = GBtadtptebiģor waͤren, unter dem ridiſchen tab ES 
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Konfiſtotium, und find gan der Juris diction des 
daſigen Magiſtrats und der Gtgdtgeridte.untets 
worfen. Hingegen die bepdenPrediger auf den rigis 
ſchen der Kronjurisdiction unterworfenen Patrimo⸗ 
nialgütern, nehmlich der lemſalſche und uͤxkuͤlſche 
ſtehen in Amtsſachen unter dem Oberkonſiſtorium; 
in uͤbrigen Augelegenheiten unter den gewoͤhnlichen 
Kron⸗und Landesgerichten. — — Zuweilen i 


die Rechtspflege bey Patrimonialpaſtoraten ganz 


ſonderbar vermiſcht und vielfach, theils wegen 


des Grundes auf welchem der Paſtor nebſt ſeinen 
Bauern wohnt, theils wegen der Kirdfpielēgiu 


ter, davon etwa nur eins oder zwey ber Stadt; 


alle uͤbrige aber der Kronjuris diction unterworfen 


T vad 


find: daun hat der Paftot mit mehrern Betidtek | 
zu thun; īm es ereignen fich Foͤlle, 190 die Guy 


ſcheidung vor meldeš Gericht biefe oder jene 
Sache gehoͤre, Ednierigfeitet, wohl gar Pro⸗ 
ceſſe, veranlaßt. Zu einiger Erlaͤuterung fuͤhre 


ich das Ppaſtorat Ecks an, welches auf dem Grund 
und Boden des doͤrptiſchen Patr imonialguts 


Sotag liegt; Det Paſtor ſteht als Landprediger 


dt Amtsſachen unter dem rigiſchen Oberkonſi ſto⸗ 
tium K), wegen andrer gerichtlichen Verfagungen 


+ fn 
. 0 Det fi nd nwweilen vu dorpiſchen ēd oder 
VS unter⸗ 


— 
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Sotag ausgenommen,) unter den gewoͤhnlichen 


| kandesgerichten; ; fn Konſiſtorialſachen welche baš 


But Sotag und bie Paſtoratsbauern betreffen, 


muß er die Verfuͤgungen des doͤrptſchen Unter⸗ 


konſiſtoriums erwarten; aber alle ſeine eignen 


hauslichen Borfālle i z. B. Heyraths⸗ Vormunde 
ſchafts⸗ Erbſchafts⸗ und dergleichen Angelegenhei⸗ 
ren; wie auch ſeine etwanigen Streitigkeiten mit 
den Paſtor atsbauern, find allein der Entſcheidung 


des doͤrptſchen Stadtraths als der erſten oder 


I knterſten Iuſtanz unterworfen. So hat er zwar 


mit jedemt andern "taifbprebiget aͤuf einer Seite 


+ alle Gerichte gemein; auf der andern ſteht er in 
. Sinfidt auf das Patroaat, wegen ſeiner Perſon, 

| Bamitie, Wirthſchaft/ und eines Theils vom Kirch⸗ 

| fpiel, unter der doͤrptſchen Stadejurisdiciom — 


stu + + a 1 ad ( . : . Bey 


( TES a Bey a 
+ . va . _, 


Uttertonfiftorinm in Sachen die weder das But Eo⸗ 
tag, mod die Paſtoratobauern, betrafen, ak ibn Ver⸗ 


. fūgungeh ergangen; 3. S. daß er bey (einen Einge⸗ 


pfarrten, wenn (ie ſich (auf kurze Zeit) in Dērpāt 
befīnden, feine Amisevertichtung uͤbernebmen ſolle, 
welche Verordnung aber das Oberkonſiſterium garā 


verwarf. — Db üͤberhandt der eckſiſche Paſtot ver⸗ 


bunden fey ſoichen Verfuͤgungen des dirptiden Uno 
terkonſiſtoriums Folge zu leiſten, weis ich nicht, und 


pa Urfad) daran: gu nvorifeln. 


. iĩn Anſehung der Bindīpie. aberhanft (nur J 


bd 


. 
kd 
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Bep den riga Landkirchen hat bet: Patton. we⸗ 
der uͤber den Ķaffor, noch uͤber deſſen Bauern, 


eine Gerichtsbarkeit; mit desPaſtors Wirthſchaft, 
oder mit den etwanigen zwiſchen ihm und ſeinen 
Bauern vorgefallenen Streitigkeiten hat er nichts 
an thun. Eine weiſe Schonung ber Paftoratčs 
Appertinenzien z. B. des SBalteš; ſelbſt der 
Banern, kann et mit Recht fodern; und wenn 


der Paſtor ſeinem billigen Verlangen Gehoͤr zu 


geben ſich weigert, gehoͤrigen Orts daruͤber Be⸗ 
ſchwerde fuͤhren: nur nicht ſelbſt Richter ſeyn, 


Das Yatronatrecht iſt, ban man in ief⸗ unb 
Ehllland feine ſchaͤndliche Gimonie kennt, nier 


' tnalš eintraͤglich: es giebt dem Patron blos ein 


Mittel an die Hand, einem Mann dem er wohl 
will, Verſorgung zu perſchaffen ihn gu belohnen 
Daukbarkeit, oder Einſicht und Patriotismus pis 
beweiſen; etwa eine Sgmilie durch absez weckte 
Heyrath zu unterſtuͤtzen, oder einem Frauenzimmer 
aus Gurf; lu Mann und Brod zu helſen und dergl. 


Daß ei ein Wann ſeine Rechte und deren geſet/ 
maͤßige Ausdehnung, gegen jeden Cindraug und 
gegen verſuchte Schmaͤlerung, ſtandhaft vertheye 
digt, ob er gleich eigentlich keine großen Vor⸗ 


Kad 


ſieht 


⸗ 


PT ad 


cheile daraus lieht; verdenle man ihm nicht: | 


„ 
A 
"i ē 


r 
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C7 teķi mon doch mobi gar berberi Bēfig eigēš 


wnnigen Moroſtes langwierige und Ēoftbare Pro⸗ 
cefīe fuͤhren. Eher muß man fich wundern, wenn 


el Mann in ſeinem Kirchſpiel einen Patron erkennt, 
und iu ſeine Berechtigungen zugeſteht; unb 


—Rsã— 
Compatronat fodert, one anzeigen gu oͤnnen, 


woͤrinn daſſelbe beftehen ſoll, und was er dadurch 


šu getvinunetu hofft; wovon hernach. — 
alle ͤber Patronat und Compatronat erhobene 
Streitigkeiten find in jedem diefer beyden Set: 
zogthuͤmer der Entſcheidung des Konfiſtoriums 


| Aberlaſſen; wer "mit deſſen Ausſpruche unzu⸗ 


frieden iſt, wendet ſich in Liefland at. bad Sēļi 
getitbt, in Ehſtland an das Oberappellations⸗ 
gericht: von dieſen beyden Inſtanzen gehen 


dr beyden Herzogihuͤmern die Appellationen 


ān das Reichsjuſtizkollegium der: liefi. ehſt und 
finnlandiſchen Sachen in St. Hetersburg, als 


welches gleichſam uͤber die beſagten drey Herzog⸗ 


thuͤmer und uͤber Ingermannland, das oberſte 


geiſtliche Gericht if. — Bey Kirchenviſitationen 
wird zwar, wer Patron und wer Compatron fey, 


Ģeftagt, auch die Antwort nebſt deh etwanigen 


Einwendungen, im Viſitationsprotokoll verſchrie, 


ven; aber niemals entſchieden, ſondern der · wi⸗ 


dinſprechende Thent ba forum fori verwieſen- — 


J VE Bey 
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p rinem neuerlichen Vorfall in Kefland, bd 
ſaͤmmtlichen Miteingepfarrten wider den vom 
chenpatron erwaͤhlten und berufenen neuen 
ſtor proteſtirten, ward der Patron in ſeinen 
ligen Recht allein zu erſehen, zu erwaͤhlen und 
berufen, oberrichterlich geſchuͤtet; woraus ſich 
leich ergiebt, daß durch Nachſicht oder andee 
fachen entſtandene Gewohnheiten, dem im 


et zugeſtandenen Recht, wenn es ſtaudhaft 


ſucht und beģauptet wird, keinen Abbruch thuu 

unen Dies erwaͤhne du x Varnuns vw 

muͤtzen Proceſſen. F 
eler dieſenx Rechte werden dem Vatron in 

* Oirchenerdn⸗ 8. 13 Woczͤge und Vilu 

getigāib it R 

i. vorzůge 3 


a) da Sirdekkube (olīēšas und Befſ⸗ 
4 mit ſeinem Rath ab Wiſſen geſchehen 
ies iſt eben das was das kanouiſche Recht vor⸗ 
irribt, nehmlich deß one ſeine Gnwilllgung 
ie Kirche nicht duͤrfe geaͤndert werden. Diefeļ 
lata ſcheint undedeutend: jeder Kirchenvorſte⸗ 
g in kiefland Cin Ehſtland Ņeišeu fiegtmeiniģlidi 
hherkirchenvorſteher D fodert und uͤbt ihn aus 
Har jeder Eingepfarrter behauptet nach den 

Zweytes Stuͤck. 6 GBw 


— 


94 oo 
Geſetlen (kanbordn. Tit. Oteifjedamorfēebet,) 
daͤß ohne ſeine Zuſtimmung kein Bau foll-anteēs 
nommen werben, weil das ganzẽ Kirchſpiel, jedes 
But nach ſeiner Haakengroͤße, die Koſten und 
Materialien /herbey ſchaffen muß. — Svoll die. 
Worſchrift im Beſetz nicht leer und bedeutangslos 
Yeytt, ſo muß bey jedem Kirchenban die Stunnt 
des Patrons wichtiger ſeyn⸗, als ber Kitchenvodee 
fteher und der uͤbrigen Eingepfarrten ihro; ſp 
daß ſeine Vorſthlaͤge; wenn ihnen nicht feht iv 
rige Gruͤnde entgegenſtehen muͤfſen befolt te 
ben. Unſere Verfafſungen · erlauben ſchwerlich 
eine ſchicklichere Auslegung. 

5) Die ganze Gemeine fonn 4$n:mit betif Boti 
Ing in Kiechengeſtuͤhten und ſonſten: verhrru 
Das kanoniſche Recht eignet ihm pracečfkēšis dich 
mos zu, ohne fi ſich naͤher daruͤber zu erklaͤren: pie 
guͤnſtigſte Auslegung gilt alſo *). Der Vorſug 
im Kirchengeſtuͤhle if nichte wichtig; inzwiſchen 
hat ber. Patron durchgaͤndig den erſten Gutta 
der Knche; ſowohl auf der Manns⸗ als auf vör 
Frauenfeite. Auch muß ihm wohl frey ſteheſh 
fuͤr fine Familie ein abgeſondertes Geſtuͤhle ak 
einen ſelbſtbeliebigen Ort in der Kirche, machen 
U latien; "Da pieē zuweilen von Andern/ bid 

„a 


X but nut ķi gennger Bora obenan et, ] 
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kein Patronatrecht haben, geſchehen if. — Der 
Vorzug fonften-ifann and muß iu ſich begreifen: 
a) Ein großes Anſehn im Kirchſpiel, fo daß bet 
Patron gleichſam die erſte Perſon daſelbſt if; 
b) eine vorjuͤgliche Macht und der wuͤrkſamſte 
Einfluß bep allen Kirchenangelegenheiten; e) eint 
vorgūglīc? entſcheidende Stimme bey Kirchenkon⸗ 
venten, wie vorher erwaͤhut wurde; di): vbszleich 
ſonſt die beyden ·Kirchenvorſtcher die Konvente 
ausſchreihen; ſo muß ihe doch auch frey ſteha 
ſolches allein zu thun; und immer den Vorſitz ja 
ſedern *); e) fein Gut if allezeit bas Hauptgue 
wo obrigkeitliche Patente billig zuerſi abgeygeben 
und nachdem ſie im Kirchſpiel herumgegangen 
ſind, verwahrt werden, wenn ſolches befohlen iſt. 
«Dei kiefaͤndiſche Generalgenuernewent befiehlt 
allrzeit, ob das Patent auf dem Hauptguth oder 
guf'dem Vaſtorat ſall vernahrt werden. Ju 
vpubliken Kirchſpielen haͤlt man gemeiniglich das 
groͤßte Gut fuͤr das Gaupigut) 6) DV ber Pa⸗ 
tron auch bey Gaſtmalen eints:Gorfī$ vnd Boti 
das. federn koönne, oder?jemals gefodert habe 
meis ich nicht: die Sacht iß nnhedeutend. 


pat * U > "D8 _ 


H Grueiriti feģtīman fi vūt an eine anģorbiuā 
gu denken. — V do ; va ( «li 


- 


Von andern. Vorguͤgen redet die Rieģenotts. 
nana. nicht; doc tafien ſich not einige amuden 


und bepfuͤgen, als; 


4) Das irēņē Begešēnis und Gelaͤute. DB 
hieruͤber eine Verordnung vorhanden ſey, inglei⸗ 
chen ob bieſe Frepheit ſich blos auf des Patrous 
tigne Perſon, oder auch auf ſeine Familie erſtrecke, 


uſt mir vicht bekaunt. Van einigen Aredigern habe 


dd les von ber beſagten Freyheit gehort; „und. 
meil die Sache eine Kleinigkeit Betrifft, indem dič 
Begraͤbnißloſten ohtiehin anf dem Lande gering 
Bat; habe ich feine oalnen Vecheiwten daruͤber 


niegaegā; ona 


_aļ Grecieklida wird beehetten zum skas 
—— es waͤre denn daß dak Patronat 
Nch in den Haͤnden einer Dame befindet, oder daß 


der Patron das Kirchenvorſteheramt nie vērs 
walten will oder kann. Dafſelbe giebt aber mehr 


Beſchwerde als Votzug; doch liegt dem Patron 
vermoͤge ber Geſetze R. D. $. 13, ohnehin vieleß 
ob, was fonft zu des Kirchenvorſtehers Geſchaͤfſ 
en gehoͤrt; daher iſt in Ehſtland der Patron 
(NĒ vermūģe feined Patronats von ſelbſt, Kire 
henporſteher; auch gemeiniglich i in Liefland, doch 
durch ein Conſtitutorium; wenn er aber dies 


| Amt 
2 
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Amt nicht annimmt, oder wieder niederlegt, ($ 
wird es einem von den Eingepfarrten aufgetragen: 
wie es denn uͤberhaupt in beyden Herzogthaͤmern 
bey jeder Kirche von zween Poſſeſſoren verwaltet 
wird. Iſt ber Patron nicht Archenvorſteher, fe 
muß er billig doch eben fo wie ein ſolcher, und 
noch mehr, geachtet werden, und das Recht 
haben, die Eingepfarrten zum Kirchenkonpent zu 
berufen; ſeine Foderungen und Wuͤuſche muͤſſen 
vou Gewicht ſeyn. Iſt er Kircheworſteher, ſo 
muß ibm der Vorzus por ſeinem Vievorfieķeti 
gebuͤhren. 


3) Wenn der gatron nicht Kirchenvorſteher 
iſt, ſo muß er dennoch bas Recht haben uͤber big 
Anwendung und Verwaltung der Kircheneinkuͤnfte, 
und uͤberhaupt deſſen was man Kircheneigenthum 
nennt, Red und Antwort zu fodern. Die Kirchen⸗ 
vorſteher muͤſſen jaͤhrlich in Liefland Dem Oberkir⸗ 
chenvorſteher, in Ehſtland den Eingepfarrten 
(und ſond erlich ihren Nachfolgern,) die Kirchen⸗ 
rechnung ablegen. Dies hebt def Patronß Se⸗ 


rechtſame nicht auf, von welcher ich zwar kein 


ausdruͤckliches Geſetz anfuͤhren kann; ſie folgt 
auš dem ihm im Geſetz eingeraͤumten Gorjug, 
daß ohne feine Einwilligung kein Bau ſoll vorge 
nonmen werden; die Kirchenmittel faben ihre 
63 An 
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Anwendung )emeinigkich bey einem aiechendau. 


Gelten genug mag es wohl geſchehen, daß ſich 


Ger Patron um die Verwaltung und Nutzung der 


Kirchenmittel bekuͤnmert. Vor mehrern Jahren 


hatte man ein Beyſpiel auf der Inſel Dagen, wo 


die Kirchenpatronin wegen des Geldes das aus 


dem Verkauf etlicher Paſtoratsleute geloͤſt war, 
und deſſen Aiwendung, Rechenſchaft ſoderte, die 
Einrichtung der Kirchenvorſteher verwarf, auf 


eine andre drang, und vou Oberappellationsge⸗ 


"et in ihrer Šoberung geſchuͤtzet wurde. 


Ķ San fann fūglidy bie Frage erbeber, ob 
ber Patron, welcher den Prediger zu waͤhlen und 


zu berufen berechtigt iſt, nicht eben fo gut die nie⸗ 


dern Kirchenbedienten, als Organiſt, Kuͤſter und 
Schnulmeiſter, annehmen und in ihr Amt ſetzen 


kann. Die Kirchenordnung ſchweigt davon; ſie 
giebt dem Pfarrherrn und der Gemeine die Macht 
dergleichen Perſonen zu waͤhlen K. D. Rap. 24 


$. 30 und 31; und wenn ſie untuͤchtig finb, wie⸗ 
der abzuſetzen Wend. $. 33. Unter der Gemeine 
dehauptet wohl ber Patron ben Vorzug K. D. 
5. 13, um fo mehr da die Kūfiet: und Schulmei⸗ 
fterlauͤnder gemeiniglich zugleich nebſt den Paſto⸗ 

ratslaͤnderepen vormals vom Patron find herge⸗ 
geben worden. Dies if vermuthlich der Bruno 


aus 


su6. meichem in Afland neuerlich im-Sirenvb 
itatiouspretofollvom Jahr 1775 Tit. 7. ad quæſ. 6, 
iſt verorduet worden, daß der Patron den 
ESchulmeiſter exnennen ſoll, welches auch vom 
Luͤſter; gelten mußt, be bepde Aemter bey den 
meiſten Kirchen nur von einer Perſon verwaltet 
werden; daher iſt: wegen ber Rūfier keine befſondre 
Verordunug gogeben worden. Das Abſetzen wird 
ebend. dem :Kirchenkowent zugeeignet; und wenn 
dieſer ſich wegen des neuen Schulmeiſters nicht 
mit dem Patron vereinigen kann, ſoll ber Ober⸗ 
kircheworſteher entſcheiden. In Ehſtland ver⸗ 
fābrt man genau nach der Kircheuordnung. 5) 
Das kanoniſche Recht geſteht bene Ķatren und 
ſeinen Kindern wenn ſie in Armuth gerathen, Un⸗⸗ 
terhalt aut ben Kirchenmitteln zu. Unſte Geſetze 
ſchweigen davon! mir haben keine ſolche huͤlfsbe⸗ 
būtigru Patrone F arch Lem⸗ fo geicķen Sirdens 


6) Vielleicht fomute der. Batrom aus nicht 
ganz ſeichten BGruͤnden das Recht, .vetlangen) 
allerley heilſame Betāaberutigem in. Anſehung 
etlicher aͤuſſern kirchlichen Anſtalten, gu treffem 
3. B. die Kapelle zu einer abgeſonderten Mutter⸗ 
kirche zu erheben; bey einem weitlaͤuftigen Kirch⸗ 
ſpiel anftett eiien Ptedigers ;. bērein:ffoten zu 
ata; die Kirche mit Thrm, Giļa. ja 
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Drarl zu verſehen; des Sāfierē:Befelbnns fās 
einen Drganifien gu heſtimmen, bingegen ſeine 
GSeſchaͤffte eines Theilß dom etwa vorhandenen 
Schulmeiſter aufzutragen und dergl. Frevlich 


< amēdte'tobt cit Ronſierium ub dergl. fe fo 


chen eigenmādtigen Neuerungen anfangs widere 


ſetzen: aber patriotiſche Abfichten und nuͤtzliche 


Einrichtungen wird kein Gericht misbilligen. 


Vornehmlich muß nur der Patron erſt die Ein⸗ i 


— 


ģepfarrten um ihre Beyftimmung erſuchen; dam 
kann er fo weit es noͤthig iſt, die Genehmigung 
der Kirchenobern erbitten. Jedem der etwas 
ftiftet, fiebt frey den Gebrauch ſeines Vermaͤcht⸗ 
niffes zu beſtimmen. Der Patron tritt in ſeiner 
Vorfahren, folglich auch in des erſten Gtifter$ 
Recht. Jede Aenderung die des Stifters Abſicht 
vollkommener bewuͤrkt, kann man anſehn als waͤre 
fie vorgeſchrieben; uͤberdies hat der Ķatreu feinē 
Vorzuͤge und die Gorge für das Wohl der Kirche, 
nicht mufonf. Die Meynung als duͤrfe man alte 
Einrichtungen nicht aͤndern, bedarf großer Ein⸗ 
ſchraͤnkung, fonft iſt ſie laͤcherlich: ein Volk auš . 
einer Barbarer zu reißen, "jāt Berbefferung, 
waͤre ſenſt verwerſich. 


7” Sm Genoa kleſtand (96 aut i 
Ehſtlaud, if mir micht bekannt,) at man zuweilen 
: : 14 ķyey 


/ 


s em 4. 
deņ Kirchenviflttatonen darauf gedrungen, daß im 
oͤffentlichen Kirchengebet aller Eingepfarrten, vor⸗ 
zuͤglich und beſonders des Ķatron$, ſoll gedacht 
werden. Dies wird wohl nicht bey allen Kirchen 
beobachtet. Manchem Patron wuͤrde eine ſolche 
an jedem Kirchtas wiederholte Chre, ev ber fich 
wenig Andacht vermuchen laͤßt, die aber leicht 
Neid gebaͤren kann, unangenehm fepm; oder bey 
Srebiger nenut zur Bezeugnng und Griņuerumg 
Der ſchuldigen Ehrerbietuns, blos bie hoͤchſte Rams 
bešobrigfēit: und Gālt alle ūbrige namentiidje 
Empfehlungen an Gott, fūt unnētbig, weil et (eine 
guten Wuͤnfche fūr (eine Gemeine auf alle bereu 
Glieder ohne Rangordnung ausdehnt. Und ge⸗ 
wiß iſt es in Deutſchland bey mancher Kirche etwas 
auffallend, wenn man fuͤr den Kirchenpatren langē 
Sebete thun hoͤrt, die weder Prediger noch Bey 
meine mit Awacht beten — — koͤnnen. 


u. "Die pfucheen des girchenpatrons ſind, 
daß er: 

1) Benu ber Prediger ſein Ame mißbraucht 
oder verfānntet, ſolches dem Biſchof und Konſtſto⸗ 
rium melden ſoll $, 13. Selten geſchiehet biefi 
gewiß: ieber Kirchenvorſteher, ja jeder Eingepfarr⸗ 
ter, koͤnnte es thun. 


Es | '2) Daß 


K) Def:er-fiā).. der Kirche Ab. Genteine 
fſorgfoͤltig annehme, ebend. Auch dies if iedes 
Vechenvyrſtebev⸗ Pfücht. 

3) Er ſoll die Befugniſſe den Bird wider 
| «Br nachtheilige Eingriffe verthepdigen, ebend. 


Bey ben Biecperivifitatioen : in Liefland/ wird 


dies allezeit von den Kircheworſtehern gefodest; 
und wenn KNlagen, uͤber Eingriffe vorkommen, 
ihnen die Betreibnug und Ausfuhrung der Sache 


von der Viſitationskommiſſien auempſohlen: Bey 


entſtehendem Hroceß ūber Schmaͤlernug ber Kir⸗ 
chenlaͤnder und dergl. ſollen weder ſie nec der 
Ķiftor; die Proceßkoſten tragen, ſfondern ſolche 
von va HKirchenmitteln genommen, oder von. 
dem Kirchſpiel Ģerbey geſchafft werden, (Prieſter⸗ 
grivilegium $. 5 , in der Landesordn. S. 292.) 

4) Hierzu kann man nod ſetzen, daß der 

Patron wie er auf die weiſe Schomumg ber Pa⸗ 
ſtoratsappertinenzien *) ſehen muß; auch ver⸗ 
vunden iſt, den Prediger bey ber ihm ertheilten 
Vocation gu ſchuͤtzen, ſo daß ibm alles dasjenige 
richtig beſtanden und geliefert werde, was ihm 
darimn iſt verſprochen worden. > Smar verbindet 
ihn ju hierzn kein poftives Gefek i tn det Kirchenord⸗ 
| , ung, 


«* 


3. B. des —* der Paſtoratsbauern 
und dersl. | i ) 
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nuns, äber ein weit aͤlteres und allgemeinereš, 
nehmlich das Natnrgeſetz, welches und auferlegt 
unfer Verſprechen treulich gu erfuͤllen. Was dem 
Brediger verſprochen wird, enthaͤlt insgemein 
pie fo genannte Vocation: es wird daherenicht 
nuiienlich ſeyn, derſelben hier zu gedenken, um 
auch hierdurch unſre kirchliche Verfaſſung enwa⸗ 
| deuilicher gu eutsvicfelā, 


vVon ber. Team ae bra Bari M 


Die Begatien mag mad der im —* 

gu beſtimmenden Verſchiedenheit, von einer citu 

zelen Perfou, oder vou mehrern, anšgefertigt und 
unterſchrieben ſeyn; fr muß man fie doc? allezeit 

alš den Ruf und Willen der ganges Bemeine, und 


als einen Bertrag zwiſchen ihr nad dem berufenems 


Ģrediger anſehn, darinn jene ihre Foderungen 
anzeigt (die, wenn fie auch nicht aušfūbrije? per. 
nennt wuͤrden, ſchon in dem allgemein angenem⸗ 
menen Begriff von einer Vocation, enthalten ſind;) 
und ſich zu gewiſſen Pflichten und Beſoldungen 
perbindet; die Annahme der Bocatien iſt des Par 
ſtors Einwilligung in dieſen Vertrag, und die 
gutwillige Uebernehnung der darina von 4 ui 
. Toterten Dienſte. | : - 
| > l 


Der Kirchewatron iſt durch das Bēfe$ 8. 13 
bevolmaͤchtigt und verbunden, die befundene 
Eagumſeligkeit des Predigers im Ramen der Be . 
meine dem Konfiſtorium zu unterlegen, und dar⸗ 
auf zu vdnugen, daß der nachlaͤßige und pflicht⸗ 
vergeſſeue Paſtor zur treuen Verwaltung ſeines 
Umts angehalten werde. Die Verbindlichkeiten 
in jedem Kontrakt ſtud gegenſeitig: es iſt dahes 
nichts billiger, und dem Zuſammenhang der Ber 


ketze niebtā angemeſſener, als daß ber Kirchen⸗ 


patron batauf ſehe/ daß ber Prediger alles maš 
ſhm in ber Vocation iſt verſprochen worden, rich⸗ 
ig erhalte. Jede Schmaͤlerung ber ihm gebuͤh⸗ 
benden und verſprochenen Beſoldung; waͤre ein 
Brud des Vertrags/den ſchon die echtſchaffen⸗ 
heit verdamme. Jeder Patron ber ſelbſt eine 
foldje Schmaͤlerung wagen un? anfangen wollte, 
wuͤrde Tadel verdienen; er iſt hingegen verbun⸗ 
den die Gemeine, in deren Namen er den Prediger 
berief, anzuhalten, daß ſle dieſem die verſprochene 
Befelbnng ungeſchmaͤlert entrichte; und im Ball 
ſeine Macht und Auſehn nicht binteidīt, die Wi⸗ 
derſpaͤnſtigen gevichtlich zu belangen, und den 
Prediger zur Aufrechthaltung ber Vocqtion zu 
vertreten. Seine Ehre und die Geſetze ſcheinen 
ihn wenigſtens dazu aufģufobern. Dd dieſe Ver⸗ 
kretung in unſern beyden Herzogthuͤmern jemals 
wuͤrklich 


— 4$ 
virtis sekģeģtn fe, weis iž nicht· In wiſchen 
iſt eine unter der Regierung der Koͤnigin Crifinē 
ergangene von Erich Oxenftierna Axelſon uditēdi 
ſchriebene Verordunng vorhanden (die ich zwa 
nicht gefehen, von det idbūbrērgitotelāfišāe Bads - 
richt erhalten. habe,) darim nicht dem irchen 
netron, fonberet dem Kirchonvorſteher, barzlen 

ird, fr Kirchenlaͤnder, Abintūtsfte rudi: trsgk 
gas forgen; wo Gerrititntftšķi einen Kirchenten⸗ 

rent zu berufen, nas die Jahrung des woceſe⸗ 

auf aligeniekte Kirchſpicks uafoſten ju beſchlickenz 
aweifelhafte Sachen und vo (fiē (id nicht veci 

baren konnen, dem Gouvernement und Konſtt 

rium zu unterlegen, ats welch⸗ int Kirchenſuchrs 

die Obervbrmundſchaft fuͤhren; auch das Seinigt 
gu thun. damit die Prediger zu ihrer Gerechticken 
CO. i. ihrer Beſoldeng at Koru) kommen“ aud ft 
bige natj Martini erdalten. Die Urſach art 
ier dem Kirchenvorſteher Baējenigē. außgerragen 
wird, was eines Theils bit rchenordnung S. 13 
vom Rirtģētipdīton fodert; ugleichen warum Deg 
allen lieflaͤndifchen Kirchenviſttationen, und in 
deren Protokbllen, nur den Kirthenvorſtehern, tid 
dem Patroͤn namentlich anempfohlen und aufgo 
tragen wird, fuͤr die Gerechtſame der Kirche jd 
wachen, und fuͤr die Ausftadigniachung und Oerbep⸗ 
Mfr bet adgefomarendii Rircheuumer kl "i 
. mu 


.A 
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ga forget, laͤßt ſich Leicht beſtimmen. Seine 


Sire if. ohne Kirchenvorſteher, gemeinig⸗ 


„ M6 ſind gar deren zween, die, weil ſte im Kirch⸗ 
fpiel wohnen, und immer gegenwaͤrtig ſind, die 
ihnen aufgetragenen Geſchaͤffte und Fuͤrſorge be⸗ 
quelich aus richten Koͤnmen. Ganz anders iſt es 
in Anſehung des Patrousn dep vielen liefaͤndiſchen 
Archen gehoͤrt das Patronnt der Krone, ünd wird 
dutch das Generalge wwernement verwaltet, wel⸗ 


des la eine Dterhifļanjumegi um Schutz erſuche 


wird, auch die noͤthigen Befehle ausfertigt, aber 
miche als Part uīlt einer Jrivatperſon fich in 
Vraceiſe uͤber Kirchenlaͤnder oder deren Graͤnzen, 
cinlafķan kann; bey andern iſt eigentlich bein Pa⸗ 
tan, wo nehmlich das Nanone⸗t von allen Einger 


pantiem gunuinſchaftlich Amgeuͤlt sairt; dep 


noch vadern iſt der Patren felten oder xiemals 


gegeam artig, es ſey nun'ba$ ibn ſein Stand und 


Bernf abhalten, oder daß rr auf entfernten Gis 


geru, ſeine Wohnung hat; bey. noch andern befin⸗ 


det ſich das Natrouat im den Haͤnden einen Dame, 
der man kirchliche Beſorgung nicht Heti); auf⸗ 
buͤrden kann; oder der Patron iſt minderjaͤhrig 
ader zu Geſchaͤfften zu alt3. dder das Patronat iſt 
fireitig.unv langwierigen Proceſſen unterworfen 5 
und bey den meiſten lief und ehſtlaͤndiſchen Kirchen 


iſt ohnehin der Patran:zugleich Kirchegvorſteher. 
Wenn 


—2 


% 
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BWeunm dies aber auch nicht waͤre, und der auge 
fbrten Berbrdaung ungeachtet, muß Der Parrot. 
Jech billig:nie entziehen dafflie zu: ſogen, bdaß ok 
von ihm andgefertigte Vecativn puͤnt nich erfuͤnc, 
und bie būvi dem Paſtor verſproche ne Beſoidung 
wuabgekuͤrzt entrichtet werde. Dem Kirchenvbr⸗ 
Meher iſt mißs deſohlen das Seinige -zu thunz 

auch der Patron thue ſeine Pflicht, von weicher 

ihn keine Verordnung entbunden hat. — Keinem 

Maſtor waͤre es zu verdenken, wonn er von ſeinem 
Nirchenpatvon and im Fall kriner vorhandeniſ 

won ſeinen Vechenvorſtehern, fēbasteji daß fieķūb 
Die richtige Abtragang ſeinet Seſoldung forget, - 

| * wider die euigen die eine Schniaͤlerung wagen 
ieber: Saumſeligkeit zeigen,ihn vrbtreten und 
mach Bekbafenbēlt”t ber tiri rate ender 

ſollen. 34 


Ep at f ja 


poet at ie 
girieine —& oder deren Mirfertigutg 
ais” in ief und Ehſtland etwas drzahlt; + mnt 
fuͤr die vēni Gruetigbabeinement zu Rrondpaļies 
raten ausgefertigten / werden die Kanzeleygebuůͤhren 
vom Paſtor entrichtet, ihm aber dey vielen Kir⸗ 
ģen von den Eingepfarrten wieder lerſe he. Dieſg 
wenn fe nur citigešmāfnigtofīāk$ig And, ver⸗ 
gūten auch bem Paſtot ſeine Reife gar Ordinatidn 
arnigfeiē: me "Droimatieēgebēķuša welchr 
| | l gegen 
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gegen 24 tē jo tber: mehr Rubel betragen. 


Selbſt wenn ein Prediger von ſeinem bisherigen 


gk einem andern Kirchſpiel berufen wird, ab 


bg dem ſogenaunten Colloquium in Riga ſtelle, 
belaufen ſich die Unkoſten an die Oherconßſtorial⸗ 


Katyelep auf 24 Rubel. In NReval ſind die $ofam 
atwas gttingrt) 8 tel di * air gu * 
dan. a . 


Bis br Hew hnuchen Verationen šas 4 


| J —— grēfcentīzils. ūkveejņs 


Ķimheib; ihrar Forin nach: ehr vrnſhieden. Jet 
Eingang wird des Bongaͤngers und ver Erlenigum 
bis Paſſorata kuͤrgſch gedacht būti derden nes ea⸗ 
tpābīten neues Paſtors gieze Bibril Ereſchicklichte ic 
ttsb. dhmlicher · Wahel, salā Grinde warum nav 
ihn bēruft, angegeben; die Pflidteri deren Saolr 
achtung man von ihm erwartet, bald mit, bald 











ghne Erwaͤhnung der augſourgiſchen Cocfeſſion, 


dagereigt: 110 eublich die Eigkuufte die er erbehen 
loti, beruͤhrt. In ēinigaii Vocationen wird er 
Abgewieſen, ſich bey dem Konſiſtorium gehoͤris dē 
meilden, dort die ‚Confirmation zu ſuchen, ſich in⸗ 
areduciren gu laſſen, and fo ſein Amt anzutreten: 
an andern iet daren kein Mort; einige endigen 
Ach mit vinem Segenswunſch; andre blos mit 
lsd urundiich neſawa einige warden auf 
.... Stem+ 


* 


Stempelpapier, anbre nur auf gemelnes geſchrie⸗ 


ben; zuweilen wird der Wunſch, daß die Vocation 


moge angenommen werden, beygefuͤgt. — Auch die 


Erwaͤhnung der beſtandenen Beſoldung geſchiehet 


auf verſchiedene Art, ſonderlich in Kirchſpielen 


wo durch neuerliche Bewilligungen die Beſoldung 
"ft erhoͤhet worden. In einigen Vocationen an 


kandprediger heißt. es: „Būr ſolche ſeine Muͤhe, 


„Arbeit, Treue und Fleiß, ſoll Er hingegen nebſt 
. go dem ſeinem att gebuͤhrenden Reſpekt und Hoch⸗ 
„achtung, von jedem Hofe und Bauern die Ger 


rechtigkeit und Kuͤlmetten *) fo wie ſeine Martes 


ceſſores es genoſſen, richtig und ungeſchmaͤlert 
jū empfangen, nicht minder die zur N. N. Kirche 
vgehoͤrigen Paſtorats laͤnder und Bauern, fo mie 
ſolche von ſeinen Amtsvorfahren getutzet und 
„gebraucht worden, "gu genuͤßen, zu nutzen und 


„du gebrauchen haben.“ In andern ſteht: „Da: . 


„ hingegen Demſelben nicht nur ale Beyhuͤlfe 
„verſichert, ſondern auch alles dasjenige, was 
: + deſſen Amtsvorfahren, den obrigkeitlichen Ver⸗ 
patika vnd voriget Gewehnheit gemaͤß, an 


Ein⸗ 


die Beſoldung an tom; welche in ſchwediſchen 
Vetrordnungen, den Namen eines Prieſterzehnden 
führt, weit ſie dies anfāngtid; würklich war. G. 
Prieſt. Privil. $. 4 Landesord. S. 289. 
Zweytes Stuͤck. D 
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Einkuͤnften anb Gefaͤllen genofſen, aleſchfaus 


ingelest⸗ mb unabgefāris beſtanden wird. JE 


m—— 


Moen hat Beyſpiele daß gewiſſe Vorbehalte⸗ J 


——————— oder Bedingungen in die Voca⸗ 
tionen ſind eingeruͤckt worden, die das Konſiſto⸗ 
rium auch darinn gelten laͤßt, wenn ſie ſich auf 
alte Berechtigungen gruͤnden ; eh ſich billig find, 
ber. auf merklichen Nutzen abzwecken. Sm Er⸗ 
laͤnterung will ich die beyden Kirchſpiele Matthies 
Loder Matthias) und Kreuz in Harrien, aufuͤh⸗ 
cen, Die von einem Prediger bedient werden, 
welchen bepde Kirchſpiele gemeinſchaftlich berufen. 


Die Eingepfarrten des Kreuzkirchſpiels pflegen 


fich in der Vocation gemeiniglich not jetzt · aus⸗ 
druͤcklich. das Recht vorzubehalten, bey ihrer 


abgelegenen Kirche, die nur als ein Filial attges 


ſeben wird, weil der Prediger nicht daſelbſt wohnt, 


auch einen eignen Diakonus annehmen und berufen 


gu koͤnnen. Das ehſtlaͤndiſche Provinzialkonſiſtoe 

rium in Reval, laͤßt ſich dieſen Vorbehalt ohne 
Wibderrede gefallen, weil ev ſich auf eine alte 
Berechtigung gruͤndet. Denn vormals iſt wuͤrk⸗ 


lich die Kreuzkirche von zween Predigern zugleich 


beſorgt worden, nehmlich von einem eignen Dāz 
lelbſt wohnenden Diaconus und von dem zu 
Nenhies wohnenden etwas entſernten gemein⸗ 


ſchaft⸗ 
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jartlidjen Paſtor. · Daher findet fich noch in bet. 


rten des vorigen Jahrhunderts ein Geſach det 
fīgen Bauern, man moͤchte ihnen anſtatt der 
seen, nur einen Lehrer geben. Das zur Kreuz⸗ 
re gehoͤrende Predigerland hat das Kirchſpiel 
n Saft 1649 namentlich zur Wohnung des Dia⸗ 
znus, von einem daſigen Eingepfarrten erkauft. 

Die melt mehr in Ach begreifende Frage, 99 
er Patron bep Ausfertigung der Vocation die 
zeſoldung des Predigers willkuͤhrlich veraͤndern 
nē von bet alten bisher gewoͤhnlichen Norm 
bweichen fūnnē, wage id) nicht geradezu zu bes 
ntworten. Vergroͤßern kann er ſie: wir haben 
erſchiedene kleine Kirchſpiele wo er oder alle 
kingepfarrte, aus eigrem Entſchluß des Predi⸗ 
ſers Einkuͤnfte durch Geldzulagen, oder durch 
eſtandne Arbeiter und dergl. erhoͤhet, und dem 
haſtor darůber in ber ertheilten Vocation die 


herſicherung gegeben haben. Aber die Beſoldung 


ietmindern, gewiſſe Theile derſelben z. B. in An⸗ 
ehung ber ſogenannten Actidenzien, ihm in der 
Vocation abſchlagen und verweigern, ſcheint eine 
zanz andre Sache zu ſeyn, weil alte Gewohnhei⸗ 
ſen die Natur eines Geſetzes, wenigſtens im 

yegenībārtigen Fall, anzunehmen ſcheinen; nicht 


u bedenlen / daß keine Privatperſon, ſelbſt kein 


D 4 | unteve, 
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untergeordnetes Gericht, die Geſetze und Ver⸗ 


ordnungen eigenmaͤchtig aͤndern darf, welche von 


ber hoͤchſten geſetzgebenden Gewalt ihre Guͤltigkeit, 
oder gar durch Vertraͤge, Privilegien und Frie⸗ 
densſchluͤffe eine Unverletzbarkeit erhalten haben. 
SBepſpiele giebt es, daß Eingepfarrte mit ihrem 
Paſtor uͤber gewiſſe Theile der Beſoldung und 


deren Veraͤnderung, eine gutwillige Vereinba⸗ 


rung getroffen, und daruͤber einen ſchriftlichen 
Vergleich abgefaßt haben, der nur ſo lange gilt 


als die contrahirenden Theile in ihrem gegenſeiti⸗ 


gen, Verhaͤltniß bleiben; aber in Vocationen hat 
man nicht gern merkliche Neuerungen geduldet. 
Vor nicht gar langer Seit wurde in Ehſtland ein 
Kandidat berufen, von ihm aber in der Bocatior 
verlangt, daß er 1) nicht wie bisher am Gonna 
end fondern am: Gonutage, die Bauern zur 
Geichte autebmen folle, bamit den Unordnungen, 


welche des Nachts in den Kirchenkruͤgen vorſte⸗ 


len, begegnet wuͤrde; 2)! daß er ſich einiger klei⸗ 
nen Einkuͤnfte z. B. fuͤr Krankenbeſuch und dergl. 
begeben moͤchte, wofuͤr ihm muͤndlich eine Schad⸗ 
loshaltung verſprochen wurde. Das revalſche 
Provinzialkonſiſtorinm genehmigte zwar das erſte; 
verwarf aber das zweyte, nahm daher die aufges 
fielke Vocation nicht am, und verſagte Andern 
pr Bars, fine Seſlaccune/ bis ſie umge, 
ſchrie⸗ 
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hrieben nub von allen verſuchten Reuervugen 
reinigt waͤre; dem Patron ward dabep frep ga 


ellt, mit dem zum .Pofiorat berufenen Raudiba 


n.einen Vergleich unter ſich zu errichten, nut 
te bie Bocation rein und tad) bet gewoͤhnli⸗ 
jen Art unbedingt feyn; welches auch erfolgte»” 


Auch die Form der Vocation wird von den 
toufifvrien bepruͤft. or mehr als 30 Johren 
erufte ein Kirchenpatron einen Kandidaten, nicht 
118 eignem Entſchluß, ſondern auf dringendeß 
ßerlangen der Eingepfarrten die pieri eine 
Nehrheit der Stimmen das Uebergewicht bekar 
nen. Aus Verdruß ruͤhmte er in der Vocation 
niicht des Kandidaten Wiſſenſchaft und Wandeh, 
ondern deſſelben Geſchicklichkeit in der Gaͤrtne⸗ 
ey und dergl. Das rigiſche Oberkonſiſtorium 
erwarf die Vocation, und ſandte den Patron 


ine Norm, nac welcher er ſie umſchreiben mußte. 


Die Stadtptrediger in Riga, Reval und 
Narva werden von den daſigen Stadtkonſiſtorien; 
le lieflaͤndiſche Prediger in Staͤdten und auf dem 
dande, vom rigiſchen Oberkonſiſtorium; die ehſtlaͤn⸗ 
ziſchen vom revalſchen Provinziaifonfiftorjum; die 
dem oͤſelſchen vom daſigen Provinpialfonfifiorium, 
epbitrirt: eben dieſen Konſiſtorien gebuͤhrt fuͤr die 
Vocationen deren gehoͤrige Ausfertigung, rechte 

D 3 dorm⸗ 


animē šafreēriciins gu ſorgen; Dod mi 
Ber vehoͤrigen Einſchraͤnkung in Anſehung der 
Vocatienen gu pubite Bofioraten, ! 


N 


Der Biftof, +: oder wer deſſen. Stelle verwal⸗ 
tet; fa. em. ordinirten Prediger nicht nur einen 
| Hrdinafionsſchein (in Riga pflegt man gedruckte 
Ju geben) X. O. Kap⸗24 $.3; ſondern auch uͤber 
die vorgezeigte und guͤltig defunbenē Vocation 
einen Beſtaͤtigungsbrief, ertheilen, ebend. Rap. 19. 
8. 7*8)... Dieſe ſogenannte Coufirmation geben 

die Konſiſtorien vigore jutis epifcopalis wie ſie ſich 
ausbrucken. Da ſie berechtigt und verbunden 
find, den Prebiger anzuhalten, daß er ſeine 

> Bfliicbter dem angenommenen Ruf gemaͤß, erfuͤlle, 
ebend. g. 13; ſo iſt jedes Konſiſtorium auch ver⸗ 
bunden ihn bey ſeiner Vocation zu ſchuͤtzen, und 
nicht gu leiden baf die ihm verſprochene Beſol⸗ 
vbung von irgend Jemand, geſchmaͤlert werdé. 


Hub dies um fo viel mehr, ba das Konſiſtorinn 


die ganze Vocation beſtaͤtigt, und im Eingang 
des Brļieigungštries auidrucuch ſagt, der 
| . Ģrebiger . 


7% Die tom ; rigifjem Generalgouvernement: ausgefer⸗ 
tigten Bocationen zu Kronpaſtoraten, werden nicht 
vom Dberfonfiftorium beſtaͤtigt, ſondern t8 wird 
darauf geſchriehen, daß ſie ſind producirt und vor 
zeigt worden. Die Urſach ——æ— — 
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retiser bade tm die Beſtaͤtigung ber vorgezeig⸗ 
nu Bocation gebeten; worauf es uugeļābe in 
m zu Riga ausgefertigten Eonfiemationen beigt: 
Go bat biefeš kaiſerl. Dberfonfiforium die ges 
fudte Gonfirmation-feiner Vocation Ihm ju 
ertheilen, ſich nicht entziehen koͤnnen; Geſtalt 
denn der Herr Paſtor N. R. hiermit und fraft - 
dtefeš zum Paſtor und Seeiſorger der R. N. 
Gemeine Vigore Juris epiſcopalie beſtaͤtigt, Er 
raud dabep von dem kaiſerl. Dberfonfiforie 
alles moͤglichen Schutzes und Beyſtandes in 
ſeinem Amte verſichert, und Ihm, Iu recht⸗ 
ſchaffener Fuͤhrung deſſelben, Gottes Gnade 
und reicher Segen angewuͤnſchet wirb.“ Ohne 
Schutz in Anſehung ber Befoldung; wuͤrden ber 
erfprodjene Schutz und Bepſtand im Amte, und 
ie Beftātigung ber Bocation, bem Prediger we⸗ 
nig nüben. W | 


In Ehſtland blegen ſich die Prediger bep be⸗ 
fundener Schmaͤlernng ihrer Beſoldung an ihr 
Provinzialkonſiſtorium ju wenden, mo ſie moͤg⸗ 
lichſten Schutz finden. Die lieflaͤndiſchen Prediger 
haben, fo weit id) mich erinnere und erfahrer 
habe, einen andern Weg eingeſchlagen, und bey. 
gorfomnenbden Faͤllen nicht den Schutz ihres 
Oberkonſſtoriums geſucht, auch weder ihre Kles 
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genpatrone noch gicchenvorſeher zu ihren Ver⸗ 
tretern aufgefodert; ſondern ſich an den Oberkir⸗ 
chenvorſteher, oder gētabe an das Generalgonven⸗ 
nement, und von ba an das Reichsjuſtizkolegium 


in St. Petersburg gewandt. Waͤre es nicht billig, 


zuerſt diejenigen um Schutz zu hitten, die denſelben 


verſrrochen haben? Und was muß das Konfiſto⸗ 


tinm denken, wenn Prediger den int Beſtaͤtigungs⸗ 


J brief feperlichſt verſprochenen Shut gar achi ga 


li erwaͤgen ſcheinen! JE 
«Die bisher vorgefommetten Ausdruͤcke Dbees 
Hrtbervorfiefer und Kirchenvorſteher, haben in 


beyden hieſigen Herzogthuͤmern eine ſehr unter⸗ 


ſchiedene Bedeutung, die ich aum Schluß dieſer 


eingeſchobenen Anmerkungen, tūrēs anzuzeigen 


mich verbunden achte. 


Im Herzogthum Liefland fī ndv vier Oberkirchen ⸗ | 


vorficģer, liehmlich in jedem Kreis einer. Nur 
Landraͤthen, gemeiniglich in jedem Kreis dem 


zuͤngſten; wird dies Yt uͤbertragen: doch ſteht 


ibnen frey daſſelbe biei Jahre nach einander zu ver⸗ 
walten, oder es niederzulegen, wenn neue Mit⸗ 


glieder aus ihrem Kreis in das Landrathskollegium 
aufgenonmen werden. Auch koͤnnen die bepden 


lettiſchen Kreiſe nehmlich der rigiſche und der 
wendenſche, und die bephen ehſtniſchen, nehmlich 
der doͤrptſche und der pernauſche- gemeinſchaft⸗ 
rt Uche 
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licfie.fanbrfitbe baben; daher verwoltet zuweilen 
ein Landrath aus berg doͤrptſchen Kreid vas Lir⸗ 


cķenvotfieferamt im pernauſchen. Jeder Qberkir⸗ 
chenvorſteher hat ſeine eigne Kanzeley: ihm wird 


ein Motaͤr den er ſich ſelbſt auswaͤhlen fanu, ein 


Rechtsgelehrter, beſtanden, und aus der Ritter⸗ 
ſchaftkaſſe beſoldet; er heißt Sirģennotāt. De 
Oberkirchenvorſteher ſelbſt genießt fuͤr ſein Amt 
Keine Beſoldung; ſondern blos das jedem Landeach 
ausgemachte Tafelgeld wegen bet Reſidiermonate. 
Sein Geſchaͤfft iſt: Kirchenworſteher in jedem Kirch⸗ 
ſpiel durch Beſtallungsbriefe zu vererdnen; aͤhr⸗ 
X6) von jhnen ſich die Kirchenrechnungen zuſenden 
gu laſſen und zu hepruͤfen; in Kirchſpielen entſtan⸗ 
bene Streitigkeiten die das aͤuſſere des Kirchem 


weſens, als Baun, Beſoldungen und dergl. betreffen, 


als die erſte Juſtanz zu entſcheiden *); mit „tē 


ziehung ber bagu gehoͤrenden Perſonen, zuweilen 
Kirchenviſitationen im Kreis zu halten, und dergl. 


Neuerlich üiſt ihnen auch die Oberaufſicht ties 


Kirchen⸗ und Communicationswege (die. letztern 


find ſolche die aus einem Kirchſpiel in baf andru 


fuͤhren), ingleichen ūber bie Hofs-und Gebietē? 


a gals (ū fūr Bauerkiuder, uͤher welche ſie Ad) von 
| | D5 KRirchen 


x) Kormald waren (ie auch aidter uͤber are 
legenbeinen. | 


v A 
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Siriģenvotfieķett und Predlgern Unherliche Berichte — 


zuſenden laſſen, aufgetragem tvorben i bad Schul⸗ 


weſen vermuthlich deswegen, weil das Oberkon⸗ 


fiſtorium entfernt iſt; die Wege weil die Ordnungs⸗ 


Ecrrichte mit den order dandſtaßen ohnehin genus 


| zu thun haben. — 


Pad 


La 4 
* 
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GSoiche Oberticchenworfeeher giebt es ta 
. tita» Gar nicht: dort at jedes Kirchſpiel 
feinen Oberkirchenworſteher, der eben das beſorgt 


was būs Geſchaͤfft eines leflaͤndiſchen Kirchenwor⸗ 
ftrhers iſt. Gemeiniglich ſind in benden Herzog⸗ 
chuͤmern bey jeder Kirche deren zween/ und einer 


von ihnen der Kirchenpatron, wenn ein ſolcher 
vorhanden iſt.“ In Ehſtland, mo fie zuweilen 
auch nur Kirchenvorſteher heißen, werden fievon - 
. Bet Eingepfarttēn gemābft, benen fie auch ihre 


Kirchenrechnungen vorlegen, und ſie dann dem 


Vvaſtor, ber ohnehin das Meiſte dabey zu thun 


„Bat, zur Verwabrung bey den Kirchenſchriften, 


fitergeben; ihren Nachfolgern aͤberliefern fie nach 
dieſen Rechnungen die bisher verwalteten Kir⸗ 
chenmittel, nach welchen auch die Kirchenviſitations⸗ 
dommifſion fragt. — Su Kirchenvorſtehern nimmt 


man in bepden Herzogthuͤmern Eingepfarrte; in 


Ermangelung der Erbherru, auch wohl Pfandhal⸗ 


tet, Arendatoreu, oder Zehendner, ſie moͤgen aus 
| der 


— 


re „a X 


Det Ritierſchaft tanbfaffen obder ſonſt buͤrgeylicht 
ſebn. Ihr Amt welches ſie ohne Beſoldung ve 
walten, beſteht darinn, daß ſie als Pfleger uͤber⸗ 
haupt Kirchenangelegenheiten beſorgen; Kirchen⸗ 
konvente aušfreiben; bie Beduͤrfniſſe, als Bau 
oder Ausbeſſerungen ati Kircheni Paflorats und 
Schulgebaͤuden, vortragen; die dazu noͤthigen 
Koſten und Materialien beſtimmen; die Neparels 
tionen anfertigen; bey dem Bau die Oberaufſtcht 
fuͤhren und dergl. Ueberdies halten fie nebſt 
dem Paftor bas Kirchengericht, wo Unkeuſchheite 
vergehungen, "term: ln der Kirche und vergi 

abgeurtheiſt und beſtraft werben. Bo feini Pds 
tren im Kirchſpiel if, mie bey den lieflaͤndiſchen 
Aronpaſtoraten, Da ſchlagen fie die Maͤnner zur 
Wiederbeſetzung des Paſtorats vor, und laden fik 
tur Proteprebigt ein. Reuetlich if ihnen in tlēfs 
Lātib, mo auch zumeilen Berichte von ihnen ge⸗ 
fodert metden, die Aufſicht uͤber die Krchenwege, 
und die Macht einen ſaumſeligen Poſſefſor mit 
einer Geldſtrafe zu belegen, uͤbergeben worden 
in, Ehſtland hergegen hat man ſie bevollmaͤchtigt, 
„ fiber die neuerlichſt wider bēri großen Auſwand 
vemachten Verordnungen zu halten, die Contra 
venienten mit einer Strafe von 50 Rubelun jā 
belegen, und das Geld zum Nutzen der Kirche 
Kantu Die ebſtlandiſchen laſſen zuweilen 

gerin⸗ 


- TTT 
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I aeriugere Sfenctdp Verbrechen, sc vignei Be 


fiuden, Bep ber Kirche mit Ruthen beſtrafen 3 
qauch wird ihnen allezeit vom Gericht aufgetīagen» 
ie obrigkeitlich zuerkanute Ruthenſtrafe bey der 
Sircje vollziehrn zu faffen. Bevbeš geſchichi in 
Ķiefland nidt: obrigkeitlich zuerkannte Ruthen⸗ 
ſtraſe laͤßt der _Paftor auf gerichtlichen Auftrag, 


wollziehen. Ich vermuthe, daß auch die lieflaͤndie⸗ 


fibēn Kirchenvorſteher eine maͤßige Wuthenſtuafe 
Bey der Kirche auferlegen koͤnnten; wenigſtens 
wenn vorhandene Verordnungen deren Groͤße 
beſtimmen. — Hieraus ergiebt ſich der Unter⸗ 


| ſcheid der aicchemnorſteher in beyden Herzogthuͤ⸗ 


amern: die lieflaͤndiſchen ſtehn unter dem Dberfiņ 


I chenvorſteher ron dem ſie verordnet werden, dem 


die Rechnungen und Berichte abſtatten; ſie haben 


mehrere Geſchaͤffte: Dir ehſtlaͤndiſchen handeln 


feeuet, koͤgnen hoͤher ſtrafen, find faſt ſelbſt 
Oberkirchewworſteher; muͤſſen aber in einigen 


2* den Eingerlaruen Ke und Antwort 


aeben. 


Hiervon iſt der Belije 1 be Barbars Ceš 
48 Das Patronat barauf ruhen, oder blos das 
groͤßte im Kirchſpiel ſeyn,) unterſchieden, als 


vi 


welcher in Zieflanb einige Huftrāge erhaͤlt, bie 


ai ein einiger Aga beſorgen ſoll, 7.3. daß 
W 


i 
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er etliche obrigkeitlihe Patente tey ad verwabet 
snekthe Beſorgung doch oft dem Prediger uͤberlaſſen 
wwird; ingleichen daß er jaͤhrlich die Aerndtenver⸗ 
ſchlaͤge oder die Berichte von Ausſaat und Aerndte, 
aus'dem Kirchſpiel empfaͤngt, und au bad Genes, 
walgouvernetnent. ſendet. 
Die "Bauetāltefien welche dem Ņafior zur 
Hand gehen, ſeine oder des Kirchenvorſtehers 
Auftraͤge ausrichten, bey dem Kirchenbau eins 
Aufſicht haben, den Klingbeutel beſorgen u. dersl. 
ņemut man iu kiefland Kirchenvormuͤnder, ig 
Ehſtland auch wohl Kirchenworſteher. 


eſchiedene Arten des Kirchenpatronats. 


Das Net einen Prediger gu erſehen, zu 
waͤhlen und gu berufen, kann ſich nach ben, aus 
der Kirchenordnung vorher angefuͤhrten Geſetzen, 
und nac? dem bisherigen Gebrauch, in viererley 
Haͤnden befinden: es wird entweder von der hohen 
Krone, oder von einer ganzen Gemeine, oder 
vot. etlichen Perſonen aus derſelben, oder von 
” einer einzelen Privatperſon, aufgeūbt.  Bierauš 
entſtehen vier Arten des Patronat$ und ber. Pa⸗ 
ſtorate, deren jede eine. beſondre Eroͤrterung 

erheiſcht. Die erſte giebt die Regalpfarren, die 
bd publife oder Kronpafiorat heißen; bie drey 


uͤbrigen, 


X 


6 m — 
+” Adriģetī, bnderlich ble beņbeni febtei, geben die 


brivatzn Paſtorate. Zur vierten Art kann man 


auch die Patrimonlalpaſtorate auf dem Land 
rechnen, mo dem Magiſtrat mit Zuzlehung der 
Gilden (die alsdanm zuſammen als eine Ķerfon. 


| muͤſſen angeſehen werden, wie ſi ſie denn bey Kir⸗ 


chenkonventen auch nur eine Stimme haben,) 


wegen eines im Kirchſpiel belegenen Patrimonial⸗ 


gut, das Patronat gehoͤrt — In Ehſtland giebt 


es keine Kronpaſtorate, alſo nur eine drepfache 


Urt des Patronats. Wenn dort (Ģinige von 


oder auch ſolche wo alle Emgepſarrte am Vahl⸗ 


publiken Paſtoraten reden, fo ſcheinen fe ſich in 


dem Namen zu irren, und vielleicht darunter 


ſolche Paſtotate zu verſtehen, die ir. N, 
feinem Kirchſpielsgute hergegebenes Land hãben; 


recht Theil nehmen. 


Das kanoniſche Recht amterſcheider das reelle 


Vatronat, welches einem Gut anklebt, von dem 


perſonellen, welches letzte man in beyden Her⸗ 


zogthuͤmern nicht kennt; man muͤßte denn ſagen, 
daß bey publiken Paſtoraten das Patronat der 


Krone perſonel ſey, weil es nicht immer mit dem 
Gut zugleich verſchenkt wird. — Wegen des herr⸗ 


ſchenden Gebrauchs koͤnnen wir noch einen wich⸗ 


tigern Unterſchied bemerken; nehmlich, wer ſein 
W * Batros, 
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Vatronatrect voͤllig nach K. O. $.'12 ausuͤbt, 
wie Bey vielen lieflaͤndiſchen Kirchen, der hat ein 
voͤlliges. oder vollſtaͤndiges Patronat aber ro der 
Patron nicht vēlig und allein den Prediger waͤhlt 
und beruft, wie bep den meiſten ehſtlaͤndiſchen 
nud vielen.lieflaͤndiſchen Kirchen, ba if das Pas 
trondt eingeſchraͤnkt. Vom leģten ſcheiut die 
X. O. 8. 15 zu teden. Wer das im Geſetz ber 
fiīmite Patronatrecht einſchraͤnken will, der muß 
Billig aus hinreichenden Titeln die Urſach 4 ing 
Theilnahme darthun koͤnnen. ar 


Von publīfen oder Krondaſtoraten. 


Im Herzogthum kLlefland giebt es deten viet; 
in ber Provinz Oeſel find alle Paſtorate publik. 
Zu ſolchen beruft der Landesregent ſelbſt, oder 
durch ſeinen Statthalter (Gouverneur), die Pre⸗ 
diger. — Nach ber R. O. $. 10 gehoͤren in dieſe 
Klaſſe diejenigen, welche 1) entweder von Alters 
her ſind Regalkirchen geweſen / 2) oder nachgehends 
durch koͤnigliche Briefe dafuͤr erklaͤr worden 
3) oder hinfuͤhro aus gewiſſen Urſachen bazu koͤn ⸗ 
ten erklaͤrt werden. 


So behielten ſich die Koͤnige von Schweden 


das Recht vor, Paſtorate fuͤr publik zu erklaͤ⸗ 
ren: welches im vorigen Jahrhundert einmal mt 
| | allen 


| allen Birben geſchahe; doch wurde gernaē Jeder 





der auf das Kirchenpatronat Anſpruͤche zu haben J ! 


Vlaubte, aufgefodert feine Betveife bepzubringen, 
Sanbotdmung S. 565. — Unter ruſſiſcher Beherr⸗ 


ſchung iſt kein Paſtorat fuͤr publik erklaͤrt worden, 


bdas nicht ſchon von ſchwediſcher Regierungszeit 
her ein ſolches geweſen waͤre; nur den Fall aus⸗ 


venommen, wenn Guͤter auf denen bad Patronat 


haftete, von der Krone eingezogen, oder erkauft, 
vder ohne Inbegriff des vatronats verſchenke 
wurden. n 


In Aufehuno der Glter, welche verſchenkt 


oder ſonſt vergeben wuͤrden, behielt ſich der Koͤnig 


Lirchordnung $. 16) vot, mit dem. etwa dārauf . 


ruhenden Patronatrecht nac) eignem Belieben zu 


fdalten. Es blieb daher bey der Krone, wenn der 


Schenkungsbrief deſſelben nicht ausdruͤcklich er⸗ 
waͤhnte, welthes in einigen wuͤrklich geſchehen iſt z. B. 
da der Feldherr Wrangel im vorigen Jahrhundert 
die Staroſtey oder das Schloß Oberpahlen mit 
den dazu gehoͤrenden Doͤrfern und dergl. zum Ge⸗ 
ſchenk erhielt. Rußlands Beherrſcher, ſonderlich 
die Kaiſerin Eliſabeth, haben viel lie faͤndiſche 
Guͤter verſchenkt, und in den daruͤher ertheilten 
Urkunden alle dazu gehoͤrende Siggbte, aber das 
Kirchenpatronat in keinem mir zu Geſicht gekom⸗ 

menen 


nenen Schenkungsbrief namentlich, verwilliget 
Die Frage, ob unter allen Rechten, auch das 
zatronat, wenigſtens ſtillſchweigend, Beģtiffek ur 
nit dem Gut verſchenkt ſep, iſt vielleicht noch 
nicht ganz eroͤrtert utīb entſchieden worden. Aus 
em bisherigen Gebrauch laͤßt ſich die Sache auch 
nicht gerabezu beſtimmen. Die Guͤter Burtneck 
hellin, Audern u. a, m. find verſchenkt worden, 
aber deren Befitzer haben bey ihren eben den 
Namen fluihrenden Kirchen, das Patronat nicht 
erhalten, wenigſtens nicht aušģeūbt: es blied 
bey der Krone. Zu Audern wurde zwar vor. 
mehrern Jahren ein Verſuch gemacht, dem aber 
das Generalgouvernement und das Oberkonfiſto⸗ 
rium ſich miderfeģtēm. Hingegen iſt der Befitzer 
des Guts Sagnitz, das deſſen Vorfahren vom 
Kaiſer Pētev I geſchenkt wurde, noch neuerlich 
durch oberrichterlichen Spruch bey ſeinem Patro⸗ 
natrecht geſchuͤtzet worden. Bot mehrern Jahren 
uͤbte ein riffiſcher Herr, als damaliger Beſitzer 
des ihm geſchenkten Guts Groß⸗Ringen, bey def 
daſigen Kirche das Patronat auf; und ob es 
gleich anfangs ſchien als fānbe duš Oberkonſiſty 
rinm Bedenkuchkelten, die Vocation als guͤltig zu 
erkennen; ſo erfolgten doch die Ordination des 
berufenen Predigers, und der Veſtaͤtigungsbrief 
weil ſich follen Nachrichten gefunden haben, daß 
ſweptes Stuͤck. E auch 


quch :in.rorigen Zeiten das Patronat mit dent 
baſagten Gut iſt verbunden geweſen. — Dieſe 
auffallende Verſchiedenheit kann mancherlepy An⸗ 
laͤffen und Urſachen ihren Urſprung ju danken 
haben: Die Dreiſtigkeit oder Bloͤdigkeit eines 
Beſutzers; die ſtrengere oder geringere Pruͤfung 
eines behanpteten Rechts; die thaͤtigere oder. 
vernadlāfigte Wachſamkeit ber Eingepfarrten 
und dergl. haben ihren Antheil. Manches But. 
kann das Patronat dadurch erlangt haben, daß 
ber Erbherr oder ber Arendebeſitzer, bep einer 
Kirchenviſitation, auf die gewoͤhnliche Frage 8; 
Kirchenpatron ſey, ſeinem Gut dies Recht ver⸗ 
muthlich aus vermeynter Ueberzeugung, meigheta, 
welches · auch, da von bin uͤbrigen Eingepfarrten 
(die ſich vielleicht um dergleichen keine baaren 
Vortheile bringenden Rechte wenig bekuͤmmert 
hatten,) kein Widerſpruch erfolgte, im Viſitaa 
tiousprotokoll verſchrieben wurde, und noch jet: 
gu, einem viel entſcheidenden Beweis dienen muß. 
— Bey dem Guͤterverkanf zwiſchen Privatperſo⸗ 
nen, verſteht manu unter allen Rechten die dem 
Kaͤufer zugleich mit dem Gut uͤbertragen werden, 
auch das Patronat, wenn es auf dem Gut haftet, 
und nicht namentlich ausgenommen wird, (welches 
aber hier noch nicht gewoͤhnlich if.) Duͤrfte 
man hiervon auf verſchenkte Kronguͤter ſchließen, 
a : | (0 


0 wuͤrde man behaupten koͤnnen, daß unter allen 
ugkeich mit verwilligten Rechten auch das Kir⸗ 
henpatronat begriffen ftp. Daſſelbe iſt freylich 
in Vorrecht; gleichwohl gewinnt die Ktone durch 
ieffeībett Ausuͤbung nichts; eben fo wenig veriiert 
le, wenn es zugleich mit dem verſchenkten Gut 
inn ein Eigenthum des Privatbeſitzers wird: 
ndem nach der jetzigen Gewohnheit, das Gene⸗ 
'afgouvertement in ihrem Namen, nur ſolche 
Prediger beruft die vom Archſpiel vorgeſchlaͤgen 
werden. Eher koͤnnte man daher ſagen, daß die 
ībtigen Eingepfarrken etwas verlieren, wenn der 
Jatron fein Patronat uneingeſchraͤnkt behauptet 
amd ausuͤbt: laͤßt er ihnen das Stinmnecht, ſe 
eneren auch ſie nichts. 

Rach der K. O. — 10; ; (ot 1 ver Bio gu 
Beſctzung eines erledigten Kronpaſtorats, ģer! 
ſchickte Perſonen vorſchlagen; wobep ſich der 
Koͤnig vorbehielt, den vorgeſchlagenen, oder einen 


andern Nann ſelbſtbeliebig zu berufen: bepbed. 


geſchiehet jetzt nicht; der Biſchof hat weder mit 
ber Wahl noch mit dem Vorſchlag etwaß zu thun, 
(man thfifte denn etwa einen Vorfäll, von foels 
chem am Schluß der ganzen Abhandlung eine 
ſummariſche Anzeige geſchieht, dahin rechnen). 
Bad Prirfetprivilegum(Gandešoron. G.3oģt:(.) 
E 4, feģt 
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fetzt pod hinm, der gia⸗ mit der. Brineine 
ſoll dem Koͤnig anzeigen, was fuͤr Perſonen „er 
der Gemeine zur freyen Wahl vorzuſchlagen 
gedenke; haͤtte det Koͤnis einen Andern zu praͤ⸗ 
ſentiren/ ſo ſolle es ihm kund gethan, and). nach⸗ 
gehends mit des Biſchefs und der Gemeine 
Conſens, darum dergeſtalt wie es der Koͤnig am 
billigſten und gerechtſamſten befinden:. moͤchte, 
diſponirt und geſchloſſen werden. Hier find 
Dunkelheiten? die freye Macht des Koͤnigs, die 
freye· Wahl der Gemeine, and ihr Conſens wo 
jener ſelbſtbeliebig waͤhlte, und endlich des Bis. 
ſchofs Vorſchlag, moͤchten in einigen Faͤllen 
ſchwerlich zu vereinigen geweſen ſeon. RE 
Wey Erledigung eines Kronpaſtorats berufen 
gemeiniglich die Kirchenvorſteher, die ſaͤmmtlichen 
Gingepfārrten - zu einem Sirdenfonvent :*), 
ſchlagen ihnen zwey bis drey Kandidaten vvr, 
(oder. vetelulģen ſich mit Šad ber bet Vor⸗ 
ſchlag,/ 


unter ben Eingepfarrten verſtedt man ad ber ge⸗ 
, tebontidien "Brbeutung blos die Befiņet der Guͤter 
pderim gegenwaͤttigen Fall, det Pēfo im Kirdfpiel 3 

66 man gleich fonft au von eingepfarrten Geſindern 
Ober Dērfern rebet. -- Kirchenkonvente merben jmmer 

im Paſtorat gehalten; welches nach einer Berordnung 
die nicht benķūditet wird, in der Sacriſtey geſcehen 


Y. 
. 
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lasi laten fokije Ņrū.Ņreteprebigten ein, Bes 
rageu darauf die Fingepfarrten, auch ui bie 
zauergemeine, um ihre Stimmen, und unterle⸗ 
eu ſe im Reme des Kirchſpiels be. Generals 
omwernement, wriches einen von. ben. vorge⸗ 
chlagenen, gemeiniglich den obeuan ſtehenden, 
der der die meiſten Stimmen ati waͤhlt unb 
eruft. Dieſer Vorſching gruͤndet ſich auf Me 
nat: best Prieſterprivilegicuu augefūlete und in 
ber Kirchenordn. F. 10 der Hemeine ertheilten Str 
laabniß „einen oder den · Adern in Nittertbānigs 
afeit gu begehren, pielchen ſie vermeynt dazu 
„bequem zu ſeyn.“ — Hier vedenn A4 
Dear sie nābere Frvdgang 


t ī 


F Die airchenoryn ——*—*—*— pie (Bee 
einen oder den andern ju begehren, wolcheß 
nach dem Gebrauch einenbloßen Vorſchlag in 
fich begreift, obgleich Begehren und Vorſchlagen 
an ſich ſehr verſchieden find. Gemeiniglich fon 
teh ihrer zween, ſelener brey, in. Vorſchlag; 
wobey dem Generalgouvernement noch immer tie 
Mahl fuey ſteht. Wie aber, wenn nur einer 
uberhaupt, oder nur. der porgeſchlagen wuͤrde auf 
den die meiſten Stimmen fallen? eb geſchehe nun 
duš dem in Liefland nicht unerhoͤrton angel at 
Sanbibātsu ; oder weil bis Gemeine cinen Rann 
ANVI : ] E 3 (9 
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"fo ſchalich nanſche, Ma$:fie čieķt wagt (Gats: einen 


eudren at: die Gee ju fegeni. at 


Smita at. 

ae x; nic. det biēfe: * —* mu 

—* atzzeigen was in dergieichen Faͤllen etwa 
gun geſchehen pflegt. Das Generalgonvernenent 
Werlaugtdaß⸗ zwern oder drey Maͤnner ſellen in 
Worſchlag gobtacht werden; einrn einzigen nimnit 
Daſſelbe nicht an·rn BĀft ſuch ·aur · einn Kandidat gm 


Ablegung der Probepredigt and etwanigenr Annad⸗⸗ 


me bēri Voltativn willig ſfriden, wie zuwelen bet 
frht kleinen Bafioratet fi) eroignet; uber bie 


| Eingepfurrcen wuͤnſchen ſich einen Mann gāug 


vorzuͤglich: fo ſetzen ſie ūtm after aus nem 
großen Kirchſpiel (ohne ihn vielleicht vorher darum 
m˖befragen) vone drin: fle wiſſfen, af er das 
Ģieiie Kirchſpiel gewißf ausſchiagen wird, jenem 
"att die Seite, und erreichen auf dieſe Ariu ihnen 


. Bredi Man oͤnnto allbeiſagen, daß wenn fich 


auch dus dem Geſetz der Vorſchlag rines einzigen 

Mannes nicht rechtfertigen ließ; dennoch ibaš 
Geueralgorwernement· nichts verlitren wuͤrde⸗ 
wenn eš zuwmeilen erlaubte nur einen Kandidaten 
worzufchlagen. Froplich behielt dafſelbe salsas 
keine Wahl, ſondern' das bloße Recht zu beruſenz 
die Bemeine hingegen wuͤrde xinen betroͤchtlichen 
Beit tkjattonatd att fitķ'teiftn., Gin Bitttl 

i Lv wodurch 

a ] 


M _ | a ur 
et bieš ohnehin ſchon geſchlehet, habe ich 
nannt: Wer kann allen Misbraͤuchen begegnen 
"Der Sētig behielt ſich vor, auſſer den Vorge⸗ 
lagenen ſonſt ſeinand zu waͤhlen: eben das Recht 
mn das Generalgouvernement ausuͤben; woben 
arch eines ſorgſamen Siſchofs Unterlegung matu 
er vergeſſene atine: Haſtor oder Schtillehrer 
me beſſere Verſorgung finden wurde, welches 
uch die Abſi dt des Geſttzes K. O. $. 10 war. 
t6er. man at. wenigſtens in neuern Zeiten kein 
zeyſpiel, daß das Generalgouvernement. von 
inem ſoſchen Recht BGebrauch gemacht bāttēj 
nan muͤßte denn etwaä den vor mehrern "Ķabrett 
ich ereigneten Vorfall daͤhin rechnen, da «it 
kingepfareter das Patronatrecht an ſich ziehen 
ud dem Kirchſpiel einen Blami anforiugen wollte 
»er aus mancherley Gruͤnden nicht konnie augb⸗ 
abmmen werden: woranf das Generalgoͤuverne⸗ 
nent eillen Paſtor von einem kleinen zu dirfem 
groͤlern Kerchſpiel Berlef:*: "Bubnvārbig if · e 
būdās Getzeralzeuvernement ſeine Serechtiguus 
me diifš$ēktīte rreibl, ſoudern jeder Gemetnẽ iheẽ 
Freyhtiten / ungekraͤnke goͤnnt, und ihr 'nič eit 

Bāfiovatifseingt: niche ihr, wohl abet bet” Krikē , 

iſt es 'gkidpotittig · wer dadn Aut 'Vēritaftēt, 2 
tatten Biſhof ut Konſiſtorinm nod jetzt "Bit 
cht worgaſchiagen, ober· gar Valforate ti 
Ču. vagu. 


, 
. 
4 _ 
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| verot, ge vdēbe a man, mie in manāmu betātg 
J ſchen Provinzen, bey jeder Gacang „ ihre Thuͤren 
von bittenden Predigern au$ kleinen Kir chſpielen, 


«ro wartenden Kandidaten, ſammt und ſondersß 


in bemūtbigfer Stellung u. ſ. w. belagert ſehen. 
Aber ſolche der Wuͤrde eines Predigers zuwider⸗ 
— Aufmitte, tout "68. | in V Heat, nicht. 


5) Sie eimeing fālāsi por: bagu. orbēteņ 
| teplich nac em, Sprachgebrauch alle: Mitglie⸗ 
ter, bed Kirchſpiels ohne Unterſcheid des Gtans 
«teļi abep Der Voeſchlaghaͤnat nur non den is 
gepfarrtan ab, das iſte ven.beu Guͤterbeſitzern, 
ſie moͤgen pon adelicher oder unadelicher Geburt, 
Gigenthoͤmer, Arendatoren, oder Zehudner ſeyn 
(ſelbi Amtleute behaupten ihr Gtimmredtān ibrer 
Harrn Abweſenhejt); nur muͤſſen ſie ihren Hof 
im Kirchſpiel haben; bloße Doͤrfer geben keine 
Ibeilnahme am Vorſchlag oder gu dear Mabl 
$..B,$x.16+ „Dņerlid), Pat, das risiſche Gene⸗ 
ralaennervement quũdruͤcklich verlanot, daß quch 
die Bauixſchoft, ſelbſt bey Prinetanforativ WS 
ihre; Neynung ſoll befragt merbens rātes 
VTuhm verdient. Sa Ehſtland iſt e$aumeijen 94m 
aAus den Anaen atfetze worden i: doch hiat 3108 
(4 teu einiggu, daſisen Vredigerngbletz auf 
tip Stienne der ebſtuiſchen Gemrikt: sies 


tr. "4 t. y - 


ey einer, mie ich zwerlaͤtia iveis, auf dbiigtrifi 
che Veranlaſſang; dep andern qus eigner iģf 
dzen Bewegung der Eingepharrten. Den Einflaß 
ines ſorgſamen rechtſchaffenen Paſtorb, von 
eſſen Wachſamkeit oft die Ordmng im Kirch 


piel abbāngt, wird kein petnūtfiger Pingeļftts 


et verkennen. Wie ehrwuͤrdig erſcheint er gl 
Vertreter der Armen, als Freund, A$ Rathgeber! 
Im ſchduften. Licht zeigt ſich ſeiat Ktashett A0 
Saͤrſorge/ wenn er mitten uuted ſeiner Bauerzei 
meine, die vaļi Vertranrn jeben: Rath von hu 
als haͤhere: Befehle anſicht, den Gehorſam gegei 


šhre Herrn, die Unterthaͤnigkeit gogen fi Bob 


geſetzte, die Geduld bey mancherleye Leſdon; bit 
Entſagung ber Schauder: eturgenben. Racblucht 
bey vermēguten Gewalechaͤtigkeiten, aus Seſmden 
der Nidigion einſchaͤrft "ie viet. kann viw i 


diger ber. Zutrquen findet, auf allen Geiba 


ausricheen? Warum ſollte mau dies Zutraren 
deſto ſichezer zu erregen, ber Bauergemeine den 
Coft blos eingebildeten) ſcuteichelhaſten ·Gedarn⸗ 
Fen nidtgēmen, daß fietņen: kehret ſelbſt gu 
iki baber sal 79) 
9— * sevi tomeņi q· det vieta 

* ber Stimmen K. OD. 8. rija: Kluͤglich hanbein 
die Eingepfarrten, wenn einer vou ihnen daben 
| 65 —' tad 


— 


, 
| 


m — 


das MWeotokol ſtchei (and ſosleich won ar anwo 


FEuden · unterſchrelbern laͤßt,) ans welchem, üie ein 
menerlicher Vorfall⸗gezeigt Dat, manches Tan 
amntſchieden werden. Die Kirchenvorſteher koͤnnen 
eur hem, Fonvent. ihre⸗ Slugbeit. und ihr mia 
au wertichten xꝓigen. "oda ki a 


Ro dzi pot. atatētme 4. 


14924). Nach Den:8:; D: $. m ſoll nur, wo dlē 


Verondnnug, der Mahl eywohnen undein einer 
findist:ber Gemeine ihre Pfliche vorhalten. Die 
Vredigt wird wohl emols gehalten; und in Ehſt⸗ 
.čertīt baummt nach der vorher angeſaͤhrten De 


Aarqtier der Kinchenordnung, kein Probſt ga einem 


Bablfonvent. Auch i: Bieffonb fetīt fetten; nun 
durch heſondere Vorfoͤlle iſhes neuerlich ein paarmal 
ſogar Vey Kronpaſtorates geſchehetn: wicht eben 
auf bos Blichofs Verordnung, fondern / rutweder 
auf hoaͤbern Befehlen oder auf Einladung der kluͤg⸗ 
lich bondelnden Eingepfarrten. Eine gewiſſe 
Wahl wurde wenoſteatz zum Schein, bles des⸗ 
wggen:ongeſtritten aud ruͤckgaͤngig geinacht, weil 
ſie ohne Beyſeyn des Probſtes vor ſich gegangen 


war. Ihn in wweifelhaften Faͤllen, und wo man 


viel AWiderſpruch vhofuͤrchtet, bey publiken und 
Tee⸗ Voſetatin Vader wird Kiugbeit 


ķna | + 4 | | D dv 


Mfarra icht regal iſt, der Probſt atifībed:Bifhofē | 





mg M — 
11). Sie vam Vorſchlag Mefļinites tdi 
ietben an benannten, aut der ganzen Gemain 
worher bekannt gemachten Kirchtagen, ihre ros 
ieprebigtēn gu balten, von den Krihenvorßehern 
ingeladen, aͤuſſerſt ſelten wird das Verlangeg 
pingugefikgt, * daß auch eint: Katechiſation mös⸗ 
zehalten werden; ob dieſe gleich non weit auſge 
breiteterm Rutzen iſt als die Predigten.· — Kam 
didaten muͤſſen dergleichen Prohryredigten in beyr 
den Sprachch, der dyutſchen und undeutſchen )¶ 
palten; nie: ſollten ſie ſauſt der Gemeine bekanu 
werden, Git: ihre Gaban, auch fonderlich i 


erſangte Keuvtmiß der unentbehrlichen Landesſpycx 


che, zeigen. Aber daß ben einfaͤltige Kandidat ⸗ 
von-ben witzigen Kirchenworſtahern fuͤr ſpine Yrec 
Bbeprediot einGeſchent anna. undb dieſelbe jeneg 
ihrer Žaks unterwarf. verdient andern zur ža 
nung abgefichrt au werden. Schon key der Am 
nahme bet Reiſekoften iſt Vorbicht zu ⁊ nyſehlen re 
Vredigerdid im Amte ſtehen, tanu man bey rer 
Binde. zten⸗MNe werder KO kicht leicht zur Me 
legnng einer NYrebepyredigt eneſchliefru wenn: ſin 
ſich nicht auſſeror dentlich nach einer Veraͤndernus 
vei oder der Gememe wo ſie ihr gu in 

332134 VBoꝛri 
vai i ebftnifdien"ot oder tagi — ju itt pē 
ā cdeht be (biti 


]:: 


Yy 1 seu 


J derēs re egtā Brēms gan Ld 


sun ſind. d 


> 0 Bam. bie tene m 8.0, "$; —*7* 


ft "Bird ihte Verordnungein Paſtotqt fuͤr ptu 
lifertļāren?-Bērgdēju laͤßt ſich die Feage nicht 


eniſcheiden; doch Taßt es ſich nicht einmal deuten, 


puß die Reotie nie Marie ſein wohlerworbenes 
Vatronatrecht it Gewalt nehmen! und: fich zueig⸗ 


Kien wolle. Aher wo daſſelbe Ziweiſeln · unterwor⸗ 


fen it Auch hHöer wird bit Entſcheidung Behus 
Aaufkrit erfoern, oder ohne Hinſicht auf die 

Auiſtande ſehr mangelhaft · ansfallen. Das Pas 
grohat iſt doch elgenitich kein Regale welches etwa 
pūt durch Ercptistiei Privatperſouen zukommt; 


ondern es Fanu: durch Koſten erlangt werden. 


Bey gewiffen Zweffeln kann die Vermnchung mehr 
fuͤr die ſammmtlichen Eingepfarrten, und vielleicht 


kein! vinziger Ditel vorhanden ſeyn, aus welchem 
die Ntone ſich dies Recht zueignen koͤnnte. Bey 


Mifaffung bēš atgefāģrten Befeģeš, ſcheint man 
weniger Ruͤckſecht anf. Pie Titel durch welche man 
Bat Patronat erlangt, genommen zu haben. — 
Es giedt wuͤrblich Kirchſpiele, wo der Krone kein 
klaziges Gut, und dennoch das Patronat gehoͤrt 
ts B. St. Matthaͤi in Lettland. Bey ſolchen 
vi man aicht gleich an eine gus koͤniglicher Ge⸗ 
walt 


— 


- * — i ui Ci 
raft geſchehene Ērēlātung denken? die wahrs 
leſach laͤßt ſich naͤher finden. In dem beſagten 
irchſpiel waren alle Guͤter (nur eins anſsgenom⸗ 
gen) publif;. ſie wurden an ruſſiſche Herrn vēri 
chenkt, die haš Patronat nicht ſuchten: es blied 
fo ein Eigenthum der Krout. — Hingegen fin⸗ 
et mau oͤfters Kronguͤter ii. Airdipiele wo dia. 
Rēone das Patronat nicht hat, ſondern wo dien 
publiten Areudebeſitzer blos mit bēri uͤbrigen Ein ⸗/ . 
gepfarrten gleiche Rechte ģekleģims So if et 
7. B. im Kirchſpiel Ecks bey Dorpāf, wo der Krond 
das groͤffte Gut nehmlich Falkenau, das Ķattotiat 
aber der Stadt Doͤrpat (oder dem daſigen Ma⸗ 
giſtrat) achoͤrt. » 

» ci giebt Sirdfpiele die aus mehr ši: 
einer Kirdje Befieten, beren jede ihren eignen 
Vatron hat. Dergleichen verbumdene Kirchen 
fonnen entweder ſaͤmmtlich Muiterkirchen ſeyn, 
deren jede gleichſam ihr eignes Kirchſpiel ķaty. 
mie z. B. Sagnitz (oder Theel) und Hoͤlks int: 
doͤrptſchen Kreis, ingleichen Keal und Virrefer 
in ber Miek; oder did eine allein iſt Mutterkirche, 
die uͤbrigen find Kapellen, wie j: B. Marien 
Magdalenen und die Filielkirche Warrol im 
doͤrytſchen Kreiſe. Weber dieſen Fall erklaͤrt ſich 
die Sirdeņorbnung gat. nicht. Man viamafraār 

m tid 
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wie weit ſich vad tag ved —X Vēji bet 


Unnexa erſtreckt; und wenn dieſelbe glelchfalls 
eine Mutterkirche iſt; ob und wie weit es geringer 


ſey als das Recht ded Patrons der Hauptkirche 
bey welcher der Prediger wohnt. Ich weis nicht, 


ob es dergleichen werbdundene Kirchen in kiefland 
gebe, bep deren einer der Krone das Ķutronat ģet 
hoͤrt. Fanden ſich ſolche, fo wuͤrde vermuthlich 
das Generalgouvernement wie bey andern publiken⸗ 
Paſtoraten, die Vocation allein ausfertlgen; hinge⸗ 
gen der Patron der Annera keine andtē Rechte ha⸗ 
ben als jeder von den uͤbrigen Eingepfarrten. Und 


dies um ſo viel mehr, da noch neuerlich Beb einein 
aus zwo privaten Mutterkirchen beſtehenden Kirch⸗ 


(piel; der Patron ber Hauptkirche ) durch ober⸗ 
richterlichen Spruch ſein Recht allein zu erſchen, 
zu waͤhlen, und gu berufen ungeſtchmuͤlert; aͤber 
der Patron bey der Annexa nicht die geringſte Theil⸗ 
nahme am ſelbigen erhalten hat. — Ueberhaupt 
muß in allen ſolchen Faͤllen der eingefuͤhrte Ge⸗ 


lrauch billig zur Richtſchnur dienen. Geſetzt der 


Patron der Annexa, ſonderlich wenn fietine Mut⸗ 


terkirche iſt, erzuͤrnt ſich, weil ſein Patronat einem 


leeren Schall gleicht; er will es ausaͤben und gels 


tend machen: varf «hd wohl mit ſeiner Annexa 


von 


Dadurch dereichne tiek die Kitche By sā 
te Vafes mokas, 


224 


— — MI 
ou ber Hauptkirche bey welcher die Krone cīud 
me Privacperſon Patron iſt / trernnen? ber Bānevi" 
emeine wuͤrde es inAnſehung des tintertidtē 
nd dergl, vortheilhaft ſeyn: bey der abgelegenen 
innera iſt der Paſtor immer wie fremd: nur did 
Zeſoldungen machen Schwierigkeit; weil nach 
infver Verfaſſung, ſonderlich wegen des Pupu) 
as Auskommen mit einer kleinen Beſoldung un⸗ 
noͤglich ſcheiat. Eben daher iſt neuerlich Mats 
hia in Lettland, welches ein eignes Alechſpief 
kber nur ein kleines war, zur Kapelle worden. 
Im vorigen Jahrhundert ward die Kapelle Di⸗ 
keln in kettland zu einem beſondern Birdipiei er⸗ 
hoben; aher eine ganze Zeitlang unufte an den 
Ubbenormſchen Prediger gu dem ſae gehoͤrt hatte, 
eine Kornabgabe von Dickeln geliefert werden.) 
Kein Wunder daß die Trennung zwoer verbunde⸗ 
nen privaten Mutterkirchen vor einiger Zeit ober⸗ 
richilich verboten ratb, rteil baš Oberkonſiſtorium 
in ſeinem daruͤber erſtatteten Gutachten geaͤuſſert 
hatte, daß keins von bepden Kirchſpielen fire ſich, 
aur Unterhaltung eines eignen Predigers, genug⸗ 
fame Einkuͤnfte haͤtte, und folglich die etwanige 
Trennung anthanlich ſey *). — Daf oder will 

der 
x to tiebretn gohren ai tth gētviīfer Kirchen⸗ 


datron im doͤrpiſchen Kreis ) auf ſein anſocen eine 
| . getidīt: 


bei Vatron einer ptivatēit mit einer: andern ver 
bunbrnen Kirche, keine Trennung uinternehmen; 
"ta bleibt ibm freplich nichts uͤbrig, als daß ev ſfich 
ber eingefůhrten und bisher beobachteten Gewohn⸗ 
heit fuͤget, die Berechtigung ſeines Kirchenpa⸗ 
trētiatē, welche būs Geſetz ſo deutlich beſtimumm, 
vergißt, und bedenkt daß man tn des allgemein 
eſten und dev Ruhe willen manches aufapfern 
muͤſſe: — bis die vorher erhobene Fratze einmal naͤ 
ui maerſuchtonub gennothaend. aitſchieden wirðs. 

v get fa Bar 


i gaišrtāe Verfücung "Baf ģū einci kleinen Kirch 
ſpiel, von einem benachbatten großen / ein beträchtlich 
+. dDorf verlegt wurde; und da dies bald RarfenBibetē 
ibruch fand, ēlijaanbrē; vernmbge weithet bey Prediger 
= vēja item groben Siribfpielen; jbrlich emen Theil 
iwdrer Beſoldung an ſeinen Ptediger abgeben ſollten. 
tuuch dieſe Verfuͤgung mard bey erbobenem Proceß⸗ 
bon einer andern Inſtanz verworfen, und im * 

7. richterlichen Urtheil geſagt, daß ledes Kirchſpiel ſeinen 
Prediger dinknglich zu beſolden, Und dazu die erfo⸗ 
derlichen Miutel aueindig zu mochen, veriunden (e93 
KFöͤnnte man nicht jede verlūņate Trenjung zwey oder 
drey verbundener Kirchen, unter bet Bedingung daß je⸗ 

bes Kirchſpiel (einen eignen Prediger gebērig ver ſorgen 
ſoll, ohne Bedenken erlauben? Vielleicht wuͤrde 
mancher wahre Nutzen ſondetlich in Anſehung der 
Bauettzameine, balh ſichtbar ſeyn. Ju andern Lan⸗ 
bs bat ja tepe jeder Dorf ſeinen eighen Vre⸗ 

tt. 
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Bo: deu art das Stitdpinpamonai 
l zu erwerben. 


Die Ordnung ſcheint biefe uUnterſuchung jū 


rheiſchen, ehe die dre noch uͤbrigen Arten des 


Rirenpattonātš in genauere Erwaͤgung kommen. 
Ihrer frūģer gū gedenken, ſchien nicht nothwen⸗ 
dig tt ſeyn, weil Jič 1 Īti ber Kirchenordn. nicht auf 
Kronpaſtorate angerwandt werden; ob ſich gleich 
von ſelbſt verſteht baf die Krone durch eben 
dieſelben Mittel ein Paltonat erlanģēti kann. 


Die Kirchenordn. $. 13 Rennt deren beeļ, 


nģtnliķi), 1) and und Grunde zum Aufbau ber 


Kirche; ;.2) Bau, Erweiterung, oder Wiederher⸗ 


ſtellung derſelben mit großen Koſten; 3) Land 
ģum Pfarrhof und uͤbrigen Kirchenlaͤnderepen. 
Demjenigen erkenu das Geſetß das Patronat zu, 
der eins von dieſen Mitteln, oder alle drep, an⸗ 
wendet. Ēd laſſen ſich aber deren mehrerr himu 
denken, als: 4) ein Privileglum, von welchem 
die K. O. F. 11 und 15 redet; $) wenn die. Krom 
pas hatronat zugleich mit dem Gute verſchenkt 
K. O. 6. 16; oder 6) wenn man daffelbe zugleich 
mit dem Gute, vot einem Privatbeſitzer kauft; 


ader 7) ererbt; 8) bey maucher Kitche koͤnnte 


bielleicht ein iauger Beſitz und einē Veriaͤhrung 


ui einzige Šitel und Beweis ſepn (doch geſchahemn 
Zweytes Stuͤck. F unter 


— — — — 
- 
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li 


urnur der ſchwediſchen. Regienintg ſcharie Unter⸗ 


— 


ſuchungen); 9) warum koͤnnte man hiermit nicht 
auch eine Nachſi ģt, oder gar eine lnacitļgmfeit, 
von deren Seite die haͤtten wachſamer ſeyn ſollen, 


| "vertinipfen?. 10) Auch durch Blofen Kauf kaum 


man auf fi ch oder ſein Guf das Patronat bringen 


Zwar ſagi das kanoniſche Regt: rer ſe, due 


ſeparotim, jus „pātionatus 4 cum tiriiuali ann⸗ 
"suku līt, vendi pon poteft'* aber dies verbindet 
ins nidts "Beni Die von einem glaubwurdigen 
Mann erhalteie! Nachricht gegruͤndet iſt, fo haben 


air: in fēffāns -ibeteītē ein Beyſpiel:. von einem 


—8 


Berfauf." Die Anezenſche Kirche, welthe dit: 
die Urbſiſche Yeifty” fou auf' dem Grund und 
Boden deš Guts Urbs liegen,“ auch demſelben 
daher vormals bas Patronat gehoͤrt haben; her⸗ 
nach / ſoll dies Patronat allein an das Ont Antʒen 
ſeyn verkanft worden. Endlich 11) if noch ein 
Mittel wodurch die Krone bas Patronat erlangen 
Yann,; in der K. O. $. 11 angegeben, nehmlich 
die koͤnigliche Erklaͤrung, woyon ſchon im Von 
hergehenden gedacht wurde. — Einige Dinge 


| verdienen hierbey eine naͤhere Bemerkung. 


7) Die klaren Worte des Geſehes 8.9. 6: 1% 


nach welchen es einerley if, ob Jemand ſelbſt 


Srun⸗ und Boden zur Rirde, Sirģenlānerepet 


niſ 1 | 


% 
, ” 1 
7 — 
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.ſa w. hergegeben Bats: oder ob es deſſen Bory 
ahren gethan haben: ſcheinen feſtzuſetzen, daß 


as Patronatrecht auf dem But hafte, von wel⸗ 


jem die Schenkung geſchahe. Dies iſt die allge⸗ 
netne Erklaͤrung, ſo fagt das kanoniſche Recht, 


iernach richtet man ſich groͤßtentheils im Ge⸗ 
rauch. Sobald der Kirchenpatron fein Gut 
ertanft, fo triut, der Kaͤufer in ſein Recht und 
wird Kirchennatres, es mag im Lauſfkonttakt 
des Patronats Erwaͤbhnung geſchehen oder nicht. 
Iſt dies nothwendig? ft ed billig? Vielleicht 
affen ſich beyde Fragen aus ßaͤrkera Gruͤnden 
rredinen als beiahen. Geſetzt ein Mann giehe 
van ſeinem But zur Stiftung einer Kirche und 
et Pfarrhoſs einen Haaken kand, und exwirbt 
dadurch bad Hatnonatrecht. Nun voerkauft ey 
ſein Gut: Der Kaͤufer btzahlt nur ſoviel Haaker 
als er wuͤrklich empfaͤnat und, als ihm Nutzetj 
bringen; waͤre der eing Haaken nicht au, die 
Kirche verſchenkt, ſo wuͤrde der Kanfſchilig um 
3 oder 4000 Rubel groͤſſer ſeyn. Der Vertaufen 
erhaͤlt fuͤr das Patronat, welches er durch eine 
Mufopferang erwarb, amd jetzt durch den Verkauf 


ſeines Gut$ verlieren ſotz. teine Verguͤtung pe 


behaͤt felne Verdienſtechnidie Kirche Der Būvīci 
hat deren Feine: aps welchezn Grund, will Riefēķ 
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gatronat· wird vermoͤge des zweyten Mittels 
dadurch erworben, daß man grofe Koſten zur 


Erbanting ber Kirche verwandt hat; welches mi$ 


dem Grund imo Boden in feiner Verbindung 
ſteht. Des Verkaͤufers Großvater verwandte au 


vie Kirche große Koſten und erward das Patronat. 


Sein Sohn, ſein Enkel;, die jetzt durch ſeine 
Frrpgebigkeit eine verringerte Erbportion erhab 
ter, treten nach dem Geſetz, fn felti Recht. Der 
Sāifer ſeines Guts hat feltie Koſten aufgewandt; 


auch jenten wegen des Aufwands nicht ſchadtes 


gefteē: wie will er einen · Anſpruch auf das 


ẽrworbene Patronat niaden T: — Wenn ferner 


citi Kapitaliſt der kein Gut beſitzt, dlos im Kirche 


wiel wohntt / aus Großmuth vie Kirche erbaut- 


und bāš Patronat erwirdt wer tritt nach ſeinem 
Tod in ſein Seit?" anſtreitig Nlemand als ſeine 
Erben, vber wei er es uͤbertraͤgt. Aus alten 
bieſen erhellet a) · daß tan ohne Beſitzer cineš 
Guts im Kirchſpiel gti ſeyn, das "Matroiiattedit 
haben und ausuͤben koͤnne; und daß alfo das Bed 
ſeb in der K. O. $. 16/. welches diejenigen die 


keinen adelichen Sitz im Kirchſpiel haben, von 


dem Patronat aušfdlieft; einer Einſchraͤnkung 


Jedtefe vnd Ausnahmen leide. b) Daß ſich das 


Patronat durch Ticulos vnuerſales und ģeatrālēš 


irantferiren laffe, wie noch neuerlich das rigiſche 
au ea, | 


Ober⸗ 





Bferfonfiftotium in einem Urtheil wegen guges 
krittenen Kirchenpatronats, mit Recht behauptete. 

) Daß wir den im kanoniſchen Recht gegruͤndeten 
Kuterfcbeib des Patronats, da es bald reele hald 
perfenale iſt (d. i. entdeder an einem Gut haftet, 
oder mit keinem Grund und Boden verknuͤpft iſt,) 
nicht gan; enthehren konnen. d) Daß es dem 
Verkaͤufer eines Guts frey ſtehe, das darauf 
haftende Patrpnat vom Verkauf auszunehmen 
und fuͤr ſich zu behalten; und wenn daffelbe nicht 
uorienilich im Lauffontrakt erwaͤhnt wird, daf - 
es nicht nothwendig unter allen uͤbrigen Rechten 
und Praͤrogativen des Guts begriffen ſeyn mūfīe, 
weil anch Bey verſchenkten Kronguͤtern Daffeibe 
nicht immer unter allen Rechten mit eingeſchloſſen 
zu ſeyn behquptet wird. e) Daß jeder Kirchen⸗ 
patron ſelbſtbeliebig ſein Patronat einzeln, oder 
zugleich mit dem Gut, verſchenken, verkaufen, 
vertauſchen, vererben, und mit einem Wort ver⸗ 
Āufīeru koͤnne; und wenn er ſein Gut in mehrere 
Theile gu zertheilen ſich veranlaßt ſieht, einem 
von den Theilen ohne auf die Lage der Kirche und 
dergl. gu ſehen, das Patrouat beyzulegen Macht | 
gate. — Die etwanigen Ģinmūrfe: baf auf 
ſolche Met, ſonderlich bey bem perſonellen Patro⸗ 
nat, ſich begeben koͤnne, daß ein Mann der mit 
dem Sidīviel in keiner Verbindung feķht, ihm 
a $ 3 einen 


| einen Prediger aufdringen moͤchte; daß ein Mann 
der im Kirchſpiel nicht angeſeſſen iſt, die Pfch⸗ 
ken eines Patrons nicht erfuͤllen, und wegen de⸗ 
ren Verſaͤumung nicht zur Rechenſchaft gefodert 
werden koönne: dieſe und andere aͤhnliche Einwuͤrfe 


verdienen keiner Erwaͤhnung. Ohnehin wohnt 


zuwe ilen bey uns ber Patron einer Kirche, inehr 
als wanns Meilen von derfſelben entſernt. 


J ju 2) Gleich vorher ſagte id; es tev arēfiens 


J theils itt Gebraͤuch, bas Patronat als ein dem 


Gut anklebeades Recht anzuſehen; denn wenigſtens 
geſchiethet es nicht durchgaͤngig: die bekannteſte 
Ausnahine machen in Liefland und gu Oeſet Die 
Kronguͤter, auf welchen das Patronat haftet: 
dies iſt bisher gemeiniglich 'ein Eigenthum bēr 
Krone bey Verſchenkungen geblieben, wenn deſſel⸗ 
"Ben nicht namentlich im Schenkungsbrief gedacht 
ward; wodurch es zugleich aufgehört hat an dem 
Gut zu haften. Was die K. D. $:. 16 deswegen 
der Krone vorbehielt, koͤͤnte mar als eine Aus⸗ 
nahme anſehn die von den Giuudfāģeri des kand⸗ 
niſchen Rechts gemacht wird. — Das Gut Wa⸗ 
"iet i in Wierland Bat bey ter auf feinem Grund 
"und Boden liegenden Maholmſchen Kirche kein 
atronat, weil das Land dazu nicht iſt geſchenkt 
ſondern verkauft, worden. — Es giebt alſo Guͤter 
tu | auf 


1 


| 


M e 


deren Grund und Soden Kirche, Paftorat und 
gl. liegen, ohne daß dem Beſitzer bas Patronat 
oͤrt. Db es außer dem vorher angefuͤhrten 
tzen, noch andre Suͤter zebe auf welchen das 
tronat haftet, ohno daß auf deren Grund und 
»den Kirche und dergl. llegen, weis ich nicht: 
glich waͤre es, wenn z. 2. ein Mann durch ein 
ivifegium, oder blos durch große zum Kirchenban 
rwandte Koſten, das Patronat erhalten £: D.- 
12. Nr. 2 ingleichen $. 12 und 15, oder ēd cik | 
M andem Gut abgekauft ķātte. va 
3) Bo ungewiß oder unbekannt if, auf wel⸗ 
es Gutes Grund mud Boden Kirche und: dorgl. 
gen; oder mo die Kirche gleichſam ihren eigen⸗ 
uͤmlichen von keinem But. hergegebenen, ober 
ten vom ganzen Kirchſpiel erkauften Erund 
d Boden hat: ba gehbͤrt das Patreuat gemei⸗ 
glich allen Eingepfarrten gemeinſchaftlich, oder 
kLiefland auch wohl der: Krone. 3 
4). Sie rim Geſetz R..5.$. 12 nabmhaft gu | 
achten Mittel werden nicht alle drey. zugleich 
ſodert um eit Patronat zu erwerbenc eins iſt 
maeich * g.13, fielid komen Wehrere bey 
5 4 eirer; 
4 


” Daš aanoniſche geot fast cien (7 denn va beišķ 


06: „Jus patronatus eft, guod guis cfericus ſiue laicus 


» hādet in ecclefiā quam "dtdificautr; velid&cauit, ni I 
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R PEAK» 
einer Kirche das Patrongt yxrkaugen 4. 14.. IS 
entſcheidet das Geſetz nidt, +00 die Theilnahme 
gleich fepn, oder ſich nach der Groͤße des Geſchenls 
und ber Aufopferung richten ſoll. Pie Billigkeit 
ſoricht fuͤr bas letzte: aber welche unebfebligā 
Baͤndel wuͤrden daraus entſtehen! mer ſollte eine⸗ 
jeden Theiluehmers Verdicuſt beſtimmen d met 
das Patronatrecht in ſeine etwanigen Theilchen 
zerſplittern? Inzwiſchen uiterſcheidet das Sefēt 
K. O. $.12 ſelvſt die Schenkungen, und raͤumt 
kleinern gar keinen Antheil am Patronat ein. 
Menn man aber ſchon durch eins von ben im Ge⸗ 
ſetz genanuten drey Mitteln, das Patronat erwer⸗ 
ben kann; ſo faͤllt es leicht, jedem Kirchenpatran 
ſein altes wahlermorbenes Recht anzuſtreiten odey 
zu ſchmaͤlern; oder es muͤßte nur ein einziger 
Poffeſſor in jedem Kirchſpiel ſeyn. Denn das 
Seſetz ſagt keinesweges, daß die drey Mittel ibre 
Kraft und Wuͤrkſamktit verlieren ſollen, ſobald 
Jemand das Patronat auf ſich gebracht hat. Mit 
Recht entſteht alſo die Frage: wie lange gelten 
bdieſe Mittrl bey einer Kirche? Nehmen mir die 
Autwort aus dem Gefe$, fo dauert iūre BBS 
famteit immer fort; denn die K. D. $+ 12. Nr. 2. 
mit welcher auch da$ kanoniſche Recht ūbereins 
fimmt, redet von der Erweiterung, ingleichen von 
ber Wiederherſtellung einer verodeteten oder ver⸗ 
fallen 





en getvefenen Kirche, als dem zwevpſen Pitti 

18 Patronat zu erwerben. Dies kann bis gn dag 

nbe ber Tage ſtatt haben. Alle Eingepfarrteg 

dzffen die Kirche bauen wenn ſie verfallen, und 

weitern wenn fie zu klein if. Ein ſolcher Bay 
t dod) wohl wichtiger, alt etliche Faden Landes 
a deren Grund und Soden hergeben, das viel⸗ 
eicht ewig unnuͤt und wuͤſt gelegen haͤtte, wentj 
ie Kirche nicht waͤre darauf erbauet worden, 
Hierdurch wird eine nene Frage wichtig, nebmlich 
penn ſchon von Alters ķer das Patronat auf einem 
But haftet, ob ugnere Verdienſte pm pie Sire 
baffelbe ſchmaͤlern oder gani. unguͤltig machen 
koͤnnen. Das Seſetz erklaͤrt ſich hierüber gay 
nicht: zwar gedenkt es bey dem zweyten und Drite 
ten Mittel blos ber Vorfahren Verdienſte, und 
ſcheint nenere auszuſchlieffen; doch iſt dies bios 
ein Schein; ſchon vporher wurde ſonderlich aus 
*8.15 bemerīt, daß alte und uene Verdieuſte wie 
bey dem erſten Wittel, gleiches Fecht haben, und 
daß der Geſetzgeber hoͤchſt wahrſcheinlich die Wie⸗ 
derholung ber Worte oder ſie ſelbſten, ķev. dem 
nwveyten und dritien Mittel fuͤr uͤberfluͤſig gebaķ 
tem bat; zumal da et ſich im folgenden $, 15 dent 
lich genug erklaͤrte. Bey entſtehendem Gtreit und 
rechtlicher Unterſuchung, werden allezeit bie 

Rlchter denlenigen ſchuͤtzen, deſſen Patronat durch 

| 6 5 due 


1 


”* 


eine Keihe von —— chewurdig get . 


worden: ianger undenklicher Beſitz kann ſich ſchon 
eines gewiſſen Schutzes erfreüen. Die Stiftung 


einer Kirche, folglich auch der Grund und Boden 


den an "Daģu hergab, war in unſrer Vorfahren 
| Beiten "ein wichtiges Werk, ber ſicherſte Weg 
gzum Himmel, das erſte Mittel ein Patronat zu 
erlangen. Ein damals durch das heiligſte Werk 
errungenes Recht, muß uns, jener ihren Nach⸗ 
foniiien, noch jetzt unverletzbar ſeyn. Wir 


kböoͤnnen neue Kirchen ſtiften und uns dadurch ein 
| Patronat erwerben: daß wir unſern Antheil zur 


Verbeſſerung oder: Wiederaufbauung ber aitett 


Kirchſpielskuche hergeben, muß ohne Kraͤnkung 


des Kirchenpatrons und ſeines alten“ Rechts ge⸗ 


ſchehen *).. Freylich kaͤte ſich darwider manches 


einwenden. Durch anſehnliche Bewilligungen 
ſind kleine Kirchſpiele eintraͤglich worden; jābre 
lich 100 Rabel zu des Predigers Unterhalt ause 
zahlen iſt mehr Verdienſt um ein Kirchſpiel, als 
cin kleines Stuͤck Land, deſſen Ertrag oder 
Srundgeld man jaͤhrlich hoͤchſtens auf einen Ru⸗ 
bel anſetzen duͤrfte. Bewilligungen als Beſol⸗ 
duns betrachtet (denn es gin wohl gleich „ob 

man 


a Barum ſollte der Patron das ganze Ruchſpiel te l 


tem Kirchenbau tes baluent 


1 
* 
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in Geld oter Land darzu hetgiebt,) gehoͤren 


m drietea Mittel ein Patronat zu erwerben. In 
rerland ſchenkte ein großmuͤthiger Mann zur 
erbeſſerung eines kleinen magern Kirchſpiels, 
uerlich ein betraͤchtliches Stuͤck Land. Ein 
iches kann wichtiger ſeyn als alle vor Alters zum 
farrhof hergegebenr Laͤndereyen. Dergleichen 
eutiges Tages ſeltne Großmuth und Berbienfe 


lien gar:kein Recht am..ber Kirche erwerben 


at. nicht in Betracht kommen? nicht das vew 
oͤgen, was vormals geringere Verdienſte vermoch⸗ 


m? Bo mūrben. vermoͤgende Leune bald von 


yren wehlthoͤtigen Geſinnungen zuruͤckgeſchreckt 
verbeni Die Schwierigkeiten, und man: wmoͤchte 
agen die Widerſpruͤche, ſallen in die Augen. 
Wenn aber alte dergleichen ant ſich wichtige und 
uͤhmliche Stiftungen ein Patronat erwerben 


ciken, wer wuͤrde guleģt Patron ſeyn? Wer 
tin Patronuat gegen Theilnehmer und Schmaͤle⸗ 


rungen ſchuͤtzen fonnen ? /Alle Eingepfarrten wuͤr⸗ 
den gleiche Rechte fodern; ſelbſt die Kronpaſtorate 
hald aufhoͤren Sronpaftorate zu ſeyn ). Wohl⸗ 


thaͤtigen Raͤnnern muͤſſen der Bepfall ihres Her⸗ 
jet ;. das beruhigende Bewnßtſeyn ihrer groß⸗ 


munhigen und zum Nutzzen vieler enſchen bis in 


die 


21160 —B 


* Im golgenben wnd —* eiwa nū eee 


/ 


/ 


V 


die entfernteſte Zukunft gereichenden Haudlung, 
und das geſegnete Andenlen, welches ſie ien Kirch⸗ 
piel ) und den umliegenden Gegeuden hinter⸗ 
Jaſſen, pie wuͤrdigſte Belohnung fen reizen ſie 
gat Andre zur Nachfolge, fo fonnen ſie auf ibte 
edle That ſtolzer ſeyn, als weun fie aut ibte 
KGamilie bas Kircheupatronat gebracht haͤttau, das 
doch gewißg immer eine ſehr unbedentende Er⸗ 
Letzung bleibt. — Aber ein Kompaticnat būrī 
ihnen doch woehl nicht verſagt werden? bey Det 
publiken Fellinſchen Kirche behaupten die Guͤter 
Perſt, Nimigal und Rarrol, weil ſie die Kirche 


nach ber Zerſtoͤrnng wieder erbnuet haben, ein 


ompatronat, und haden zu deſſen Anzeige das 
vorderſte Geſtuͤhlel in der Kirche. Aus dem Fol⸗ 
genden wird ſich ergeben, daß der Ausdruck 


RKompatronat ſehr oft gauz vbrdeuntunsslos iſt. 


Doch ohne dies gu beruͤhren, wer will ben Patron 
zwingen, einen Theil ſeiner Berechtigungen die 
nothweudig geſichert ſeyn muͤſſen, aufzugeben 
und au Andre abzutreten. — Wo ein ganz neues 


RKirchſpiel errichtet, oder eine Kapelle zur Mutter⸗ 


kirche erhoben wird, da zeigen die drey im Gefe$ 

nahmhaft gemachten Mittel noch heut zu Tage 

kr vēlige Kraft; pt gie eben dies bep einer 

vor⸗ 

Sedet ſolchen Woblidaterd ein Dentuel in dini 
Herzes and euren Kirchen. 


| pers . 93: 
Kanbenot. alten Kirche vermoͤgen, did ſchon 
n langer Zeit bet ihren Patroņ hat, iſt wenige 
8 ſehr zweiſelhaft/ — fo nidt wrnuthlats 
owon heruach 

5).Da$ Geſetz K. 5. 5. 12 ſoricht ring 
chentungen au bie Lircha, bie Kraft ein Natrynqt 
verſchaffen gam; abi die Legung des Babe 
eht mis darunter. In Lieſeund Ehſtland giedt etß 
och hotzerne Siren: mer ſelbſi. Wald bat, "aņaj 
alb eine ſalche banuen tid erweitern· Cin guteš 
auerhaftes Dach auf eine beteitā -Votbanogar . 
kirche legen, kaſtet uiģleidi mett, Einer bauet 
ber erweitert time hoͤlzerne Kirche; (ein Koſten 
Aaufen ſich auf 100 RKubel? das Geſetz ejamet 
hm baš Patronat zu. Det Andre wendet 00 
Kubel an das Dach: das Geſetz ſpricht ihm bad 
Patronat gari ab. Wo ſind biji Biligfēis und 
Verhaͤltnitee Vom Kirchentharn fbtveigt das līķa 
ſet ganz, und wiſcht ihn eben dadurch unter Jēg 
bloßen Vettierugen: gleichwohl koſtet ein draugs 
licher Thurm weit mehr als mehrere hoͤtzerne 
Nirchen zuſammengenamtuen. — Deunnoch gail 
delte ver Geſetzgeber weislich, daß er allen der⸗ 
gleichen Dingen tie Kraft ·das Kirchenpatronat zu 
verſchaffen, abſptach; ſonſt haͤtten die gleich vor⸗ 
er —— —— mit it einen Ju 
, o Wenn 


| U) 


6) Wenn zugleich mit einem / Gut, im Schen⸗ 


J kungsbrief das Ķattonat von der Krone verliehen 
wird; ſo kann · man daſſelbe als: ein durch ein 
Privilegium ertheiltes, anſehen. In der fchwedt⸗ 


"ten Regtetikgēzeit iſt ſolches oft gefchehen; boch 


wels man auch/ daß din auf ſoiche Art orhaltenes Pa⸗ 
ironalin der Zeitfolge uweiten wierder an die Krone 
gelkvmmen iſt. Obrman Kirchen (inde, bey denen 
ētii Privatbeſitzer «tērē daß ˖ vormals von ſeines 


Bhies Grund und Boden zur Kirche oder zur 
Pfarrhof etwas · iſt hergegeben worden, blos durch 


in Privile gium, bat Patrouat unter:bet ſchwedt⸗ 
ſchen Regterung erlangt habe; weis ich nicht: zur 


kufſtſchen Beherrſchrnigszeit ui ld "airuuid, ge — 


Weden. stat, a 


- pdf kd 


tu g) iy eſtehendem Streit uudusidieriidiet 
—— ſtheinen nur 5Mege vorhanden.: zu 
ſeyn, ſein angeföchteiies Patronat zu beweiſen, 


nehmllch, 1) nus Reerhenviſit ationsprotolollen die 


von Beit zu Zeit ſind gefuͤhrt worden; 2) aus Docu⸗ 
meñten, wohin ſonderlich Donationkbriefe und 
” dergl: gehoͤren 3:3) aus ſolchen Srheukungen uud 
unwiderſprechlich aufgewandten Koſten rbie der 


„de ihr Dafeyt gegeben haben, und fſelglich 


tine wahre Stiftung Aude wodey die R Dv$. ras 


mad, ben 1 daſelbſt nahmhaft. vemuchten Site» 


* ent⸗ 


V 


: —“ 54 
fteieee; 4) nē einem alten augeſtütten Še 
+ fūbem:bje foi ģemanute praekriptio iznjemo 
lis ein volliges Recht giebt; aus der Lage det 
eche und: ves Paſterats; die gleichwohl allein 
— einen bialamien Beweis giebt, 7 
i agu Pa da vate 
—A ea PF 

Ta dd rs —— 

di dus tu st +. ti pat. * 

—* —— ilgt mie dēt: —E— 
ud genau zuſammen, und wird durch ieſ c 
eranlaßt: denn wenn Gienig in der, Kirchen⸗ 
cdnung angegedenen Mittel moch jeģt bey alten 
irchen ·ahte: Kraft, ein Ķatromatiju erwenben 
ußern; ſo fub.fie zugleich Soey durch das Beſch 
rivilegirbe Wittel: das Pafronat zu kraͤnken, voh 
r verlieren, und: den audern. sini. daſſelbige ju 
ringen: welches allein hiere icht jeden perſuchten 
kingriff in ein; alttē ohlerworbenes Patronat 
uverveģfeu, und nicht gu veſtatten, daß Jomand 
um Nachtheil xicres andern Ancheil au demſeiban 
a erriagen face, cs geſchrhe durch melcherley 
Kīttel. es immer woller indem es Unſinn woͤre, 
tn einem Geſetzgeber zu vermuthen, daß er⸗einer 
ey Sache zur ermunternden Belehmmg, und u⸗ 
fib zur umverdienten Beſtrafung eder ſtetes 
Prlutnes pata mess sig, VALKA SR 
jā Die 
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R bit Kirchenordnumg ſchweigt vom Bērtuļā 

des Patronats ģani. ¶Selbſt ivk dem "Balt $:.7, 
Wenu ein untuͤchtiger Kandidat berufen, und vom 
iſchof veimotfeti wird, bet: Pattott.raber auš 
Eigennn fēinett andern berufen wolite; ts deun 
das Konſiſtorium ſein Amt und Anſehn gebrau⸗ 
chen, und die Stelle des Patrons vertreten muͤßte· 
verlaͤtre derſtibe nur ir bitfedutatītār Aetūbuns 
ſeines Rechts, nicht ſein Recht ſelbſt: weil es 
ratēēkibent Gut asliebarttē ģeneinigtid). ange⸗ 

| Phen wird. ——A—— +1 
rūda fadt tests .$0 10, dreēc Konis fēmne 
Paſtornte fiu Negalpfarren erklaͤren; tube es 
Maint, als koͤnne man biete! ci Meacheſoruch 
Kin Patronat werlieren, vweelches auch wuͤrklich tūr 

Weigen Jahrhandert Nanchem wibetfuhe. Anm 

rxußfiſch katſerlichen Beherrſchung iſt ce noch nie 
geſchehen and ſteht/ du keins ven unern Recheen 
eeaͤntt wird, var uicht zu beſurchten. 
casriēķet ließe ſich dē der SS $i12 Nr. wel⸗ 
et bas fānciitīije Nero hierinervbllig devſtimmt, 
in Vevluſt des Ķāttēngtš fuͤrchten, em die 
Wirche durch Feuer Krieg, Erbbeben und dergl. 
uirētet vder verfallen iſt, und aus ihrer Zerſtoͤ⸗ 
tig wieder hargeſteilt und aufgehauet wird: 
worzu die Ģitigepfarttēd insģefammnt: nac) Def 
Groͤße ihrer Daafenjabij (oder ime etliche Gūtēri) 
E a die 
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«often hergeden, und dadurch wie eb ſcheint, 
3 Patronat etringen. Doch au dieſer Ball 
M, wie ſchon vorher gezeigt wurde, Dem ru 
n weder zur Schmaͤlerung nod zum gaͤnzlichen 
rluſt ſeines alten wohl erworbenen Rechts ge⸗ 
chen; es waͤre denn, daß er and Eigenſinn ſich 
r Wiedererbauung entgegen ſetzte, ſelbige 
ihrwillig hinderte, ſeinen Antheil dazu beyzu⸗ 
igen verweigerte; oder auch, daß er aus Ar⸗ 
if) (zumal wenn es perſonell und art kein Gut 
bunden waͤre,) ſeine Rechte und Pflichten wahr⸗ 
nehmen ſich ganz gehindert ſaͤhe: da denn durch 
hterliche Entſcheidung nach Erwaͤgung ber tinti 
itbe,: muͤßte ausgemarht werden, ob er fein 
echt gaͤnnich, oder nur jum Theil verlohren 
ſde; — kaum einmal zum Theil, wenn nod 
ls Grund und Boden zur Kirche und ju deren 
inderepen gebraͤucht wird. 

Iween Faͤlle nennt das kanoniſche Recht, in 
elchen dasPatronat unvermeidlich verlohren geht; 
hmilich 1) wenn die Kirche von Unglaͤubigen 
ngenommen wird. Es verſteht fib von ſelbſt, 
(6 ſie in ben Haͤnden derſelben bleiben muf; šā 
rit nothwendig alle vorige Rechte hinwegfallen. 
fen: Sali haben wir. hier nicht ju befuͤrchten; 
ereignet ſich nur in ſoichen raͤndern ⸗ to. der 
Zweytes Stuͤck. 6. Sie 


ee 
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Sieger eine ne Kirche ihren Veſthern rimmt und ſflo 
ſeinen Glaubens gendſſen einraͤumt. Geſetzt ſta 
* dpūrdei md) langer Zeit endlich wieder zuruͤckge⸗ 
geben oder den gewaltſamen und eigenmaͤchtigen 


| Beſitzern entriſſen: fo wuͤrde dennoch wohl 
ſchwerlich der vbrmalige Patron oder deſſen Erbe, 


inn Genuß ſeines verlohrnen Patronats gelau⸗ 


gen; permuthlich wurde man daruͤber eben (0, mie 
ber alle geraubte Sachen urtheilen, Die in deß 
Zeindes Haͤnden geweſen ſind, und ibm wieder 
abgenommen werden. 2) Wenn der Patren ſein 
Recht der Kirche uͤbergiebt. Es verſteht ſich von 
ſelbſt, daß eine: ſolche Uebergabe und. Abtretung 
ſeyerlich, deutlich und rechtsbeſtaͤndig ſeyn, und 
auf immer geſchehen muß. Bloße Rachſicht, oder 
ſtillſchweigende Eimpilligung, wird mehrere Zwei⸗ 
fel erregen. — Auf dieſen Titel koͤnnen ſich Ein⸗ 
, gepfarrte berufen, die einen Antheil am Patronat 
durch Zufaͤlle und Laͤnge der Zeit errungen haben; 
ar kann der Patton; ber keine Theiinehmet und 
Schmaͤlerung leiden will, fodern, daß ſie ihr Recht 
oder die vormals geſchehene Abtretung, beweiſen 
ſollen. Vielleicht koͤnnte er gar hinzuſetzen, daß 
das Patronat mit ſeinem Gut genau verbunden, 
und ejne etwanige Uebergabe eine Nullitaͤt ſey. 
Was die Richter in ſolchen Streitigkeiten fuͤr 
Recht erkennen wuͤrden, muͤßte die Zeit lehreu 
| VO Ķ rand 
ļ 
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Rach dem rauhern Satafter der vorigem 
ahrhunderte fūndigt ein Gefeģ im fanonifdiem” 
echt Jedem ber ein Ketzer wird, den Berlufē 
ines Patronats an. Iſt dies reel, ſo wuͤrde die 
itrafe noch auffallender ſeyn. — Der beleidigende 
etzername iſt ſo unbeſtimmt und allgemein, daß 
ine chriſtliche Kirche oder Confeſſion, demſelben 
at entgehen koͤnnen. Nur ſeit dem man zurx 
hre unſers aufgeklaͤrten Jahrhunderts den ſanfe 
en toleranten Geiſt des Evangeliums naͤher be⸗ 
erzigt hat, hoͤrt man ihn ſeltner. Uns daxf bie 
)rohung nicht ſchrecken. 8war will unſre Kir⸗ 
jenordn. Rap. 1 $. 2, daß „welcher von unſrer 
rechten Religion gaͤnzlich abfaͤllt, niemalen eim⸗ 
ges Erb, Recht oder Gerechtigkeit, innerhalbß 
ben Graͤnzen des Kuͤnigreichs Schweden ſoll zu 
genießen haben,“ Ob ein Kircheupatron dep 
on unſrer gu einer andern Confeſſion tritt, ſein 
lattonat verlieren; ob dieſer Verluſt ihn allein, 
der auch ſeine Familie, ſonderlich das Gut quf 
ielģem das Recht ruht, trejfen wuͤrde: muß id) 
ahin geſtellt ſeyn laſſen, und enthalte mich ſogar 
"der Vermuthung. — Daß nicht jeder biefige 
irchenpatron nothwendig von der lutheriſchen 
dirche ein Mitglied ſeyn muͤſſe, weis jeder Befs 
md Ehſtlaͤnder, da Ruffen und Katholiken hieſige 
buͤter ķefīģēu , und as damit verkuuͤpfte Patro⸗ 
ma. B2. naf, 
ak 64442 
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C tat, tie vorher angefuͤhrt murbē, a ausuͤben 
koͤnnen. 
| Aus Nachlaͤßigkeit oder achficht eines 
voſſeſſors, kann das Patronat eine Schmaͤlerung 
leiden, und endlich wohl gar verlohren gehen; 
wenn nehmlich derſelbe ſeinen Miteingepfarrten 
bepy ber Predigerwahl zu viel einraͤumt. Zwar 
ſteht dem Nachfolger frey ſein gekraͤnktes Recht 
wieder hervorzuſuchen; doch moͤchte man⸗ihm 
dalo den bisherigen Gebrauch, ber oft mehr als 
„tu Geſetz in ſolchen Faͤllen gilt, oder gdr eine 
Berjābtums , entģegēn feģen. 
Die befatthtefēe und gewoͤhnlichſte tr lein 


J watronat zu verlieren, iſt der Verkauf des Guts, 


auf welchem dafſelbe ruht; oder welches rin ſehe 
ſeltner Fall iſt, wenn man daſſelbe allein ohne 
But verkauft, wie davon ein Beyſpiel angefuͤhrt, 
aber and gezeigt wurde, daß man bey einem Ver⸗ 
kauf bas Patronat aucnehaien, und fuͤr ſich bija 
cen ebnne. 


J Das Patronatrecht einēr ģanjen Gemeine. 
Die Kirchenordn. $. 11 redet nut bon Gor 
welnen, die durch ein Privilegium das Recht det 
Frieſterwahl erhalten haben. Das iſt offenbar 
ku eingeſchraͤnkt. Durch tebem dir Mittel wie 


Privat⸗ I 
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iringtperfonen ebend. $. 12, kann auch eine gann 
zemeine, das Patronat erwerben, ohne daß ſie 
Š einer Verguͤnſtigung, Guade oder Nachücht zu 
anken haͤtte. Wenn ſie von ihrem Eigenthum 
zrund und Boden zur Kirche hergiebt, dieſelbe 
rbauet, und den dabey beſtellten Prediger beſol⸗ 
iet: wer wollte ihr das Patrouat abſtreiten? — 
Im angefuͤhrten S. 11 und wie es ſcheint nod all⸗ 
gemeimet, vorher $. 7, wird ihr deſſen Genug 
and Ansuͤbung zugeſtanden; nur unter einer 
nerklichen Einſchraͤnknug: Der Biſchof falt bey 
yer Predigerwahl nicht vorbey gegangen werden; 
velches nicht blos auf die Ordination ſich bezieht, 
iendern auf die $. 7 namhaft gemachten Diuge, 
nehmlich er ſoll 1) ben Probft ber Wahl bepzu⸗ 
wohnen besrdern; 2) anſtatt eines unwuͤrdig 
erwaͤhlten Kandidaten, einen wuͤrdigern ernegs 
nen; 3) einer ſaumſeligen Gemeine einen oder 
ween tuͤchtige Maͤnner vorſchlagen und zur Ablez 
gung ber Probepredigten dabin fenden. Die 
brey Borfbriften , und uͤberhaupt Die ganze Ver⸗ 
ordnung den Biſchof nicht vorbep zu gehen, wer⸗ 
ben heitt zu Tage gar nicht mehr beobachtet; 
einen Verſuch von Seiten des Biſchofs, ſie in 
Ansuͤbung gu bringen, wuͤrde jede Gemeine bald 
als den empfindlichſten Eingriff in ihre alte; 
Rechte aute Gemeinen die blos durch ei 
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> ribilēgārm ihr Kirchenpatronat, und gat ein fe. 


tingefibrānfte$ erhalten fātten, daß fie den Bis 
ſchof Bey ber Wahl durchaus nicht vorbey gehn 
duͤrften,giebt es meines Wiſſens in beyden Her⸗ 
| zogthumern nicht. 

Wo eine ganze Gemeine am irdenpatronat 


Antheit nimmt, muß nothwendig die Mehrheit 


ber Stimmen, wie die K. O. $. 14 eine Anwei⸗ 
fuͤng giebt, bey der Wahl entſcheiden; und wenn 
Die Vocation nicht viele Bogen fuͤllen ſoll, die 
Unterſchrift von einigen Bevollmaͤchtigten geſche⸗ 
hen. Dergleichen Patronat findet man ſonderlich 
šht Staͤdten; es ſey nun daß jeder einzele Buͤrger, 
oder nur jedes Mitglied der beyden Gilden, oder 
der Magiſttat mit jenen zugleich, daſſelbe ausuͤbt. 
Ueberhaupt herrſcht nicht aller Orten einerley 
Gebrauch der immer als eine Richtſchnur beobach⸗ 


Yet wirdi, und bald'in wuͤrklichen Auftrag, bald 


in eigenmaͤchtiger Anmaßung, bald in Nachſicht 
oder ſtillſchweigender Einwilligung, und nun in ei⸗ 
ner Verjaͤhrung, ſeinen Grund hat. Gemeiũiglich 
ſchlaͤgt der Magiſtrat zwey bis drey Maͤnner vor, 
und beruft den, welcher bey den beyden Gilden 
bie meiften Gtimmet erhalten fat. 

'Es giebt Rirdfpiele bie aus eīner Stadt⸗ 


und einer Landgemeine beſtehen; es ſey nun, daß 


die Širger eben des Predigers, welchem das um⸗ 
herlie⸗ 
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rliēdenbe landiſche Kirchſpiel angewieſen iſt, 


lege genießen, wie z. B. gu Walk, Fellin, Woll⸗ 
arī. a. m. oder daß die vorſtaͤdtiſchen Bauern 
it denen von benachbarten Landguͤtern den 
ottesdienſt gemeinſchaftlich abwarten, wie z. B. 
Doͤrpt. Bey dergleichen doppelten Gemeinen 
adet ſich gleichfalls viel Verſchiedenheit in Anſe⸗ 
mīg des Kirchenpatronats: an einigen Orten 
bt es der Etabtinagijīrat aus, ohne die Landge⸗ 


reine oder die dazn gehörenden Höſe um ihre 


ztimmen zu fragen; an andern haben auch die 
tzten ein Stimmrecht; an noch andern iſt daš 
atronat ein Vorrecht eines oder mehrerer Hoͤft 
us ber Landgemeine, wobey die Buͤrger oder 


-_- 


eren Etadtobriģfeit gar feinen Einfluß haben; 


ind an mod) anbern gehoͤrt bēr Patron zu keiner 
on den beyden verbundenen Gemeinen: Beyſpiels 


on der letzten Art geben Wenden, Fellin und 


Zemſal: an beyden erſten Orten wird der Paſtor 
on der Krone, am dritten vom rigiſchen Stadt⸗ 
ath, bernſen. Hingegen gehoͤrt das Patronat bey 
iet verbundenen ehſtniſchen Semeine gu Dūrptden 
afigen Gtadtniagiſtrat, und bey der Weiſſenſtein⸗ 
wen Kirche dem Befitzer des GutsMexhof +) 
84 Būrgev 

9 Aus dem ganz eignen Grund, weil ey Herr und 


Richter dieſes kleinen Staͤdtchens if, das vormals 
eine ſtatke Beſtuns war. 
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Būrger in Ģledei' und Hackelwerken auf dem 
Lande, werden bey der Predigerwahl nie um ihre 
Stimmen hefragt. — 


an, fauņ fageu, daß das Patronat au” 
in ſolchen Rirdīfpielen mo alle Eingepfarrte geo 
meinfbaftlid) waͤhlen und berufen, der ganzen Ge⸗ 
meiite gehort, zumal wenn man aůnimmt, daß jeder 
Gutsherr in· Namen ſeines gemjeu Gebiets hah—⸗ 
delt. Dergleichen Kirchſpiele giebt es in Liefland 
etliche; in Ehſtland deſto mehrere: gleichwotz 
hoͤrt man bey jeder ehſtlaͤndiſchen Kirche von 
einem, Kirchenpatron; woraus ſattſam erhellet, 
daß dort, das Patronatrecht bey weitem nicht dy 
ſeinem ganzen Umfang ausgeuͤbt wird. Wenn 
man aber erwaͤgt, daß der ganzen Gemeine der 
Bar und die Unterhaltung der Kirche, und aller 
| Kirchgebaͤnde, ingleichen die Beſoldung des Pre⸗ 
digers u, ſ. w. obliegt: fo ſcheint ein Kirchenpatrox 
ber die (Bemgine an ſeiner Berechtigung einigen 
Antheil nehmen laͤßt, der Stimme der Billigkeit 
Gehoͤr zu geben, und kob zu verdienen; wenigſteug 


kann ey durch ſein Betragen. Vorwuͤrfen, Unzu 


friedenheit tak, Kurs auqueichen. pod 


* 
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Das Rirdenpatronat einer einzelen 
Privatperfon, ) 


dier wird bie Abhandlung wichtiger, bg 
fudung ſchwerer, die Dunkelheit ſi chtbarer 
ie Entſcheidung bedenklicher. Ohne aͤngſt 
Wahl mid id) einige Anmerkungen made 
ie vorkommenden Schwierigkeiten anzeigen, 
Das Konſiſtorium muß des Patrons ausge 
te Vocation, wenn ſie rechts beſtaͤndig iſt 
1 laffen und beſtaͤtigen K. D, $. 13; doch kann 
te unwuͤrdigen und untūdtigen Kandidaten 
ifen, und dann vom Patron fodern daß eķ, 
andern beruft. — Einen zwiſchen ihm und 
Biſchof entſtehenden Streit, behielt ſich der 
ig gut Entſcheiding vor, ebend. $. 14. Ob 
n ſolcher Streit bis zum Thron gelanget feyy; 
ich nicht; unter der ruſſiſch kaiſerl. Beherr 
agszeit iſt es nicht geſchehen *). Patron und 
hof (oder das Konſiſtorium) koͤnnen leicht uͤber 
m Gegenſtaͤnde iu Zwiſt gerathen: uͤber den 
Predigtamt berufenen Kandidaten, und uͤber 
Linrichtung der Vocation. Bey allen derglei⸗ J 
vbiēberigeu Vorfaͤllen baben die Patrone mit 
85 Recht 
, Čē sie Inftanzen und Oberrichter zur eulder v 
dung eines foſchen ēnri, : 


V kā 


a... — | 
| Beģt nachgegeben. und was wunben (ie durch 
eigenſinnige Beharrlichkeit erringen? Wenn eine 
laͤcherlich abgefaßte, oder dem bisherigen Ge⸗ 
brauch zuwidetlaufende Vocatlon, nicht geaͤndert, 
auch das etwa dem Patron zugefertigte Formular 
nicht angenommen wuͤrde; ingleichen wenn er 
anſtatt des verworfenen untuͤchtigen Kandidaten, 
keinen andern bērufet mollte; fo tūrde das Koru 


ſiſtorium vermuthlich ſein Anſehn brauchen und 


ſich ſelbſt bie Stelle des Patrog⸗ fuͤr dieſes Mal 
fetzen, oder wenigſtens die Gemeine auffodern deſ⸗ 
ſelben Stelte zir vertreten, und ſein von ibm ūbel 
angewandtes Recht auszuuben. Es iſt auch gar 
kein Zweifel, daß das Konſiſtorlum bep eiwa ent⸗ 
ſtehendem Streit in ſeinen gerechten Foderungen 
wird oberrichterlich geſchuͤtzet werden, da es unter 
ānbderu die K. D. $. 7 zu ſeiner Rechtfertigung 
aufthren kann. 


Bon dem mu Met mehrerer Perſonen am Pa⸗ 
tkronat, wird eigentlich im Folgenden gehandelt; 
doch verdient die Sache hier einekurze Erwaͤhnung. 
Alle Eingepfarrte halten ſich fuͤr berechtiget an 
Der Predigerwahl einigen Antheil gu nehmen, ob 
fie gleich einem unttr ſich das Patronat zugeſtehen. 
Es kann geſchehen, daß ſie ſich tidt vereinigen, 
auch die Wahl durch keine Wehrheit der Stimmen 
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ztande bringen: dann ſoll der Biſchof entfģeb 
R.D: $: 14. Weislich handelt jeder Kirchenpa 
„tvenu er ſich guͤllich zu vergleichen, und jeder 
iden Entſcheidung auszuweichen ſucht; wenig 
s wenn er ſich genau erkundigt, tie weit feini; 
wie weit der uͤbrigen Eingepfarrten ihr Recht 
erſtreckt. — — In Eſhſtland ereignete ſich 

geraumer Seit ber Fall, daß ſich die Cinge 
rrten wegen ber Predigerwahl nicht vereinigen 
inten. Es kam zum Proceß. Hin und wieder 
breitete ſich das Geruͤcht, als haͤtten ſich einige 


pſitzer des Konſiſtoriums verlauten lafſen, dat 


in ſolchen / ſtreitigen Faͤllen einen Prediger in 
erledigte Stelle einzuſetzen berechtigt waͤren. 
ibtidy entſchiled das Reichsjuſtizkollegium die 
ache. — Anch wenn zwo Kirchen verbunden ſind, 
'en jede (ſie moͤgen beyde Mutterkirchen, oder 
reine blos eine Kapelle ſeyn,) ihren eignen Par 
m Bat, die ſich bey ber Predigerwahl nicht ver⸗ 
iigen fnnen; fo muß das Konſiſtorinm ent⸗ 
eiden K. O. F. 4. Eine Trennung beyder 
rchen wuͤrde allem Streit auf ewig zuvorkom, 
en. Hat man doch ſchon manche Kapellen ab⸗ 
ſondert, und durch großmuͤthige Stiftungen 
Mutterkirchen erhoben. | 
In Kirchſpielen mo tur ein Hof, folglich nur 
r Čingepiatntes it, dem das Patronat gehoͤrt, 
macht 


T I —* 


VE 


108 | J i — 
macht deffelben Ausuͤbung keine Schiierigkeit. 


Er mag einen oder mehrere Maͤnner erſehen; zu 
"feinet. Ueberzeugung, oder wegen der. Bauerge⸗ 
meine, Probepredigten verlangen; oder ohne vor⸗ 


bergegangene Probenredigt die Vocation ausfere 


tigen Niemand fanu ihm widerſprechen. Bank 
anders verhaͤlt ſich die Sache, mo mehrere Ein/ 


gepfarrten wie faſt durchgaͤngig vorhanden find; 
banu entſtehen oft große Streitjgkeiten uud 
Widerſpruͤche. Per eingefuͤhrte Gebrauch Bay 


ſtimmt nichts allgemeines, wegen ſeiner großen 


Verſchiedenbeit, ti beppen Herzogthuͤmern. Und 
felbfē die Foderung, daß was einmal bey einetz 


Kirche geſchehen iſt, immer zur Richtſchnur dienen 


muͤſſe, waͤre unbillig. Jus Nachſicht, guš 
Freundſchaft, aus Misperſtand, oder aus Unwiſ⸗ 
ſenheit, kann ein Patron etwas von ſeinem Recht 


pergehen und ben Miteingepfarrten ginrāumen: 


wer will ſeinen Nachfolger zwingen, Rechten, wel⸗ 
che ihm Die Geſetze zuerkeunen, wegen des Borz 
fahren Nachlaͤßigkeit u. ſ. w. auf ewig ģū entſagen. 
Auf das kanoniſche Recht darf man ſich hierben 
nicht etwa berufen. Daſſelbe ſpricht dem Patron 
ſeine Berechtigung freplich ab; ſobald er ſie der 


Kirche uͤbergeben hat. Aber aus Nachficht etwas 
einraͤumen, if ſehr von einer feyerlichen oͤffentlichen 


vāktu und Viena ſeiner Rechte fūr ſich 
und 
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ſeine Aachfolger, unterſchieden. Vor meķi 
20 Jahren berufte ein angeſehener Edelmann 
ieftanb einen Prediger. Der Magiſtrat einet 
achbarten Stadt, ward wegen eines im Kirch 
belesenen Patrimonialguts, als Miteinge 
rēter augeſehn. Der Patron, welchem durch 
e mehrern ehſtlaͤndiſchen Guͤter ber ehſttaͤnde 
Gebrauch allein bekannt und gelaͤnfig mat, bat 
Kandldaten bey Ueberreichung der Vocation 
moͤchte dieſelbe dem Juſtizbuͤrgermeiſter deg 
agten Stadt zur Mitniterfbrift vorlegen— 
eſer ein bekannter großer Rechtsgelehrter;, der 
feiner Stadt etwas vergab, unterſchrieb id 
xation, erklaͤrte aber dabey, daß ſeine tintes 
rift uͤberfluͤßig ſey. uebereilt waͤre es, aus 
ter folchen blos durch Misverſtand veranlaßten 
terſchrift eine nnadweichtiche Richtſchnur ber 
ten zu wollen. 

Nicht immer werden Poebeyrebisten gehalten / 
nderlich wenn ber Patrērt ben Eingepfarrten 
reits im Amt ſtehende Maͤnger vorſchlaͤgt. dk 
nigen Orten werden allezeit zween oder drey, 
mandern nur einer, auf die Wahl gebracht, 
te Eingepfarrten zeben ihre Stunmen gemei⸗ 
iglich auf einein hierzu ausgeſchriebenen Bi 
enkonvent; doch hat mati trad Bepfpiele, daß 
es blos durch Handbriefe oder vermittelſt ci 

im 
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"tm Kirchſpiel vom Patron umhergeſandten Cir⸗ 
cularſchreibens geſchehen iſt. Die Mehrheit der 
Stimmen ſoll nac) einer allgemein angenemmenen 
VWeevnung entſcheiden. Nur einige behaupten, 


Woebl und Stimmenſamminng von den Einges - 
pfarrten, ſeyn unnoͤthig, uͤberfluͤfig, und gleichſan 


ein leeres Kompliment, wo ein Patron vorhanden 
iſt, als welcher nach den Geſetzen allein das Recht 
habe zu waͤhlen; die uͤbrigen Eingepfarrten koͤnn⸗ 
ten keinen Einfluß fodern. Andre eignen ihnen, 


und uͤberhanpt der Gemeine, ein Stimmrecht zu, 


wenigſtens ein votum negatiuum, vermoͤge deſſen 
> Be einen nuwuͤrdigen, oder ber ihnen ſo ſcheint, 
ausſchlagen und verwerfen koͤnnen. Nochtandre 
glauben ein ſolches Verwerſen date nur bey be⸗ 
wieſener Unwuͤrdigkeit ſtatt, uͤber welche eigentlich 
das Konfīftotium erkennen muͤſſe. ⸗ In Ehſtland 
wird die Vocation von allen E Eingepfarrten un⸗ 
tecſchrieben; m Liefland geſchiehet dies nur att 
einigen Orten; an den meiſten unterſchreibt deg 
Patron allein, um ſein Recht nicht einſchraͤuken 
oder gar aufheben zu laſſen. Einige behaupten, 
daß wenigſtens die Einwilligung der ſaͤmmtlichen 
Eingepfarrten und des ganzen Kirchfpiels, in dev 
Votation muͤſſe beruͤdrt werden; Audre laͤngnen 
dies, weil der A allein erſehen- erwaͤhlen 

mo. berufen kaum | 
) Šier 
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Sier iſt dle Rede uotbigar nicht von Com⸗ 
rosteit, als von welchen erſt im Folgenden ſoll 
am delt werden; ſondern von Eingepfarrten 
rr Kirche die einen einzigen Patron hat. Eß 
gt ſich, welche von ben jetzt namhaft gemachten 
wo hnheiten mit den Geſetzen uͤbereinſtimme, 
Billigkeit mr Seite habe, und wie weit Der 
tron ſein Recht auszubreiten befugt ſez. Daß 
se wird durch Geſetze beſtimmt; aber wie ſoll 
rīta es mit der Eingepfarrten ihrem, wenn fie 
18 haben, vereinigen? Ohne etwas zu entſcheiden, 
H ich einige Schwierigkeiten zeigen auch hin 
i wieder eine Muthmaßung vbepfuͤgen. 


In Liefland iſt meines Wiſſens kein einzigeß 
ntliches Geſetz oder Privileglum vorhauden. 
tē welchem ſich gut Schmaͤlerung und Einſchraͤn⸗ 
ing des Patronatrechts unwiderſprechlich be⸗ 
eiſen laͤßt, daß jeder Eingepfarrter an der Pre⸗ 
gerwahl und Vocation thaͤtigen Antheil nehmen 
me In Ehſtland hingegen ſcheinen alle Ein⸗ 
epfarrte ein ſolches Privilegium fuͤr ſich zu haben. 
enn in, ber Landescapitulation vom a9ffen Sept. 
710, beigt e$ im erſten Punkt: „bittet E. E. 
Ritter⸗ und Landſchaft, fie bey Der reinen 
evangeliſchen Religion augfpurat. Čonfeffiot zu 
ſchůsen und ungehindert zu laſſen, und dem zu 

» Golge 
a 
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Ģelgi Kirchen und Schalen mit ebangekiſchen 
ukehrern zu beſetzen, dergeſtalt daß das ius vou, 


i taitdi poſtotes itt den vacanten Puftoraten von 
Jeri Gemeinen und Rirchſpiels⸗Wingepfarrren 
her vota moͤge geſchehen, ſo wie ed von Alters 
ie und allewege hier im Lande gehalten worden 
„und! gebraͤuchlich geweſen.“ Šie darauf er⸗ 
theiite Reſolntion heißt: „wird voͤllig und in 
allen Stuͤcken ateordiret.“ Hierbey nerfa, 
ich ati: 1) daß mati ans dieſem Yrivitegium eine 
Urſach angeben koͤnne, warum es in Ehſtland jeķē 
feine Kronpaſtorate giebt. Doch fino daſelbſe 
unter der ſchwediſchen Regierung vor und noch 


ehr nach der Reduction, dergleichen vorhanden 


Feweſen. 2) Es muͤßee vielleicht erfi eutſchieden 
werden, ob das den Eingepfarrten hier zugeſtande 
ne Recht, ſich anfialie Kirchſpiele ohne Ausnah⸗ 
me, dder nur etwa auf ſolche erſtrecke, die durch 
die Reduction waren publik worden; imgleichen auf 
fokbe die keinen eigentlichen Patron haben. 3) 
81 ber, Bitre wird von einem ſehr alten inmer 
< bit tigifde Čogiutetieh habe ich nidt taj ter 
. Hand, und fana dader mitht faāru, ob darinu fuͤſ 
"Das Herzogibum Liefland eiwas Aehnlidhes itt aus⸗ 
gewacht worden; weis auch nicht ob in einem andern 
Privilegium davon etwas zu finden feyi groše uUrſach 
debe ich daran gu zweifein. 
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Bebrauch geweſenen Recht der Ei | 
edet. Steht es denn zu erweiſen, daß fie alle, 
jeder ehſtlaͤndiſchen Kirche, von jeher daſſelbe 
eſſen und ausgeuͤbt haben? und waͤre dies 
dt, fo duͤrfte man wohl das Privilegium nicht 
iter ausdehnen als ber in der Bitte augegebene 
und erlaubt. Unwoͤglich iſt ein Privilegium 
Einige geſucht worden, um Andre um ihr 
'eš wohl erworbenes Recht zu bringen. 9 
as Ģrivilēginm iſt weit neuer als die Kirchen 
dunng, die damals zugleich mit beſtaͤtigt und 
ihrer Geſetzeskraft erhalten wurde. Es fragt 
h alſo, ob das neuere Privilegium die aͤltern 
eſetze vom Patronatrecht uͤber den Haufen ſtoßen 
te. Das laͤßt ſich nicht vermuthen, ba nicht 
rgeringſte Grund dazu vorhanden it. 5) Das 
rivilegzium geſteht den Eingepfarrten bey der 
redigerwahl Stimmen pu; aber eben dergleichen 
lmt ed deh Gemeinen ein: uͤber das Patro⸗ 
at und deſſen Berechtigungen beſtimmt es nichts, 
cil ſchon die Kirchenordn. als ein aͤlteres und 
Igemeines Geſetz dieſelben ſicherte. Wer will 
en Patron zwingen, anſtatt eines apsgebreiteten 
nſehnlichen Neds, ſich blos mit zwey Stim⸗ 
jen zu begnuͤgen? 6) Waͤren bie Čingepfardtety 
on jeher im Befitz ihres geruͤhmten Rechts, ſo 
hͤrde vermuthlich die vorher angefuͤhrte Dēklas 
zweytes Stuͤck. 8 ration 
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—ration der. Kirchenordn. etwas bavon. erwaͤhnen 
7 and das Patronat einſchraͤnken: dies geſchiehet 
— mit keiner Sylbe. — Aus dieſem allen folgt, daft 





das privilegium zwar bieNeligiongūbuns auf das 


deutlichſte ſichert; aber als Beweis fuͤr das 
ei Recht ver Einsepfarrten zur Schmaͤlerung des 
Patronatrechts, nur mit Vorſicht muß angefuͤhrt, 

oder erſt bewieſen werden, daß in Ehſtland kein 
Kirchenpatron jemals ſeine in der Kirchenordn. 

IJ und im kanoniſchen Recht deutlich beſtimmuen 
a ad gegrūnbeten Berechtigungen, voͤllig aušgeūbt 
hat. — Doch kommt eu Cingepfarrten eit 

bisheriger langer und ruhiger Beſitz zu ſtatten, 

ans welchem ſie zu ſetzen ſchwer fallen wuͤrde, da 

ſelbſt das Provinzialkonſiſtorium denſelben fuͤn 
rechtmaͤßig erkennt: um ihrer eignen Ruhe willen 

muͤſſen die ehſtlaͤndiſchen Kirchenpatrone ibeer 

denſelden ungekraͤukt laſſes. 


Vorher ſagte ich, es ſey in sia t kein Beuts 


u liches Geſetz fuͤr die Rechte der Eingepfarrten 
wuuur Schmaͤlernng des Patronatrechts, vorhanden. 
Zwep koͤnnte man anfuͤhren: aber beyde find 


J weder deutlich nod hinlaͤnglich. Das erſte finbet 


| man ſelbſt in ber Kirchenordn. $. 15, wo vom 
IJ Patronat der Edelleute im Kirchfpiel geredet wird. 
Rue ſteht ausdruͤclich aatey, fie follen es durch 


i. , Pribi⸗ 
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titagčest haben: ſolglich koͤnnte man jedem 


Imann ſo lange die Theilnahme am Vatronat 


reiten oder gar ablaͤugnen, bis er das Privi⸗ 
un, durch welches er daſſelbe erlangt zu ay 
glaubt, vorzeigt. — Das weyte Geſetz, oder 
mehr die zwote Verordnung, koͤnnte man blos 
ch erzwungene Anwendung hierher ziehen. 


irchenviſitationsprotokoll vom Jahr 1775 


.7 ad quaeſt. 6, iſt verordnet, daß der Schul⸗ 


iſter (folglich auch ber Kuͤſter) vom Patron 


st ſoll ernannt, aber nur alsdann in ſein Amt 
geſetzt werden, wenn Eingepfarrte, Paſtor und 
meine, wider die Wahl nichts einzuwenden 


den. Man! koͤnnte alſo fagen: ſollen Einge⸗ 


iette bey dep Wahl eines Schulmeiſters ihre 
nwilligung geben; wie vielmehr zur Prediger⸗ 
I! Aber dieſe Verordnung iſt 1) zu neu und 
in alte Rechte nicht aufbeben; 2) ſie redet nicht 
1 ber Predigerwahl: der Schluß vom Kleinern 
f das Groͤßere iſt ſehr mislich; g) €$ wird. 
rinn auch von der Einwilligung des Paſtors und 
r Ģemeine geredet, welche mit dem Recht det, 
ngepfarrten nichts gu thun hat; 4). Einwilli 


ug if von Einwendungen unterſchieden; tc, 


n ģenet, ſondern voti Diefen ſpricht die Verord⸗ 
ing; das höchſte was man daraus folgern koͤnnte, 
ire "ti votum negaliuum, welches bep weitem 
Ba. sgnīdit 


a 


x 


ļ 


V J 
4 « 


: 116 1 | , eee - 
nicht an entſcheldende Stimmen, oder gar ats 
Das Recht ju berufen, reicht; 5) Hauptſaͤchlich iſt 
uzu bemerken, daß gar neuerlich, ſeit der ange⸗ 
fūbrten Verordnung von 1775, ein Kirchenpatron 
inm doͤrptſchen Kreis in feinem voͤligen Recht, 
allein gt erſehen, zu waͤhlen und zu berufen, 
oberrichterlich iſt geſchuͤtet worden : woraus 
fib dentlid) ergiebt, daß die dēfagte Verordnuns 
das Patronat weder einſchraͤnken ſoll, noch auf 
deſſen Ausuͤbung kann gezogen werden. — ins 
ele Edelleute die ein Privilegium haben, moͤgen 
ſich wohl ſinden. So erhielt Detlef von der 


". Dabies, Befiģet des Wutē Bickein in ttlandž 


gan einem Erzbiſchof im Jahr 1s6bieštepģeitodeg 
das Pridllegium, auf ſeinem Grund un Boden 
"eine Kirche gt dauen, und das lus preefentandā 
dabey auszuͤben. Dieſe dickelſche Kirche blieb 
ein Filial von Ubbenorm, bis fie um das Jahr 
1600 ģū einer eignen und beſondern Kirche ward, 
ba Jacob bon der Pahlen fano zum Pfarrhof 
hergab. Die Kornabgahe welche der ubbenorm⸗ 
ſche Prediger noch immer foderte, wurde ihm 
endlich durch ein Reviſtonsurtheil in Stockholm, 
abgeſprochen. Dem Gut Dickeln *') gehērt alſo 
| M I das 
9 Bey entſtebhendem Proceß wird jeder Patron eben ſo 


geſchuͤtzt werden. | I 
4) Oder der Gamilie von der Pahlen. 
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Patronat butd) ein Privilegium, abet noch 
ye durch die Geſetze in ber Kirchenordn. und 
| fanonifcbem Recht, meil e$ Die Kirche ers 
4,, dažu Grund und Bodeu, und aud daš 
15 zum Pfarrhof, hergegeben hat. Golde 
wilegien entſcheiden bey ber gegenwaͤrtigen 
age gar nichts. — Das Hauptſaͤchlichſte und 
gemeinſie worauf Eingepfarrte ihr Recht und 
€ Theilnahme am Patronat gruͤnden koͤnnen, 
wohl die Kirchenordn. $. 12 Nr. 2, wo Bau, 
lsbeſſerung unb Erweiterung ber Kirche als das 
epte Mittel zur Erwerbung des Patronats, 
gegeben werden. Alle Eingepfarrte, nach der 
roͤge ihrer Guͤter, muͤſſen die Kirche, auch die 
rigen kirchlichen Gebaͤude, als Paſtorat⸗ Schul⸗ 
us u. (. w. in Bau und Beſſerung unterhalten; 
fap nun daß ſie gemeinſchaftlich bagu beytra⸗ 
n, oder daß jedes But ſein ibm angewieſenesß 
ebaͤude unterhalten, und fo oft es noͤthig iſt, 
I neuem aufbauen muß. Jeder Eingepfarrter 
nn alfg aus dieſem Grund einen gewiſſen Au⸗ 


eil att Patronat fodern: und dies iſt wuͤrklich 


ſchehen; wenigſtens erklaͤrten die Eingepfarrten, 
x der erwaͤhnte Patron oberrichterlich in ſeinem 
Alſtaͤndigen Recht geſchuͤtzet und ihnen alle Theil⸗ 
ahme voͤllig abgeſprochen wurde, ſie wuͤrden 
unftig zum Sire und Paſtoratsbau nichts 

$ 3 Yerge! 


” 


* 
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hergeben; ber Patron mochte Bey ſeinem unein, 
geſchraͤnkten Recht, auch alle Laſt und Koſten 


des Baues allein tragen *). Db fiemit dieſer 


Foderung durchdringen werden, iſt nod unent⸗ 


ſchieden: ſchwer wird es halten, zumal da devē 
Bebrauch i in "tiefand bisher ſehr verſchieden ge⸗ 
weſen iſt. < 


Die girchenorbnung tgt det Eingepfarrten 


wenigſtens kein beſtimmtes Recht bey. Ohne at 


das int Ehſtland vorhandene Yrivilegium zu den⸗ 
ken, will ich, maš fuͤr und wider ſie fūntite:vorgēs 
bracht werden, zu einer kurzen Ueberſicht hier zu⸗ 


ſammenfaſſen. Folgende Gruͤnde firib fuͤr -fiet 


1) Sie gehoͤren zur Gemeine und machen deren 
vornehmſten, obgleich kleinſten, Theil aus. Die 
K. O. 4. 7 und 9n. a. O. ſpricht von deren Wahl 


und Conſens. 2) So gar die Bauern ſonderlich 


in Liefland, ſollen um ihre Meynung befragt wer⸗ 
den; wie vielmehr die Eingepfarrten. 33 Bep 
Kronpaſtoraten duͤrfen dir Eingepfarrten vorſchla⸗ 
igen R7'O.$. 10; eine Privatperſon fan kein gro⸗ 
ſeres Recht fodern als der Regent. 4) Edelleute 
die keinen adelichen Sitz im Kirchſpiel haben, 
werden von ber Theilnahme am Patronat aušgēs 
ſchloſſen 8.0. 9. 16; wer einen Hof im Kirchſpiel 


„bat, 


» Daš ba fe —* nur im erſten if. 


„ 
4 
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Trann nicht ganz davon ausgeſchloſſen ſepn. 
Die K. O. 6. 15 unterſcheidet ſelbſt Edelleute, 
das Patronat erworben oder ererbt haben, 
andern, die es durch ein Privilegium beſitzen; 
en legt ſie nur ein groͤßeres Recht bey. 6) Je— 
Einpfarrter, oder die ganze Gemeine, muß 
Kirchgebaͤude unterhalten, den Prediger beſol⸗ 
pt. ſ. w. mit ber Laſt muß er auch die Bot 
He geniegen RD. $. 122. 7) Der lange fafē 
gemeine Befi$,' da fie zur Anhoͤrung ber Pro⸗ 
predigten eingeladen, und' un ifre Stimmen 
fragt werden, ſcheint Geſetzeskraft zu haben, 
d bein leeres Kompliment zu ſeyn. — Hierwider 
+ 1) Daß ſobald der Patton ſein im Geſetz ber 
nimtes Recht dušūbt, fuͤr. die uͤdrigen Einges 
arrten gar nichts uͤbrig bleibt; oder ſie muͤſſen 
18 rechtlichen Titeln ihre Theilnahme belveifēt, 
ft darthun daß ihm nicht das Patronat, ſondern 
eichſam nur ein Theil deſſelben, ein Compatro⸗ 
at, gebuͤhre. 2) Hat joder Gingepfarrte einen 
utheil, fo paft die dann att ſich (few unnuͤtze 
eſtimmung des Patronatrechts KD. g. 12, nut 
af Kirchſpiele wo ein: einziger Eingepfaͤrrter iſt 
no: dann ſcheint . e8 uͤberdies laͤcherlich, wenn 
as Geſetz dem Patron einen Votſttz ⸗· und Vorzug 
eplegt: ber einzige Edelmann im Kirchfpiel bleibt 
egen "Die ganze uͤbrige Gemeine,! diendaum airē 

S4 lauter 
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hauter Bauern beſteht, ohne Befe$ ber Vornehmfto 


und Vorzuͤglichſte. Durch der Eingepfarrten aus 


der Kirchenordn. hergeleiteten Theilnahme, ſcheint 
pie Kirchenordu. Sinn und Zuſammenhang js 
gerlieren. 3) Wollte man das Anſehn ber Kir⸗ 
chenordn. dadurch retten, daß man alle Einge⸗ 
pfarrte als Compatrone anſaͤhe, die mit dem Patren 


naugleich, nur etwa in verſchie denen Graden, das Pa⸗ 


tronat ausuͤben; fo haͤtte man den Sprachgebrauch 
und die Viſttationsprotokolle wider ſich: in vie⸗ 
den: Kirchſpielen unterſcheidet man Patron, Gone 
patrone, und Eingepfarrte. 4) Die Kirchenordu. 
fodert nur dann den Conſens der Gemeine, wenn 
| (ie durch Privilegien ein Recht dazu bat. Solche 
muͤſſen erſt vorgezeigs werden.“ 5) Die Bepftim⸗ 
muug ber Bauergemeine iſt loͤblich; aber nicht 
in ber Kirchenordn. ausdruͤcklich anempfohlen, 
and kann daher das dentlich beſtimmte Patronat⸗ 
edit nicht einſchraͤnken: Die Eingepfarrten kon⸗ 
nen daraus fuͤr ſich weiter nichts beweiſen,, als 
daß es loblich iſt wenn ber Vatron bey der Wahl 
ihre Wuͤnſche beherziget! 6) Was ber Konig 
Pey Kronpaſtoraten ben Eingepfarrten aus Wobl⸗ 
wollen einraͤumte, hebt nicht das auf mas er als 
Beſetz verordnete. Er behielt fich uͤberdies vot, 
den vorgeſchlagenen Prediger verwerfen gu koͤnnen: 
"ie melen die Cagepfarrten ben Patron durch 
| | i bdie 


es IET 


Deehrheit iģrer Stimmen zwingen? 7) Venn 
Kirchenordn. ja allenfalls ben Eiugepfarrten 


Recht bevgulegeu ſcheint; fo beſtimmt ſie doch 


gt worinu es beſteht. Die Rechte des Patronß⸗ 
timmt fie genau. 8) Auch iſt dasjenige was 
ber Kirchenordu. von Edellenten gefagt wird 
durch Privilegien Antheil am Patronat habes 
len, viel ja undentlid und unbeſtimut, ailē 


$ es des Ķatremš dentlich beſtimmte Berechti 


ng ſchmaͤlern fēnnte. "an muͤßte erſt untey 
chen was dergleichen Privilegien, wenn fe wuͤrl⸗ 
h vorhanden finb, eigentlich einraͤumen. Selbß 
e Capitulation worauf ſich die Ehſtlaͤnder berus 
tt koͤnnen, iſt gu neu, als daß man es ju den 
rivilegien von welchen die Kirchenordn. redet, 
lehen duͤrfte. 9) Kirchenban und dergl, iſt zur 


krwerbung des Patronats jetzt nicht hinlaͤnglich: 


tie K. O. F. 13 erklaͤrt deutlich, Daf dergleichen 
nit des Patrons Rath und Wiſſen geſchehen ſollz 
olglich fanu kein Bau ſein Patronat ſchmaͤlern. 


0) Det lange Beſitz und allgemeine Gebrauch, 


— 


hnnen Nachſicht, nachbarliche Freundſchaft, Wur⸗ 


(de, ein gegenſeitiges Zutrauen ju beveſtigen und 
pergi, zum Grund haben: aber hier iſt die Frage 
zon Berechtigungen welche bad Geſetz giebt. — 
Die Dunkelheiten und Widerſpruͤche fallen in die 


Augen. — Dir chſthundiſchen Eingepfarrten haben⸗ 


595 dt 
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germēge det angefuͤhrten Capitulatton mehrern 
Schein des Kechts fūr ſich als die lieflaͤndiſchen. 
Jetzt noch etliche Anmerkungen uͤber die Be⸗ 
—**— des Patrons, uj deren Ausuͤbung + - 
Kein Menſch kann es ihm verdenken, wenn 
J sv: um ſein Recht · nach dem Geſetz geltend zu ma, 
en, nur einen Kandidaten in Vorſchlag bringt. 
Selbſt die Probepredigten koͤnnen wegfallen, jumaļ 

wenn er eiren im Amt ſtehenden Prediger berufeti 
will. Doch ba: die K. O. $:7 von ſolchen Pre⸗ 
bigten redet; ſo wird er weislich handeln, und 
manchen Vorwuͤrfen ausweichen, wenn er die in 
Vorſchlag zu bringenden Kandidaten zu deren 
Ablegung einladet. Gemeiniglich fodern die Gis 
gepfarrten in Ehſtland, daß drey Maͤnner in Vor⸗ 
ſchlag fommen. und:Prodeprebigten halten ſollen. 
In Liefland nimmt man gemeiniglich zween odert 
Wat nur einen zur Wahl. — Der Vorſchlag haͤngt 
blos vom Patron ab: das iſt allgemeiner Gebrauch. 
Aber bey der Wahl, wo große Verſchiedenheiten 
herrſchen, verfaͤhrt et arm ſicherſten, wenn er det 
eingefuͤhrten Gewohnheit folgt; es waͤre dann 
daß wichtige Gruͤnde ihn zur Durthſetzung ſeines 
VDechts auffodern, ſonderlich wegen einer zu be⸗ 
fFaͤrchtenden Ueberſtimmung. — Ein großer lief⸗ 
Lanbiſcher Rechtsgelehrter, der ati er Verwaltung 
des cinet: gewiſſen Stadt behdrenden Patronats, 
J bey 
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emer kandiſchen Kirche, betraͤchtlichen Anthell 
€, verſcchette bey gegebenen Anlaß, oͤffentlich⸗ 

Die Stade vermēge ihres Patronats "Bad 
he habe, Prediger gu der. erwaͤhntra Kirche 
erufen, ne ſich im geringſten an Stimmen 
'' Gittrbittigung der uͤbrigen Eingepfarrten zu 
en. Sleichwohl lud er dieſe bey vorgefallenet 
canz gu Anhoͤrung der Probepredigten ein, und 
te in ſeinem gu ſolchem Ende herumgeſandten 
rcularſchrelben, ſie möchten fī: einſinden, da⸗ 
t hernach in Liebe und Eintracht zum: BB 
n der Gemeine, dev Wuͤrdigſte konne erwaͤhlt 
bei. Nas dieſem an ſich vortreflichen Grund⸗ 
hmlich tn Liebe und Eintracht die Wahl zum 
eſten der Gemeine, zu vollziehen, mogen maucht 
Mmgepfartten. ein entſcheidendes Stimmrecht 
halten haben. Ein Mann von feinen Empfta⸗ 
mģen, der nicht aͤußerſt um ein.Ņaftordt vorlt⸗ 
m iſt, wird ſich gewiß nicht leicht entſchließen 


nen Ruf auzunehmen, dem das ganze Kirchſpieh 


ar der Patron ausgenommen, widerſpricht 
Bad wuͤrde er bey einer ſo allgemeinen Xnēk 
aug zu erwarten haben? welche Rugķeiti ar 
loſtrengung wuͤrde es koſten ſi ch Vepſn und 
iebe: zun erwerben! 152 
Die Cingepfarrten um ihre Stimnen g. 
ragen, und mac). deren Mehrheit die Wahl jm 
voll⸗ 


e ae, S . « 


voltziehen, Viva ent Bele mndeķig: vie der 
einmal eingefūbrie lange Gebrauch ſcheiut es 
dem atton hentiges Tages zur Pflicht zu machen. 


Doch it babeģ eine gewiſſe Maͤßigung bepden 


Theüen anzurathen; damit weder ble Eingepfarr⸗ 


ten durch ein ſtandhaftes Einverſtaͤndniß, ſo oft 


Nie wollen, des Patrons wohl ermorbenes und 


durch Geſetze geſichertes Recht einſchraͤnken 
to, dieſer jenen na Gefallen einen Prediger 
aufdringen, und ihrem Stimmrecht alle Wuͤrk⸗ 
 fatīfeit nebmen moͤge. — Uebrigens ſcheint eģ 


nach dem Geſetz und nach ber bey. etlichen Kir⸗ 


chen bisher beobachteten Gewohnheit, bletß in 


des Patrons Willkuͤhr gu ſtehen, ob er die Stim⸗ 


een durch ein Circularſchreiben, oder auf einem 
Kirchenkonvent, ſammeln will. Es durch bloße 


Handbriefe, oder durch einzele muͤndliche Befra⸗ 


gung, zu thun, moͤchte bald Unzufriedenheit und 
Argwmehn erregen; ſonderlich in Anſehung det 


Stimmenzahl. Die neueſten lieflaͤndiſchen Ver⸗ 


ordnungen im Kirchenviſitationsprotokoll Zit. 14 
Quaeſt. 8, fobern bey jedem vorzunehmenden 
Bau. u. ſ. w. an kirchlichen Gebaͤuden, ejnen 
Kiechenkonvent. Vielleicht koͤnnte man jetzt biers 
ans im Herzogthum Liefland fuͤr die Kirchenpa⸗ 
crone eine Verpflichtung erzwingen, die Stimmen 

ui anders als auf Kirchenkonventen zn ſam⸗ 


C3 men; 


li) 


T 


3 weit Fredigerwahlen wichtiger fub alē 
inbedentender Bau. In Ehſtland finb did 
ienfonvente ohnehin ſehr im Gebrauch. 


Hieraus fanu die Frage, 06 die Eingepfarr⸗ 
eutſcheidende, oder blos verneinende, Stim⸗ 
haben, bald eutſchieden werden. Nach dem 
ſchenden Bebrauch ſehen ſie ſich im Beſit der 


en Art; nach dem Geſetz koͤunen ihnen blos 
letzten eingeraͤnmt werden: und dies niche 


nat ameingeſchraͤnkt, daß ein bloßes ich tvjld 
yt hinreichend (ey, ſonſt wuͤrde es jebent Ein⸗ 
farrten leicht fallen, den Patron in felueu Der 
ytigungett zu kraͤnken, und jede Wahl auͤber bet 
rafe zu ſtoken. Es muͤßten nothwendig die 


uͤnde warum mau ben vorg eſchlagenen Kay. 


aten verwirft, angezeigt, und als guͤltig de⸗ 
den werden. — Ueber eine andre hieher ge⸗ 
rende Frage, nehmlich ob jeder Elngepfartter 


ne Ruͤckſicht auf ſeine mehrern im Kirchſpiel 


genden Hoͤfe, nur fuͤr ſeine Perſon eine einzige 
timme geben; oder fuͤr jeden Hof eine Gtimme 
dorn koͤnne, ſind die Mepnungen gethellt. In 
hſtland at man ſchon verſchiedenemal das erſte 


r Regel angenommen, weil ſonſt ein Beſitzer 


in groͤßeres Gut in 20 kleinere zerſplittern, dam 
> Gtimum lodern , und das gauge Kirchſpiel 
leicht 


DJ 
- 4 


— 


ES alka” 


> tidt “uderftimmen tēnnte. . Motite mar nus 
bieſer Furcht auszuweichen, das Stimmrecht 


plos auf die alten von ſchwediſcher Regierungszeit 


her, als ſolche bekannte Hoͤfe einſchraͤnken, ſo 


wuͤrden bald neue Schwierigkeiten entſtehen. 


Einzele Doͤrfer werden verkauft, gu beſondern 


Buͤtern eingerichtet, und mit Hoͤfen verſehen. 
Ihrs Beſitzer ſind ttabre: Eingepfarrte, und 
muͤſſen alle deren Rechte genießen. Sie von des 
Wahl auszuſchließen waͤre unerhoͤrt, und dem 
bisherigen Gebrauch ſchnurgerade entgegen. Ju 


Liefland hat man bisher wohl durchgaͤngig jedem 


Hdf ein Stimmrecht, und dem Eingepfarrten wel⸗ 
hher zwey alte eigentliche Hofe oder Guͤter im Kirch⸗ 


ppiel beſitzt, zwey Stimmen, zugeſtanden; und dies 
ſcheint der K. O.ß. 10 am gemaͤßeſten zu feyn. Folg⸗ 


Ti ſind alle Hoflagen davon ausgenommen, die 
mit gut bequemern Einrichtung der Wirihſchaft, 
oder zur Bermebrung: der Hofsausſaat angelegt 
werden. Selbſt ganz abgetheilte die ihre eignen 
beſtimmten Graͤnzen und Bauern haben, erlangen 
nicht eher das Stimmrecht, bis ſie durch Verkauf, 
oder durch bruͤderliche Theilung, abgeſonderte 
Guͤter find, deren Beſitzer dann mit den uͤbrigen 
Eingepfarrten gleiche Rechte fodern und erhalten. 


Das letzte geſchiehet auch, menu ein Krongut an 


mehrere Šetiger verſchenkt oder verarendiret 
wird, 


va. 


1 
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deren / jeder einen angewlefenen Theil, nebſt 
krlanbniß einen eignen Hof darinn zu errich⸗ 

erhaͤlt. Jedes aus dem alten großen Gut 


idene kleine, oder deſſen Beſitzer, hat, ex 


Erbherr der Arendater ſeyn, eine Stimme« 
āufig; inzwiſchen dergleichen Abtheilungen in 
nguͤtern vor 18 und mehrern Jahren waren 


elten ſind ſie jetzt nach den neuern daruͤber 


ugenen Akaſen. — Die Billigkeit, wenn ma 
as Allgemeines feſtſeten wollte, wuͤrde erhei⸗ 
n, das jedes alte eigentliche Gut, ingleichen 
$ neue das ſeinen eignen Befīger hat, eine 


mme bep ber Predigerwahl ju geben, — 


ſeyn muͤſſe. | 


Rud dem Gefet hat der gatron bad —* 


berufen; folglich kann er die Vocatien 
zfertigen und allein unterſchreiben: mel 


$ im Liefland bey vielen Kirchen geſchiehet, 
Ehſtlaud, wo der Gebrauch das Patronas 


r eingeſchraͤukt Bat, ſchlaͤgt er blos vor, 


b Bat bey ber Wahl zwo Stimmen ); die Vo⸗ 
ion wird von allen Eingepfarrten unterſchrie⸗ 
1: welches auch bey einigen kaftānbifijeu Ģirt 

thxen 


Ba Aeſland acweiliglich nur eine, ſelten i 


Siiamen. 


.t 


" 


i 


ng — 


chen gewoͤhnlich if. Wenn der Patron ſte allein 


aušfertigt und unterſchreibt, fo fragt fich, oder 
die Bepſtimmung oder Einwilligung der uͤbrigen 
Eingepfarrten, oder der ganzen Gemeine, darinmn 
erwaͤhnen intiffe, Das Geſetz fodert es nicht, 
doa es ihm ein uneingeſchraͤnktes Necht ju bern⸗ 

feen, Bepleģt. Inzwiſchen geſchiehet es oft; und 
das ft loͤblich: es kann gut Beruhigung beč Prev 
digers gereichen und ihn bey Vorfaͤllen ſchuͤtzen. 

Uebrigens ſcheint Beyſtimmung ſich mehr mit des 

vatrons Berechtigungen zu vertragen, afē Einwil⸗ 
ügung: aus dem letzten koͤnnte man leicht eine 
Schmaͤlerung erzwingen. — Selten zeigt der Paši 


tron den Eingepfarrten die von ihm allein ausgeſen 


tigte Vocation; und das iſt auch nicht/ thig, ments 
fie nach der gewoͤhnlichen Form gemacht ifi: Jeder⸗ 


mann weis ohnehin was darinn vorkommt; und es 


waͤre eine laͤcherliche Ausflucht, wenn die Einge⸗ 
pfarrten demPrediger dasjenige verweigerten, was 
ihm in der Vocation iſt verſprochen worden, blos 
well ſie dieſelbe nicht geſehen haben. Bat General⸗ 
nouvernement in Liefland zeigt keinem Eingepfarr⸗ 
ten die fuͤr Kronpaſtorate ausgefertigten Vocatio⸗ 
nen. — Eine andre Sache māte es, wenn der 
vatron Neuerungen vornehmen, und etliche bisher 
ganz ungewoͤhnliche Bedingungen in die Vocation 
Čeģen wollte: dann koͤnnten die Eingepfarrten 
| . mit 
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Eruub, fobern, daß ihnen biefele vor der 
rreichung mūffe vorgezeigt werden. Wenn 
and aus Furcht vor dergleichen Reuerungen 
16e ju ſehen wuͤnſchte; fo weis ich nidīt was 
Patron hindern koͤnnte, ein ſolches ut uns 
zes Verlangen zu erfuͤllen. 


— 


Daß ein Mann der nicht bon unſrer Confeß 
iſt, dod bep mfern Kirchen das Patronat 
uͤben fam, und daß wuͤrklich Bepſpiele hier⸗ 


vorhanden ſind, wurde ſchon im Vorherge ⸗ 


den erinnert. Was man aus unſrer Kirchen⸗ 


. oder aus dem kanoniſchen Recht dawider 


xingen und einwenden koͤnnte, hat heut gu 


je bey uns ſeine verbindende Kraft verlohren. 
Seſttzer ·eines Guts kann alle darauf haftende 


hte nutzen. Nur fragt ſich, ob ein Patron der 


zu einer andern Goufeffion bekennt, ber Ge⸗ J 
ne wider ihren Willen einen Prediger aufdrin⸗ 


koͤnne. Hart ſcheint es; aber das Geſetz 
echtigt im bargu; und man kaun in kieſland 


on Beyſpiele aufzeigen. Ein andrer Fall waͤre 


tit offenbar unwuͤrdigen und untuͤchtigen: doch 


he muß das Konſiſtorium verwerfen K. D. $. 13. - 


its Stuͤͤẽ. WBom 


X 


ē 


— 
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Bom Eompatrdnat, oder dem ge = 
Patronat. | 





Baš Wort Compatron kommt in der Rirdens 
ordn. nicht vor: dech laſſen ſich einige Stellen 
darauf anwenden. Ueberhaupt iſt die Sache, fons 
derlich Die eigentliche Bedentung des Worts, das 
Recht rines Compatrons, die Mittel ein Cempa⸗ 
tronat zu erlangen, der Unterſcheid pwiſchen Ja 
tron und Gompatrott, ingleichen zwiſchen dieſem 
und den uͤbrigen Eingepfarrten, in große Dum⸗ 
kelheit, eingehuͤllt. Gleichwohl ſucht mancher bey 
feiner Kirche ſehr ernſtlich ein CEompatronat ʒ 
vielleicht ohne gu wiſſen was er dadurch sevi 
gen wuͤrde. 

Die Geſetze anteeģštibem Ņatrou, Cemoatron 


and Eingepfarrte. Denn nach der Landesorn. Tit. 


vom Oberkirchenvorſteher $. 4. S. 6, ſoll, der 
Obervorſteher neben dem Praͤpoſito des Kreiſeqh 
und Aſſeſſore nobili, einen gewiſſen Terminum 
ubey jeder Kirche (zur Viſitation) allen Patronis, 
„und reſpective Compatronis anſetzen, in Tex⸗ 
„mino nebſt obigen Perſonen bey ſelbiger Kirche, 
„erſcheinen mit ben ſaͤmmtlichen Ringepfarrten, 
Kirchenvorſtehern und Paſtore der Kirche, alles 
„fleißig uͤberlegen“ tt. ſ. w. Eben der Unterſchied 
wirbd in lirchenviſttatlonsorotobolen gemacht: 
KNachdem 
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em alle Eingepfarrten, wozu auch Patron 
ompatrone gehoͤren, namentlich angeſchrie⸗ 
nd, folgen ſogleich im erſten Titel die Fra⸗ 
wer Patron, und dann wer Compatron ſey. 
kein Geſetz erklaͤrt und beſtimmt deutlich, 
man unter Compatronen eigentlich verſtehen 
Ein allgemeiner und genugthuender Begriff 
ſich meines Erachtens gar nicht geben; 
1 da ſelbſt ber Gebrauch nicht blos in beyden 
»gthuͤmern, ſondern ſogar bey einzelen Kir⸗ 
ungemein verſchieden iſt. 

So viet merkt man, daß unter dem tempo 
ein Mann ſoll verſtanden werden, der zwar 
Bad ganze Patronat, doch einen Antheü 
n, hat. Aber das iſt noch lange kein feſter 
Agemeiner Begriff. Es giebt genug Kirchen, 
«ll in Ehſtland, wo jeder Eingepfarrter 
er Wahl und der Ausfertigung der Vocation 
1Antheil am Patronat hat und zeigt; 
nicht alle ſolche Eingepfarrten heißen Com⸗ 
mē. Hingegen giebt es Compatrone, die 
lich dafuͤr erkannt und von den uͤbrigen Ein⸗ 
arrten unterſchieden werden, aber vor diefen 
der Predigerwahl gar nichts voraus haben. 
Guͤter Perſt, Vinigal und Karrol, haben 
er fellinſchen Kirche das Compatronat; aber 

J 2 by 
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te dem. Vorflag heben ſ ie mit den ādrigas -- — 
Eingepfarrten blos gleiche Stimmen; die Krone 
"Bat das Patronat, die Vocationen werden alſo 
vom Generalgouvernement ausgefertigt; aber 
nicht von den Beſitzern der beſagten Buͤter mit 
unterſchrieben; zum Zeichen ihres Compatronats 


— 





Nhaben fie blos būs erſte Geſtuͤhle in der Kirche. 


Dies iſt einer bet kleinſten Vorzuͤge oder Rechte 
* eines Kirchenpatrons. — Bey noch andern Kir⸗ 
chen giebt es mehrere Patrone und keinen Gompar 
tron. So nennen ſich alle Eingepfarrten des 
wendauſchen Kirchſpiels im doͤrptſchen Kreis, 
Patrone; alle berufen den Yrebiger; jeder at 
I Autheil am Patronat. Vielleicht waͤre es ſchick⸗ 

licher, ſie alle Compatronen zu nennen. Einige 
Ehſtlaͤnder ſehen in det That das Compatronat 
als ein unter mehrere Perſonen vertheiltes datro⸗ 
nat an, davon dem Patron der groͤßere Theil, 
Cunehmlich der Vorſchlag und zwey Ētimmet,) und 
jedem Eingepfarrten ein kleinerer Theil (nehmlich 
eine Stimme und die Mitunterſchrift auf die Box 
tation,) gebērt. Man koͤnnte alfo in Epfilanēm 
"ieden Eingepfatrten einen Compatron nennen3 
und den AUnterſchied zwiſchen ihm und dem Pa⸗ 
tron darinn ſetzen, daß der letzte mehrere Recchte 
ausuͤbt. Im Ehſtland kommt man mit dieſens 
Begriff var, a man Čenut dert kein anders alē ejat 
ſehr 


V N 
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Higefēbrānītes Patronat. In kLiefland, me 
bey vielen Kirchen das Patronatrecht mehr 
ſchmaͤlert iſt erhalten worden, vaßt er nicht; 
kann man and nicht, wie dort von Einigen 
īptet wird, ſagen: jeder Eingepfarrter iſt fuͤr 
Batron, in Anſehung der uͤbrigen Eingepfarr⸗ 
Sompatron! das geht ſelbſt nur bey einigen 
indiſchen, und bey ſolchen lieflaͤndiſchen Kir⸗ 
an, die Wendau aͤhnlich ſind. Inzwiſchen 
ite man auch wohl fuͤr Lieftand ein Geſeg aͤuf⸗ 
gen, darinn nach der hoͤchſten Wahrſcheinlich⸗ 
eder Eingepfarrter Compatron heißt, nehmkich 
esordn. lec. $.86.7, mo wegen Kirchen⸗ 
Paſtoratsbaues verordnet wird, daß worinn 
Oberkirchenvorſteher mit dem Probſt, Aſſeſ⸗ 
und ben Compatronen (anftatt Eingeyfarr⸗ 
in der Pluralitaͤt fibereinftimmen, ſolchem 
jeder bey Vermeidung wuͤrklicher Erecution 
hinlommen ſchuleig eva. a 


Bet Ptrons Sertechuigumen find tm Ge 
immt; fie find ausſchließend: jede ftembe 
eilnahme iſt fūr idn eine Schmaͤlerung, wo⸗ 
:) ſein Recht entweder eingeſchraͤnkt, oder 


rgum bloßen Compatronat wird. Wenn daher 


Kirchenviſitationskommifſion nach dem id 
A und Compatron fragt, fo muß ſie dem erſten, 
J3 ob 


— 
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ob ſie ihn gleich zuerſt nennt, und ihm dadurch 


einen Vorzug einrāumt; doch nur ein eingeſchraͤnk⸗ 


tes Patronat zugeſtehen. Die Kirchenordn. vedet 
$. 14, von einem ˖ Patronat, an welchem mehrere 
gleichen Antheil haben, die ſie aber nicht Compa⸗ 


trone nennt. Der $. 15 nach welchem die An⸗ 
theile ungleich find, kann nicht anders als mit 


Vorſicht hieher gezogen werden, weil die gerig⸗ 


gern Antheile ihren Urſprung aus Privilegien 


follen genommen haben; Sa Ehſtland laͤßt er ſich 


fuͤsglicher anwenden. — Unwiderſorechlich iſt, daß 


wo der Patron ſein ganzes Recht ausuͤbt, da 
Bleiļt fuͤr den Compatron nichts uͤbrig: er iſt 
bang pon den uͤbrigen Eingepfarrten gar nicht 
unterſchieden. 

VUeberhaupt koͤnnte mat in Ruͤckſicht auf das 
bisher angezeigte, ſagen, der Ausdruek Compa⸗ 
troͤn ſey auf dreyerley Perſonen anwendbar, nehm⸗ 
lich auf Maͤnner die 1) entweder das Patronat 
gemeinſchaftlich verwalten; oder 2) die zwar einen 


Antheil am Patronat, aber einen geringern als 


der Patron haben; oder 3) die als bloße Einge⸗ 
piarrte bey ber Predigerwahl ihr Recht und ihren 
Einfiuß zeigen. 
In der erſten Bedeutung macdt bie Sache 
wenig Schwierigkeit: alle Rechte und Pflichten des 
Kirchenpatrons uͤben als dann mehrere Maͤnner in 


gleichen 
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chen Antheilen aus; fie zuſammen ffelīen eine 
ſon vor. Ein ſolches getheiltes Patronat kann 
en Urſprung aus ſehr verſchiedenen Urſacher 
ommen haben, als a) durch Theilung des 
ts auf welchem das Patronat haftet; b) durch 
rtrāge. Bau beyden Arten ſindet ſich in Ehſt⸗ 
bd bey einer Kirche ein Beyſpiel. c) Durch 
wendung Der Mittel, welche bie Kirchenordn. 

Erwertzung des Patrogat$; beſtimmt; z. B. 
ng Einer den Grund und Boden zur Virche her⸗ 
bt; der Andre fie banet; ber Dritte das hand 
n Pfarrhof ſchankt. d) Wenn ein Kirchſpiel 
$ einer Mutzer, und ans einer Filialkirche, oder 
s zwey Mutterkirchen, beſteht, deren jede ihren 


men Patron hat, die gemeinſchaftlich waͤhlen 


d beruſen. In dieſem Fall kann man mit 
echt ſagen, jeder von beyden Maͤnnern ſey in 
iſehung ſeiner Kirche Patron; in Anſehuns des 
wmten Kirchſpiels Compatron. e) Wenn 
4 Anleitung des kanoniſchen Rechts, mehrere 
"bet ihres Vaters perſonelles Patronat unter 
b tģeilen *) und dersl. — Bw ber Predigerwahl 

* J4 ent⸗ 


*) Hier kann man die Regeln des tononifden Recht 
anwenden: tranſit ius patronatus, fi perfonale eft, ad 


naeredes; poſſunt conudnire vt ſinguli alternis vjcībus VE 


C paefemēat; ſi in praefentando difcordent pragfetrus. 
(re 
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entſcheldet die Mehrheit der Etimnien: wo biefē 
gleic fi nd, und kein Theil nadgeten will, der 


Biſchof K. O. $. 14; welches wuͤrklich and in 
unſern Tagen zuweilen geſchehen iſt. Ein Vorfall 
der ſich vor einigen Jahren in Ehſtland ereigſtete, 


verdient hier zur Erlaͤuterung, eine Anzeige. Bon 


wurde ein Theil ga einem beſondern Gut einge⸗ 


einem großen Gut dem das Patronat gebuͤhrte⸗ 


richtet und verkauft. Mitten in dieſes nei errich⸗ 
teten Guts Graͤnzen lag die Kirche. Bey erhob⸗ 
ner Frage, welchem von beyden Guͤtern ammehrd 


das Patronat gehöre, verglichen ſich die beyden 
Beſitzer, daß fi e baffelbe gemeintēbāfilic verwale 


ten, und wechſelsweiſe der eine einetī,- ber anbfe 
zween Kandidaten vorſchlagen wollten. Vermoͤge 
dieſer Vereinbarung brachten ſie drey Kandidaten 


in Vorſchlag. Bey dem zur Wahl angeſetzten 
Nirchenkonvent, auf welchem jeder Eingepfarrter 


vhne Ruͤckſicht auf ſeine mehrern Guͤter, nur eine 
Stimme hatte, und die Poſſeſſionaten⸗Wittwen 
wie gewoͤhnlich, ihre Stimmen durch Gevollmaͤch⸗ 
tigte geben ließen, fand ſich daß nur auf zwed 
Kandidaten geſtimmt ward, ber dritte fiel ganz 
aus; aber jeder von jenen hatte von einem Pas 
n | tron 
fententia maioris partis f plures funt haeredes vnius 

| patroni; babentur in pracfentātione pro vno, u. deral. 


— 
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und von ſieben Eingepfatrten die Siimmen 

fidi Kein Theil wollte nachgeben; man 
ipronrīttirte endlich agf Šeit Ausſchlag der ehſt⸗ 
ber Gemeine. Diefe entſchied; ater dēt vērš 
ende Sfeil mar umguftieden fu unterſchrieb 


Bocation nidt. Ba fe folglich nur vom Gab . 
Kirchſpiel mīterīdirieben mar, weigerte ſich 
3 Ronfiftorium bitfefbe anzunehmen, mit de 


flārung daß mebr als die Haͤlfte unterſchreiben 
Mfe, weil die Mehrheit entſcheiden ſfoll. Die 
hterliche Entſcheidung erklaͤrte endlich die aut 
ſtellte Botatlon fuͤr gūftig, und beſtaͤtigte fie, 
dģeš wegen des vorhergegangenen Gomgrd 
fe ſehr gerecht war. 


In det zweyten Bešcitenj iſt die Sachte 


rit verwickelter, weil die Geſetze des Compatrons 


gentlichen Anthei! am Patronat gar nicht beſtim⸗ 
en; daher iſt er auch bey vielen Kirchen ſeht 
eſchieden; nur in Ehſtland mehr einformig: 
ber dort findet mat auch nicht leicht einen wahren 


ijrchenpatron der ſein Recht uneingeſchraͤnkt aus⸗ 


dt; nur die Kirchſpiele ausgenommen, die bloß 
us einem Gut beſtehen, und mir einem Beſitzer 
ehdren z. B. die Inſel Worms. Dod heißen 
ie ehſtlaͤndiſchen Eingepfarrten, ungeachtet ihreb 
kechts jū waͤhlen und die Vocation zu unterſchrei⸗ 


Ss ben, | 


c" 


B 13$ ! — —— 
Bet, etgenilich nicht Compatrone: die daſige Ein⸗ 


xichtung ‚kann daher denen nicht ganz zur Nicht⸗ 


Fhnur dienen, die im. ģieflano ein Compatronat 


fodern. Wenigſtens faunu der Patron, wenn mat 


ām dieſen Titel zugeſteht, auch dje damit durch 


bat Befey. verknuͤpften uneingeſchraͤnkten Rechte 
fobety., wenn nicht mmiderſorecüd⸗ ev 


— linda. 

In Anſehang bet rieten Bdentuns, wenn 
* Compatronat blos eines jeden Eingepfarrten 
- Koprd Gewohnheit und langen Beſitz, oder wenn 
man nil, durch Geſetze aund Privilegien erlang⸗ 


ten) Antheil an der Predigerwahl ausdruͤcken fo; 3 


bedarf es hier keiner fernern Eroͤrterung, ba 
ſhon vorher bey det. Unterfuduug uͤber das Rirs 
cenpatronat einer einzelen Privatperſon, das 
Nothigſte davon iſt angezeigt worden. „Ršey Kir⸗ 
ģen mo die Eingepfatrten bejahende Stimmen 
haben, deren Mehrheit entſcheidet, kann der 
Batrou i ihnen of hne Bedenken den Titel der Com⸗ 
«gatrone einraͤumen: ev verliert, dadurch nichts 
mehr als was er ſchon verlohren hat, und ihr 
Recht befommt keinen neuen Zuwachs, weil ſie 
ſich auf kein Geſetz zur Erlangung groͤßerer Be⸗ 
rechtigungen, berufen können. Der erwaͤhnte 
Rechtsgelehrte, der ſeiner Stadt das Patronatrecht 

bey 
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vei. loandiſchen Kirche verwaltete, und nichtß⸗* 


won vergab, nannte die Cingepfarrten in ſeinem 
ircularſchreiben ſehr oſft Compatrone. Dies 
ge ich blos denen zur Nachricht, die ihren Mit⸗ 
ngepfartten willig das Stimmrerht ejnraͤumen; 


ber den Titel der Compatrone aus gllen Kraͤften 


erweigern. 

Weislich handelt der gatron, welcher uich in 
inſehung des Compatrons an die einmal im 
dirchſpiel eingefuͤhrte Gewohnheit bindet. Er 
ep eiferſuͤchtig darauf, daß ſich Niemand neuer⸗ 
ich ein Compatronat anmaße, und dadurch das 
Īte wohl erworbene Patronat einſchraͤnke; et 
oͤnne aber Compatronen die von langer Zeit her 
ieſen Titel erhalten haben, biejenigeu Kechte, 
velche ſie bisher unuͤuterbrochen ausgeuͤbt haben, 
ie moͤgen ſich blos auf bie Wahl, oder quch auf 
die Mitunterſchrift der Vocation, erſtrecken. 

Das Compatronat nach der erſten und zwep⸗ 
ten Bedeutung Fanu auf verſchiedene Art, vow 
nehmlich durch eben die Mittel wie das Patronat, 
erlangt werden. Doch muß man die Moͤglichkeit 
daſſelbe zu erwerben, nicht gar gu weit ausdeh—⸗ 
nen, ſonſt bleibt kein einziges Patronat, felbļā 
das die Lrone ausuͤbt, ein ſicheres Recht, ſon⸗ 


dern es kann fo oft Jemand beliebt, eutriſſen 


werden. Heut zu Tage kann meines Erachtens 


das 


- 
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das Gompatronat -nidt anders erlangt wer⸗ 
den, als 1) durch Privilegien; doch muͤffen ſolche 
um billig das wohl erworbene alte Patronat nicht 
kraͤnken. 2) Durch Vertraͤge mit dem Patron. 
3) Durch Anwendung der Mittel, welche die 
Kirchenordn. $. 12 nennt; doch wird dies nur bey 
ganz neu errichteten Kirchen, oder bey Kapellen 
bie ģu Mutterkirchen erhoben werden, geſchehen 
> fēnnen. 4 Wenn ber Patron fein Pattonat 
verliert, und Andre in ſeine Berechtigungen 
treten. Ob mehrere Wege heut zu Tage vrauch⸗ 
dar find, māge ich nicht gu entſcheiden. 
kaa: —A 
Den Beweis fi ſein Compatronat, kann 
man in Liefland am kuͤrzeſten ans ben Side 
fitationšprotofollen fēfren. Schweigen dieſe, | 
ſo ift bie Schwierigkeit grofer: Dann muf man 
Dokumente aufzeigen, oder darthun fūnnet, daß 
von dem Gut fuͤr welches das Compatronat ge⸗ 
fucht wird, ſolche wichtige Stiftungen fuͤr Kirche 
und Paſtorat geſchehen find, die nach dem Geſetz 
ein Patronat verſchaffen, oder dem Kirchſpiel 
J ſeine feſte Einrichtung gegeben haben. Lage der 
Kirche und des Pfarrhofs, geben nur einen 
ſchwachen; neuerlich verwandte Baukoſten, gar 
keinen Beweis. — Die Gruͤnde aus welchen noch 
„ jet ein Gompatronat gefobert wird, ſind ſehr | 
— | . ver⸗ 


La 


- 


g — Mi 
chleden. * det harjelſchen Sitde int 
ptſchen Sreiš, me dem. But Taiwola bad 
vomat geijūrt, ſodert Menzen ein Compatro⸗ 
vweil dies letzte Gut nicht blos nach der Haa⸗ 


zahl das halbe Kirchſpiel ausmacht, ſondern 
$ woͤchentlich einen Viertler oder Dreytags⸗ 


[auf das Paſtorat zur Arbeit ſtelt. Bey der 


zliken fellinſchen Kirche fodern Perſt, Nini⸗ 
Lunb Karrot das Cempatronat, meil dieſe 
iter die Kirche aus det Zerſtoͤrung wieder er⸗ 
htet und erbauet haben. Solche Gruͤnde haben 


Gewicht. Weit ſchwaͤcher iſt es, wenn Einer 


nu vermepntes Compatronat darauf ſtuͤtzet, daß 
u Gut mit etlichen Kirchenlaͤndern graͤnzet; 
tt daß daſſelbe eben fo alt iſt als das Haupegut, 
elchem das Patronat anklebet, alle uͤbrige Kirch⸗ 
lelsguͤter hingegen viet neuer und groͤßtentheils⸗ 
os aus Doͤrfern errichtet ſind; oder daß dit 
eifien Lirchſpielsguͤter voti einer Familie beſeſſen 
erden, de ſich leicht vereinigen und ihm einen 
rediger aufdringen koͤnnte tt, d. m. 


duš allem dieſen ergiebt līci, daß der unter 


cheid zwiſchen Patton und Compatronen, und 
wiſchen dieſen und den uͤhrigen Eingepfarrten, 


uderlich wenn die legten bey der Wahl einen 


tdi vadu haben, ſchwer gu beſtimmen iſt; 


aa 


- 


. 
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nund noch ſchwerer eines jeden Serechtigung, 
wenn man ſie aus dem Geſetz, und nicht blos aus 


denm, bey jeder Kirche beirſchenden Sebraud, her⸗ 


leitenn will. 


K šai jan — 
"urā bieķen sūrenes Ansdruck bejeich⸗ 


tet man in Lief und Ehſtland die Gehuͤlfen der 


Prediger oder die Subſtituten, und begreift dar⸗ 
nüter dreyerley Perſoͤnen, 1) einen Gehuͤhſen den 


der Prediger gu ſeiner eignen Bequemlichkeit anē 
nimmt; 2) einen Paſtor der das Amt eines fuͤn 


emeritus erklaͤrten Predigers verwaltes; 3) eines, 
Mann ber dem ſchwaͤchlichen Paftotin ſeinem Amt 


beyſteht. Nicht Jeder bemerkt ben Unterſchied; 


aber alle drey Faͤlle verdienen eine Auseinander⸗ 


ſetzung und naͤhere Auzeige. — Daß fr nicht 
die Rede von Interims bedienungen if, ba ein 


benachbarter Prediger fuͤrſeinen kranken Amtsbru⸗ 
ber auf deſſen Bitte, oder auf des Probſts Ver⸗ 
anſtaltung, den Gottesdienſt und andre kirchliche 
Borfūle verrichtet; ſondern von beſtuͤndigen ber 
ſoldeten Gehuͤlfen; verſteht ſich von ſelbſt. — 
Wegen der Frage, wer dergleichen Gehuͤlfen vorā 
Wiasen, erwaͤhlen und beruſen ſoll, kohnte dieſa 

Unter⸗ 


J * 
feat niche mit Eitri kuru ! 


vetden, 


Der erfie Fall if dey uns nicht gang uner 
obgleich ſelten. Eigentlich fogenaunte 
aͤne wie in Schweden, die der Prior auf 
"re oder kuͤrzere Zeit gleichſam miettet, und 
beliebig gur Verwaltung feine$ Amts anftešit; 
wieder erfāft, femt man hier gwar nicht 
kann wehl ein Paſtor aus mancherley Urſa⸗ 
3. B. wegen ſeiner wankenden Geſundheit, 
ſein Amt in ſeinem grofen Kiechſpiel deſto 
icher, auch wohl leichter, abinwarten vder um 
ye auſſerſt beſchwerliche Arbeiten, als Kranken⸗ 
dy in entfernten Doͤrfern, Hausdeſuchungen, 
unterricht mit einer großen Menge ſogenaunter 
kinder und dergl. ſich ertraͤglicher gu machen; 
zur Unterſtuͤtzung ſeiner Familio; ader einen 
and in das Predigtamt zu bringen, u. ſ. w. 
Eutfchluß faſſen, einen Adjunkt anzunehmen. 
fer dies ohne Zuziehung und Einwilligung 
Kirchenpatrons, oder uͤberhaupt ber Gemeine 
1% Ohne Bedenken, kann man die Frage Des 
en, da ohnehin ſchon dergleichen Seyſpiele 
gefallen ſind, anb' die Kirchenordn. hieruͤber 
entlich nichts verordnet; man muͤßte denn den 
hieher uehen, ber aber nach bet allgemeinen 


| 


Pepneng und der Erkloͤruns unſrer Konfiftorie, 
auf den dritten Bali geht. Der Paſtor hat ſich 
wwar durch Annahme der Vocation verbindlich 

gemacht, das ihm aufgetragene Predigtamt ſelbſt 

ga verwelten. Glaubt er, daß dies durch Huͤlfe 
tines tibjumētē fuͤglicher geſchehen koͤnne, ſo bat 
er Patron oder die Gemeine gat keinen Grund 
wvarum fe ſich. widerſetzen ſollten: ſie behalten 
ihren berufenen Prediger; es wird ihmr kein 
er Beņttag. abgefošert;, das Munt wird wie 
vorher, oder dar mn ſorgſamer, verwaltet. Der 


Veſtor welcher den Abdjunkt fuͤr ſich allein fucht 


and beſoldet, kaum ibis allein waͤhlen und berufen. 
Die att, daß ſeine Wahl auf einen unwuͤrdi⸗ 
gen. oder dem ganzen Kirchſpiel umangenehmen 
Daan fallen moͤchte, ft ohne Grunb,. Das 
Lonfiſtorium said und muß einen unwuͤrdigen 
orbdiniren; und wem Det Adjunkt zuwider iſt, 
der kann ſich an ben Senior halten; tur ſo lange 
Als dieſer lebt, hat die Vocation ihre Kraft; 
firbt er, ſo mag ber Adjunkt ſehen wo er Amt 
nn» Brod findet. Eben daher wird nicht leicht 
ein Kandidat zur, Annahme einer ſolchen Vocation 
Aiqh willig ſinden laſſen, er muͤßte denn ſedr um 
ein Amt verlegen ſeyn. „(Bill er dem Senior 
nach deſſen Tod im Amt folgen, vder weun bet. 
Genior ſelbſt dieſes wimſchet; ſo muͤſſen ſich beyde 
„a | gehoͤrig 
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ig mit. dem Patron baruͤber vereinigen: 
er allein kann ihn mit ber ſoͤgenannten ſpo 
iendi verufen. Alsdann gehoͤrt die gdnjē 
e zu dem bald folgenden dritten Ball; wohin 
ſie auch ziehen mūfte, wenn das Kirchſpiel 
urchauẽ der Annahme des Adjunkts widety, 
— Auch kein Konfiſtorium wird gern viel 
vblos vom Paſtor ohne fps luccedendi Berijs: 
Kandidaten ordinixen, dd ſchon die Kirchew 


ung Kap. 19 $. 6 ernſtlich verbietet, mehrere 


diniren, als mit Gelegenheiten koͤnnen betfa 
werden H. unanſtaͤndig waͤre 8 gewit 
tfīd) ordinirte Prediger ohne ent und Brotr 
herumtreiben muͤten. au bat aber auch 


haupt nicht zu befuͤrchten, bafi viel Prediger 


den Einfall gerathen werden, ohne dringenden 
ich einen Adjunkt fuͤr ſich zu bētufeh: ihrt 
1e Beſoldung, der Trieb ihr Amt ſo lange ſie 
retā ſelbſt abzuwarten, oder andre wirthſchaft⸗ 
Gruͤnde, hindern viele ſogar bey zunehmen 
Alter und. abnehmenden Kraͤften ernſtlich att: 
n Gehuͤlfen zu denken. 

Von dem zweyten Sali oder dem Gehaͤlſen 


es Var emeritus kann ith nur r wenis ſagenn | 
bē; 


a + 
. 


) ed kānāia: in a di elit: t Bebe NĒ, 
vieni ģapfāne. | : 
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da alle hleher. gehoͤtende Beyſpiele gemneinigich 
unter den folgenden dritten Fall gezogen werden. 





| — ie K. O. Rap: 24 $. 29 beſtimmt, wie mit 
einem Paſtor emeritus ſoll verfahren werden. 
| Genau wird die Vorſchiift nicht befolgt, und kann 
es auch nicht, da wir unter andern keine ſolche 


zur Verſorgung elend gewordener Prediger, ſchick⸗ 


t 


lichen Hoſpitaͤler haben. Ueberhaupt iſt das Geſetz 


etmas dunkel. Nur Einiges will ich nennen, und 
meine Muthmaßungen deyfuͤgen. Anfangs wird 
+ atst nur von Krankheiten geredet mo Miederge⸗. 
niefung zu hoffen if: dies ſcheint aus dem Nach⸗ 
ſatz zu erhellen: Wird ihr Elend fo groß befun⸗⸗ 


Aden, daß keine Hoffnung zur Geneſung waͤre. 
Im "Ball einer ſolchen kuͤrzern Krankheit und Ents: 
kraͤftung ſoll der Paſtor vom Konſiſtorium einen 
Frieſter zu ſich begehren, ihn fuͤr ſeine Muͤhe 
belohnen, aber keinen Theil der Pfarre einraͤu⸗ 
men. Dies laͤſit ſich bey uns nicht ausfuͤhren: 


wir haben keine Kaplaͤne, die man, fo oft e$: 


noͤthig iſt, in Kirchſpiele verfenden faun. „Boe 
etlichen Jahren fam ein Projeft in Bewegung, 
wie durch eine jaͤhrliche Abgabe von jedem Pa⸗ 
ſtorat, fuͤr jeden Kreis in Liefland beſtaͤndige 
Gehuͤlfen fūnnten ordinirt und. unterhalten wer⸗ 
„Bei, damit Die beſchwerliche Interimsbedienung, 
da der prediger wegen einer Predigt 15 oder mehr 

Meilen 
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en reifen muß, gan; abgeſchafft wuürde. 
wegen großer Schwierigkeiten kam es nicht 
Ausführung. Es bleibt alſo noch itt beyden 
ogthuͤmern bey der Interimsbedienung durch 
Sorengeisprediger, der Paſtor mag krank, 
verreißt, oder tod ſeyn. — Was geſchehen 
)€, wenn der Paſtor mit einer anſteckenden 
akheit behaftet waͤre, weis ich nicht: ba wir 
Hoſpitaͤler haben, wuͤrde er vermuthlich 
er im Paſtorat bleiben. — Der Fall da er 
n Adjunkt bekommen ſoll, wird am Ende 
Paragraphen beſtimmt, nehmlich wenn tem 
fnung zur Genefutiģ, oder tr emeritus iſt 
z lleflaͤndiſche Oberkonſiſtorium ſagte in einem 
Bi Matt. 1778 erthellten Urtheil: pro enierlto 
ten, „fege nicht etwa eine Schwachheit zum 
raus um derentwillen ein Prediger einen Ad 
nkt haben muß, ſondern ein gānglicoeš und 
nen Mann jā Fuͤhrung eines Anites ganz 
auglich machendes unvermoͤgen · und in 
m andern Urtheil vom 27 Jun. t779 heift 
Kmeritust „der ſelbſt gan; nnd gar nicht | 
ehr im Stande ift fein Amt gu berwaiten, und 
iet gaͤnzlich davon zu bimittireā atrb fn Yeu 
n zu fetzen iſt, ein andrer junger habiler 
zann aber bey ſeinen Lebzeiten als "Pāltor locd 
dinariue it ſolchen Fall conſtitniret, und leg 
| Ka a gterm 
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tēti, ttsti$ : bie ganze Jfarre Kbertajien wirt.* 


In dieſem Fall ſoll nach dem Geſetz, det Biſchaf 
mit dem Kapitel einen andern Pfarrherrn oder 
Kaplan verordnen; des Patrons und. ſeinetß 


Rechts zu berufen, wird dabep nicht gedacht. 


Vermuthlich geht das Verordnen blos auf. die 


Ordination; denn bep Regalpfarren ſollte es dem 
Roͤnig ju erkennen gegeben werden; daß bey 


Yrivatpaſtoraten das Patrvnatrecht ummūrfjans 


ſeyn, oder in ſolchen Bālien. ganz wegfallen ſollte, 
iſt nicht im Gefetz befohlen, laͤßt ſich nicht vexr⸗ 


muthen, und iſt dem Gebrauch auwider; „Be 
Batron. beruft den Adjunkt. ati m 


ēY 
"4+ =y* 


dDen britten und zewbhollchtlen Ball, da dd 


| Prediger wegen Kraͤnklichkeit (ein Matt nicht mes 
allein verwalten kann, und eines Midienorg 


vedarf, beſtimmt nach der einſtimmigen Erklaͤt 
rung der Konſiſtorien die S. S. $. 9. Aber auch 
biefer Paragraph hat ſeine Schwierigkeiten; denn 
erſtlich ſoll das Konfiſtotium wegen Beſtelluun 


der Kaplaͤne oder Adjunkten angeſucht werden. 


Von mem? pom Paſtor, oder der Ģemeine % 


Warum ſoll es angeſucht werden; um die Er⸗ | 


laubniß einen Adiunkt anzunehmen, oder um den 


Vorſchlag eines hiezu ſchicklichen Kandidaten ?, 


Da⸗ letzte ſcheint gemeynt du ſeyn, weil daben 


"a 


i ? " N ſteht 
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baf fle, Biſchof und Konſiſtorinm, der Peti 
Geſchicklichkeit und Gaben am beſten kennen. 
eine andre Unterſuchung kann nothwendig 
voti der das Geſetz ganz gu ſchweigen ſcheint; 
lich: wenn die Gemeine behauptet, der Pa⸗ 
eduͤrſe wegen ſeiner Schwaͤchlichkeit eines 
nkts, jener aber ſolches laͤugnet, ſo muß wohl 
vendig das Konſiſtorium unterſuchen, welcher 
zeyden Theilen Recht habe; und dies iſt wuͤrke 


in Liefland geſchehen. Doch wird, wenn der J 


r nur einigermaßen bey ſeiner Gemeine kiebe. 
und keine aͤuſſerſt dringende Urfachen vor⸗ 
m find, eine ſolche Unterſuchung nicht leiche 
illen. — Zwedtens wird ber Gemeine Mahl 
Vocation erfodert. Dies dient zur Beſtaͤti⸗ 
deſſen was bey dem vorhergehenden zweyten 
erinnert wurde. Aber auch hier ſchweigt 
Befe$ ganz vom Patron. Dod iſt nicht zu 
mthen, daß ſein Recht hier eine Kraͤnkung 
n ſoll; er ſtellt vielmehr die Gemeine vor; 
hen, Waͤhlen und Berufen gehoͤrt zu ſeinen 
ten; und der Gebrauch in beyden Herzog⸗ 
nern zeigt, daß man bey der Wahl eines Ad⸗ 
ts und eines aftorš auf gleiche Art verfaͤhrt; 
das gemeiniglich die Wahl des Adjunkts mit 
ehung des Seniors geſchiehet. — Drittens 
)t bet arfas die ari Schwierigkeit, daß 
83 vey 
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m. bey? det wahl und Vocation des Pfarrhervn⸗ 
„welcher einen ſolchen Mitdiener bedarf, Con⸗ 


| nfens und Votum, dafern es füͤr billig 


„eraͤchtet wuͤrde, nicht muß vorbey ge⸗ 
nganges werden.“ Der Paſtor ſolb alſo in Wahl 
und Vocation willigen; ; dies ſcheint nicht als ein 
Rath zur Erhaltung der Einigkeit, ſondern als 
Plicht vorgetragen zu ſeyn, denn ſein Conſens und 
Votum muß nicht vorbey gegangen werden. Das 
koͤnnte man ſowohl auf die Annahme uͤberhaupt, 
als auf die anzunehmende Perſon, ausdehnen. 
Rur die Bedingung: „Dafern es fuͤr billig era 
achtet wuͤrde“ wirft alles wieder uͤber den 
Haufen, erregt große Dunkelheit, und macht 
wenigſtens die Entſcheidung ſchwer. Zuerſt fragt 
ſich, worauf die Worte gehen. Einige ziehen 
ſie auf die Annahme eines Adjunkts, nehmlich 
wenn es fuͤr billig erachtet wuͤrde, daß der Paſtor 
einen Gehuͤlfen bekaͤm, dann ſollte ſeine Einwilli⸗ 
gung und Stimme „bey ber Wahl, und bep den 
Bedingungen unter welchen man ben Adjunkt ir 
der Vocation annimmt, nicht vorbey Begangen 
werden. Aber dieſe Auslegung iſt falſch; indem 
deutlich genug der Fall angezeigt wird, nehmlich 
wenn der Paſtor einen Mitdiener bedarf; iſt 
dies, ſo waͤre die Frage uͤber die Billigkeit einen 
Adjunkt auſunchmen, ſebr uͤverfluͤßig: er. bedarf 
eines 


. a II I$Ķ 
4 Atjunftē, man muf einen aunehmen. 
bt die Beſoldung nicht hin zween Maͤnner zu 
rhalten, fo muß das Kirchſpiel etwas beytra⸗ 
‚ umd dies iſt der allgemeine Gedrauch. 
mehr muͤſſen die Worte auf des Predigers 
ſens und Votum, auf welche ſie auch gleich 
en, gezogen werden; nehmlich die Gemeine 
den Prediger Bey ber: Wahl und Vocation 
t vorbey gehen, wenn ſie ſeine Einwilligung 
billig erachten wuͤrde. Selbſt der Ausdruck 
rde beſtaͤtigt dies; es iſt zweifelhaft und be⸗ 


zlich gefobert, weil ſich Faͤlle ereignen koͤnnen, 


nat gar nicht des Predigers Einwilligung fuͤr bil⸗ 
erachtet, z. B. wenn er aus Eigenſinn oder Geitz 
der Annahme eines Adjunkts halsſtarrig wider⸗ 
tz oder wenn er dem Adiunkt eineu gav zu kleinen 


teil von der Beſoldung zugeſtehen; oder dep 


- 


meine einen gam; unangenehmen Mann wider 


m Willen aufdringen will. Durch ben Eigen⸗ 
weines ſchwachen Mannes muß die Geweine 
ht leiden; ſie finbef alsdann ſeinen Goufenš 
bt: fuͤr billig; fie fanu ihn fogar durch daš 
mMiftorium zwingen einen Adjunkt anzunehmen. 
obald er aus Eigenſinn u. ſ. w. erklaͤrt, daß eg 
nen Adjunkt haben will; fo faͤllt die Frage, 09 
11 "Gonfenš billig fey, gan; weg. Sie šudt, 
i ira ihm und dem Adiunkt, alsdann una 

Š4 ſehliger 


NE CI SS — 


fehliger Streit entſtehen werde, iſt bald riebotemi 





baģn find Dbrigfeiten; das Konſt ſtorium wird als⸗ 


dann fein Anfehn behaupten, und Frieden zu ſtiften 
wiffen. Eben daher iſt die Frage leicht emſchleden 
ed man einen Paſtor wider ſeinen Willen einen 
Aldjunkt, der ihm unangenehm iſt, aufdringen koͤnne. 


Es kgnn und muſ geſchehen, wenn et ſich aus Eigen⸗ 


finn widerſetzt; man muß mehr auf die Gemeinē 


als auf den Prediger ſehen. Der Senior kann 


| Balb gan elend und emeritus werden; Die Ber 
meine muß mit bem %djunft 'af$. ihrem Lehrer 


ieben, folglich Zutrauen zu ihm Gate, und mēt 


Willigkeit aus eignem Entſchluß in annehmen. 
Ein anders iſt, wenn der Prediger nach dem an⸗ 


gezeigten erſten Fall, blos fuͤr ſich um ſeiner Be⸗ 
quemlichkeit willen, einen Gehuͤlfen amimmt; 
dann hat er allein, oder wenigſtens am meiſten, 
mit ihm zu thun. Wollte man des Prebigerē 


« Bonfen$ und Votum ohne Einſchraͤnkung in allen 


Faͤllen als nothwendig anſehen; ſo wuͤrde mancher 
Prediger ſeiner Schwaͤche ungtadtet, gar keinen 
Adjunkt annehmen, oder ſein Paſtorat wider die 
K.5.$.8 als ein Eigenthum anſehen, mit welchem 
er ſelbſt beliebig ſchalten koͤnnte; er wuͤrde die 
Adjunktur nur einem Mann uͤbergeben wollen, dev 
fein Schwiegerſohn zu werden, oder mit dem ge⸗ 


einellen Theu von der Beſoldung zufrieden zu 


tēvu 


* 
——— m —4 


, ft anheiſchig machte, andekdemmerr wie 
1 die Gemtite dabey fahren moͤchte; andrer 
in Ķofgen nicht zu gedenken. — Endlich ſagt 
Geſetz auch nicht wer pruͤfen ſoll, ob deß 
digers Conſens und Votnm fuͤr billig gu achten 
; ob die Gemeine oder das Kogfiftorinm: dieſe 
ige muͤßte alſo erſt entſchieden werden. 
Kein Kirchſplel wird ſeinem alten oder kraͤnk⸗ 
en Paffor ohne Anlaß ſchwer zu fallen wagen: 
findet bey dem Konſiſtorium und andern Kids”. 
ſtuͤhlen bald Schutz. Aber aus Eigenfinn biefay 
hutz misbrauchen, waͤre ffraftar. Gemeinigſich 
ewiß iſt nur aͤuſſerſt ſelten ein Fall ausgenom⸗ 
m) wird der Adjunkt in Liebe und Einigkeit 
it voͤlliger Einwilligung des Seniors angenom⸗ 
en. Die Eingepfarrten verfahren dabey wie 
v des Predigerwahl, doch immer in Hinſicht 
If des Genior$. Wunſch und Stimme. Das 
onſiſtorium pfiegt auch allezeit darnach zu fra⸗ 
m, und des Adjunkts Autheil an det Beſoldung 
beſtimmen und gu beſtaͤtigen H. 

Loͤblich iſt es, wenn Patron, Eingepfarrte 
der Gemeine und Senior, gemeinſchaftlich den 
ldjunkt waͤhlen; deſto zuverlaͤßiger laͤßt ſich all⸗ 
ememe e Zielcdenhen, kiebe umd Einigkeit ern 

K5 war⸗ 
Bey lieīindifden Sronpaftoraten geſchich dies votu 
Genczalgouvernement in der Vocaton. 
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warten. — Einige glauben, der Senior muͤſſe 


* gur Bezeigung ſeiner Einwilligung, die Vocation 


mit unterſchreiben, welches wuͤrklich zuweilen 


ſoll geſchehen ſeyu. Nothwendig iſt es nicht? 


dem Senior komint in keinem Betracht das Pas 


tronat gu; vielmehr koͤunte daſſelbe durch eine 
ſolche fremde unterſchrift eine Schinaͤlerung zu 
leiden ſcheinen. Des Senior kann auf andre 


Art ſeine Einwilligung, wenn darnach gefragt 
wird, dem Konſiſtorium anzeigen. Das Gene⸗ 
ralgouvernement wenn es Adjunkte gu Kronpa⸗ 
ſtoraten beruft, laͤßt niemals die Vocation vom 
Genior unterſchreiben. — Wenn ein Kirchſpiel 
den Adjunkt auf ſeine eignen Koſten durch gemein⸗ 
ſchaftliche Beytrāge unterhaͤlt, und dem Senior 
ſeine ganze Beſoldung laͤßt; ſo kann dieſer um ſo 
piel weniger eine wuͤrkſame Theilnahme an der 
Wahl und Vocation fodern. Beruft er blos zu 


| feiner Bequemlichkeit einen Adjunkt ohne fpe 


fuccedendi, fo kaun er Die Bocation allein aus⸗ 


fertigen. Ob ein Konſiſtorium aus dem Anfang li 


des angefūbtten $. 9 ber Rireģenordn. ſich das 
Recht ģueignen.fonne, bie Perfonen ivelche zur 
Abjunftur auf die Wahl kommen ſollen, vorzus 
ſchlagen, gehoͤrt vielleicht zu den Fragen die eine 
Unterſuchung veranlaſſen koͤnnen: eine Bejahung 
ſcheint das aut «ttiafģzānēes | 


_ 88 
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Zu einiger Erlaͤuterung mag die ſammariſche 

zeige eines Vorfalls, den id) fo viel moͤglich 
t den eignen⸗ Worten der damals gefālteg 
ichtlichen Urtheile erzaͤhlen will, dieſe Abhand⸗ 

ig beſchließen. 

Auf Unterlegung des Oberkirchenvorſtehers 
xlangte bat Generalgouvernement von den Kir⸗ 
nvorſtehern eines publiken Paſtorats, den Be⸗ 
ht ob ihr ſehr alter und kraͤnklicher Paſtor ſein 
ntnocd gehoͤrig abwarten koͤnne, oder ob er eines 
dunkts beduͤrfe: im letzten Ball folten;fie mit 
ren Vorſchlaͤgen eikommen. Bey einem beds”. 
egen gehaltenen Rirdienfonpent wollte der Paſtor 
irchaus von keinem Adjunkt hoͤren, weil er 
aubte er habe zur Verwaltung ſeines Amtes noch 
raͤfte genug. Auf. die Befragung ob er, wenn 
n Adjunkt beſtellt wuͤrde, demſelben lieber jaͤhn 
ch ein paar hundert Rubel von der Beſoldung, 
ebſt dem halben Wohnhaus, zugeſtehen; oder 
m das Paſtorat mit allen Einkuͤnften uͤbkegeben, 
nd aus denſelben jaͤhrlich 400 Rubel, nebſt dey 
alben Wohnhans und Garten annehmen wollte: 
rklaͤrte er, daß wenn er durchaus einen Adjunkt 
mnehmen muͤßte, er das letztere erwaͤhlen wuͤrde. 
die Kirchenvorſteher luden drey Maͤnner zu Pro⸗ 
iepredigten ein, und uͤberſandten ohne eine Wahl 
ind rt Strnmenſammluns anuſtellen, deren Namen | 

dem 


T 


W 
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bem Generalgonvernement zur Wahl, fügten auch 


* 


J ba$ Protokoll ˖ von dem gehaltenen Kirchenkonvent 
and des Pēftorš Erklaͤrung, Bey: ſte glaubten 


daß et einen Gehuͤffen noͤthig haͤtte. Pir Vocation 
ward ansgeſertigt: des Paſtors Vorſtellung und 


| J Proteſtation, darinn er vorirug, daß ev ſein Anit 


allein verwalten koͤnne, und daß er in die Annah⸗ 


the des Adjunkts nicht gewilliget habe, wurden 


verworfen, weil er vor mehrern Jahren wegen 
ſeines Alters pnd ſeiner Schwaͤchlichkeit feinen 


Sohn ſelbſt zum Adjunkt verlangt, und denſelben 


erhalten hatte Cber hernach geſtorben mar); weil 


> (eine Kraͤnklichkeit allgemein bekannt waͤre: und 


- 
. — 


weil er bey dem Kirchenkonvent fich uͤber die Be⸗ 


ſoldung des Adjunkts erklaͤrt hatte. Da auch 


ſeiner Proteſtation ungeachtet die Ordination des 
Adjunkts geſchahe, wandte er ſich an das Reichs⸗ 
uſtizkollegium, wo dann nach eingeholter Erkla⸗ 


rfrung ab gewoͤhnlichen Schriftwechſel, eine Re⸗ 


ſolutioů ertheilt wurde, vermoͤge welcher nicht nur 


der Adjunkt zur Erhaltung der Ruhe das Paſtorat 
+ did zur ausgemachten Sache raͤumen, und die 
gehobenen Einkuͤnfte zuruͤckgeben mußte; ſondern 


auch die geſchehene Einſetung des Adjunkts, und 


Aberhaupt der ganze Vorgang als der Kirchenordn. 
Kap. 248. 29 zuwiderlqufend, auſgehoben, hin⸗ 
| gegen dem Oberlonſſſtorium aufsegeben wurde zu 


unter⸗ 


4 
o 
— — — — — — —— 


rem 157 


efuchen, ob der Raſtor wiuflich eineritus fe” 


ſeinem Amte allein nicht mehr vorßehen 
+), mit. der Anweiſung, vaß im Ball er ſeß 

Amt nicht mehr vorſtehen fūnnte, ibm eid 
iet Mejuuft zuznorduen (ey, mit elchem et 
iebeu ſep, den et allenfalls left in Vorſchlag 
zringen und ſith mit ihm wegen beš jaͤhrlich 
zahlenden Salariums zu vereinbaren habe. 
6 Obertkonſtſtorina heordetre daher eine 
BE und ginēti Matka? zur Anhoͤruns bet Ķrdj 
t; verlangte von jebēi Eingepfarrten ein 
eſtat ber des Paſtors Vermoͤgen oder linvet 
gen ſein Jet abzuwarten; und fodrete etliche 
meraͤlteſten zur Abhoͤrung vor ſich · Die beyden 
iſtlichen berichteten, daß der ditt Pafter ģasģ 
virnehmlich rede, und ied$toīb dem unden / 
en Sottesdienſt ſo matt geworden ſep, daß et 
deutſche Prebigt nicht Ģēfteti konnte. Did 


teſtate der Cingepfarrten und Aulsſagen ber, 


mern, waren nicht gleichlautens; einige bē 
igten ihro Zufrledenheit niit dem alten Paſtor⸗ 
dre wuͤnſchten einen Adjunkt, ſonderlich wegetl 
nes kraͤnklichen Koͤrpers, hohen Alters und 
* vi anvenieboslitģat Gptaie: Hierauf 


ertheilte, 


Dd dier dein Wort emennus eine eiwas andre Be⸗ 


dentung beygelegr werde, als vorbin anhezeigi wutdt /· | 


„At ich nicht zu beſtimmen. 


, 


TTT 
- ⸗ 





erthellte das Dtertonfirlum. tin. uetheil , daß 

„bet Paſtor keinesweges pro emerito ju erklaͤren 
und dafuͤr anzuſehen ſey, einfolglich auch unter 
keinerlep Bedinge. gezwungen werden koͤnne, bet 


K. O. §. 29 Kay. 24 zuwider, einen Theil von der 


pfarre, geſchweige denn ble ganze Pfarre eingtis 


raͤumen, und ſich nur mit einer Penfion zu Degnūs 


gen: weil aber des Paſtors hohes heer an und 


fr ſich eine Krankheit, und wetigſtens ſolchen 


Pvaͤllen unterworfen (ei, Die ·ihn in ſeinen LAmts⸗ 
fuͤhrungen oͤfters hindern koͤmten; es auch bit 


se des Oberkonſtſtorinms ſey der Gemeine 
vord.fūnftige:auf allen Ball zu proſpitiren, zumat 
Ba einige ber abgrhoͤrten Bauern dieſen Wunſch 


geāuffert haͤtten, uud Die zunehmende Schwaͤch/ 


lichkeit des Paſtars ant.bem.erflatteten Bericbs 


des Probſtes erſichtlich ſey: Yo ſetzte das Ober⸗ 


⸗ 


fonfiftorium feſt, um allen kuͤnftigen Maͤngeln 
vorzubeugen, ſelbſt die Atiēverģālīgten zufrieden 
zu ſtellen, und damit der Paſter in Anſehung der 
ens druͤcklich in der Kirchenordn. aubefohlnen 


Hausbeſuchungen (die er ſeit geraumer Zeit wegen 


Kraͤnklichkeit unterlaſſen hatte,) ſublevirt werden 


moͤge, daß er ſchuldig und gehalten ſeyn ſolle, nac; 
"ber Kirchenordn. Rap. 19 9.9, nach vorhergega⸗ 


gener Wahl der Gemeine, ber zugleich die Anwei⸗ 


(ung segeben ward⸗ biefe Wahl mit Zuziehung 
des 


⁊ 


V 


A66. VE | a 
huſtizkolle glum tefideiat. — Bepbe Theile. die Bier 
meine uno der Paftor, erklaͤrten bas Urtheil ayf 
andre Art; jeber von beyden wollte waͤhlen. Die' 
(Bemeine verlangte den hereits ordinirten Adjunkftz 
as her Paļtor ſchlug nidt ģtvēv, fondern nur einem, 
ādev ohne Zuziehung det Gemeine, vor: erklaͤrte " 
sc, Tdāber auch bald, daß er gar keinen verlange und 
brauche. Die Eingepfarrten eutſchloſſen fi; unt 
ben ſchon ordinirten Adjunkt zu behalten, ſie woll⸗ 
ten ihn ſelbſt beſolden; und unterlegten ihren 
MWunſch und blefe Bitte dem Generalgouverne⸗ 
sent, welches dieſelbe mit einem Kemortai an das 
Reichs juſtizkollegium begleitete, von wannen das 
Oberkonſiſtorium den Auftrag erhielt, in dieſer | 
Sache zu urtheilen, doch fo, —— —— | po 
rechtskraͤftigen Urtheile nicht uͤbertreten wuͤrden. 
In dieſem zwepten Obetrkonſiſtorialurtheil nun, 
ward des Paſtors Widerſetzlichkeit und Verfahret 
gemisbilliget, und der bereits vocirte und ordinirte 
vom Ki piel verlangte Adjunkt voͤllig und von 
neuem als Adiunkt erkannt und beſtaͤtigt, zumal da 
der Paſtor waͤhrend dem ganzen Proceß wider ihn 
nichts Erhebliches vorbringen koͤnnen; ſich auch 
das Kirchſpiel erklaͤrt habe ihn zu beſolden, folglich 
Der Senior von ſeiner Beſoldung gat nidtēvem ⸗ 
lere. — Auch mit dieſem Urtheil war der Paſtor 
unzufrieden, und querulirte; aber ber Adjunkt, 
ehe er von neuem in das Paſtorat eingeſetzt wurde, 
erhielt den Ruf vom kaiſerl. Generalgonverne⸗ 
ment als Pāftor ju einer andern publiken Pfarre, 
Den et annahm / und ſo einem langen *) Berdtuf, 
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tin ſchnelles Ende machte. — 
% Der Vroces hatte wo ich nicht irre, drey Jahre gp - 
dauert. J 
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Kuͤrzere 
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vorgetragenen Fraghankte and Erinnerungen, | 
angehende etliche Falle, fo dep ber publicirten 


und im Druck ausgegangenen Kirchenorduung, 
in ihrer Vorſtellung an dem Orte in Bedenken 
kommen. Gegeben Stoclholm den Zoſten No⸗ 
vembr. 1692. 


Koͤnigl. Majeftai gai m Duaden 48 vorleſen 


aſſen, die. unterthaͤnigſten Erinnerugen und 
Ķragpunfte, welche Dero getreuen Unterthanen 
von Ritter⸗ und Prieſterſchaft in Ehſtland, haben 
durch den Biſchof D. Johaun Zeinrich Gerthius 
in Unterthaͤnigkeit inſinuiren laffen, angehende 
| — Faͤlle, fo ey Werkſtellung, ii 


16 3. 


eeifes Bedenfen. —— hat —* 


jeſt. uͤber einen jeden Punkt ſonderlich, wie folg 


dnadigſt tefotoiten: ai J erticen sadu , 


nehmlich: — C 8 — 
C Zaum Kap. 1 8.3. 
Wenn ein Studioſus wird auf dem Lande 
angenommen die Kinder zu informiren, ſo ſoll 
derſelde, wenn der Ort nahe dep der Stadt 
Reval gelegen, dahin verſchicket, und von dem 
Biſchof und Konſiſtorlo examiniret werden; in 
den weiter abgelegenen Dee wird ſolches Exa⸗ 
men 


d 


gens angefangen werben, zu welcher Set el 
teber ſoll ſich befleißigen in die Kirche zu fommen, 
und in dieſem zal der Kirchenorduuns bebuhruch 
nachmleben. 


a 


D3 


gam. * 2 5. 7. 

Wofern keine Wochenpredigten auf dem tanbe 
bištero gebraͤuchlich geweſen; ſo laͤßt fonigf. 
aj. zu, daß an dero Etatt, nach der Prieſter⸗ 
ſchaft Vorſchlag, oͤffentliche Betſtunden und Ka⸗ 
techismusperhoͤr alle Mittwochen moͤgen gehalten 
werden. Weil gut) ein Theil von dem Adel und 
Sauern au. dem Orte ſo weit von den Kirchen 
ſind entlegen, daß fie nicht ohne gtofe Beſchwer⸗ 


niß zu ſolchen oͤffentlichen Betſtunden in die Kirche 


kommen koͤnnen; ſo will koͤnigl. Maj. in Gnaden 
pergoͤnnen, daß an dero Statt fuͤr die weit ent⸗ 
legenen auf den adelichen Hoͤfen Betſtunden moͤ⸗ 


gen gehalten werden; doch. daß die, ſo nabe. au 


der Kirche gelegen ſind, in den oͤffentlichen Be» 
ftunden ſich einfinden und ihnen beywohnen. 
/- 
cEbend. $. 9. 
"Min Charfreytage ſoll nach der Prieſterſchaft 
Anbieten und Vorſchlag bepdes deutſch. und uns 
deutſch geprebiget werden, und ſoli damit der 


"ni i. Edtniſch. 21 J Anfans 
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tergebeuen and zicebieue bal rifi ari 


halten.· — — 


3) Es folīte wohl · ein / jeder auš eigenem Be⸗ 


—8* und einem chriſtlichen Sinn, die Modera⸗ IE 
+ ioti und Beſcheidenheit :gtgen die gemeinen 
SBauers⸗ ujnd Arbeitsleute gebrauchen, daß ihnen 


etwas Zeit und Weile moͤchte gut behoͤrigen Ab⸗ 
wartung des Gottesdieuſtes vergoͤnnet werden 
weilen aber uͤber etlicher ihre Strengigkeit viel⸗ 


'fāltiģ geklagt wird, die das Bauervolk die ganze 
Nacht gegen ben Sonntag mit Dreſchen. and. 
andrer Arbeit. aufhalten, und in der Nacht zwi⸗ 
ſthen Sonntag und Montag wiederum dazu zwin⸗ 
gen, babiitic$ ſie zu ihrer Gottſeligkeit Uebungen 


unbequem werden; ſo will koͤnigl. Maj. hiemit 
verordnet und geboten haben, daß das Bauers 
und Arbeitsvolk uͤberall im kande am Sonnabend 
Glocke 4 Rachmittag von der Arbeit ſoll gelaffen 


J werden, auf daß ſie gegen den Sonntag koͤnnen 


ſich reinigen, und zu rechter Zeit ſich auf den 
Kirchenweg begeben, und da ſowohl bey der Ka⸗ 
techiſation, als dem erſten Anfang des Gottes⸗ 


dienſtes zur Stelle ſeyn; wie auch ber Biſchof 


daruͤber Hand haben ſoll, daß damit nach der 
Kirchenordnung in rechter Zeit mag angefangen 
werden. So ſoll auf d baš Bauervolē niģt eher 


«gut 


W ⸗ 
| 
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J ti "Run Kap. 2 $. 12, 2. m J 
tač Einhalt der Kirchenordnung ſollen alle, 


beydis Hohe und Niedrige, auf die Knie fallen 


bey Verleſung ber oͤffentlichen Beichte, der Worte 
der Einſetzung und Vater Unſers; und kann hier⸗ 
inn keine Diſpenfation noch erieruon zugelaſſen 


wherden. 


to. 1 : Ebend.5. 13, : 
Wenn Juridica angehen, ſoll zur Pflegung 


n ves Landes und Burggerichts, es den Prieſtern 
an dem Orte, wegen des Termins zeitig angeſagt 


werden, damit fie ſich zu einer ſolchen Predigt 
und Verrichtung des Gottesdienſtes moͤgen bereit 


halten, wie in dieſem Fall in der Kirchenordnung 


vorgeſchtiehen ſleht. 


- 


et." 
— 


pe gun Kip. 3.$. 3. 


Die heilige Taufe ſoll nat. det girchenordn. 
da der Kirche verrichtet werden, ausgenommen 
in ſolchen Nothfoͤllen die in der Kirchenordnung 


verfaßt find; ba bey ſothanen Begebenhejten nach⸗ 


gegeben wird, die Kinder, fo bey dem Adel, als 
Bauern, gu Häuſe gu taufen. Die Kinder zur 
Winterszeit in den Pfarrhēfen taufen ju laffen, 
wird nicht geſtattet, es ſey denn, daß das Paſtorat 


eine 


, 178 u — 


Selage kommen, ehe ihre Sechswochen pad bet 


Geburt zu Ende ſeyn; die. Hausarbeit aber fam 
ihnen nicht verweigert werden, da ihre Kraͤfte es 


zulaſſen, ſonderlich ba es erfodert wird, weil in 
dieſem gali die Rot kein Geſetz hat. 


Zum Kap. 9 $. 4 


rk bey dem gemeinen Bauervolk it Ehſt⸗ 
land nicht groß ſoll geachtet werden auf dem Straf⸗ 


Schemel gu ſtehen, ſie auch nicht maͤchtig ſmd ſol⸗ 
che Geldbuße, ſo in der Kirchenordn. denen auf⸗ 
erlegt wird, die da mit Hurerep ſich verſehen, zu 


bezahlen: fo approbirt koͤnigl. Maj. in Gnaden 


der Ritter⸗ und Prieſterſchaft einhelligen Vorſchlag, 


daß der Schuldige in ſolchem Fall das erſtemal 
mit vier paar Ruthen, und das andremal doppelt 


geſtraft werde; doch wird ihnen vergoͤnnet, dem 


vorigen Gebrauch nach, jedes paar Ruthen mit 
einem Rthlr. gu loͤſen, wenn fie ſolche Gelder zu⸗ 


wege, ohne ihren Ruin bringen koͤnnen; uud ſoll 
mit ſolchen Strafgeldern gehalten werden nach der 
Kirchenordn. Mit allen andern aber, die da nicht 
find von Bauervolk, es ſeyn Adeliche oder Unade⸗ 
liche, oder ihre Bedienten, ſoll bey ſolchen Zufaͤl⸗ 


len nach Einhalt der Kirchenordnung verfahren 


ver, 
Zum 
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Ueber dis Xbbitattente gurtīefem 6. 
1) Anf dem Lande befindet fēnigl: Daf. am - 





bequemſten fuͤr denen fo zur Beichte gehen wollen, 


daß es geſchehe des Sonntags⸗Morgens. 


< m) Gollten einige Lostreiber ſich anden, 
ſollen ſelbige vou den Prieſtern, oder wer davor 


eſt die Kunndſchaft Bat, bey den: Herrſchalkten 


angegeben, und vor⸗ ihnen nach dem Schloß ger 
fahrt werden. Gt: RE auch hon den Kanjela 
biermat des Jahrs. abgeleſen und abgekuͤndigt 
Werden, daß die Bauerz keinen Uebeithaͤtern bey 
herbergen oder verbergen, und daß die: ſo damit 
gefunden werden *); ſothane Delimauenten ut 
Uebelthaͤter ſollen auch, ba ſie koͤnnen ertapnt 
werden, ſeſtgeronmen und ben reti kus 


lelor werden. 


3) Die aus Dibertkeufietet a anb Aebenr 


| 4 nicht wollen bequemen ihr Chriſtenthum zu 
lernen, Gottes Wort ju hoͤren, und die Mittel 


ibrer Seligkeit gu gebrauchen; wie ingleichen 
auch, die ba leben in Hurerep auffet der Ehe, 


des Prieſters Vermahnungen und Wapnungen 
— ohngeachtet, ſollen erſt mit Gefaͤngniß auf der 


adeli⸗ 


* Hier iſt kein Zuſammendang, vermuthlich aus Ver⸗ 
„bn eines Abſchreibers. 


* — 


— — 


vit bifteto antheuche Fterhen io; 
voch daß dem Klrehſpiel auf dem Lande, "Da five 


. Yļre ordentliche Haushaltung haben, in der Ge⸗ 
rechtigkeit dadurch nichts abgehe. Sonſten ſoll 
Erin Priefter die, fo aus andern Kirchſpielen gt: 
laufen kommen, annehmen, es waͤre denn in 
Nothfall, und ſolches muß tem Paſtor foci kund 
gethqn werden. Die Welber gber ſo. ſich vom 

ande in die Stadt kegebeni fuͤr Ammen ju dienēt» 
| erden als andere Bienſtboten in der Stadt 
xonſiderirt. ago aja 
3 zin gp 18 §. 3 
> it vem Wauten zum Gebet auf siet tandēy 
. es nach der Ritterſchaft Vorſchlag fo getālēs 
ten werden, daß alle Zage beymal zum Gebet 


g < 


ſoll gelautet werden, nehmlich des Morgens um 


10 Uhr, und Nachmittags des Sompmers um 4, 
des Winters um 2 Uhr in Anſehung der kurzen 
age ſo alsdenn fino. Koͤnigl. Maj. laͤßt ihr auch 


du Gnaden gefallen der Prieſterſchaft Anbieten, 


daß ſie wollen bey. alle Hoͤfe einen oder zwep var⸗ 
ordnen, die da bes Morgens, Mittags und Abends 
fuͤr die einfaͤltigen Dienſt⸗ und Arbeitsloute dien⸗ 
lie Gebete vorbeten koͤnnen. 4 


* 


beš Jehes ier demaganzen Lande bgekundist 


werden. Wird dawider gehandelt, ſe ſolfen die 


Kirchenvorſteher Macht und Zulaß haben, Det 
Beifāvfer, welcher att: ſolchen Tagen dahin kommt, 
die mitgebrachten. Perſelen und Waare wegneh⸗ 
men zu laſſen, welche den. Kirchen und, Armen 
gufallen ſollen. Urberdem koͤnnen auch andre 


WMiittel gebraucht metu Rei zum Gehorſan an 


bringen VK PII 4 


Zaum Sav. T5, $. 2. — J 
Daß nach dem Vorſchlag der Priefſterſchaft, 


dat gemeine Bauervolk an gewiſſen Zeiten, als 


14 Tage vor und 14 Tage nach Michaelis, von 
ber Ehe und maš wegen dem Stande zu wiſſen 
noͤthig ſey, ſonderlich ſolen informirt werden, ſol⸗ 
ches wird nicht fuͤr noͤthig erachtet; ſintemal es 
ſonſten in den oͤffentlichen Predigten, ſo oft es 
noͤthig iſt, wie auch bey dem Satedišmušverģēr 


wenn das ſechſte Bebot erklaͤrt wird, geſchehen 


kann. So fanu auth dasjenige junge Volk, 
welches zur Ehe treten will, und Copulatton be⸗ 
gehrt, erſt in ihrem Chriſtenthum von dem Pre⸗ 
diger epaminirt werden, und da ſie fo unkundig 
ſeyn ſollten, daß ſie mehrern und beſſern Unter⸗ 
richt vonnoͤthen haͤtten, mit der Abkuͤndigüng fo 
lange eingehalten werden, bis ſie ſolcrhen Unter⸗ 
dāt 


i las = nas 2 — 
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Ebend. Ss 18. 
Der Ritterſchaft unterthaͤniges Erſuchen 


angehend, daß mit Abkuͤndigung fuͤr die adelichen 
Perſonen ſo ſi ch in die Ehe begeben wollen, moͤchte 


nach der vorigen Gewohnheit gehalten weiden, 


verfiefende bamit,. daf die Abkuͤndiguns nut 


einmal moͤge in ber Gtabt geſchehen, ba ſie ge 
meiniglich ihre Hochzeiten halten; weilen aber in 
dieſem Fall keine guͤltige Urſachen von der Kir⸗ 
chenordnung abzugehen, vorhanden, alſo muß 
ſelbiger nachgelebt werden, und daß ſolchergeſtalt / 
daß da die Brautleute auf dem, Lande wohnen, 
die Hochzeit aber in det: Stadt halten wollen, 
ſolche fuͤhrohin dreymal abgekuͤndigt werden, 
bepdes in ber Stadt als auch in der Gemeine 
auf dem Lande da die Braut genommen wird; 
allein abgekuͤndigt wird in der Gemeine dazu die 
Braut gehort wenn die Hochzeit auf dem kande 
beſheher | | 


Ebend. 5. 24. 


4 tek Wittwer oder · Wietwe moͤgen ge⸗ 
aͤchtiget werden, ehe und bevor ſie ihre Kinder 
abgelegt haben, ſolches iſt der Kirchenordnung 


gemaͤß; wie aber, und auf was Jet ſolches ge⸗ 


J ſchehen ſou, L darinn nicht determinirt, gehoͤrt 


VE auch 


m 
x 


— 4 
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192. M 


werden, oder: raud auffer ber Jeridik mit dem 
Begraͤbniß nac der Kirchenordnung fortgefahren 
werden, ohne e eine andre Juridit abzuwarten. 


Ebend. g. 8. 


Bail der Adel ģufagt die Kirchhoͤfe repariren 
zu laſſen, mit dem was dazu gehoͤrt, daß ſie 
wohl amgebauet und wohl gezaͤunet gehalten 


werden, fo iſt auch ſolches fo viemehr ihrar 


Pfidt gemāf, ba die Sirdenordnung foldeš 
flārlic) gebietet. Die erhoͤheten Graͤber, fo att 
ber Mauer in det Kirde, und den Bang nicht 
hdindern, werden ohnberuͤhrt gelaſſen. Im uͤbri⸗ 
gen verbleibt es in dieſem Punkt bey der Kirchen⸗ 
ordnung. Koͤnigl. Maj. will auch der Ritterſchaft 
unterthaͤnigem Begehren nachgeben, daß der 


Bauern Leichen moͤgen unter den Thuͤren oder 


dem Eingang bey der Kirchenthuͤr ſtehn, ehe ſie 
in die Graͤber niedergeſetzt werden. 


Zum Kap. 18 §. 10. 


Mit der Unterſuchung uͤber denen die da in 
groben Suͤnden dabiu ſterben, und ein gottloſes 
keben gefuͤhrt, wird nach der Kirchenordn. gehal⸗ 
ten, welche genugfam in biefem Sall an die Hand 
giebt, wie damit ſoll procedirt werden. 


Zam 


e 


- 


*. dofi Ģe nach ber Prieſterſchaft Verlangen, wollen 
. . V den . 


del ater dagegen einwenden vaß ſolches bishero 


nicht gebraͤuchlich geweſen, und daß ihnen ſolcher⸗ 


geſtalt ein neu Onus zuwachſe; ſo befindet koͤn. 


Maj. fuͤr billig, daß gleichwohl der Kirchſpiels 


Prieſter mit einiger Diſcretion nach eines jeden 


guten Willen, und wie 4$ fam auftānbig ſeyn, 


bedachtn wird. 


$. 31. 
Bey welcher Gelegenheit der rRitterſchaft oder 
dem Adel nachgegeben iwerde, in ihren Haͤuſern 


predigen zu laſſen: wie auch, was fuͤr Yrācautios 


ten dabey mūfīen in Acht genommen werden, 


ſolches iſt in ber Kirchenordn. gur Gnuͤge beſchrie⸗ 


Ben und verfaſſet, umd haben die denen es angeht, 
fich darnach gu richten. 

Was in Additamenten bep dieſem varagtarb 
wird annectirt: 

1) Von der Brieferībaf Begehren/ daß ge⸗ 
wiſſe Perſonen mēgen verordnet werden, ihnen 


die Hand gu bieten, it Eintreibung ihrer Gerech⸗ 


tigkeit und anders mehrers; ſolches, als welches 
dur Kirchenordn. nicht gehoͤrt, fo wird ed hier aus⸗ 
deſetzt, und mag die Prieſterſchaft ſich deswegen 
mit denen von Adel vergleichen. 

2) Alldieweil die vom Adel ſich erklaͤren, 





198 ms | 
- Brēye:follen ſchaldig ſeyn Tagarbeit zu thun *), 
gar Einſammlung des Heues und Korns des Som⸗ 
mers; ſolches gehoͤrt nicht zur Kirchenordnuus, 
und wird an ſeinen Ort geſtellet. 
+ 5) Bie die Schulen und Hoſpitaͤler koͤnnen 
eingerichtet, und was Mittel und Wege dazu koͤn 
nen erfunden werden, ſolches at fo viel weniger 
Schwierigkeit, als die von Adel ihre bereits ge⸗ 
machten Tagsſchluß und darinn verfaften Bes 
ībiligungen allegiren, welche in waͤrkuchen efect 
follen geſetzt werden. 
6) Gleichwie die Ritterſchaft mit der 
Prieſterſchaft darinnen einig ſeyn, daß die Prie⸗ 
ſterhoöfe und Kuͤſterwohnungen gebuͤhrlich ins 
Weſen gehalten werden; ingleichen, daß crimi⸗ 
nelle Perſonen und Uebelthaͤter ſollen ohne Saͤum⸗ 
niß feſtgenommen, und den Gerichten uͤberliefert 
werden; tie auch, daß Bey ben Kirchen unter 


dem Gottesdienſt fein Bier ſoll verkauft werden; 


ben Bauern nicht zu geſtatten unter der Predigt 
aus der Kirche zu laufen; am Sonntage nicht in 
die Staͤdte Heu vder was anders zu fuͤhren; daß 
fie ihre Todten nicht in Waͤldern und Moraͤſten 
beerdigen, ſammt Aberglauben und Abgoͤtterey 
treiben, mit mehrern dergleichen ſo bey dieſem 
Vuntc nicht aufgerechnet worden: ; alſo, weil ſolches 
— dem Kirchlpiels Paſtor. ales 


A 


ag / m a, 


Blutslreundſchaft, da etwas waͤre zu ainnern, 
Bb ſie vorher im Eheſtande find geweſen, und 


mas mehreres man noͤthig hat zu wiſſen; ſo bleibt 
es dabep, und wird die Ritterſchaft ibrer Zuſase 


U vita ein Genūge than. VS a. 


Ebend. 6. 19. 


> Ģie Retētignig berĶafioren, Kapellan⸗ und 
—5* — kann zugleich von ben Kierchenvorſte⸗ 


chern und dem Probſt verrichtet werden, damit fo 
viel beſſer koͤnne unterſucht werden maš zu dero 
Beſſerung koͤnnte noͤthig fepn. Weilen auch die 
Dohm⸗ und Probſttonne ſammt Probſtgerichte an 
"Dem Ort nimmer *) find gebraͤuchlich geweſen, 
and damit hier im Reich eine andre Beſchaffenheit 
iſt; ſo iſt nicht noͤthig, daß (fe da introducirt und 
aufgebracht werden. Auf daß auch die Bettler 
ſo recht arm und miſerabel von andern Kirchſpie⸗ 
ten kommen, mogen unterſchieden ſeyn, ſo wird 
approbirt, daß ſie mit einem gewiſſen Zachen 
moͤgen absemerkt werden. 
Zum 
*) In meinem n Erempfar fiebt immer; ich ſetze dafuͤ 
nimmer, wril ſonſt gar kein Zuſammenhang su fīnden 
waͤre. Vermutblich bat ſich ein Abſchreiber verſchen. 
VProbſttoune und Gericht find fogar dem Namen nach 


bier unbekannt, und nach aller Wahrſcheinlichkeit 
dier nimmer aebraͤuchlich geweſen. 


e F , T pe , 


+ 


ſich durch ſelbe beſchwert befindet, ſoll gehalten 


„1 


werdeu: Go bat. fon. Maj. fūr gut befunden, hier⸗ 
une die gnaͤdigſte Verordnung zu thun, daß 
die fo davon appelliren wollen, ſollen ihre Be⸗ 
ſchwerden bey dem Beneralgouverneur an dem 


Orte angehen, welcher fib ben Statthalter zu 
Reval, und drey von den Landraͤthen, ſammt 


zwey Aſſeſſores aus dem Burggericht, adjungiren 
foll, und ſollen ſie ſich dabep nach der von fon, 
Maj. publicirten Rangordnung And Reglement 
zu richten haben. In Abweſenheit aher des Gtatķi, 
halters, und da er von Krankheit oder was anders 


Sonderliches waͤre verhindert, wird ein anderer 


Aſſeſſor aus dem Burggericht, der dazu dienlich 
hefunden wird genommen; mit dieſen ſoll der 
Generalgouperneur die Cafus, (0 von dem Kon 
ſiſtorio mittelſt %ppelatign dahin devolviret wer⸗ 
den, mit dem Forderlichſten ſo geſchehen kann, 
oufnehmen und ahthun; doch daß alles geſchehe 
auf der Weiſe, und nach der Methode, ſo in Wn, 


Maj. Verordnung vom Gerichte bey dem Tohm⸗ 
lapitel, welche ber Kirchenordnung S. 175—189 


annectirt iſt, ſo mit mehrern verfaßt zu finden iſt; 
ſo daß ermeldete Verordnung hierinnen, ſo von 
den Richtern als den Parten, in allen benau 
aLagoelebt werde *), 

Was 


x*w Dies i: das jedige Oberappellationtgericht in Reval. 


———. . 24 
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Enunns beš 5 17 Rap. rg der Sites 
.— chenordnung . 


Ihro koͤnigl. Majeſtaͤt zu Schweden, Bat, 
Feldmarſchallientenant und Generalgouvernenr 
üuüuͤber das Herzogthum Ehſtland und die Stabte 

Reval, Axel Julius Graf de la Gardie. 
Fuͤgen hiemu und Kraft dieſes «Hey und 
jeden zu wiſſen, was maßen Ihro koͤnigl. Maje⸗ 
ſtaͤt durch Deroſelben allergnaͤdigſt ergangenes 
Specialreſcript vom gofien Octobr. des zuruͤck⸗ 
gelegten 16ſ8ſten Jahrs, wegen derer Witurer 
und Wittwen, ſo die in der koͤnigl. Kirchenord⸗e 
nung vorgeſchriebene Trauerzeit nicht voͤllig ab⸗ 
warten, ſondern vor Verfließung derſelben ſich 
zuſammenthun, dieweil auf ſolche Uebertretung 
bet koͤnigl. Kirchrnordnung $. 17 beš isten Kap. 
bis anhero keine gewiſſe Strafe ausgedruckt wor⸗ 
den, aujetzo alergerechtſennſt eine gewiſſe Geldhuße, 
vehmlich 


| 





| VE "TS 
mīti 40 Mark d. i.-5 Rcehir. Determinis 
mit allergnaͤdigſtem Befehl, ſolches in der⸗ 


chen vorfalenden cafībus gebuͤhrend gu beobach⸗ 


und auch allen und jeden dieſes Herzegthums 
gefefienen funb gu thun. Welcher Ihro fēs . 
« Majeſt. alletgnādigfiem Berordnung und 
ſehl zur allerunterthaͤnigſten Folge, Ich ſolches 
mit publiciren wollen, daß ſothane allerge⸗ 
ytfatnfie koͤnigl. Verordnung von allen Kanzeln 
„Banbe abgeleſen werden ſoll, damit ſich alle 
» jede darnach gu richten und vor Strafe und 
zelegenheit gu ģūten haben. Gegeben auf dem 
igl.e Schloß zu Reval den 18ten Januar 1699. 
nmerkung. Wie die in der Kirchenordnung 
berhaupt enthaltenen Gefetze nicht durch⸗ 
gaͤngig befolgt werden, oder befolgt werden 
koͤnnen; fo verhait es ſich auch mit manchen 
tn vorßehender Declaration gegebenen Vet⸗ 
ordnungen. 

Die interlaufend enSorachfehler die entwe⸗ 
der dem vorigen Jahrhundert eigen waren oder 
vielleicht von einem unkundigen neberſetzer, 

wohl gar von unachtſamen Abſchreibern het⸗ 
kommen, hade ich, etliche wenigeStellen dušgēs 
nommen / nicht verbeſſern wollen, ſondern bloß 

die haͤufig vorkommenden lateiniſchen Wortr 
mit deutſchen Buchſtaben geſchrieben. 
šweytes Stuͤck. | N U. Voen“ 
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K ter qzchigen Eafchrumg te ter Siate 


teke. itt Ruſland. .7 | 





4 S* bie fūe Ihres Reichs Wohlfahri anermi⸗ 
det arbeitende Große Baiferin jetzt eine 
Gans neue Einrichtung iu Rußland macht, und 
die bishexigen Gouvernementer in Statthalter⸗ 
ſchaften umſchafft, iſt altgemein bekannt. Aber 
wie ſehr dadurch des. Reichs Wohlfahrt befordert 
wird, und die wichtigen Vortheile die dem Stagt 
Aberhaupt, und jedem unterthan anſonderheit, 
dadurch zuwachſen, kann nur derjenige tinigermds 
fen einſehen, der von det vorherigen Einrichtung 
und Verfaſſang der Gouvernementer, ſonderlich 
der entferntern, eine Kenntniß hat. Einige den⸗ 
ken wohl gar, es komme bieštey auptfādlid 
auf die Aenderung deš Namens an, Nein, bie 
Statthalterſchaften erhalten eine ganz 'anbre 
Geſtalt ſowohl in Anſehung der innern als aͤuſſern 
Verfaſſung, die mit den vorigen Gonvernementern 
gar keine Aehnlichteit behaͤn. 


Bifģev 
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Bišķer war der Gouverneur der. Batet, 
fſeher und Richteri in ſeiner Broviny : alles hins 
derlich in entfernten Gegenden, von ihm ab; 
eß mußte ſich an ihn, oder an ben naͤhern Bois 
d, wenden. Juſtiz⸗ Polizey⸗Criminal⸗ Defos 
nies auch Militaͤr⸗ and dergl. Angelegenheiten 
ffte er beſorgen. Bar ein Mann dies alles 
zzurichten vermogend ? man erwaͤge Die Weit. 
iftigkeit ſeines Gebiets, und eines jeden feinew 
ſorgung anempfohlnen Gegenſtandes? Wie 
inte er die Beduͤrfniſſe jeder Gegend in ſeinem 
uvernement, das nicht ſelten weitlaͤuftiger datē 
Koͤnigreich war, genan erfahren? die ihm aller⸗ 
ft anbefohlnen Herumreiſen waren kein hin⸗ 
gliches Mittel. Wie konnte er. auf nuͤtzliche 
sbefferungen denken und ſie vorſchlagen? er 
ite genug zu thun um alles wie es mar; gu er⸗ 
iten. Wie viel konute ein ſchwuͤchticher oder 
Bequemlichkeit liebender Mann verſaͤumen! 
bald konnte et ſich irren! wie leicht die ihm aus 
traute Gewalt eine fehlerhafte Richtung net: 
n und in Misbrauch aušgrten! ſeine Pusſpruͤche 
d Einrichtungen mußten gelten; ſelten wagte 
mand davon zu appelliren, oder hoͤhern Orts 

ige einzureichen; wichtige Anlaͤſſe riethen piel: 
$t lieber Unrecht zu erdulden, als einen koſtba⸗ 
tie ben Schwaͤcherni immer mislichen, Rechts⸗ 

2 Bang 


ag o — — 
gatis” durchzufehen F), Das Bolf fans mehig 
. Gelegenheit feine Begriffe aufzuheitern, Recht 
und unrecht genau gu unterſcheiden, (ein. Wohl 
und ſeine Vortheile weislich einſehn zu lernen, 
auf Geſetze zu achten (denn man dachte an kein 


Geſetz als am ben Ausſpruch des Befehlshabers 


num deſſen Gunſt man ſich allein bewarb,) u. ſiw. 
und ſo blieb alles mit einer Art von nuthaͤtiger 


Sleichguͤltigkeit blos an dem alten Herkommen 


hangen. Mehrere Folgen der vorigen Einrich⸗ 


— tung kann ſich Jedermann leicht hinzu denken: 


ich will mich dabey nicht aufhalten. 
Die wichtigen Vortheile, tele aus der 


nunmehtigen mit Meisheit und Vorſicht fortge⸗ | 


ſetzten Einfuͤhrung der Gtatthalterſchaften entfte⸗ 


gen, tanu ich nicht alle anfuͤhren und auseinanu⸗ 


derſetzen, (dies wuͤrde weit hoͤhere Einſichten 


erfodern als die meinigen nicht ſind;) viele oder 


gar die meiſten werden erſt in der Zeitfolge voͤllig 
fichtbar ſeyn: «ut elnige will ich nennen, um 
mieine keſer darauf aufmerkſam zu machen, and 
> ušlānbeti eintgernahen eine Anzeige davon zu 
geben. a i 
D Aus 


y War er ant oder ved, fo rubeten toni ale 
Geſchaf̃e. | | 


æ 9m 
1) Aus dem taiferiidjen bet die Einrichtung 


rStatthalterſchaften ergangenen Mamifeſt iſt 


taunt, baf jetzt ordentliche Richterſtuͤhle, Sols, 


ſien, und Departementer i jeder Statthalter⸗ 


aft errichtet werden, wo jede Sache ihr ange⸗ | 


. 8o 


eſenes Bad) hat, und von ber dzu verordueten 


ier: oder Oberinſanz beſorgt, unterſacht und 


eſchieben wird. So hoͤrt ale Verwirrung auf; 


ele arbeiten mit vereinten Kraͤften auf einen 
meiuſchaftlichen Zweck, vie allgemeine Wohl⸗ 


ģet; jeder Richter pus Beamter betemmt ein 


men Kraͤften angemeſſenes Fach, dariun er es 


weh Fleiß und Erfahrung immer weiter bringen 


uß. Jun gelten nicht mehr keidenſchaften und 


dillkuͤhr, ſondern Geſetze; ber arme unterbruͤckte 
nterthan darf nicht fuͤrchten ungehoͤrt von der 


huͤr eines Maͤchtigen abgewieſen gu: werden, 


dan kennt aufdem angeffihrten Manifeſt, und 
nē der: vorhergegangenen kaiſerlichen Inſtru⸗ 
tion fuͤr die Geſetzcommiſſion, die vesi 
Anrichtungen ber Richterſtuͤhle, wo nicht, wie 

mauchem andern Land, bet nuterdruͤcker ſelbſt 
tichter iſt; jeder Klaͤger fiudet Richter die durch 


hren Stand das ihm widerfahrne Nurecht ſich 


ufs dentlichſte vorſtellen koͤnnen. Gerecheigkeit 


Ind onano/ ſind maušbleibti$e Vorthelb. 
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2): ew werben ſogar Verichte verotdnet, die 
tan noch in andern Laͤndern gar nicht kennt, die 
ihrer ethabenen Erfinderin zum unverwelllichen 
Auhm,“ und der Menſchheit zur Ehre gereichen 


nehmlich di Gewiſſensgerichte. Welcher Schug 
fͤr. denr Un rertleidenden! weiche Er munterung 


fuͤr jeden audern Nichter!: Die zerſtoͤrende Gewalt 
des muthriſligen Reichen, verliert ihre gange 
Staͤrke: jvtzt hüft nicht reich ſeyn; man muß 
rechtſchaſſen ſeyn. Welche Bildung zur Tugend 
7.0 73) Jeder; Beamter bekonunt eine anſtaͤndige 
Beſoldung. So verlieren der Geitz und die eben 
fo ſchaͤd liche · Troͤcheit aile: Aucfluͤchte. «Rap. hot 
Git. noͤthig Maͤnnorn ein Amt anzupertrauen 
bagi fie;fēine. Faͤhigkeit hahenz micht noͤthig Leute 
wider ihren Willen zut Beſorgung des Amtes dy 
zwingen; : nicht noͤthig Maͤnner die ihre Guͤter auf 
der Nāģe. und violleicht allerley Privatinterefſe 


pabija za aee Vedienangen zu rufen. Hingegen 


ſinder numein Jeder nach dem Maaß ſeiner Kraͤfte, 


SBittelign. einem anſtaͤndigen Unterhalt. Bele . 


Ermunterung fuͤr Maͤnner die feine.Gūter haben, 
and fūr, den jangen ruſſiſchen. Adel, dem vprmals 
auſſer· dam Kriegsdienſt, nur wenig Wege nūts 
lich zu ſeyn offen ſtanden! Auch ein alter kraͤnk⸗ 
licher Oſſtzier, des geiessdienftet PI, Babes 
hier i Verſorguns. | 

F — X 4) Nach 


| | 199 
) Ma: und nac an Geſetze gevinētn, be⸗ 
imt das Bolf beſſere Kenntniſſe und die heilſa 
vs Begrifft von Recht und Unrecht. Selbſt die 
Kyebrigen. vielen Richter verhreiten in ihren 
intars Licht und Aufllaͤrung: Aherglaube und 
wiſſen heit entfliehen; ber Geiſt des gemeinen 
innes wird uuegsbifbts a auf das Raͤbliche 
eitet. 
29) Ein vorīgaligeš hawervemens riro nach 
ſchaffenheit ſeiner: agq, und Ausdehnung 
Ver oder kleinegrarciacht, un) in Kreiſe getheilt, 
GB ieker feine.gianey Gerichte hat. Jeder⸗ 
un kauns nun ſein: Recht auf Der Naͤhe ſuchen, 
Man ihn feunt, vnd von ſeinem Wandel bald 
ſchricht ejnziehen fam. -Dinfort, iſt Niomand 
wungen erſt mehr als ein halbes Koͤnigreich zu 
echwandern, wenn et eine Llage anbriagen 
er ein Gefud einreichen wi... 
4-6) Unter jedem. Gtattķalter, ſtehen Gouver⸗ 
ure, deren jeden ſeine ihm augewieſene Provink 
t3 unter ihm ſtehen auch die Richter und Be, 
nten, welche et „gl, genauer Exfuͤllung ihrer 
ſichten enhalten muß: aber er ſelbſt ft kein 
ichter. So hat der Statthalter auf einer 
jeite an Macht und Anſehn gewonnen, (wenn 
att ihn mit einem vormaligen Gouverneur /ver⸗ 
vid auf der andern find die Gouverneure 
n 4 — und 
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und Richtertüie eine ESarbnehte ja ben 
Misbrauch feiner BMadt. 
! 7) Durd die Vertheilung aAn Hervimgen xn 
, wreiſ die in jedem Fach idre eignen Vorgeſetzten 


haben, faͤllt es hinfuͤhro unendlich leichter, jede 


Gegend genau kennen zu lernen, je den Vortheil 
„Befīēr ģū nutzen, jeden Mangel fruͤher zu es 


decken, jedem Beduͤrfniß bequemer abncheiſen 


Wie vlel wird hierburch der Staat, wie wie vie 
jeder Untērtģartigēmiem!. + 

8) Botmaf$ aͤuſſerte ſich in den meifien tn» 
legenen Provinzen ein· Geldwangel. Alles Be 
ging nad ber Hauptſtadt; nur ein Theil davenn 
> Bam dur die. daſelbſt beſtndlichen Regimenter 
dort wieder in Umlauf. Mit großer Beſchwerde 
verfuͤhrte man Produkten weit, man ſahe Teutē 
in entlegene Begenden nach Arbeit gehen, nun unr 
etwas Geld zuſammen zu bringen. Jetzt werden 
in jeder Statthalterſchaft nach Beſchaffenheit 


ihrer Groͤße, jahrlich mehr als 120,000 NRubel 


Beſoldungen ausgezahlt. Welche Vermehruns 
der Gelbmaſſe in jeder Provinz! | 
9) In jedem Kreis werden neue Gtādte mo 

daran ein Mangel iſt, angelegt. Hierdurch ſtudet 

ber kandmann eine erwuͤnſchte Gelegenheit ſeine 

Vrodukten bequem abjuſetzen ·und Geld zu verdie⸗ 

cen Kuͤnſus darf er it mehr gu dieſem Enbe 


reite 


— S "tat: 


tite w iſen thaut, nicht meh⸗ bie Fruͤcht⸗ ſeines 


leißes ungenutzt wegwerfen. Melche Ermunte; 
mg bekommt ber Ackerbau, die Viehzucht, den 


abrikaut uind der. 


10) Vormals fand der Keanke wenig oder 


ine Holſo: er mußte ſich elenden Quackſalbern 


avertrauen, oder halſlos ſeine Schmerzen getras 
Mi, Mie wohlthaͤtig ig ie Einxichtung, daß 


un auf· Koſten ber hohen Krone in den Staͤdtez 
eerzte/ Wundaͤrzte, uud Apotbelen le seat J 


"m werder. 
1) Auch die Schnlen zu deren Anleoe bie 


tādte eine Gelegenheit daibieten, wie denn auch 


hon ein Anfang damit gemacht iſt, werden bald ih 


en wehithaͤtigen Einfluß in Bildung der Jügend 


nd Erleicht erung der Erſiehuug, zeigen. Dann 
ird nicht mehr ber ruſſiſche Landadel gezwuͤngen 
"Yt, ſeine Kinder weit von ſich zum Unterricht ju 
ndet. (wo fie oft ihrem eignen Willkuͤhr uͤberlafſen 


nd); noch einem Hauslehrer ber zuwellen ſehr 


nuig verſteht, jſͤhrlich 500Rubel Geh alt zu zahlen. 
12) Die nunmehr veranlaßten Zuſammen⸗ 
uͤnfte des Adels befordern und erhalten einen ge⸗ 
viſſen Srhwung bes Geiſtes. Edelleute welche 


erīnakš von efuanber entfernt auf ihren Guͤtern 


tlt kleine n Geſchaͤfften ihre Zeit verbrachten, fuͤh⸗ 
en nun 1 ihren Einſluß, ihr Anſehn; werden ge⸗ 
> m 5 IP nēbut 
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tbbut alš ein auſehnliches Gorpš zu haudeln/ vor⸗ 
thrilbafte Beſchlleßungen zu nehmen. Der atribt 


ewacht, trāgt heilſame Vorſchlaͤge ter Berfauu 


lung vor; ber Geiſt der Pruͤfung wird angefenert: 
der Landudeh gewinne tinē andre Geſtalt. 
hi i35 Viele jeder in dem ihm angewiefenen 
Fach/ muͤfſen mm fuͤr das Aufnehmen ber allge⸗ 
ineinen Gluͤckfeligkeit EStge tragen: jeder weis 
wo et ſich init nuͤtzlichen Vorſchlagen melden kann⸗ 
shit rieſenmaͤßigen ˖Schritten witd ſich al alles es 
por heben. 
: ", 14) Durch die inrichtung tēr Ģiovinjen und 
Holegung der Ētūdte, befomtit anch der innere 
xandhandel ei ein Leben: Wege und Straßen werden 
J Stand geſett, Gewerbe bluͤhen. 


te 15) Durch SieBefārderungin) unterſtůtung . 


des Ackerbaues, durch Aulegung der Staͤdte, 
hurch Errichtung fo vieler neuen Aemter, durch 
die eingefuͤhrte Ordnuns, durch die vortrefliche 
Siedtēpflege, durch die S orge fuͤr die Geſundheit 
und dergl. wird die Ševēltemus, ganz porzůglich 
beguͤnſtiget. ai a 
Doch id, beedeab:, ber. Eurļo Abriß morinu 
| is; nur das wenigſte habe koͤnnen aufuͤhren, reicht 
ſchon hin einen Jeden gu uͤberzengen, daß die 
Linſuhruns der Sratcheluerlcdolten fuͤr das ruſ⸗ 
šas : . ſiſche 


keep 


| 
l 


he meicheine agen citēt mb dlikidi 
iewe hwana kadi et 


a Dogoocoāja 


; Blaigr werden. ft eibittem,,: als ob eine: ſo | 


—— aufungs manche Verwir⸗ 


agen vernurſachen, moͤchte; oder daß Leute die 


her gewohnt waren blos Bey dem Gouverneur 
er. Woimed Huͤlfe zu uchen, gar gibt vijas 
irden; an wolches Gericht fr ſich wenden (le, 


ier wie bald lernt eine Nation ſich gu ein⸗ wohl 
aͤtige Orbnung gewoͤhnen, ſonderlich eine Na⸗ 


m die ſo viel natuͤrliche Faͤhigkeit bat wie die 
ſſiſche. — Andre dachten, es wuͤrde ſchwer 
len, mit einemmal fo piel Richter und Beamte 

finden, als jede Statthalterſchaft erfodert. 
ie hohen Einſichten det. ethabenſten Monqrehiß 
d Ihr alles umſaſſender Blid bey jeder Anord, 


ing, ſind ja bekant genug. Sie verfaͤhrt bey. 


n neuen Einrichtungen mit grofer Vorſicht, 
ne ale tlebeteiling: ein Gonvernement nach 
m andern wird zur Statthalterſchaft erho⸗ 
H.. Pat denn Rußland niſht aufseklaͤrte Koͤpſe 
mg? Der. Ruſſe paſſet bald in jedes Fach. 
chon aus den verabſchiedeten Hfficieren, welche 


mehin bey. dem Kriegsdienſt durch die Kriegs⸗ 


tikol und dergl. an Geſetze und an das Richten 
rfy Geſetzen gewoͤhnt find, findet man faͤhige 
24 Vaͤnner 
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weamer genug, —8* Beleka. ietētkiātes 
werden nach und nac) durch die Nichterſtuͤhle 


felbſt angezogen. Roch andre befuͤrchten wohl gar 
durch die Statthalterſchaften moͤchten leicht alte 


Berechtſame und Privilrgien kraſftlos werden. 
Mie thoͤrigt waͤre eine ſolche Furcht: Die Kek 
ſerin Ratharina HNvetdient nicht nur die 
Grobe, ſondern auch die Wohlthaͤtige genaumt 

gu werden; denn Sie wil aur drentchen glūd: 
li machen. PET 
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Grtract aus einer Deductien wegen des 

kantaats ren dieland. 
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4 cfrmerturg. Auf alerhöchſten Bali ſolle⸗ 

Ihro Kaiſerl. Majeſtaͤt unterlegt werden, 
nach welchem Fundament die Landraͤthe in 
Liefland ſi nb erwaͤhlt worden. Dieſer Be⸗ 
fehl wurde i. J. 1764 vom kaiſerl. Generals: 
gouvernemeni dem Landrathskolleglum mitge⸗ 
theilt, mit dem Verlangen, alle Verordnungen, 
LTonſtitutionen, koͤnigl. Reſcripte und dersl. 
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D g 
nebſt einer Deduttlon einzurcichen; weieģeš 
gehoͤrig geſchahe. Da die Unterlegung odey 
Deduttion *) fid) auf die im Ritterſchaftar 
iv vorfigndenen Derumente gruͤndet, und 
verſchiedene Nachrichten entbūlt, īveltje pag 
Geſchichte, des Landes ſonderlich der inner 
Verfaſſang deſſelben geboͤren; fo werde id) 
manchem Leſer durch pie Bekanntmachung 
einer Gefallen thun. Doch ſchraͤnke id) mich 


blos auf die darinn vorkommenden Thatſa ⸗ 


chen ein, und liefere (06 gleich fo viel moͤglich 
mit ber, eignen Worten der Deductlon,) nut 
daraus einen 


Grtratt, 


—* der alten Geſchichte hat die nitterſchaft | 
untet ben Biſchoͤfen, Erzbiſchoͤfen und Heer⸗ 
neiſtern (oder Ordensmeiſtern) einen beſondern 
Stand des Eanbeš ausgemacht. Nach einem vom 
krzbiſchof Sylveſter zu Marienburg am Oſter⸗ 
nittwoch 1449 ertheilten Privilegium, hat dieſer 
beſondre 


lu die gatige Hittģeitma derſelben babe id dem Berta 
> fprobft Bauwann gu Wenden, , gu danken, ber viel 
brauchhare Nachrichten von Lief⸗ Edit: und Surland 
geſammelt bat, und fie mit gtoͤßter Vercinaikighri 
gemeinnitig macht. 


206. - —— | - 
beſondre Stand durch Carī bon Vitinghofen 
und Rnwold von Patīul bie Verſicherung er: 
halten, daß der Erzbiſchof ohne Zuziehung und 


Conſens der Ritterſchaft, keine Kriege aufangen, 


mē ſe bey ihren gechten ſchuͤtzen wolle. 


Von der innern Einridīnns ber Rieterſchaft 
find keine alten Nachrichten vorhanden; aber da 
fie ein eigner Stand geweſen, innere Einrichtung 
und Landraͤthe gehabt bat, zeigt bad im Original 


vorhandene Privilegium des Erzbiſchoſs Thomas, 


tn Kockenhuſen Donnersſtag nac) Martini 1531, 
worinn ber Ritterſchaft Oldefien in fittendem 
Kade (welches die Landraͤthe find) gedacht wird. 
Su ber Gapitalation mit Polen wurden der 
Ritterſchaft alle Vorrechte, Gebraͤuche u. ſ. w. auf 


> bas ampelſte beſtaͤtigt. Auch wurde wegen der Land⸗ 


raͤthe nod) beſonders beſtimmt; von Confilierišs 
Gaͤthen), Capitaneo nobilitatis (audmarſchaſCo 
mitiis und Conuentibus (tanbtāgen ; Gonventen) 
und dergl. Erwaͤhnung gethan; infonderbeit der 
Landraͤthe Zahl und Amt beſtimmt. Dieſen letz⸗ 
tern wurde nach der mit dem Großfuͤrſtenthum 
Litauen geſchehenen Incorporation, ihr Sitz auf 
den Reichstaͤgen neben den Magnaten von Litauen 
angewieſen. Damals ſind von der Ritterſchaft 
Land⸗ 
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aubtāge st worden, wie die rules | 
eigen *). 

Bon den Sqnebiſchen Rūtigeu wurden bey 
et Ģubjection, ber Ritterſchaft alle Privilegien 
2 dergl. beſtaͤtigt, und gewiſſe namentlich ge⸗ 
annte Perſonen gu Landraͤthen und dergl. befiel, 
wie bie Beplagen beweifen.) 

Die Landesverfaſſung mar in den damaligen 
uruhigen Zeiten in Verfall gerathen, und mußte 
olglich wieder hergeſtellt werden; waches auch 
eſchahe. m Jahrn 1630 wurde vom Konig 
Guftav Adolph das Hofgericht fundirt. Die 
doͤnigin Chriſtina ſetzte die Zahl ber Landraͤthe, 
veil man keine Nachricht davon gefunden hatte, 
ton. 12 auf 6 Perſonen, und beſtimmte den ned 
»es Amts. Im Jahr 1648 da man naͤhere Kennt⸗ 
if von ber eigentlichen Berfoffung erlangte, 
vard die Zahl tvieder tie von Aiters, auf 1 
wetgzūfett ; dreyen davon Gi$ und Stimme im 
Hofgericht gegeben; ein Ritter: uud Landſchaft⸗ 
anptmann, wie auch ein eigner Secretaͤr accor⸗ 
itt; und der bereits i. J. 1642 feſtgeſetzte Land⸗ 
aſten aufs neue beſtaͤtigt. 

Von Koͤnigen zu Koͤnigen ward dies beſtaͤtigt, 
Die Ronioe ſchrieben eigenhaͤndige Briefe an die 

+ Land⸗ 


Diele und aberdanbti die zum u Bemris bepntſugten 
Documente habe ich nicht geſehen. 
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vidi : — 
2) F werbden ſogar Gerichtr verorduet, die 
man noch in andern Laͤndern gar nicht kennt, die 


ihrer ecrhabenen Erfinberin zum unverwellklichen 


Auhm, und ver Menſchheit zur Ehre gereichen: 


nehmlich dir Gewiſſensgerichte. Welcher Schug 


> fr. deneUurerptleidenden! weiche Er muntetung 
fuͤr jeden audern Richter!: Die zerſtoöͤrende Gewalt 
De. uruthwciligen Reichen, verliert ihre gante 
Staͤrke: jeģt:bilft: nicht reich feys; man muß 
rechtſchaffen ſeyn. Welche Bildung zur Tugend 
73) Jeder: Beamter bokommt eine anſtaͤndige 
Beſoldung. So verlieren der Geitz und die eben 


fo ſchaͤdliche · Troͤcheit alle: Hašfiūdte. Man bet: 


Git. riūtftg ;BRānuvem ein Amt anzupertrauen 
bagi ſie keine Faͤhigkeit habene nicht noͤtbig Leute 
wider ihren Willen zut Veſorgung des Amtes guy 
gwingen; : nicht noͤthig Mūnu He ihre Guͤter auf 
der Naͤhe uti vielleicht allerley Privatintereſſe 


haban zu den Bedienangen zu rufen. Hingegen 


finden numein Jeder nach dem Maaß ſeiner Kraͤfte, 


Mittelzu einem anſtaͤndigen Unterhalt. Welche 


Ermunterung fuͤr Maͤnner die keine Guͤter haben, 
and fuͤr, den angen ruſſiſchen Adel, dem vormals 


auſſer dam Kriegsdienſt, nur wenig Wege nuͤtz⸗ 


lich zu ſeyn, offen ſtanden! Auch ein alter kraͤnk⸗ 
licher Ofſtier, des Kriegsͤdienſtes müdte ſindej 
bier ſeine Verſorguns. 

4) Nach 


l 


. zunūva 2499 
: ay Mad und na an —* niwbhnt, be⸗ 
amt das Volk beſſere Kenntniſſe und die heilſat 
u Begriffe von Recht und Unrecht. Selbſt die 
aunehrigen vielen Richter verbreiten in ihren 
owingen Licht und Aufllaͤrung: Aherglaube und 
wiſſenheit entflicehen; ber Geiſt des gemeinen 
innes wird umgedilder und auf das Naoͤbllche 
aitef... 
3) Ein norwalues Shnveremen wind nach 
ſchaffenheit ſeinern agg, und Ausdehnuug 
Ver. oder· kleinergrmacht, und in Kreiſe getheilt, 
GB ieker (eine „eianey. Gerichte hat. Jedere 
nu. kang nun ſein; Recht auf ber Naͤhe ſuchen, 
«man ihn keunt, und von ſeinem Wandel bald 
ſchricht ejnziehen fam. -Dinfort iſt Niemand 
wungen erſt mehr als ein halbes Koͤnigreich zu 
echwandenm, DJ ereijne Llage anbriggen 
er ein Geſuch einreichen will. | 
a 6) Anter jedem. Statthalter ſtehen Gouvers 
we, derenfedes ſejne ihm augetviefene Provinz 
k3 unter ihm fieģen auſh die Richter. und Be, 
iten, welche et pt Lenauer Erfuͤlluns ihrer 
lichten anhalten muß: aber er ſelbſt iſt kein 
ichter· Ge. at ber Statthalter auf einer 
jeite an Macht und Anſehn gewounen, (wenn 
an ihn mit einem. vormaligen Gouverneur ꝓer⸗ 
ld DE auf ber andern ſind die Gouverneure 
» 4 und 


U”. ] — ⸗ 


I und Richterſtuͤdie eine Sqchutwehre vija den 
Muisbrauch (einer Macht. 


» 
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7) Durch die Vertheilung in Hervimen — 


, Rreife die in jedem Fach ihre eignen Vorgeſetzten 
haben, faͤllt es hinfuͤhro unendlich leichter, jede 
Gegend genau kennen gu lernen, jeden Vortheil 
beſſer ģū nutzen, jeben Maugel fruͤher zu ent⸗ 
decken, jebem Beduͤrfniß bequemer ab zuheifen, 
Wie viel wird hierdurch ber Staat, wie viel 


jeder Unterthan gewinnen! 
9) Votmals aͤuſſerte ſich in den neies en⸗ 
legenen Provinzen ein "Selbnangel: Alles Gelb 


ging nach der Hauptſtadt; nur ein Z$ēil davon 
kam · dur die daſelbſt beſmdlichen Regimenter 
dort wieder in Umlauf. Mit großer Beſchwerde 


verfuͤhrte man Produkten weit, man ſahe Leute 
tn entlegene Begenden nach Arbeit gehen, um unr 
etwas Geld zuſammen zu bringen. Jetzt werden 
in jeder Statthalterſchaft nach BSeſchaffenheit 


ihrer Groͤte, jahrlich mehr als 180,000 Rubel 
Seſoldungen ausgezahlt. Welche Vernehrum 
der Gelpmaſſe in ieber: Provinz! 

9) In jedem Kreis werden neue Gtāvte nv 
daran ein angel if, angelegt. Hierdurch ſindet 
der Landmann eine erwuͤnſchte Gelegenheit ſeine 


Produkten bequem abzuſetzen und Geld gu verdie⸗ 


| nen. Kuͤnftig darf er utt mehr zu diefem Ende 
weite 


A mmm 0——— Bat: 


eite Belfora, nicht mehe DieBrādite feat 


leißes ungenugt wegwerfen. Welche Ermuntes 


mg bekommt ber Ackerbau, die Viehzuche, ten 


Abrikaut und dergl. 
10) Vormals fand·der Kranke wenig be 


ine obi⸗: er mußte ſich elenden Quackſalbern 


wertrauen, oder hulſſos ſeine Schmerzen ertra⸗ 


Mt. Wie wohlthaͤtig „if die Einrichtung, ba 


at auf: Koſteu der hohen Krone in den Staͤdten 
erzte, Wundaͤrzte, uub Apothelen ſollen sebe 
n werder. 

11) Auch die Schulen zu deren drlage vie 


taͤdte eine, Gelegenheit darbieten, wie denn auch 


hon ein Anfang damit gemaͤcht iſt, werden bald ib⸗ 


en wohithaͤtigen Einfluß in Bildung der Jugend 


nd Erleicht erung der Erziehnüg, zeigen. Dann 
ird nicht mehr der ruſſiſche Landadel gezwungen 
iyn, ſeine Kinder weit von ſich zum Unterricht ju 
ndeti (mo fie oft ihrem eiguen Willkuͤhr uͤberlaſſen 


nd); noch einem Hauslehrer ber zuweilen ſehr 
eenig verſteht, jaͤhrlich zoo Rubel Gehalt zu zahlen· 


12) Die nunmehr veranlaßten Zuſammen⸗ 
uͤnfte des Adels befordern und erhalten einen ge⸗ 
viſſen Srhwung bes Geiſtes. Edelleute welche 


orinalß von etuauter entfernt auf ihren Guͤtern 


nit kleinen Beſchaͤfften ihre Zeit verbrachten, fuͤhe⸗ 
en nun n ihren Einfluß ihr Anſehn; werden ge⸗ 
vu 7m „ nēbut 
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wbhnt alt ein auſehnliches Corps zu haudeln, vors 


thrilbafte Befbliegangengu nehmen. Der Patridt 
awache, traͤgt heilſame Vorſchlaͤge ber Perfum 
lung vot; ber Geiſt der Pruͤfung wird augefeuert: 
der Landedeh dewiane tihē andre Geſtalt. 

ut. i35 Biele jeder in bet ihm angewiefenen 
Fach/ muͤfſen mī fuͤr das Aufnehmen der allge⸗ 
meinen Gluͤckfeligkeit Grge tragen: jeder weis 
wo er ſich mit nimzlichen Vorſchlãgen melden kann. 
Mit rieſeninctigen Schritten witd ſih at alles em⸗ 
por heben. 


14) Durch die ihrichtung er Ņiovinjen und 


Buiēgina 1 bet Ētūdte, bekommt anch der innerē 
fūnbbanbēl ein Leben: Wege und Straßen werden 
i Stand geſebt, Gewerbe bluͤhen. 


15) Durch Die Belorderung aimd linterſtutung 


des Ackerbaues, durch Aulegung der Staͤdte, 
pure) Erridtung, fo, vieler neuen Yemtet , dur. 
die eingefuͤhrte Droņung, durch bie vortrefliche 
Siedtēpfiege, durch bie S Sorge fuͤr die Geſundheit 
und dergl. wird die Sevhlteruus ganz vorzdolich 
besuͤnſtiget. es J J 
oh ich bereak: desturo, —5 — orinn 
ich nur das wenigſte habe koͤnnen aufuͤhren, reicht 
ſchon bin einen Jeden gu uͤberzeugen, daß die 
Einfuͤhrung der Sretchlterſchaſteu fuͤr das ruſ⸗ 
kas i . ſiſche 


l 


. . * 4 
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fe Reicheine * —X m vortwtiche 
uernehmuns kd tī. 
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; laiza wertes tid; einb ilden, als ob cie: f9 . 


—— — aufangẽ manche Verwir⸗ 


ugen verurſachen moͤchte; oder daß Leute die 


sher gemebģut waren blos Sep dem Gouverneur 
ar Woimod Huͤlfe zu ſuchen, gar nicht wiſſen 
uͤrden an wolches Getidu fe ſich wenden (older, 


ber wie bald lernt eine Nation ſich gu ein⸗ wahh 
aͤtige Ordnung gewoͤhnen, ſonderlich eine Na⸗ 


m die ſo viel natuͤrtiche Ģāltgfeit hat wie pie 
ſſiſche. — Andre dachten, es wuͤrde ſchwer 
(en, mit einemmal fo viel Richter und Beamte 
finden, als jede Statthalterſchaft erfodert. 
ie hohen Eimichten ber erhabenſten Monqrechid 
id Ihr alles umfaſſender Blid bey jeder Anord, 


ing, ſind ja bekant genug. Sie verfaͤhrt bey 


n neuen Einrichtungen mit großer Vorſicht, 
ne ale Uebereilung: „ein Gonvernement nach 
im andern wird zur Gtatthalterſchaft erbos 
en. Hat denn Rußland utrbt aufseklaͤrte Koͤpſe 
enng? Der. Ruſſe paſſet bald in jedes Fach. 


zchon ans den verabſchiedeten Officieren, welche 


hnehin bey dem Kriegsdienſt durch die Kriegs⸗ 


rtikel uttb; dergl. an Gefetze und an das Richten 


vid Geſetzen gewoͤhnt ſind, findet man faͤhige 
ta | | Vaͤnner 


J 
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Maͤnaer genug, Sallen gt beſetzen. ieēttidtes 
werden nat und nac) durch bie: Richterſtuͤhle 
ſelbſt angezogen. Rec) andre befuͤrchten wohl gar 
durch die Statthalterſchaften moͤchten leicht alte ”. 
Berechtſame und Privilegien kraftlos werden. 
MWie thoͤrigt waͤre eine ſolche Furcht: Die tai” 
ſerin Ratharina H retbient unit nur die, 
Grofe; fondern auch bie Wohlthaͤtiye genaunt 
Šu werden; denn Šie will nu enſchen gluͤck⸗ 

kā maqchen. ve. | 
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Grtract aus einer Deduction wegen des 
| Landſtaats von Liefland. 


tc. 
m Cgfnmetuna Auf allerhoͤchſten B Befehl ſollte 

Idhro Kaiſerl. Majeſtaͤt unterlegt werden, 
*. nac welchem Fundament die Landraͤthe in 
Liefland ſind erwaͤhlt worden. Dieſer Be⸗ 
fehl wurde i. J. 1764 vom kaiſerl. Generals: 
gouvernementbem Landrathẽkollegium mitge⸗ 
theilt, mit dem Verlangen, alle Verordnungen, 
Tonſtitutionen, koͤnigl. Nefcripte und dersl. 
.4 nebft 


- 
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nebſt einer Deductlon einzureichen; welchen 
gehoͤrig geſchahe. Da die Unterlegung odey 

Deduttion *) ſich auf die im Ritterſchaftar 
chir vorhandenen Documente gruͤndet, und 
verſchiedene Nachrichtens enthaͤlt, welche zut 
Geſchichte, des Landes ſonderlich der innern 

Verfaſſang deſſelhen gebūten; fo werde ich 
manchem Leſer dunch pie Bekanntmachung 
einer Gefallen thun. Dod) ſchraͤuke id) mich 


blos auf die darinn vorkommenden Sbatfas . - 


chen ein, und liefere (ob gleich ſo viel moͤglich 
mit den. eignen Worten bet Vebitiom) nur 
daraus einen | 


7 Črttatt, 


ad) der alten Geſchichte Bat bie Ritterſchaft 
untet ben Biſchoͤfen, Erzbiſchoͤfen und Heer⸗ 
neiſtern (oder Ordensmeiſtern) einen beſondern 
ʒtand des kandes ausgemacht. Nach einem vom 
crebiſchof Sylveſter zu Marienburg am Oſter⸗ 
nittwoch 1449 ertheilten Privilegium, hat dieſer 
beſondre 


2* Die gutige Mitiheilung derſelben habe id dem Serra 
Ķrobft Bautnann zu Wenden, gu danken, der viel 
brauchhare Nachrichten von Lief⸗ Ehſt⸗ und Kurland 
geſammelt dat, und fie nūt gtoͤßter rrcitsitigtis 
gemeinnützig madt. 


206, m 


beſonbre Gtand' durch Catī bon Vitinghofen 


und inevold von Pattul die Verſicherung et: 
halten, daß der Erzbiſchof ohne Zuziehung und 


Conſens ber Ritterſchaft, keine Kriege anfangen, 


und ſ e te threu achten adi nolle, 

| Von der innēta Einrichtum der Ritterſchaft 
ſind keine alten Nachrichten vorhanden; aber daß 
ſie ein eigner Stand geweſen, innere Einrichtung 


und Landraͤthe gehabt bat, zeigt das im Original 
vorhandene Privileglum des Erzbiſchoſs Thomas, 


tn Kockenhuſen Donnersſtag nac) Martini 1531, 


worinn ber Ritterſchaft Oldeſten in fittenden 


Kade elches die Landraͤthe find) gedacht wird. 
In "ber Capitalation mit Polm wurden der 
NRitterſchaft alle Vorrechte, Gebraͤuche u. ſ. w. auf 
bas ampelſte beſtaͤtigt. Auch wurde wegen der ganb: 
sātķe nod) beſonders beftimmt; von Confiliarils 


Gaͤthend, Cepitaneo nobilitatis (faudmarfchall),Co- 


mitiis und Conuentibus (taņbtāgen, Gonventen) 
und dergi. Erwaͤhnung gethan; inſonderheit der 
Landraͤthe Zahl und Amt beſtimmt. Dieſen letz⸗ 
tern wurde nach der mit dem Großfuͤrſtenthum 
Litauen geſchehenen Incorporation, ihr Sitz auf 
den Reichstaͤgen neben den Magnaten von Litauen 
angewieſen. Damali ſind. von der Ritterſchaft 

Land⸗ 
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aubtāge —2* kores, sie. bie Beplagen 
igen *). 

Von den Echwediſchen nonigen wurden bey 
er Gabjection, ber Ritterſchaft alle Privilegien 
ud dergl. beſtaͤtigt, und gewiſſe namentlich ge⸗ 
annte Perſonen zu Landraͤthen und dergl. viiely 
wie bie Beylagen beweiſen.) 

Die Landesverfaſſung war in den damaligen 
urubigen zeiten in Besfall gerathen, und mufte 


olglich wieder hergeſtellt werden; waches auch i 


eſchahe. Im Jahr 1630 wurde vom Koͤnig 
Buftav Adolph das Hofgericht fundirt. Die 
tonigin Chriſtina ſetzte die Zahl ber kandraͤthe, 
etl man keine Nachricht davon gefunden ģatte, 
on 12 auf 6 Ķerfonen, und befiimmte den Zweck 
es Amts. Im Jahr 1648 da man naͤhere Kennt⸗ 
i von der eigentlichen Verfaſſung erlangte, 
oard die Zahl wieder wie von Alters, auf 13 
ietgrēfett ; dreyen davon Sitz und Stimme im 
Hofgericht gegeben; ein Ritter: uud Landſchaft⸗ 
yauptmauni, wie au ein eigner Secretaͤr accor⸗ 
dirt; und ber bereits i. J. 1642 feſtgeſetzte Land⸗ 
kaſten aufs neue beſtaͤtigt. 
Bon Koͤnigen gu Ronigen ward dies beſtatigt, 
Die goͤrize ve (ģrieben eigenhaͤndige Briefe an die 
Land⸗ 


Diel⸗ und herhaut die zum Beweit beyuctiate⸗ 
Doecumente habe ich nicht geſhen. 


- 


vo, 
/ 
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andraͤthe von Liefland, und dieſe mit dem tarbs J 


marſchall beantworteten ſie im Namen ber Ritten⸗ 
ſchaft. Im Archis werden uͤber 100 koͤnigl. 
ſchwediſche Briefe aufbewahrt. Die Generalgon⸗ 
derneure und Gouvernenre correſpondirten auch 


mit den bandraͤthen uͤber alle die Ritterſchäft, 


das Land und Deffeti Aufnehmen betreffende Dinge. 
Bey Paybtāģēti und Conventen wurden Landraͤthe, 
wenn etliche mangelten/ und Landmarſchaͤlle von 
derß Ritterſchaft gewaͤhlt, und von Generalgou⸗ 


verneuren und Gouverneuren im Ramen des RB, 


nigs beſtaͤtigt. Die Landraͤthe haben ihr Amt 
von 1643 bis 1690 ungehindert verrichtet: ihrer 
drey waren nach ber Reſolution beſtaͤndige Vite 


glieder des Hoßgerichts; in jedem Kreid hatte ein 


Landrath als Oberkirchenvorſteher die Aufſicht uͤber 


alle Kirchen; einer mat Oberwaiſenherr, und 
nahm ſich aller Pupillenſachen im kande att; einer 
fuͤhrte das Praͤſidium uͤber das Oberkonſiſtorium. 


Auch war ſeit 1654 von der Ritterſchaft beliebt, 
und vom Generalgouverneur genehmiget, daß 
allezeit zween Landraͤthe reſtdiren ſollten: Die 
Reſidirordnung ward errichtet und nach und Lu 
ergaͤnzet. 


Bey der angefangenen ſchwediſchen Reduction 


Datu bit kandraͤthe ales moͤsliche dagegen. 
Nach 


e 


* 


ach der königlichen Refolution v. $. 1643 un 
48, ſprachen fie mit Gifer dawider: alles mard 
x nicht, ober mit niederſchlagenden Macht⸗ 
uͤchen, beantwortet. Die Landraͤthe fuhren 
t: Schweden fonnte nichts gruͤndliches ant⸗ 
rten; alſo ergriff ber Koͤnig Cari XI einen 
aͤtext, und hob im J, r694 ben Landſtaat gae 
f Dies dauerte bis 1710. 


— | ms . 


Ritza, und Pernau allein ſtanden noch unter. 
chmeden: gani kLieflaud war ſchon dem Kaiſer 
eter .l unterworfen. Der Generalgonverneur 
gromberg wandte ſich, Ba Riga bloquiet und 
uibardirt ward, an die Ritterſchaft. Dieſe 
ar ſeit 1094 aufſer Aetwitaͤt geſetzt, und konn⸗ 
ohne Landraͤthe atb Laudmarſchall nichts zu 
tande bringen: es ward ihr alſo auf ihre Bors 
Anng, ein Landmarſchall aus ihren Mitteln 
waͤhlen verſtattet. Die durch die Reduction 
ſchoͤpfte Ritterſchaft ſchraͤnkte ihre eigne Sub⸗ 
kence ein, und ernaͤhrte die rigiſche Garniſon 
Monat. Der Generalgouverneur konnte ſich 
dlich nicht mehr halten, und rieth der Ritter⸗ 
zaft auf eine conwenable Capitulation ju denken. 
te Ritterſchaft erhielt in 15 Punkten die Verſi⸗ 
erung, daß ſie in alle unter vorigen ſchwediſchen 
egierungen violirte Privilegien und Rechte in 

zweytes Stuͤck. O "into 


— 


a 


uUtgt. 


Inegeum: ſollte reſtituiret werden. Auch die Ror 
cablirung des Landſtaats ward bewilliget, und 
gleich in Grfuͤllung geſetzt: es ward ein nener 


andnarſchat und 12 Fklandruthe erwablt. | 


unter der ruſſiſch— kahſerlichen Regierung 
TS die alten Privilegien beſtaͤtigt, und in Au⸗ 
ſehung des Landſtaats erweitert worden. In 
einer kaiſerlichen Reſolution vom erſten Maͤrz 


1712 erhielten die Landruͤrhe Generaimajors 
Rang, und die Verſicherung, daß zu ihren Seſol⸗ 
dungen ahnen ein gewiſſes Gut; auch ein beſonderes 
Ritterhaus, ſollte eingegeben werden. Ju Jahr 


726. wurde ihnen von der Kaiſerin Cathartnarē 
das am Kloſter gelegene "alte Ritterhaus⸗ durch 
ein ſoͤrmliches Donationsdiptoma geſchenkt. In 
eben dem Jahr erhielt die Ritterſchaft das Do⸗ 


nationsprivilegium uͤber Die trikatenſchen Guͤter 


zur Unterhaltung der izt "Riga reſidirenden Land⸗ 
raͤthe. Durch Eines Eri, dirigirenden Senats 
Ukaſe erhielten in eben dem Jahr die Landraͤthe 
Generalmajors und die Landmarſchaͤlle Obriſten⸗ 


„ rang. Die nachfolgenden Souverains des ruffi⸗ 


ſchen Throns heben dieſe Vegu bigung Des 


TV. ter 








IV... 
liber die Verhius der arnen in 
Liefland. ai 


Amnertung · ¶ Diefer Auffatz neies zugleic 
einen Vorſchlag enthaͤlt, if mir. van einem 


. argeſehenen lie flaͤndiſchen Edelmann zur Ein⸗ | 


ruͤckung aweſandt morden. 
Xnmērt, des. Veanen 
)eä oͤffentliche Betteln, welches anfaͤnglich 
art der wahretcAemtzh gar dLinem Buͤlfsinittel 
erſtateet war, iſt nun endlich gu eitiēm ber ſchaͤd⸗ 
siet: weisbr duche gediehen. Menſchen welche 
ie Arbeit ſcheuen, erwaͤhlen den Getieiſtab att 
ad gemuͤchlichſte Mittel thren· Unterhait zu g: 
innen. Šie nehmen die Maske des Elendē'ar, — 
cxuͤcken bid Mildthaͤtitzk ait, nud ſtehlen auf ſolche 
it wahren Elenden dasjenige, was eigentlich 


mr dieſen /zugedacht war. Sogar Diebe und I 


raͤnber⸗ weiche. unter dieſet Rubrit · keinrnunten 
alt ſiden wuͤrden, bekennen ſich zil dem dedul 
eten Beuelorden, um die Gelegenheiten abzu 
utern;nida fe ihr eigentliches Ganfdttir vi wit teļi | 
ewiſſern Erfolg treiben koͤnnen. 8 
de Da Dieſen 


BZ m 
Dieſen Misbrauch gaͤnzlich zu vertifgent „ber 
wahren Noth die Schmach des Bettelus zu erſpah⸗ 
ren, und ihr eine anſtaͤndigere und gewiſſere Ver⸗ 
laorgung šu beſtimmen: das ſind Gegenſtaͤnde, 
welche die gegenwaͤrtige aufoeklaͤrte Welt der 
ernſthafteſten Erwaͤgung wuͤrdig gefunden hat. 
Wie denn auch wuͤrklich in den meiſten europaͤi⸗ 
Khen Laͤndern, ſelbſt in ſolchen, welche ir Brod 
aus Liefand kaufen muͤſſen, bereits thnfalteu 
* ſind, in welchen das wahre tuvermēgen 
(ein ruhiges Brob, die Faulheit aber auch zusleich 
ld Correction, kaut 
| tab tietarb, —* tanti vau : Bon 
mit Brob gefegnete Land, follte noch laͤnger ſob 
der Anſtalten ermangeln? hier ſollte ſich noch 
das Elend auf den Straßen ſchleppen muͤſfen, un 
erſt durch ſein ſcheusliches Anſehn unſer Mitleiden 
gu erwecken, auf die Gefahr, dennoch unbemerke, 
ungetroͤſtet, gu bleibeņ 2 Pier ſollte ſich das Pads 
* Blitum nod) lānger der Gefahr ausſetzen, vad 
einer Yenge Muͤßiggaͤnger uͤberſchwemmt, tn 
ſogar in ſeiner Sicherheit geſtoͤrt ju wetben? Das 
wuͤrde in der That ſowohl unſenn Herzen als auch 
unſerm Verſtande, Schande machen, und weder 
ķey Gott noch auch bey Venſchen " eatfēbalv 
gen ſeyn: .. . ts 
6 ēin 
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Ein Axfang I ſchon gemacht, lnbem bie 
litterſchaft die Sorge fuͤr die Unterhaltung ihrer 
mwermoͤgenden Erbunterthanen, ūtemomnens 
as kniſerliche Generaigonvernement aber die 
Beroͤrdnuung gemacht hat, daß alte fremde Bettler 
odleich gegriffen, und uͤber die Graͤnze geſchafft 
verben ſollen. Allein, wenn auch dieſen Berord⸗ 
nmgen fo genau nachgelebt werden ſollte, als es8 
nap nicht geſchiehet; ſo wuͤrden dennoch biejenis 
zen timvermēgenbeu, wolche keinen Erbherrn 
viet, und gleichwohl auch nicht als fremde an⸗ 
iefebu werden konnen, ganz unverforgt bleiben, 
ind entweder betteln, oder auch hungers ſterben 
nuſſen. Um alſo das einen Lande eben ſo ſchaͤnde⸗ 
fe als verderbliche Setteln gaͤnich aufuheben/ 
v:4$: kein anderes Mittel, ald daß fſaͤmmtlichs 
Brinbe zuſammentreten, und ſich uͤber eine 
yne inſchafeliche Anſtalt vereinigen, zu welcher 
die wahre Noth ihre Zuflucht nehmen koͤnne. 
Abgeſonderte Armenanſtalten auf dem tandu 
and in Staͤdten, koͤnnen hier nicht Statt ſttiden, 
wril die bettelnden Armen nirgend einen. veſten 
Nufenchalt haben, und; ſe wenig auf bem Lanbe 
als in den Staͤdten zu Hanuſe gehoͤren;ſvolglich 


nach heten eignen Witruͤhr, bald die vie bald 


Die andere Anftalt uͤbrrlaͤſtigen wuͤrdeng juga 


ſwrega va auch fakļe gatķetītē Mufatum olā ! 


S93 | Koſten 


az A . 

Koſten mehr als derdoppein wuͤrden. Wder was (of: 
te hier auch ber Berefnigung det: Staͤnde noͤch iiñ 
Wege ſeyn? Doch wohl nicht mehr jere unſeligen 
I Vorurthrile von welchen mir eine viel hunders⸗⸗ 
jzaͤhrige Erfahrung haden, daß ſelbige zu nichts 
auders gedient, als nur die wechſelſeitige Ruhe 
nud Wohlfahtt zu ſtuͤren. Zudem iſt auch hier 
vot. keinen beſondern Rechten nub. Voͤrrechten 
eines oder des andern Standes, die Rebt;.: font 
dern es⸗ treten ſaͤmmtliche Staͤnde in einen zuſam⸗ 
men, um mit gemeinſchaflichen Kraͤften eine 
lit wurdiger Staats buͤrger zu erfuͤlen, und 
der Merſchlichkeit Ehre pr machen. Sollte hien 
(wie es wohl nicht anders feyn fēnnte,): ein: Kiras 
telkollegium errghtet werden⸗ſo verſteht es / ſich 
von ſelbſten, daß daſelbſt keine · Praͤſidenenſtelle 


fatt finden koͤnne; ſonderm ale Stimmen gan 


aliche Geltung haben muͤſſen. In dem ſehuen 
Fall, da die Stimmen ganz gleich getheilt waͤren, 
wuͤrde es am ſchicklichſten ſeyn, die Entſcheidung 
voun dem Ffaiſerl Generalgonvernement jū erbit⸗ 
Wt Selbſt das Direktarium koͤnnte nach einem 

gemiffen::Seitatagfe unter⸗ den attetten orerew 
der Staͤnde alterniren. 
+ tt Abelt Bettler kann kieltland —— 
anaͤhrenneEsn mūftei demnach in gedachter. 
oinciukkīgšiepeu uſtau tpu: diejenigen aufgr 
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achen werden, wekche im Lande enaueder gu: 
hren ſind, oder didi eine zeitlang eln nūģildes, 
werbe getrieben haben. Dieienigen welche nur 
n Berteln herernt evmen muͤßten ſogleich uͤber 

GBeaͤme geſchafft werden (jedoch wenn fie. 
aklich des mitleidenemerib ſind, mit einen All⸗ 
fen,) und ihnen bey Strafe des Staupen⸗ 
gš zuruͤckzukommen verboten ſepyn. AE 

*BDa;da$ Unvermoͤgen ber · Menſchen gar. vide: 
lufen: bat ; tm tur feht wenige ģū Yeiner. det: 
rrichtuug tauglich fīnd; ba ber Muͤßiggans 
: getāķslidifie Gift bet menſchiichen Sitten iſt: 
wuͤrde Bey der zu trēdjtenbeti Atꝝienattat 
ptſaͤchlich barant gedacht werden muͤten die, 
varu aufzunehmenden einen eden nach ſeinem 
ringen, zu beſchaftrien. Einidt Rerlelhen | 
iutati.gur Wartuug and Vflege der an mver⸗ 
genbēn. angewandt/ ben uͤbrigen aber Arbeiten 
īdedeken werden, deren Ertrag mit ģut, nuter⸗ 
auns:her sknaftott dienen warder Vieſeiche Reht: 
ri die Erfinbung laicher Bebeitēti ;: "al eine er⸗ 
sliede Schwierigkeit / aar⸗ Sie iſt es würküch. 
ſein dar wir ſchon ſo viel dergleichen Elurichtun⸗ 
it v9t Augen haben, f6 duͤrfen wir nur Be tele, 
iģietī, und ſelbige unſerer Lage anfchicken 

Es if nur gar zu wahrſcheinlich, daß blos 
* Boletten, mo nicht auch die erſte Einrich⸗ 
ms D4 tung, 
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tugra , kacb:: gerbifi die andien ——— 
dieſer —* wuͤrde beſtritten werden. tūrei 
ein Jeder nur dasjenige beptruͤge, was er — 
lich u Allmoſen zu verwenden pflegt; fo muͤßt 
das ſchon zureichen, weil die —— Bettet 
welche an jenen Almoſen mit Theil gehabt, hier 
ganz ausfallen; des Zuſchuſſes nicht gu gedenken, 
welcher von der Arbeit einiger Armen noch hinzu⸗ 
kommen wuͤrde. 
ollten nun die St ande id vereiņi et, eine 
ſolche Armenanſtalt zu errichten, ſo muͤhte juvoͤr⸗ 
derſt· von —** eine gleiche Auzahl Konimiffas 
rien beſtellt werden, welche gemeinſchaftlich zu 
| uͤberlegen, und in einen voll 9* en Entwurf zu 
bringen haͤtten; 1) was fuͤr Gebaͤude mit bereti 
ijnnerne Minxichtungen, noͤrhig ſeyn duͤrften, und wo 
Telķise anzulegen oder zu kaufen waͤren; 2)wie 
die aufzunehmenden Armen zu ſortiren, zu halten, 
umd vi Theil auch gu beſchaͤfftigen waͤren; 
3). wie die Baebienung, Verwalumg und Aufſteht 
einzur richten fe$.. iy. folder —— Ent⸗ 
wurf warde diēdenā den Stānben ſelbſt vorgelegt, 
und wenn er deren Genehmitzung ur haͤtte, 
endlich auch hewerkſtelliget 
Ander als in Riga, fūnnte to0$l nidt eine 
ſolche gemeinſchaftliche ¶ Armenanſtaͤlt errichtet 
—* Hier iſt die ſtaͤrkſte Berſammlung * 
teluder Armen; hier ſind Aerzte und Ifteten 
and; hier iſt endlich und hauptſachlich die 
und eftelltn der Aufſeher, att vbequem⸗ 
fe: wenigen Armen aus dem Laude von 
In Zef bis nac Rigg zu trausportixen, das 
unte wohl feine xrheblich Beſchwerde heiten. 
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Aeībirdeme —— metus 
ngen von der Herkanft der Kaiſerin Kas 
arina lhat Herr Schmidt genannt Phiſeldek; 
den Materialien zu der vuſſiſchen Geſchichtẽ 
ſununeit, Žunb ganz richtigdaber geurtheilt/ 
6 ſich bis jetzt nichts mit vlliger Saverlāfiģi 
it davon ſagen laͤßt. Seitſt viele kLieſtaͤnder ſtehu 
der Rrymmg, als ſey Sie aus dem vormals 
genātatet Polniſchen Liefland, oder aus Litauen 
wuͤrtig geweſen; And nentcen ſia daher eine Po 
fin: aber ſobald «nat: nach Gruͤnden: frast, 
xett man::ble Verleoenheit. Aus dem Namen 
den 
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vren der Salferin Ihr Beuder fūfrte, 1āft fīd 
nichts ſchließen. Und geſetzt, ein paar von ſeinen 
eignen oder ſeiner Schweſtern ihren Nachkommen, 


haͤtten ſich in ihrer Jugend da ſie im Cadetten⸗ 
coorps erzogen wurden, gegen ihre Bekannten ſelbſt 


geaͤuſſert als ſtammten ſie aus Litauen; ſo iſt 
auch dies kein hiſtoriſcher Beweis, wofuͤr es "9 
ein paar Maͤnner halten wollten. 


I Warum wollen Die Lieflnder gu tine Ehre 
atfiteiten laſſen, bie ihnen nach meiuer Ueberzen⸗ 
gung allein gebuͤhrt. Schon Auslaͤnder haben 
vi⸗ß erhabens Miſou Pit: eine Lieflaͤnderin gehal⸗ 
en; nur verfielen fie.:bābeg auf zween Abwege. 
Einige wollten Sie aus einem alten adelichen Šai 


ſchlecht abſtammen laſſen: als wenn ein gekxdntes 


Haupt einer adelichru Beburt bedurfte! lehrt nicht 
die Geſchichte aller Zriten, daß der Glanz des 
Throns weit:ūbār Pie ānfferfi zufaͤlligen Gebuets ⸗ 
varzuͤge undMRorhte erhaben iſt? Audre maten 
Aodtnvig gemugs Ihren Urſprung in der eſenden 
Fuͤte eines Elſaven zu ſuchen, und nannten Sie 
dadber: einen lie ſtaͤndiſche Buͤuerin, oder einr Magt 
des Probſtes Gluͤch. Daß ein Voltaire vor⸗ 
mals and beichtſinn, vder aus Mangel an Eprach⸗ 


temati, adar auf Miſvenſtaud. odes um eines 


Cina angubtisiģen ,. von euer Batnilie: genānnē 
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beuupden, traͤumte; at man nicht geachten 
adern wie andere hiſtoriſche Fehler dieſes ſonft 
oßen Kopfs, vergeſſen. Duf aber Wraxall itt 
inen in das Deutſche uͤberſetzten Bemerkungen 
uf einer Reiſe S. 139 und 185 em ſolches von 
len Grund entbloͤßtes Maͤhrchen nenerlich wier 
er aufwaͤrmt, und verfichert, Ei waͤre eine 
eflaͤndiſche Baͤnerin geweſen, iſt wahre Unbe⸗ 
muenbeit. Damit fich Niemand durch (eine 
trzaͤhlung leichtglaubig hintergehen laſſe, und 
amit ich den kLieflaͤndern eine Ehre erhalte die 
en gebuͤhrt, will id) meine Ueberzeugungs⸗ 
ruͤnde darlegen: ſie finb wenigſtens weit ſtaͤrker, 
lē die man fur Litauen vrbrinst. — 


1). «4 w⸗ tctoriſche Gewihheir as weiqhe⸗ 
diemand zweifelt, daß die Kaiſerin in des Prob. 
les Gluͤck Hauſe, in Lettland iſt erzogen worden. 
Kid: Dankbarkeit fuͤr dieſe Erziehung, deren 
Undenken Sie ſelbſt auf dem Thron bepbehielt, 
rhob Sie in ber Folge die Familie Ihres vorma⸗ 
ligen Pflegvaters (welches gewiß nircht geſchehen 
kāre, wenn Gie blosals eine Wirthin fuͤr Lohn 
eine zeitlang bey ihm gedient Bātte.)  Benn Sie 
kn Litauen gebohren war, wie ˖ kam Sie als Kind, 
oder vielmehr als Maiſe, in ſein Haus? Ihe 
iyenoligus Jufensķait ja detiland, mach· es 

ſchon 


ag — | 
bon vekeciī baf fiēkant Ibe Vaterland 
war. Einige meynen zwar, bet Probſt Gltd 
habe auf feinen.Seifen, bey Ihrem Vater oͤfters 
* gain Nachtquartier genommen, dadurch eine Liebe 
At: dem Haus gewonnen, und mad ber Eltern 
Ablehen, die unmuͤndige Tochter gu erziehen (ēdi 


I erbunbe geachtet. Iſt dieſe Erzaͤhlung richtig, 


fo ſtimmt fe ‚mehr fuͤr Ihren Urſprung auš 
Liefland. Denn was hatte der Probſt in Litanen 
oder im polniſchen Liefland zu fuchen? Einmal 
J mag er dahin gereit (eva; aber warum ēfterē1 


F 


— 2 Der Graf von Baſſewiß beļeugt. is ſei⸗ 
nen Eelaireciſſemen fur plufieurs faits eto ¶ S. Buͤ⸗ 
ſchings Magazin 9 Theil) daß ſich die Raiferin 
gtvepmal gegen ihn erklaͤrt habe, Re ſey eine Un⸗ 
terthanin von Schweden geweſen. Aus dieſem 
Zeugniß, das man ohne dringendſte Urſach nicht 
fr verdaͤchtig halten wird, folgt, daß die Saiſerin 
in einer vormaligen ſchwediſchen Provinz gebohren 
iſt; oder daß Sie auf Ihre Verheyrathung in des 
Probſtes Hauſe, gezielt hat. Das letzte iſt von 
aller Wahrſcheinlichkeit eutbloͤſt, indem Sie das 
Andenken dieſer Eheverbindung immer zu nter⸗ 
druͤcken geſucht hat. Sie muß alſo auf Ihr ehe⸗ 
maliges Vaterland geſehen haben; welches weder 
Atauen noch Polniſch/ lictand fepu kann, auch 


kaum 
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min eine andre ſchwediſche Ptovin aie kielland J 
9 fie erzegen wurde. 

3). Der verſtorbene kandrath von wolfen 
hild hat, wie id) von Perſonen aus deſſen Fami⸗ 
e erfahren habe, den Auſtrag gehabt, der Kai⸗ 
rin Ihre Anverwandten aufzufuchen. Er wohute 
Lettland; bis nach kitauen eder Polnifth:bief»- 
nd reichte feine Bekanniſchaft nicht. Nach der 
bchſten Wahrſcheinlichkeit haben ſich biefe Un⸗ 
exwandten ii Lettland befunden. Wer tat fie: 
le dahin gebracht, wenn fie cis eutferntes Bas 
rland hatten? 

4) Hierzu kommt das Zengniß zweener be⸗ 
its petftorbenen Perſonen, die mit der Kaiſerin 
iglei$ in des Probſtes Gluͤck Hauſe gemefen 
nd erzogen worden ſind, und Sie genau gekanntet 
aben. Sie haben Ihres Vaters Namen oͤfters 
enannt; aber die adeliche Familie aus deren 
Runde id. dies Zeugniß erfahren habe, fointe 
cy Deffem wegen ben kaͤnge der Beit nicht guvers 
Vflg erinnern. Vermuthlich giebt es noch Lief⸗ 
inder, die von den beſagten beyden Perſonen, 
der von dem angefuͤhrten Landrath, oder auf | 
ndre Art, den Namen dieſer Familie erfahren, 
mb im Gebaͤchtniß behalten haben 7 Die beys 

. "ben 


” Slaironstt šāvis Sr Bars ni "V babens zu 
aben: 
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bm ervābuteu era no der etwa vor 26 Jah⸗ 


ren verſtorbene Hauptmann von Etegb, den 


"(Blūd erzoz; und ein gleichfalš bort etgagener , 
hernach als Amtmann (Verwalter) vor 24 Jahren 
verſtorbener Mann Olofſon. Der erſte mar ein 
naher Anverwandter der adelichen Familie von 


welcher id ihre oftmalige Ausſage erfahren habez 


der zweyte hielt ſich in ſeinem Alter als Amtmann 
tu dieſem adelichen Haus auf. Bepbe haben 


verſichert, Sie ſey als eine deutſche Jungfer in 


dem Hauſe des Probſtes Gluͤck erzogen und ge⸗ 
halten worden; als eine arme Waiſe von ihren 


Eltern natķgeblieben; eines deutſchen Handwer⸗ 


kers Tochter in Liefland geweſen; nud habe bey 
gunehmenden Jahren eine Aufſicht uͤber Ihres 
Movataši innete Wiethtdaſ gefuͤhrt ) damals 


eben 
haben: wenigſtens haben beyde angefūģite Perfonen 


" 


einen andern Namen „angegtbēn. Vielleicht nat ed 


nie Zagerbring in dem Abriß ber ſchwebiſchen 


RKeichshiſtorie beķauptet Xadb oder Xabe, das 


man hernach mit einiger Veraͤnderung in, das Buffi» 
ſche fiberfegt bat., . 

E In Lieſtand macht man einen großen Unierſcheid 
awiſchen einer deutſchen Jungfer oder Wirthin, mb 
einer gemeinen Magd. Sie war keine Magd in 
Idres Pflegvaters Hauſe, wie Einige faͤlſchlich vor⸗ 
gegeben baben: Ihr wurde immer mit Achtung be» 
gegnet. Die Toͤchter eines deuiſchen Handwerkera, 

oder 


N « 


IEM ag 
en nicht ſchoͤn auéaeſehen, ſchwarſe Gaatēy 
(b eine in das Rothbraune fallende Geſichts⸗ 
tbe gehabt; zuweilen mit dem Skogh und 


ui - 
| 


, 





lofſon etwas gezankt nud kleiue Haͤndel bekon⸗ 


en *) aut bey der Pftegemutier ader bepde 
—22 und ihnen dadurch Anlaß zu kleinen 
achuͤbungen (die fe umſtaͤndlich erzaͤhlten,d 
geben) aber Bey ktwanigen Vorwuͤrfen und 
einen Strektigkeiben, ſich ēftetš vrrlauten laffen, 
ie werde dereinſt piel Giuͤck ſinden N. Eundlich 
be Sie Sich mit einem Reiter Ramens Rrufe 
Tfepratfēt; und da vieſer dald wegkommandirt 
ard, Ihren Aufenchalt in Ihres vormaligcr 
legvñnters Hauſe behalten, und fo wie vorher, 
me iunere Wiethſchoft beſorht i Sie 


> Berēitš 


bet dd 4 aus noch voenedinen Hiuſetin gehen in | 
Andern als Jungfern. Die Maͤgde find Erbleute. 
—** andern iſt Sroghe mit dem iķu tugrīķeilteji , 
kieinen Butterbtpt zumgilen umgufrieben, geweſen. 
M4) Sie ſoll verſichert tūben , die Hebamme bātte beļ 
VIdret Geburt aus rinem Jeichen auf Ibrer linken 
Lende, Ihr ein kuͤnftiges Glaͤck vorbetgefagt. '- Ein 
Liefländer erzaͤne wit, ber Hofmeiſter m dem lück⸗ 
ſchen Hauſe, habe eben dies aus Ihrer Sand vorder⸗ 
* (een wollen: Bepdes laſſe id dadin geſtellt ſepn. 
tike) Ein angeſebener Nann meynte, Sie fep wodl ein 
dalbes Jadr verbevratbet, aber Idr Edegatte theils auf 
Kommando, theils auf eignen kleinen Gewerben, mei⸗ 
Šibeytēs Stück. J) ſten⸗ 


o 
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pereitš am talſerlichen Hel, aber 6. p ukšt, fr 
Kaiſerin erklaͤrt mat, habe Sie⸗den Olofſon bet 


ſeines: Herrn Angelegenhaiten nach St, Ne⸗ 


tersburg gereiſt war, zu Geſicht. bekommen; 1d 
zu Sich gerufen; ihm bey bemerkter Fuxcht Muth 
aingeſprochen⸗ an die vormaligen kleinen Strei⸗ 


aigkeiten ihn laͤchelnd erinnext; gnit Gelb beſchenktʒ 


ga» nach Skogh gefragt, apelcher aber durch das 
Bewuſuſeyn daß er fe ein paarmal beleidigt:hatte⸗ 
fo fuychte und It die auue aruus Lu naģes 
niģt: Gfttaueft.:, tr 

«Bhakti, dieſem Zene mi nud— aga horigen ande 


—* Gruͤnden "ergiept fi, daß die Kaiſerin 


von Gebgrt eine deutſche bieflaͤnderin geweſen ) 


< ft. Eben dies waten die uͤhxigen Kinder aus Ihret 


Wators Hauſe, welche Sie, da ſich Gelegenheit und 
Macht bargu darbot, an Ihren Hyfzog ünd erhob. 
Unter bey Baiferiņ. Anna ſchienen ſie eine ģeitlang 


etwas · vergeſſen zu werden; unter der Katſerin 


Euſabeth ward dr Oltxt befto glaͤnjender. 


nchtheil⸗ bboe end geweſen; und Sie ae bey 
-Sbugau Piegvater geblieben. 
! m Oktfon at unter: andein etzaͤbit, er dobe. Fit tev 

den vorgefallenen kleinen Haͤndeln zuweilen d0$ Kom⸗ 
pliment gemacht, er wuͤrde Eie nicht beprathen, weun 
auch ſonſt kein Frauen zimmer in der Welt waͤre! Eo 
bātte er nicht koͤnnen ſprechen, wenn bepde nicht von 
deuiſcher Geburt sene waren. | 

: „Die 





l i: aiſerin anna. — 
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eme⸗ von virem Sarafter und Ihrer 
Regierung. J 


st. 


tneer: ale Beteeīģem. des rufffķem. Reid 


tiebteGie die Kleiderpcacht gu meifen: šei -. | 
jofcavaliet darfte zweymal in einem Balafieša — 
ey Hofe erſcheinen. Beil. Cie aker Feinen an ⸗ 


erweitigen großen Aufwand foderte, ſo,reichee 
ines jeden angewieſener Gehalt zn. ſeinen Bes 
uͤrfnlſſen hinz und darz Lurzz am Hofe Cwoin 
mtevi andern ein großer; Kafftverbrauch gehoͤrte) 


eforderte aden Geldumlauf¶VDen Glanz Ihreß 


zofs ſetzte Hie vien Aroßen Anſtalten guy 


zerbeſſerung des Reichs, nicht in dagenbaftcu 


Nonumenten: Sie ſuchte nur das was Sie vor 


ich fand in ſeinem Zuſtand zu eʒrhalten. Eini⸗ 


zen Holbedienunges, die Sie ohnehin vermehrte, 
egte Sie inen hoͤhern Štanģ bey.” Den Scher; 
and kleine Vergnuͤgungen liebte Sie ſehr. 


> Bou Ihremn Volk wurde Sie geliebt; das 


Kād mar innerlich ruhig: von: Cabalen xnd hei 
lichen Vereinigungen zu Ihrem Nachtheil hoͤrte 
man nichts. Nur einmal ließ ſich ein Rann sipad 
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8 2 aulbris . 


—R 


"U I . 4 * 
? « 
g. = m ' 


WW U 


I ouģberegt ģetaņš und nasinte eine audre Perſon, 


die mehreres Recht zum Thron haͤtte als die 
Anna; es waͤrd vertātbeti, er und diegi Beyfall 


gegeben hatten, mußten dafuͤr hart būfen. Ein 


aggeſehener ruſſiſcher Geiſtlicher verſchwand gauz. 

Nan weis in welchem Anſehn der Feldmar⸗ 
ſchall Graf von Muͤnnich bey bet Kaiſerin ſtand 

WMan ſagt dies Verrrauen habe er ſich unter au 
deru daburch erwotden, daß er die Kaiſerin durch 
ceinen · hemlich abgeſchirkren Coutier in vorauš 
von den Entfſchluͤſſen: der vornehmſten ruffiſchen 
Berrn, nehmlich Sie zur Beſteigung des Throus 
eimuladen und zugleich von Ihr die Entfaguus 
zewtſſer⸗ Vorrecht ¶ zu / derlangen, benachrichtiget 
und dabey den Rath erthellt habe, Sie moͤchee 
jetzt alles ohne Bedenken geuehmigen;.hernach 
aber nach Ihrem eit Befinotu hardeln: "Be 
did auch erfolgte JE : 


ARS ARB» 
Einige ruſſiſche Gebraͤuche. S 





"La. 1) Bey dem Faſten. 

gr Ruſſen haben bekanntermaßen vier groft 
Faſten: Vor Oflern eins bon fiebem Wechen; 

tn der bothergehenden oder der achten Woche vot 

| : Diem 


ten; effen fie noch Batter, Bild und bergh 

her heißt (ie die Butterwoche. Das zweyte 
r Wevnachten danert ſechs Wochen. Das dritte 
d vierte im Sommer, eins von zwey, das 
eyte vaj 3 Wochen. Auſſerdem find verſchie⸗ 
ne kleinere Faſten, z. B. woͤchentlich gmvepmafy 
hmlich am Mittwoch und Freytag; ble aber 
cht jeder Ruſſe beobachtet; ſogar die großen 
erden nicht von jedem mit gleicher Strenge ge⸗ 
item. Ihre Faſtenſpeiſen ſind bekannt; fieenti = 
lten ſich aller Sachen aus dem Thierreich, als 

s Fleiſches, ber Butter, Eper u. ſ.w. nur 


ſche ausgenommen; und genießen blos waes 


8 Pftanzenreich darbietet, als Kohl, Gurken, 
ieſchen, (eßbare Erdſchwaͤmme), Oel, Kuchen 
tn Waſſer und Mehl in Oel gebacken, und Fiſche. 
ornehmere und reichere Perſonen brauden Starr 
le Nuß⸗ und Baumoͤl; gemtine'nur Hanf und 
fnēf, Gemeine Leute ſehen es zuweilen nicht 
ꝛrn wenn Fleiſch nahe an ihren Kaftenfpeifer 
eht; beſſer unterrichtete eſſen in ber Faſten mit 
ʒeutſchen an einem Tiſch, doch beſonders zugerich⸗ 


te Speiſen. Strenge Ruſſen eſſen iu den Faſten 


uch keinen Fiſch; wohl gar in der ganzen ſtillen 
Voche nur uͤberhaupt einmal; es ſoll einige geben, 
ie ale ſteben Wochen hindurch nur ſtebenmal 
fen. In der erſten und letzten Faſtenwoche pfle⸗ 

| o 3 — | gen 
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gen einige ſich aler warmen Speiſen tt enthaͤlten; | i 
und .auffer ben angefuͤhrten, ůberhaupt allerley 
Brūdte, ſonderlich Beeren; als Saͤfte gu Baftens 
ſpeiſen in Vorrath einģuforben, wozn fie banu Pos 
nig gebrauchen. Sie verſtehen dergleichen Bāfte 
auf unterſchiedene Art und ſehr gut zuzubereiten. — 
Nach geendigtem Faſten ſehen viele etwas mager 
und blaß aus. Der gemeine Mann ſucht ſich 
dann deſto beſſer zu pflegen; ſonderlich an Oſtern. 
Den Sonnabend in der Nacht um 10 Uhr geht 


er in die Rirche, und daun um 1 lbr; hierauf 
ſeetzt er ſich ſogleich gu Tiſche und ißt was ihm 
geluͤſtet. Vornehmere warten erſt ben Gottes⸗ 
dienſt am Oſtermorgen ab, um 10 Uhr eſſen fie 


etwas; gemeiniglich nehmen ſie zerſt ein Schaͤl⸗ 
chen (Branntewein) mit Kaͤſe, Butter, und einer 


Art von Wecken die šu Butter gebacken ſind; 
welches alles ber Prieſter bey den Vornehmern 
eiunzuſegnen pflegt. Um 11 Uhr halten ſie das erſte 


Mittagsmahl mit Fleiſch. So wird es auch am 
Hofe gehalten. 
0) Die Ablegung des Enes. | 


| Wer einen Eid ablegt, muf die linfe Hand 
„auf das vor ihm liegende Evangelium Iegen, die 


- fedte aufheben, und bie beyden Mittelfinger ant 


derſelben aušļireden; und fo den Eid herſagen; 
. — nach 





dt: beffetben Endigung, das Eratgelinm (auch 

zohl ein heiliges Krenz) kuͤſſen. Wenn viele gta 

leich «einen Eid ablegen, fo halten fie mr die 

echte Hand mit zwey ausgeſtreckten Fingern in 

ie Pēbe, fpreden ben. vorgefagten Gib nac, 
no kuͤſſen zuletzt bas Evangelium. — Die ge⸗ 

—8 deutſhe Sormel: fo wahr mir Gott 


elfe an Seele und Leib , iſt nicht nohwendig; 


uweilen endigt ſich per ruſſiſche Eid mit den 
Borten: wozu mir der allmaͤchtige Gott ſeins 
zuͤlfe verleihen wolle. — | [m 


„ Bon dem in Hußland giwöbutichen 
Kuͤſſen. 7 . 


Wenn gmev. oder mefrere bekaunte Perſonen 


u einander treten, oder von einander Abſchieh 


jehmen, fo pflegen ſie ſich zu kuͤſſen; welcbes nicht 
zur in Haͤuſern, ſondern auch auf der Gaſſe ge 
ſchiehet. Man kuͤßt den Mund oder den Backen. 
Manušperfonen Pūffen :einanber vert jrder Geite 
einmal; eben fo das Frauenzimmer unter ſich. 


Die Mannsperſon kuͤßt der Dame zuerſi die Hand, | 


batin den Mund, oder zuerſt dieſen daun jene; 
viele Damen ziehen die Haͤnde zuruͤck, und fūffen. | 
die Sannsķerfon fogleidy auf den Backen. Baš 
Kuͤſſen hat oft ſtatt, wenn man Jemand zum er⸗ 
ſlenmal in einer « Seki antrifft, oder ments 
9 4 wan 
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man einer Dante die erſte Anfwartung macht; 
nur mp ein großer Unterſchied des Standes iſt, 
unterbleibt es gani. Dod pfleget die Mouarfhin 
das Frauenzimmer, (ſ elbſt von geringern Staͤnden) 
welches bey der Cour jum Handkuß fonmt, auf 
ben Backen ju kuͤſſen. r. 


Geringere Leute nuter ſich haben noch nicht | 


| bardgāngig das Kuͤſſen eingefuͤhrt: hingegen i 
es in bief und Ehſtland ater feuten vom Gtaub 
ein allgemeiner von den Rufſſen angenommenet 
Gebrauch; ben andern nicht kuͤſſen haͤlt man zu⸗ 


weilen fuͤr eine Geringſchahung. VE, 
, 4) Die Mabijzeiten des laudadels. J 
Ba die kehendnittel in den meiſten ruſſiſchen 


Provinzen ſehr woblfeil, zuweilen gar nicht be⸗ 
gehrig finb; fo. findet man gemeiniglich bey dem 
Landadel einen großen Ueberfluß von Speiſen, 


ſonderlich wenn Gaͤſte bewirthet werden; und 


ſelbſt der reiſende Fremde ſindet in edem adelichen 
Gauſe eine liebreiche Aufnahme. 

Den Anfang der Mahlzeit macht gemeiniglich 
ein Schinken; dann folgen mehrere Suppen von 


Kohl (ruffiſch Schti, von Reis und dergl. damit 


jeder nach gefallen waͤhlen kaun. Darnuf kommen 
verſchiedene Fleiſchgerichte, deun allerley Arten 
von a Buda, dann mehrere Braten, zulktzt Pirok⸗ 
„it ken 
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len (mit gehacktem NReiſth angēfšškeš und is Burdē 
er gekochtes Gebaͤcklis. ). Fiſche fieht man feb | 
lan auſſer ben Faſten auf die Tafel ſeten: des = 
mrūfet iſt die Anzahl ber Schuͤffeln bey jeder 
Deahlzeit; mozu vormals gemeiniglich ein haͤufie⸗ 
ger "Genuf ſtarker Betrāute fam, welches man 
ben Gaft mit den grūften und demuͤthigſten Bit⸗ 
ken anzunchmen noͤthigte; dieſer Gebrauch hat 
aber heut vu, šagt ſaſt durchgaͤngis aufgehoͤrt. 


Von einer beſondern Krentheit in 
Sibirien *). 


An der ſuͤdlichen Seite von Sibirien kennt 
man eine Krankheit die ſehr gemein, aͤuſſerſt ge⸗ 
faͤhrlich, leicht zu heilen, doch nicht anſtechend iſt. 
An der Haut, bald an dieſem, bald an jenem 
Glied, ſelbſt an Geburtstheilen, zeigt ficb mit 
einer* geringen Empfindung, ein kleiner weiſſer 
Flecken, der ſchnell die Geſtalt einer Blatter an⸗ 
nimmt, am zweyten Tag fo groß als eine kleine 
Erbſe, am dritten wie eine halbe Muſkatennuß3 
am vierten Tag ſchwillt der ganze Leib auf , danit 

95 iſt 


* Diefe Nachricht erķielt id; vdn rinem angeſehenen 


WMann her in Siberien geraume Zeit das Amt eines Be⸗ 


feblēbaberē verwaltete. Db id ſie auch in. Herrn 
Pallas Reiſen, (bie ich jethzt nicht bey der Hand dabe) 
garie tate, erinnere id) mid i 


- 
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it das tabakas, Balt batatf erfolgt bet 


Tod. Ginige Menſchen haben nur eine; audre 


wohl 40 dergleichen Beuļen: Vornehme und gs 
ringe ſind dieſer Krankheit ausgeſetzt. — Die Res 
fafenu haben ein ſchnelles Heilmittel: am dritten 


Tag ſtechen ſie mit einer großen (oder ſineſiſchen) 


Nadel gerade in die Beule hinein ſo tief bis der 
Sraufe eine ſchmerzhafte Empfindung zu erken⸗ 
sien giebt; dann tritt eine roͤthliche. Feuchtigkeit 


heraus; ſogleich benagen und beißen ſie die Beule 


mit ihren Zaͤhnen und Lippen, legen Salmoniak 
( dal. ammeniac.) darauf, und hieruͤber noch ange⸗ 


feuchtete gemeine Tobacksblaͤtter. In kurzer Zeit 


iſt ber Kranke geneſen. — Vor einigen Jahren 
zeigte ein Arzt ein noch leichteres Mittel, nehm⸗ 

lich daß Der Rranfe. ſich blos mit ſeinem eignen 
Urin fleißig waſchen ſoll. — Ueber die Urſach 
dieſer Krankheit iſt ſchriftlich und muͤndlich minche 
Meynung geāuffert worden: bald hat man ſie von 
Inſekten, bald von ſchaͤdlichen Ausduͤnſtungen 
aus den hohen Gebuͤrgen und dergl. wollen her⸗ 
leitey,. | 


" Fragen. 
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FSragen. . er — | 
1) ueher die Befichtigung der Heei⸗ und 
taudfttafen in Lief⸗ and Ehſtiand. 


g** anderweitig habe ich verſichert, daß man 
* fa in keinem Land fo ſehr auf die Berbeffei 
rung und Unterhaltung der Heer und Landſtraen 
bringt, als in Liefland; in Ehſtland waren did 
Wege weit ſchlechter, doch iſt ganz neuerlich die 
untadelhafte Herſtellung derſelben, ein wirhtiger 
Gegenſtand hochobrigkeitlicher Fuͤrſorge gewor⸗ 
Ben. Die Beſichtiguͤng in. beyden Serzogtbiu ' 
metu geſchicht im Gommer;' danti fiett man mob 
ob jebes Gut ſein Kontingent gehorig ausgebeß 
ſert, den erforderlichen Grand darauf gefuͤhrt, 
«bie” Seitengraben gereinigt, und die Waſſer⸗ 
bruͤcken mit Balken belegt hat. Aber einige ſehr 
wichtige Dinge koͤnnen im Sommer gar nicht, 
ſondern blos im Fruͤdlabr gleich wenn der Schnee 
abgeht, beobachtet werden: nehmlich Stellen die 
tm Fruͤhjahr allein grundlos fino, und daher Bar 
ſchinen erfodern; Stellen wo bet angehaͤufte 
Schnee zwiſchen den Zaͤunen weit in das Jahr 
hinein, den Weg undurchkoͤmmlich macht; Stellen 
wo die Wuͤhldaͤmme das Waſſer auf die Stratße 
treiben, 


V. 


cciben wodurch dieſelbe ruinirt * und den tedo 


ſenden große Beſchwerde verurſacht wird; Stellen 


wo das Schnerwaſſer fēbrlid die kleinen Bach⸗ 
xuͤcken abreißt; Stellen wo das Baffer in den 


eitetigtaben keinen Abfluß bat, und folglich den 


| Weg ſehr erweicht und dergl. Waͤre es daher 


nicht gut, daß die Beſichtigungen etliche Jahr 
hintereinander ſehr fruh im Fruͤhjahr augeſtellt 
wuͤrden, ehe nod Jemand ſein Kontingent vert 


beſſert bat? Dann koͤnnte ber hernmfahrende 


Richter "bey Bruͤckenaufſehern die erforderlichen 


Verbeſſerungen namentlich anzeigen. Weil aber 
eine ſolche ohnehin beſchwerliche Beſichtigung, 
Pferde und Equipage zu Grunde richtet, waͤre 8 
nicht billig, daß in Liefland ber herumreiſenden 
Gerichtsperſon, auſſer den gewoͤhnlichen Pferden 


auch ein ſchicklicher Wagen von ben Hoͤfen gelie⸗ 
fert wuͤrde7? Uno iſt es uͤberhanpt billig, daß in. 
Ehſtland die Haakenrichter mit ihren eignen Pfer⸗ 


den dieſe zum Beſten des Publikums noͤthigen/ 
aber aͤuſſerſt beſchwerlichen Reiſen vornehmen muͤſe 
ſen? Solten nicht in beyden Her zagthumern im 
Fruͤhiahr anſtatt der abgematteten Bauerpferde, 
zu ſolchem Ende lieber dauerhaftere Hofspferde 
von But zu Vu Serie werden — 

2) neber 


Wer sird tagat, ba ber Proceß mehr als Meparas — 


nion fofiet 
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) Ueber gericheic deponiete Gelder. 
Bep vielen Phber und uUntergerichten wer⸗ 
den Gelder deponirt zuweilen ſollen grotze 
Summen lahm liegen; ob ſie wie kinige tieši 
nen hin und wieder einer Katzeley Vortheil 
ſchaffen, weis ich nicht. Da es immer ſichere 
Maͤnner giebt die auf Tāngete oder kuͤrzere Zeit 
Bel» fudjen: waͤre es nicht billig, māte” micht 
etwa gar ein Geſetz noͤthig, daß hinſuͤhro alle depo⸗ 
nirte Gelder ſollen auf landuͤbliche Zinſen ſo viķf | 
moͤglich ausgethan werden? Dieſe Frage intereßirt 
viele Menſchen, die durch das Deponiren betraͤcht⸗ 
lichen Schaden leiden. Man denke ut an die 
Konkurſe, die zuweilen, vielleicht one Brits 
gende Noth, unabſehlig lange dauern. Man 
ſpricht von Konkursproceſſen die in 10 Jahren 
nicht ſind beendigt worden. Waͤre das aus bet 
Sonturšmaffe eingefloffene Geld auf Zinſen 
ausgegeben worden, ſo wuͤrden die armen Glaͤu⸗ 
biger nicht ſo großen Verluſt leiden, als oft zu 
geſchehen pflegt. Dies vetanlaft noch eine neue 

diae, nehrilich: 


a) Bon ben Konkurſen. R Ui 
War⸗ nicht zu wuͤnſchen, daß alle Konkurt⸗ | 


geneī wegen d der allemelnen Sicherheit, ſehe 
| a : obse⸗ 


PLL 1 A 


atgefūmtmāsķelb Diet alsbē? Danienjāji 
| ber ģintērgangene Glaͤubiger von dem maš er 


— noch rettet. einen betraͤchtlichen Theil tūr aufge⸗ 
lauſene Koſten verlieren mēge » 
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Anhang. 


res ve ſt A i einigen Wegenden auſſecnde 


dy Pferdeſenche. dteadtītītoa 


$: und wieder in Ehſt⸗ und fiefanb Bat ſich 


eine Pferdeſeuche bald mit Gefchwuͤlſten, bald 


mit Durchlauf und dērgl. geaͤuſſers; woran einige 


| Pferde ſterben, andre geneſen. Auſſer dein Bete, 
lufi, ſtehn wir in Gefaͤhr daß ſi ch Die Seuche | 


. immer weiter verbreitet; daß der Reiſende ſie 


mit „ad Hauſe bringt, oder dadurch in Verle⸗ 


— 


genheit kommt; ſelbſt Fuhren nach der Stadt 


| flehn in Gefahr. Man hat etliche Mittel dawider 
verſucht, z. B. Foͤnumgraͤcum mit Schwarfkuͤm⸗ 
mel; Andre haben mit gutem Erfolg pulveriſteten 


F 


J Grinīpau gebraucht, davon ſte dem krauken pferd 
tn. 


*) $dyfenne.in einer kieinen Stadt einen anu, ber aus 
tinem Konkurs 6 Rūbel zu fodern datie. Ehe ber 
Proces geendigt mar, hatte er ſchon 8 Rubel Unkoſten 
bezadlt. Er verlangte in einer Bittſchrift, man mechte 

ihn aus der Zahl der Glaͤubiger aueſtreichen; er erhien 


bdies, und bezahlte noch fuͤr den Beſcheid. 


e 
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„eļne Meſſerſpitze voll mit ein. wenig Brod, dem 
geſunden mit angefeuchtetem Haber, gu freſſen 
gaben. Ebden dieſes Mittel wurde vor mehrern 
Jahren in Ingermannland allgemein, ſelbſt wider 
Das Anſtecken, gebraucht. — Im Doͤrptſchen fo 
eine Art vou Ameifſeneſſig ſehr wuͤrkfam ſeyn by . 
funden worden. Man legt nehmlich einen ganzen 
Ameiſenhanfen in ein. Gefaͤß, gieht kochendes 


Waſſer daranſe Jāfit es einen Žag.berķect fieķey, | 


ſeigt es durch, und giebt dem Pferd taͤglich etlichy 
Bierglaͤſer noll von dem Waſſer ein. mm. deg 
pabifden: haben ſich die ſogenannten. engliſchen 
Pſerdepillen vagemeia wuͤrkſam bewieſen. Da 
nicht Setermagn derfelben · Jubereitņus und Nu 
tzen kentit, ſo ſehe ich mich nerhunden ſie genam 
amzuzeigen. Man nimmt: Gdllklēy Kramkuͤmm⸗ß 
Foͤnumgraͤcum, Cartamus,itantwugzel Goņyu 
felblumen, brauuen Zucker, pot. je dem zwo Unzen 
alles fein geſtoßen und durſhgeſtebt, Hierzu gießit 
man drey Unzen Duflattigfaft, 5 Quartier Baum⸗ 
oͤl, 3 Quartier Honig, und eine Unze Suͤßholz⸗ 
oder Lackrigenſaft, welchen mat porfer uͤber 
einem gelinden Feuer in Wein zergehen laͤßt. Mg 
dieſe Beſtandtheile werden mit Weitzenwiehl gut 
untereinauder gemiſcht, daß die Maſſe einene 
harten Teig aͤhnlich wird, aus welchem man Pils 
len, jede v von der Grēfe einer ir Weſchenuuh, macht, 


fie 


. . 
: 4 
* , 


fe an bet tuft, boc itt einem Zimmer, trecknen 
aßt, und wenn fie voͤllig aut ſind, fie in einem 


Wiaſirten Sopf' bedeckt zum Gebrauch ver⸗ 


Vrahet. Ig allen Atten von innerlichen Pferde⸗ 
krankheiten und Seuchen, hat man dieſe Pillen 
. Fehr wuͤrkſam befunden. Am leichteſten giebt man 


Ne vermittelſt einer Bouteille ein, wenn ſie fis 


ttivas Waſſer aufgelbſt ſind; doch kann mat ſie 


Auch mit friſcher Butter beſtrichen dem Pferd zs 


freſſen geben, wobey daſſelbe ſein tZewoͤhnlichet 
WVutter genießt. Sehr kraͤnken Vferden giebe 
wan raͤglich zwo Pillen, Did ſie geſund werden; 
bdenen die huſten, "ie kroͤpfen/ vder die man be 
Exxuchen ģegētt” das. Anftecken ſchuͤren / oder bit 
"ai uͤberhauptgern fert haben will, ģitdt mat 


nach Beftaden cglich eine; auch wohl woͤcheutlich 


du drey bis vier Pillen. Man hat bemerkt daß 
bie Pferde nach diefe Mrāfetvatif,' entweder gat 
nicht, oder nur ſehr leicht, voti der Senche be⸗ 
fallen werden. Auch ſollen die Pillen auf weiten 
Reiſen und bey ſtarken Anſtrengen der Pferde, 
dieſelben vot Ermuͤdung und vor dem ſogenanm 


ten Verfangen bewahren. Einige haben gemeinen 


keuten eine halbe Aile in ſelbſtbeliebigen Getraͤnk/ 
vwibet den Huſten nit gutem Erfolg eiagegeden. 
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Der nordiſchen Miſcellaneen drittes Stuͤck. 
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Auguſt Wilhelm Hupel. 
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| Riga, 
verlegts Johann Zriedrich Hartkuoch. 1781. 
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) Die folaenden Vunkie ſieden auch woenich ia * 
Nitterbudje pom J. 1632; doch mit elichen deinen 
Abweichungen, die vielleicht dliohe Verſeben des 
Abſchreibers ſeyn mēgēm. erift tid mir zu Bei 
ſicht gekommene Exemplar von keinem Ebeimann, 
ſondern blos von dau Ēefrriūr Georg Lonrab 
uiterīdtieben , und dauri Mitauden 3 ug. 1632. 


Ehle ce mutimehro den Schincvienz ģū "gebēn" 


nr —XR taja :t . ts 


attogie, 


9 a) Melcher aut dien ber nicht von ddet 


den' Titul Edel im Schreiben, Leichpredigten, 


Oxationen · un ſonften zueignet? fofiteties gue- 
ttēs et deļiftīts condinticet bit ; halb dem Fifts 


diü andre Haͤffee dem Delatori m1 100 Rthi. vert 
fallen ſeyn. ci 


ve ro _ 14 
5-3) GU dildy nunmehro ie denen vott 


Mel dieſes Frſtenchums kein dtidērer Titel (1632. 
WwWlich feņu:*7; abs aus der fuͤrſtlichen Kanzeley 
«Cisss Contefſion Edel; unter ihnen ſelbſt aber 
Wohl⸗Edle, Maͤnnhafte und Ehretweſte; denen 
et fe Dignttaͤtren und Lemter haben, wird 


micht unbillig ver Titul Geſtteuge, von den an⸗ 


dern zugeeignete. 


76 4y'Osf būffi audi ein tantes eva. de 
uralten befannten Geſchlechtern, und ben Deus 


"+ fingen (1632 neuerlichen) fo durch Kapſerl. und 
* ēnigi, Majtt. Privilegien geadelt, ſeyn mūge; 


ſo haben ſich die neuen pon Adel zwar des adli⸗ 
chen Tiuin mitzugebrauchen; gu: Hohen Dignitaͤ 
ti und Aemtern“ des Landes wie auch Turnier— 
did. Nitterfpiel,, kor önnen aber ſie und ihre pofteri 
nicht eher alē in der uen Geueration admittirt 

ev: 4) as werden. 


9 tt Batenithefēn entģalten die im Reitterbuch von 
"a6gz Gedterēte:!toveidumgen und Sufāte. . 


N su 
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vo | 
red)" TO was: die Ireiheit Šetrift  $aben = 
dkefelben: neuen von Adel⸗ ſo sadu dem Pdeilegi 
tnobfiitetis (7633 tad) den Ķidisiltgiem) ipvifinst, 
tie Jabefituren und vas (1Gg=.Bufiet)ribnat 
vendi. Dtrigfeic (163ā.barlmndn) ionert: 
kdā in genichen. „is ru. caaudas 
| g) „unit: audi bet bāri Bed ——— 
—— fo fo kein · Konigl. Privil⸗ 
um ind tauftige mehr gelten / der nicht conītesi 
tāģtionēns Principis et nobūlitatjs ;: auf oᷣffeutlichen 
Sev und Semgalliſchen Laudiagen und dem bat: 
auf erſdigern Reichſtage burth Tugend erfkpgt:: 
2.46) Damit att dieſe. ģrtaltene: Sitttkšā fi 
 r633 ſo vielmehr tģre.dfatočitāc und Arafo tt: 
halce; ſo wollen Ihrs Fuͤrſtl. Durchl. allen un 
jeden hiemit interdicirt haben;: daß alles was in 
dieſemn Gerichte votiret worden/ bey Verluſt der 
Ehre nicht ausgegeben ab ansgeſchwetzet werde, 
frodeta bie Nichter mit den vagu grhoͤrenden Per⸗ 
ſonen ſamt amd ſonders / nebſt den jetzt approbir⸗ 
ten Geſchlechtern, wider die ſo ſich deſſen veſchwe· 
ron mochten, alle fuͤr einen Mann ſirhen; und 
neben Ihro Fuͤrſtl. Durchl. dieſes Jodicimu equeſtre 
mad drfſen⸗Auteritaͤe, ant Rūnigt::Bof ſowvht ARB 
80:43 ſonſt von nothrn, * ie eks 
diren imo: poametm Bela balasts 
taf. E. MCGA. PES «uturlā Bio * 
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7 Welte alieveišen Mer meherrs mt —— 
— ——— — —⏑⏑—⏑—— (1632 ded:ganyat oder) 


«ber Nichter uuti:elļeh derin geſeſſenen Perſonen 


derwider handeln/ "ber folk nach Geſtalt (1693 

ber: Gabet):.mit: gebuͤhrenden Bddfirafe 
arbitrarie belegt werden. Der aber. in die Froch⸗ 
deit gerlethe, daß vr ſich min der Fauft an einem 


oder anehrern der ichter und dariumen gefeſſenen 


Verſonen, ba ee chniglrich nicht tēbtete; vergriffe, 
Det ſoll am Peben goſtraft werden, und dem BV 


feal alfebald auf: beide Faͤlle ſeine Astien zuge⸗ 


wachſen ſeyn, und ſoll hiemit, nachdem Ihro 
Būvfi. Durcht. mit Auſehung aind Holtuss der 


Aitterbank, der Regiments⸗Formul ein Gnuͤge 


grtģan;: dieſelbe voſſenzogen und geſchloſſen Kepu. 
t. (1633 und nunmehro ba von voriger Ritter⸗ 
bank uͤber Lo Jahr verfloſſen, dieſer Termi⸗ 
ars auch zeitig genug angedeutes worden, 
+17 slne diejenigen, denen Ihro Fuͤrſel. Gnaden 
ir an Gnade fuͤr dießmal meitere Dilation vērs 
goͤnnet/ und die unmuͤndig ſeyn modten, 
Niemand ſo ſich jezt nicht anger tveitet 
gehoͤrt tbetbeiju. . 


| Dat bieļuš alet wie obſtehet, aija. vengelanfem 


mub geſchloſſen, Bejeugen neben Ihed Zūrjii. 
Durchl. wir ſaͤmtliche gu; biefes Ritterbank bexu⸗ 
fene Raͤthe und Richter mit unſern eignen Haͤn⸗ 
S . den 





: gen unērāngešomeiPetfikafien.: Befiģeļui and 
gegeben zur Mitau den —— 1636. 


65 S, '. * Pršētietievs m. + 
duc, : 


CL. S,) Gbriftopģer Birds, Cāngellarine, 
— Heintich vou Ķiettenberg, tud: - 


kumſcher Oberhauptmaun 
— Alexander Korff, Obethanytann 
g tp, a J 
ca BSermann Deenhof vauytmnain 
elle dn" tau Dutben. 


maš ¶Beintich ven Gotrfiten, 
VOtto Tork, Rittmeiſter 
1 Aderbārd vot titvingģufēm dr 
po wei. 
a Btto Grotthuß 
* ētoaru Ulrich von Seein A 
Johonn. Fraut von Gtrufteāi, 
1:2. Gemggllifiber Bransriken, | 
Johann Tieſenhaugſen. | 
Dtto Buttlar, von Buķusen.. 
Wilhelm Medem, vēnu Bebrfen, 
Engelbrecht von Vietinghoff gen, 
i Scheel. 
38 ka Wilhelm Sriebri4 von ārandris | 


= * 
- 


” Wenn dief fein Eqteibfedler iſt, ſo mu bas * 
terbud erſt geraume Beit nat ber graltenen gu⸗ 
terbank ſepn geſclogen worden. 


— — 


Vm Jahr 1648: den zofien Jalib auf den 


—* baķeu dieſe drn adlichen Titul erhalten: 
.. Srombolo Wedberg, Nobil. Liuonibe * 
Chriſtoph und Johann Baſkan. | 
*.(Bebrūber vott Hlatem. urā J— 
Die Gebruͤder von ra dēt. 7 
Die Bubben: 


neie Bāldrer. ka 


Jobanu von Sūr$aufe +). 


1d v 


| Ammerē, Rach einer duš Riga erhaltenen Nach, 


richt ſind ganz neuerlich unter: andern die zwo 
Familien Rnigge und Simolin, in die kurlaͤn⸗ 
diſche Ritterſchaft (und zwar wo ich nicht irre, 
des ſtiftifchen Theils oder piltenſchen Diſtrikts) 
aufgenommen, und in die Matrikul iadeſcic⸗ 
ben.morbem.,.. 


"1 Šeķt ift biefe Batrttie nibt in Lienand vorhanden. 
vij Eo weit set die " mitgttelie Sdelgmutrifai 
vom = ša =. - J 
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Kuriſche oder mnbithe Dantes 

zahl vom Jahr izs3. C 


⁊ 


weſcteeibung aller farſtiichen Acnter, adlichen 
Hoͤſe und Gelegenheiten, die in Kurläͤnd 

und Semgallen unter jede Oberhauptmam, 
ſchaft, und den Difritt Pica, gebores. 


1 Die Seelburgſche Oberhaupbnam⸗ 
| ſchaft. . 4 


1 Das Gerlburgfe —2 
"4 Badfen, groß Wallhof 
+ 





tlein Wallhof 
Taurkallen oder Tanttaln 
Balštvingštiof : | 
Alt Zehren ⸗ 
Reu Zehren 
Neu Staͤdtchen oder den 
drichsſtadt | 
Eeben Sirdfēid H. J: 
Haaken 
* ki katrai ſteht keine Haakenzadt; ſolche ſind ver⸗ 
muti lich blofe Gelegenhenen/ mietin Ciefr und Ēd» 


ku). ci7ĪM das Bort Airchpiel dabey febt, wei⸗ 
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X Gagfen, Alt Seelburz 


Neu Seelburg 


Pirxtern 
Abelhof 


Groß Buſchhoſ 
Behutof | 
Dubena 


Elern 


Nen Saucken 
Alt Saucken 


Servenhof 


Sufſeyhof 
Stabliten 


Stabben 


Sunnarten adblich. 
Warenbrock 


Eckengraven 
mahlemuiſe 4 
Bide |, | 
"Sacobšftatt oder ezeri) rs | 
J Windsheim F 
Kieine Bebašgāte, 
Johann Ferling Abargſcheu. 
"$aftuš Kobl Jietēuts 
us Schirm 
—*z ] im Setziſchen. 
. , Bisfil 20, abi 7 Daafen *). 
2, Das 


fuͤrſtlich 


bad 
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dļa eiļr. piļu Bļa 
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vir ai ν coju vν ļ. 
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„11 putati F 
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Garſſen 
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1 BGaafe Baltēri Get 


Weiſen See 


Broͤdhen — 
Ellern und Ģffett 
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fa 
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Dweten — Sr. Sieberg | 
* g8augen. und Ilſenſee M 
zi und Watnewi | 


tk itttatš " a 
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I Badtet, of pe a 
gr — Bewern⸗ ies . 
og — Gdlofterg . M 
"g — ;: Suddunay 1. 
— ā — : Ramen VESS 
3—6LAronem U 
" — Gdrees J _ 
g — Bubimg 
.4 — Polotzlko J 
7 + — „A„Alt Born adlich 
6 — Brūggen, Cummein und 
Be Demi. _——- 
13 — Kalkunen und Verckenbagen J I 
4 — Garten Be J 4 
| J 4 "taa; Neu Bern — 
_ MW — Stein und Bautes ce um 
5 — Berſen a IE 
* — kauden und Korgam | 
| : 4 brian 
3 mas dērabife (oder Aſcheradenſche) 
7 7 Siedfpiel, 
9 Haalen, Carmen Lt 
lg — Linden dd 
g — Berbergen mb Goo adlich 
di — wiremuiſe 4J 
4⸗ Das 





4. «gs Reftifdje "(oder Befienīģe), 





| 4 Kiechſpiel. J V 
64 Daofaļ, Nerftem Salveu uud Deg 
J ſemngs tās 
ā — |! Filtaln | 
.— Grusgallen und Memelhof 
3— Remelhof tas : 
ķ — | Galvwn 
g — | Sifenberg 
4 — Ritterhof 
ik —. Suſfſep I 
a i fūrftid, 16. ablicģe rai 
daikju. i poau - 35 
u. Die Mitauſche bei? 
. ! ſchaft ). TE 
5. Das witzuſce sii, = J ! 
3 Gaafen Klabt Mitau. ——— _: 
1, — |2Sirgau unb Ķlatott, fuͤrftl. Enneſt 


| | . var beutki raka Date, 


» g diefi Derbauptmang — bit be pie xandroh⸗ 
nur 8 Kirſhſpiele (die nicht fūr jede Dberdaupum 
befonbder$ + ſondern ſar dus Bard: Abe ihaupt· nume⸗ 
rirt ſind )) Herr Buüſching gennt.dier:9 Kirchſpiele, 

uindem et, does Jeenburgſche auchhieher zieht· 
welches erſt dernach imter der cudunſcheũ Dear. 
vdedanſcaſ vortommt. 
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I mann 
3. — SGeſſau, Herr Oberhaugt 
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6: Das Deblenbe oder: Del ⸗ 
. - | Kirchſviet. da ot 
"4 Gente Dobleit oder Bobeķu”, Y ! 
vi — : Siepelģof kā ru «>. 
ve =, , Gģivpenbof ., |, 
y —, Autzenbach gp C | 
4 —! Beiķģof, mar vi a 
J.. — sai i 4. 
go! Berštof a ts fluͤrſtuch. 
+ — Stein Buf$bof „7 
 —:. Tea 
Yy —: Siurt i 
1 — Friedrichshof | US 
3s — Ben Brieveidiēof i W 
VESS fürſilich 7, adlich 10 Haaken. 
3 — ; Schoͤnfeld adlich. 
g. — Berſemunde 
Ļ — Be Seffau . Drū 
3Ļ — Grofunb klein Berſen | 
Ļ —. NRumbenhof | J 
= Grof Abgulden 
Ty — Potfafa 
* + Mitdbgulbes 
p —  Sefiat 
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14 Aurenduts. far». ti 
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4 Gate Grausden, Gest von Draij 
, „7 tķenfelb | 
t — Avſchuppen | | ablich 
1Ļ —BGBepden, Herr von Fircks. T 

13 — Berſen, Herr Geheimerath 
kieven 
fuͤrſtlich 9, adlich 12 Haaken. 
* | — ' Ren Berfen 

t. — 6 Alt Pernau Ļūrti, 
TL: Rebbem * 
Dahlen Mittwe. a 
Aentzners Belegenģeit. - 


Ebelgunde VE 
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ŅA ji BSemeibof  - As 
Planeborn 
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„3. firfli 12, st 4 faafett, 
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— Mittelhof, fuͤrſtlich S, 
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—- Foringhoffe):*);: 


= 50. Die Buddenbrocke ***), 


51. Die Schaffhauſen. 


„A 


52. Die Steinrathen (1632 Giein Sat 


33. Die Šraniķen. 


54. Die Berze von Oeſel fi. 


55. Šie Meerfelde (1632 — 


36. Die Oelſen. va 


57. (1632. Šie von Sērtgfte. 


$8. Die Rappen. 


59. Die Ķutfammer (1633 ——*8 


60. Die irbache (1032 Mehrbache) 
J 61. Die 


ma Die Rehbinder frd ſonobl in Liefland als in 
Edſtland imumtritutirt. činige ven ten eiflia, 
diſchen ſind reiherrn. 

**) Die lisfānbifben ſchreiben ft: Vēlerfabm. 


ca) Sind auch in ber liefāudifdben Matrikg. 


sieti) Auch in Ķiefanb jſt dieſe Bamilie immatrifuļiet, 


H Die Gamilie von Berg fintet ſich in der fieflānbis 


ſchen, ebſtlaͤndiſchen «ab dfelfdien Ntutritu 
Drittes Stuͤck. 8 | k 





— — g PT V 


— 


61.. Die Miegandi —————— 
62. Die Lambsdoͤrfer. J 
6% Die Schillinge. 
64. Die Finckenaugen. 

* 65. Die von Schwerin. 
66. Die Rorfe. 
167.4, Roͤnne (1632 giumeh H.·. I 

” 68. Die von der Bruggetr( 1632 Bruͤggen) m· 
G69. Die Tieſenhauſen ttt).. . ; 
70. Die Krummes (1633 99H anumi· 
71. Die Funcken ).4 aa, 
72. Die Neiger **). IE 
73. (1632 die Gaubtijas)...  . 
74. Die Raņferlingfe (1633 Sanketinse)» 

5. Die Seswegen (1632 Seßwegen). 
"6. Die Klebbecke (1633 Kļbedt). . 
77. Die Tiedemiben. aa 


po 


1 7 v 
| 
| 


71. Die | 


LI . . 
VIA Sin ui 


tag Die von Ronne and auch in Aetand imtuatri⸗ 
fkulirt. a 

H Sie nennen ich Brüggen. 

txrh Sind in Lief⸗ und * zadlreich; einige 
davon ſind Varone, und einige Grafen. 
| 9 Stedn auch in der lieflaͤndiſchen Matrikul. 

vi J 'e) In Liefland giebt es Rejher; id) weis nicht ob 
ſie dā derſelben Familie gedoͤren. 
—* Sind auch in tiefanb imnatrifuliet. . 


—* Die Schulten *); .. 7 
79. Die Brockhuſen Ci6ga Srutķua) . 
80. Die Liewen. Tu . 
81. Die Wittwen. 3 4 
82. Die von der Gueieborg.: U 


83. Die von Keersbrohl (1634 KLerſbrocke). 
84. Die von Neuhof genannt Lenen.: >. 
85. Die von Dipeltkirchen. . 
86. Weil Nēttger von —*— wverhen 

J erdants· avſchied mMmfolge erwieſen, daf 

ſeine andlaͤndiſchen Vettern ihn aufund 
| J angenommen; alb laſſen es Ihro Fuͤrſtl. 

7: GSuaden auch abey bewenden, aund ae von 

Aſchenberg fuͤr ein alieeš Get" a 
-— fitet.:., LP sea? 
87. Šie Bulbering. 7 us | 
+88. Die Hahnbohm. 1 anas 
89. Šie Stichhorſt. 7: js 
i M Baņa poga 
32 jo "Bele? 


9 m ich niet i irre, , bites fie īdi in iroeen Wee; 
eimnige heißen Schulten, andīe Schulten von 
Schnotenſec. ν 
NDieſen Mawen ſindet ana audzi emt; deh 
nur unter den buͤrgerlichen Bamitfkn;: vormals 
ſollen ſie, wo id) nicht itre, von Adel getvefta ſeyn. 
** Die 7 Bantllien von Nr. 84 bis 90 ſteben micht | 
in dem mir zu Geſichte gelommieneti exiepiar 
der Adels⸗ Satrifut vont J. 1633... V «i 


«Ar 


| 


Bolgenbe haben mnt ere varēt turi 
Adel bewttmn· 37 gm IES 
"ts Die Briefendērfer. ts 2 
92. Die Kofenberg. i a 
93. (1632. Žie:Hdēliīg.) C 
sa Gītešēmteseet, (1633. —— | 
95. Diem Port): | F 
_96. Die Pfeilen (36392 Ķieilev). et 
9. Die von Betis. 
"(1632.- Es thun atex. Sto geein Saade 
| 6* ausdruͤcklich Rmahren, da derſeltigen 
anderer Beweiſe ſalte kKeykommen, bafrbiefeē 
AIrr Fuͤrſtl. Guaden nicht ſolte nipbice: 
„Nam „tietijā dato (. 
98. Die George Viſcher von Sonden 
99. Friedrich Adam. 
100. Ernſt Meisner. 1 * 
101. George Dufierlon +). 
Bolgenbe ģaben Kalſerliche und Konigliche 
Privilegia gehabt: 
302, Kaka zum Berge Ca6ga Bergen).. 
a 103. Caſpar 
2 id nicht in in der Matrikul vot 1622. 


8+) Dieſe viellricht darch eut Verfeden des Abſchrei. 
bat, dunkeln TBorie tn nicht in ber Matritul 


« 


Y00: T634. . 

mē, Diet muf wo id) pitt iere, Dūfeclov trijen. : 

* Bie:a amilien von Yt. 99 bid 101 feha nidt in 
ber. GRatrituļ von 1632. 


a Bis M ar 


:ugego ijas S ptts2631: Brelagi) 1). - 


—— (1635 Cietā). 


AT sc Bič. Benningē.i — uolaj tiks, 
m 


p. nuba. ie: Gēriuri. goda 


107. Die Zorķadtaa: gs. grama gar: Ba | 


+. th) 7. 4 .b tiuļa as 
šrr208ifBe0t$ Edtims (163: Sikutis) vi). 
ce K Gas: ZDērjem sell 16 Gūefit. Geen den 
tat15 aadlichen Tin gibiht ft ido A kr 
„kg fak: Bbeifieibit Siepetfted:$ 7:1 19eyl. 


sus. Nīot$ā Brdbrēktmciģerš dad Baugts 


a tanti zu Dobtēki hiiſt eria ſſene Sehen. 


„rvazktyfieoeg, ūbaribi: Mach dam Ihro Blrfi. 


VDurchl. den ſaͤmtlichen Ritrerk proponiten laſſes, 
wie daß bey Ihro Koͤnigl. Majeſt. irſexa M rieies 
aͤtiden Kaigt unt: Herrn/ dieſehesa i Em: 
pfahung ihres Lehns gu: Wüaßjetzien Nath 
Bētrg Nuͤher ath elpu. bienc meniteitīte Ros 
pititāt ariaugat „ abe baisībrivilegiumpobilītatis 
Katra den ——— VNelchstas verſcheber. 


C $ te i) nū OIL.) $:: 14 . HU „+ C) land 


"a gilē —8* wvo dt nicht irre Breyling 
ip Ckhrētet: ift wi⸗ dā: re ' det est | 
1 fr Bieiridē Cbrlrik. ji 1 is 
a) oti wodl beifen geben oder geſtatten. 
tb Diefer Name rear etwas umiefertidi efdirieķem 
«rā. Muniteb'vdi 462" ſteht et'nilbt. 


"an Dat Bvigende ſtand rilāģt'īti ber mir iligētbejites | 


tu vAlbfānitt des Ritterducs got reg. 7 3: 7. cr 


A 
— ma — a . — 


— 


va 1. — 


un $arjaāje sildīt gads teātri gti men 
hbeh Bonneu? ald ſprigebachtor ·Geneg Ruͤhmath 
ſobald Ihro Fuͤrſtl. Guadgninums; Deid Aaͤchen 


er ſolches Privileglum prodneirem witn, hiemit 
faͤr einca stiķi ņafirems?: as 


Conter. Laudum publ. d. a. 1636 (feb fine, 
7% eaditai'd O Npartīduībpdt Beorg Ridatatē 
73 nūdofttā dfķīdēpbedfi nfretutidung ſeines Pri- 

vil, Nobil. vftfbedtBdigt:gcibamziiuab die⸗ 
cazfet Abſthirb baļrdēr ij fee Mirkang errricht. 
du. Bofti$ibnrģ. ddr cgeiertich Baithwing 
feine Ankuũft nē den Buķifdititio en vou fturg 
Vodfko;:danstem cuchi grime iķuen pteddciret ; 


, tutsi Sgre Būrfii.: Gadadva: iu” firugimāt > 


tavā act pien. 7 dauvg lnt il 3 ivģēetu 
< faigēks diejenigen deren Probation aicht fix 
tizpībofoms :befubdth 9 iz tid £ lī auvtd 
a Wie von Wuiden. iqg Dachdom die tom Mul⸗ 


aden imichts · ibeybringei/ was uenes;lrals winh 


Aobey vorigen Niterbdub Mſchisodenu gelaſſen, 


| nd fomien fie fūr Bine von Adel paffircn **) 


Bingemutben, Diepeil pie, Ringemutben 
vor. diefeenal nichts gues verbriugen, and bad 
letzte Privilegium auf ſelbigent Grub. beruhet, 

n otu ēda € avd 
Fri oi (i; su» būdā augi g 
*) Čiitige.von inen. ſind in bat Grieta. cat und 
vi abmpgttibulirt. MOLREMA gi, sc aa 
 Gie vaubes nach cuichen Jabren —— 


J I 23 
ãach fein due uouu tridet; als wird es bey 
vorigen Abſchieden gelaſſen, und koͤnnen ſie fuͤr 
feing von. Adel paffirems. | 

Schultzen. cil denn die Schultzen dem 
vorigen de a. 1621 "gegebenen, Nitterbanfē : X6; 
ſchiede zu Foige, in ſe viel Jahren keine Gnuͤge 
geihan; als konnen ſie fuͤt von Adel nicht beſte 


hen. | 
Bon Grewinghoff und Buͤhren. Nachdem 
in des Johann Grewivghffs fowohl als Matthias 
| MMitren ausgebrachtes Privilegiu, die Requiſita, 
weiche vermoͤge dar polniſchen Conſtitutionen und 
dieſer Weterbanks· Ubſchiede eyfodert werden, 
micht:beſtadlich ſind; al$ koͤnnen Šie. tūre lein⸗ 
ron Jel: paſſi veri. ot "Yt. 
+1: dbruteitbāv Dieweil kein odus —*8* 
anChriſtotcher; Budenur ichs pvodueixten Lehns 
brief befindlich, et auch mit keinen Documenten 
vargethan daß er "oh den rechten · Budenteichen 
ſey als kan er fī krinen von Adel puffiren*) 
Die Buddene Weilen Johann Budde nichts 
neue beygebracht/ firbern bey Gintidtrung tv 
ahüen nur 3 von der Mutterſeite, ſo zum Beweis 
4 ſeines 


O J Di 


i fi as am jos 
*) Bie (ind wo id nicht irre, in der tzeige recipirt 
*und —— ——— Ja gibi adi | 
U Budentioc⸗ 4 m. Viju pe, 


C7 S IE 
feineš te vē fefācitet; skinu vē rf ! 
fire *) . | 


I Unaͤchte Woͤlfe, diewen Rerfien Volfs 
„Sruder Johann, vor dieſem ohne gnugſamen 
Seweis vor der Ritterbank erſchienen, und des⸗ 
wegen abgewieſen, auch anjetzo nichts neues bep⸗ 
bringet, der producirte kehnsbrief auch ſaſpect 
als kan er fuͤt keinen von Adel paffiren. 


Von Tobia. Obwohl Betonien Tobien jegl⸗ 

get Zeit von der Reval ein recogusſeirtes In⸗ 
ftrumentum Rim Vorſchein gebracht, aber wegen 
ftinēr Vollkommrnheit der Ahnen, auch ſouſten 
feine*%) genugſame Probation fo ju Beweiſaug 
les Adels juxta probandi modum ſuſſiciont, bey⸗ 
gebracht; als wird es bey dem vorigen Abſchiede 
gelaſſen, und kan er fuͤr keinen von Adel beſtehn. 
gievolſtein.Eullas Kievelſtein, weilen et 
nichts neneģ, ſo gt Probirung des Adels dienlich, 
depgebracht, Das zuletzt erhaltene Privileglum 
gud) wider Reichsconſtitutionen und dieſer Slit» 


VĀSAS J ter⸗ 


"ip Bi pm vates tā und i 
matzililiet 


JA Did Bat triee dat nsaetāris Čremolas: be 
«8 muß ķingugefāgt werden, ledtt des Augenſchem. 


— 


V — J 25. 
trees Abſchied pabtīlis geſchleſen *); als fan; 
er fuͤr keinen von Adel nicht paſſiren. 

Anvwett. Iñ berna wenveen worden. 

Galawen. —* —— ebet, 
sit kt Sig, podi Briefe , noch sefumāfigm Ah⸗ 


nen, ſeinen Adelſtand enwieſm; sedē dance fur 
| einen von Abel nicht paſſiren i), 


Bierbey haben Ihro Zārfit Durchl. nebfē 
ben bepfigenden: Bdtbeit felgneke Junkte dieſer 
gebaltenen Ritterbank zu aunegtirēn - fuͤr nichng 


angeſehen; welche anch biufuͤhro fefš vedu IE 


bruͤchlich foden gehalten werden ***). 
. 1) Daß keiner ſo nicht dieſer amenonieven 
Geſchlecht⸗r auſſerhalhe, beuechbarue, und 
Auxlaͤnder, welche ins Land kommen, unb:gt; 
weſov⸗ beamn wan iridkiēdi +. af bet 
S vs ku 


kv K 


* Diefet if bunket: Doch laßt ta ber 6s a 
dem Zuſammentang errathen. 
Wurden nach einigen Jabren —— 
) Die felgendeg.Ķuntie ſleyen auch motilich a 
. Ritterbuche pom J. 1632; dod) mit etlichen Deinen 
Abweichungen, die vielteicdt bloße Verſehen deē 
Abſchreibers ſeyn mēgēm. erift tūš mir zu Be, 
fidyt gekommene Exemplar von keinem Edelmann, | 
fončern bloz von tu Gefrriūr Georg Lonra» 
atterīdrieben, und daurt Mitau den 3 Aug· 1632. 





as? —. 
+ ſſch muinmehrs den ablitķēn(itut 3 gu "gm" 
arrogire, Kaa 
1 a) Welcher aut einen der: nicht 'vēn Adel 
den! Titul Edel im Schreiben, Leichpredigten, 
Ovatienon ut ſonften zueignet? ſoll coues gua. 
| ctēs et velk condintiret wird, halb dem Sifv 
De andre· Pāle dem Delatori nī 100 »o Rihl. ve 
fallen ſeyn. ata 
523) IB: f81 did nunmehro anter denen von 
Abel dieſes Frſtentchums kein auderer Titel (1632, 
wlich ſeyu *y/ als aus der fuͤrſtlichen Kanzeley 
Cd632 Contefſlonz Edel; unter ihnen ſelbſt aber⸗ 
Wohl-⸗Edle, Mannhafte und Ehrenveſte; denen 
det ſorn Dignttaͤren und Aemter haben, wird 
nicht unbillig ar Titul Geftenoi, von den ka 
- Dētm gugeekētētu = „ss 
220 gt dunk daß audi) en: ttnte eos der 
uralten bekannten Geſchlechtern, und ben Reus 


"- fingen: (1632 neuerlichen) ſo durch Kayſerl. unb 


* Gānigt, Dtojtt, Privfiegigu geadelt, fepu mēge; 
fo haben ſich die neyen pon Adel zwar des ablis 
cen Tauls miczugebrauchen; zu hohen Dignitā' 
trim Aemtern · des Landes tie auch Turnier⸗ 
yd Sisterfpiel kor cnnen aber ſie und ihre pofteri 


nicht cher als in.der ten Geueration atmirtirt 
4 J ra” werden. 


— v tt č , « 
V v a ta 4, jās 1 t 


a, Di⸗ arerīķeēn. enthalten bie im Rinerbuch von 
iGʒ⁊ Getterēte;! Abweichungen und Sufite, 





ur  $Y 
mern/ Und as: bis Ireiheit Betrift,” haben 
dkeſelben neuen von Adel⸗ſor nach Di: evo⸗ 
mobfliratis (F433 tad) den isiltgiem ievifiet, 
tie Jabeftituren und vadi (169. Beffet)rionai 
vonrAdišāl. Dtrigfeie (163%. barlandī) toneetd: 
rt; jurgemiegiāu vs jas 
x cgžudumit: audi det ubnfūx: Bed Mobiligirenß 
Ennftig⸗ narhbleſde; fo fo kein· Konigl. Prinile⸗ 
Munu ins tiuuſtige mehrgelten ben nicht covītesi- 
dutionem Principis et nobilitats auif oͤffentlichen 
Sen tb: Semgalliſchen Landaagen und dem a: 
auf. erſdigern Reichſtage burth Tugend erlangt:e 
*. 6) Damit at dieſe. gehaltene Bittektāt 
 XY1693 (sh vielmehr iģre.dtatoritēt und Nraſfo er⸗ 
halte; ſo wollen Ihro Finſtl. Durchl. allen vnd 
jeden hiemit interdicirt haben; daß alles was in 
dieſem Gertchte votiret worden/ bey Verluſt der 
Ehre nicht ausgegeben and ansgeſchwatzet werde, 
frobeta bit Nichter mit den dazu grhoͤrenden Per⸗ 
ſonen ſamt und ſonders, nobſt den jetzt approbir· 
ten Geſchlechtern, wider die ſo ſich deſſen veſchwe⸗· 
ta mochteu, ae fuͤr einen Māru ſirhen; und 
neben Ihro Fuͤrſtl. Durchl. dieſes Jodicium equeſtre 
mad drffen Auteritãt, ant Konigl. Hof ſowohl M 
wores foni von noͤthen, * eja — deten 


diren Mvonreten Beljen. ;;... 7. «its 
"af io alēootodkodzrD aidā dl ārā 
t)* l 


- Eolte 


T g PPS m S —7— 
« = - r 
. La «N 
* + 


7 


IK JS mmm 


". elite vlleveijes Der mieheromlt Gekhe⸗ 
— —————————————————— — 


«er Fichter uzti:alļeš darlu geſeſſenen Perfonea 


dearides handeln/der folk uach: Geſtals (1693 

ter: Sachen): mit wvebuͤhrenden ¶ Beluſtrake 
arbitrerie belegt werden. Der aber im die Froch⸗ 
eit ģerietfje, baß vr ſich n der dauff an einem 


Aber auehrern ter Nichter und datiunen gefeffenen 


Verſenen va es chuigltich nicht tūkīetri per griffe 
Det (dd rain rotu goſtraft werden, undrdem BV 
feal :akebalb anf:btide Faͤlle (eine Mstim in$t 
wachſen ſeyn, und ſoll hiemit, nachdem ŠOro 
Zaefti. Durchl. mit Auſetzung und Haltung ter 


Nitterbank, der NReginents⸗Formul ein rūge 


pethan, diefelbe vollenzogen und geſchloſſen (pt. 
te ——— und nunmehro da von variger Ritter⸗ 
bank uͤber 10 Jahr verfloſſen, Lieſtr Termi⸗ 
rs auch gritig geuug angedentes warden, 
chne viejenigen, denen Ihro Faril. Gnaden 
ved Gaabe fuͤr dießmal meitere Dilation vērs 
ghnurt, und die zunmuͤndig ſeyn moͤchten, 
Niemand ſo ſich jegt nicht angederen. weinr 
gehoöͤrt wetden). 


—8* alleb wie obfiebet, als. vergrlaufe 


uub geſchloſſen, bezeugen neben Sao Fuͤrſtl. 
Durchl. wir ſaͤmtliche zu dieſer Ritterbonk Deus 


fene Raͤthe und Richter mit unſern eignen Haͤn⸗ 
"pa ari , i . . den 


u fe S. «Prišdecie m + 
"( duc, : 


CL. S, ) "Gbrifiopģer. Birdš, Cancellgriuu, 
— Heintjch von Plettenberg, tuc: - 


— NES 2 


kumſcher Oberģauptaigua, 
—Alexander Korff, Oberhauytann 
zu Mitan. | 
ma Bermann —* vauytmain 
gts. Dd: * tauf Duttai ti — 
Ca mam na 


ko Ette$orf, Ritemeifſter. 
a Eberdard von titoingģufen še 
naunt Wolff. 

—Ou Grocihiæug 
— 5 Ulrich von Sioein. ” a 
— 5Jehonn. Frauk von Gtruļteļu, 
ce ar Semsgalliſcher Mannrichter. 
— SobannZiefenfangams 


Pad 
6 
sa 4 
> 
. 
+ 


Dtto Buttlar, von Ruhmen. 
"Bilķelm Medem, von Behrſen. 
Engelbrecht von Vietinghoff gen. 
EScheel. | J 
(X. $5) Wilhelm Friedrich von Franckwigz. 
Im 


* Wenn dieß kein Schreibfedler iſt, fo muģ das Rit⸗ 
terdug erſt geraume Zeit nach der gedaltenen Rir⸗ 
terb anl ſepn geſciogen worden. a. : 


aa — N 
ar. Jahr 1648: bē ten zofien: Jolii auf. dem 
Landtage badben dieſe den adlichen Titul erhalten: 
Kromhold Wedberg, Nobil. — . 
Chriſtoph und Johann Baſkau. 
Gebruͤder voti later. Ca Kaa 
PDie Sebruͤder: von nWalden. Uu 
Die Budbeni 6 
: Be * W 
| Jobanu — 2* . 


Ame. Rat einer au Riga. erhaltenen Nach, 
richt ſind ganz neuerlich anter andern die zwo 
Familien Knigge und Simolin, in die kurlaͤn⸗ 

diſche Ritterſchaft (un zwar wo ich nicht irre 
des ſtiftiſchen Theils oder piltenſchen Bifirifts) 
aufgenommen, und iu die Natrikul cingeīģrie 

„Ben.mvorbett. — 


ve Jets ift biēfe Familie nidt in fiefanb vorbanden. 
vij Če weit set die a ane meiue Adelaanitot 
vos ukaui 5434. . 


pe cr . + em 
, * 
N ra ĻŠ 


U. ra. po 
Kuriſche oder karlandiſche Haaken⸗ 
zahl vom Jahr ī7. 53. 9 


⁊ 


Befditeibung aller faͤrſtlichen Acnter, adlides 
Hoͤfe und Gelegenheiten, die in Kurläͤnd 
und Semgallen unter jede Oberhanptmamn, 
ſchaft, und den Difteit Pilten, gebores. 


1. Di Geilburgfije Sberhaipmamn⸗ 








ſchaft. 
. Das Seelbargſch⸗ sti | 
"4 Badfen, groß Wallhof : 
ā + flein Wallhof 
Kg 1 Žaurfallen oder Tantkaln * 
—Balswingshof 
2—Alt Zehren is rſtlich⸗ 
—BReu Zehren 
3. — Neu Gtādteģen oder gr | 
. drichsſtadt 
—Sehen Kirchſpiel 
a, Br af m), . A gates 


en ſteht keine Haakentadt ; ſolche ſind ver⸗ 
"tt lofe Grlegenheinen, mietin Ciefr und Eds 


I va "Baru das Bort Zirāfi dabep ſtedt, wei⸗ 
S TO 


V > 
4 _— rt 


ve aja vē —R gi mV a dā 
| 4 


38 enim 


4 Gaafei, Alt Seelburg 
Neu Seelburg 
Pixtern 
Abelhof 
Groß Buſchhof 
GBolwhof | 
Dubena 

īm | 
eu Baudes 
Alt Saucken 
GBerventof 
Suſſeyhof 
Stabliten 
Stabben 
Sunnarten 
MWarenbrock 
Eckengraven 
— 


a (frī 


— 


adligi. 





ca 
r - 


VĒ ga ⸗ 


*** subs teju | 
MWindsheim J 
Kleine Bebašgātet. 
Johann Ferling —— 
Jaſtus Kobl Jietēttnrfas 
Cas dinu 
JIohann fugau ] tm Getifģen. 
duͤrſi. ao, adlich 7 Haalen *). 
2. Dat 
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26 Kirchſpiele. (Einige zblen vada 373 dt 
bere nur 25) 
267 duͤrſtliche Guͤter ohne die —E8 
367 Adliche Guͤter mit den Alſchwangſchen *). 


14 Fuͤrſtliche Staͤdte; nemlich: BiteuBatšfe, 


Jacobsſtadt, Friedrichſtadt, Tuckam, fiba - 
SBindau, Goldingen, Grobin Zabel, un 
CLandau. rate; 
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8 Bat es fuͤr eine Bewandniß —— da 
ie Alſchwangſchen Guͤter einmal mu gi aͤhlt ppg | 
jaš andre Mal nidt, iſt mir unbetāmrt; "tie f 
auch nidt fūr die richtige Zaͤdlung fiebe kan. * 
"g at) Pier weichen die Zadlen von den "orb an der 
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iſt zwar auswaͤrtig nicht ganz unbe⸗ 
| kannt; man hat ſelbſt vie dģrin zum 
—8* liegenden Klaffen welche jeder Bedie⸗ 
nung ihren Ratig: anweiſen, in deutſchen Schrif⸗ 
ten noch nenerlich genannt: gleichwohl werde ich 
nichts neberfluͤßtges thun, wenn ich meinen ke⸗ 
ſern davon eine Nachricht, fonderlich bie BKangs 
tatēlie Aefere, welche man ſogar in kleſtand mo 
fle vor einem halbeij Jahrhundert int Druck er⸗ 
WBien felten gedruckt oder abfchriftlich findet. 
Der Kaiſer Peter T lief eine Rangordnung 
in ſeinem Reich bekannt machen, darin Er eines 
TFbheils ber ſchwediſchen Rangordnung ſetgte, in 
manchen Stucen aber kauj davon abwich. Ģie 
I € 4 rr „ta 






nn — 
efģiarīn eijrdeutītjeu —S — nntor dem 
Zitel: Ihro Ruſſiſch⸗ KRaiſerlichen Majeſtaͤt 
„publicirte Rangordnung translatirt und 
agoedruckt zu Rigai. J. 1722.“ Daß biefetbe 
bercrgnach wieder aufgelegt; oder in einer veraͤn⸗ 
derten Geſtalt herausgegeben worden ſey, habe 
ich nicht erfahren, ſondern vielmehr Urſach daran 
zu zweifeln, weil man wenigſtens in Liefland 
Feine andre kennt. Dd verſtorbene Ordnungs⸗ 
gerichts Rotuͤr Pere. Rigter „Atgilte fe. mir ats 
ſchriftuch mit; id werde ſie hier einruͤcken, aber 
hin und wieder Anmerkungen bepfuͤgen. Denn 
ſeit des Kaiſers Peter I Regierungszeit (ifārīttīrus 
> de.Berāndeggagen fonberlicb-.in- Anſebung Yet 
” Gpfbeamten,-vergcfalien. . Er Selbſi att 
weder Kammerherrn nech Kammeriunker *): 
waren bloß fuͤr Seine Gemahlin ble. Kaiſerin. 
beſtimmt, und hatten damals einen weit kleinern 
Rang glē jezt, nachdem ſchon die Raifenin Ka⸗ 
tharina I, und dann die Kaiſerin Anna ihnen 
und ben meiſten andern Hofhedienuusen einen 
weit hoͤbern Rang paral Šu worin ſie eines Zbeils 


64 "9 ie 7 a em. . - big. 


+) Er * betanntermaßen Seine damals fo aenann⸗ 
„ten Deufchiſchiken, die et dernach gu. verſchiedenen 
anmfednlichen und wichtigen Stellen erdob. 
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l re Oube amtev are dem mit iheer Gtele ver 
knuͤpften Rang, oft nod einen audern Titel unh 
Gatī ber entwrder ·Aus dein Militaͤr oder. dem 
Civil⸗ Gtet hergenommeniſt; Go werden die in 


hohen Gtellm ſtehenden Perſonen ju Gengrab . 
felūmatīdāšeny Generals cu Chef, oder ju Go 


smraltieeteneitē erklaͤrt: daher findet mat ant 
tnfifd:talfetiidyen : Hofe auch Givit: Beneralfefts 
marſchaͤlle. Dergleichen hohe Beamten genießen 
ben mit ihrem Titel vertnūpften Rang, wobey 


aivh ein Anancement in einer und ebenderſelbeut 
Gediennng fay Statt haben; g. Beder kaiſerlu 


che Stallmeiſter welcher gemeiniglich den Rung 


und Ditel eines Gonerauncjoes erhaͤlt, kan mat 


einiger Zeit zum Generallieutenant erklaͤrt werden, 
M badnrc (eine vorige Bedienung niederģujes 
Anuch der Gehali bet Hofbeanten, i. iet 
aries als varwais Ginige Bedienangen und 
Stellen haben neirerlich andte Rate belommen, 
oder ſind ganz abgeſchaft worden. Berģlticjen 
Berāndernngen. muͤſſen billig in Anmerkungen 
angezeigt werden: da ich mich aber nicht im 
Stande ſehe eine jede genāu gu deſtimmen, ſo 
werde ich eb nur Bey einigen thug, indem meine 
Abbſicht hauptſuͤchlich dahin geht, meinen Leſern 
die Beſchaffenheit der Klaſſen, deren uͤberhaupt 
14 find, beuti 9 gu machen. Vieles werde ich 
| 6 S a am 
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gm: Deil anftigk eit gas” vermeiden, ſmſcne⸗⸗ 
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Ba die: ganje Gieneralitāt. den tei črcēlu 


tenš befomms, fo wird er auch jeden ertheilt der 


Generalmajors⸗Rang hat z. A. ten wirklichen 


Staatsraͤthen die man in fiefaud und ſelbſt in 
Si. Petersburg, gemeiniglich Etaateraͤthe neuut ꝛ 
die titulaͤren hingegen als welche nur Brigabierēs 


Kang haben, bekommen dieſen Titel nicht ). 


Ob die ruſſiſchen Geiſtlichen einen nach ben 


Llaſſen eingerichteten Raug haben, kan ich nicht 


zuverlaͤſſig ſagen. Einige behaupten es, und 


> . fifren Beyſpiels an, da Geiſtliche hey feierlichen 


Selegenheiten tad der "Gee ipreš utt, vot ge⸗ 
| te Raga wiſſen 


8) Dbneķin andern ſich daglriden Dins of. 69 
datte untet der Regierung der Kaiſerin Zliſabeth 
«m ſJogar jeder im Hoſdguge ſtehender Profeſſivniſt einen 
.Titel oder Agpgaus deju Miljtar⸗Etat. Rach xinem 
Geruͤcht ſoll ein gewiſſer Hoſe⸗Schneider Briga⸗ 

diers⸗Rang, ber Leibkutſcher Ddriften: und jeder La⸗ 


ꝛtequai Lieutenanta⸗Rang gebabt daben. Jezt it dieß 


<. fHdr eingeſchraͤnft und geāudert, 
mu Die lief⸗ und ehſtlandiſchen Ļaubrātbebaben Bēnes 
— ratmajorē » ang. aber nichi ben Titel Excellenz; 
* ben fie vielleicht auf geſchehene Unterlegung und Ano 
1:7. fichung erdalten fdnaten. Dieß würde ben lieftaͤn⸗ 
1 diſchem, welche nur wrgen ihrer Reſidir ⸗ Monate einen 
kleinen Gehdait bekommen, eine Eablošķalruns fūr 


„tttre SRūīje (eņn. Vie epfilknbifjes crļaltes tdi 


* grēgera Gehalt. 
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— A 


| niſſen Aaſſen den Tang nud Vorzug behauptet 
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haͤtten; ſo daß ein Archixe oder Erzbiſchof Gene⸗ 
rallieutenants: Rang oder noch daruͤber, ein Ar⸗ 
chimandrit Obriſfen und ein Pop. oder. Hrieſter 
Lieutenants Raus fāībe. Andte balten mit vieler 
Wabrſcheinlichkeit bafūr, daß bet geiſtliche Stand 
in Rußland ſchon an und fuͤr ſich ſehr geehrt (ey 
und große Verzuͤge genieße, ohne erſt eines Maaß⸗ 
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Wenn «4 8 ptrtge, daß ie mb Kāns | 
Bedilente gleichen Rangs zuſammen kommandirte 
wuͤrden, fo. fille fur See die Bertiedienten, auf 
taut Sante aͤber vis Landbedienten, bei die an⸗ 

VESS dern 


Li 
. 
44 


dern das gweanncano fuͤhren, rakt 
der andre auer in Denſten ware takā 
3. Jā — 
| Detneride fo: einen ber Kans. alu ča . 
Aangeſtanden, prātēndiren, odenſelbſt nchmen 
wuͤrde, ſoll fār jedes Mal 2 Monets Bage zur 
Strafe buͤſſen; die aber ohne Gatze dienen, ſGollen 
ſo hoch geſtraft werden, als denen; Gage iſt mit 
denen ſie den Rang haben, und welche wirklich 
ſalarirt werden. Bon den Strafgeldern ſoll der 
Angeber den dritten Theil empfangen, das uͤbri⸗ 
ge aber kan dem Hoſpital zum Beſten angewandt 
merden⸗v Democh wird die Veobachtung des 
Rangs nicht in ſolchen Bāllen. erfodert, west 
Einige als gute Freunde und Nachbarn zuſan⸗ 
men kommen, mie auch nicht in oͤffentlichen Aſ⸗ 
ſembleen, ſondern nur in der Kirche beym Gottes. 
dienſt, bey oͤffentlichen attibus am Hofe, als nem⸗ 
lich wenn den Ambaſſadeuren Audienz gegeben, 
Wer, oͤffentlich Tafel gehalten wird, dessleichen 
9 anketa Gelaͤgen, babey Caewonien obſer⸗ 
virt werden, als auf Gochzeiten. Kindtaufen; 
und dergleichen oͤffentlichen Feſtins, wie auch B⸗ 
gmihniffen. Mit gleicher Gtraft fi auch derje/ 
nige anzuſehn, der Jeinanden ſeinen Bang cedit 
ren wuͤrde. Hieruͤber ſellen die Fiſcaͤte ein gen 
naues Auge haben, auf -daļi: biedurch die Leute | 
ma l ſich 


- 


' 
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wernen zu machen angẽeretht werden; und 


alsdann nur ſolche, nicht aber Lindildiſche usa 


aufgeblafene fanle Baͤuche/ Ehre genießen. Mit 
ober waͤhnter Strafe ſellen alle five maͤnit als 
weibluichen Gefchlechts ohnme Ansnahme in . atri 


ſtehung ſchuldiger Odſervanz/ angeſehen: werden. 


gt. „X J —D PSS J ci 


Bey gleichnitiger — — fo fi keiner uin 
theſtehen einen Rang gi ordlendiren, fo lange er! 
von fee arakter feinē Vollmacht auſtheiſen 


čūn.' B4 Cat azad. 
— 3 


tat P ——— .3 
1 a H :: 1. fī x tt 


) * i 
" < fēttid; keiner a tinen urga anmaßen 
ak dem Karafteri den er etwa in fremden Dien⸗ 
tn erhalten bat, bis unſre ällergnaͤdigſte Gortfies 


wmitlon darliber gegeben worden, womit wir 
Jedweden nach ſeinen Verdienſten a begnadigen | 
i geneigt fido. — 


ri 
. tedat 46 +20! til 


" Dtine habende wwirküche Vollmacht kan ft DE 
af feiņeh. etwa erbaltēneii Abſchied einen Raug 


| ptātendireu,' tē waͤre denn foliģet Abſchied anter 


7 


«x» 
las , 


Unſerer einnen Han dſchrift itheilt a 


4 


oura Ku Dd ν ES kada 
Bas —— —— muß fe. 

* dem šahs: ihror Dūmu. vichten; widrigen 
„dt taras, ža; jel? 


N 
/ 


tūld att —* Sak, ui ander⸗ 
die Want avāri, ats , J 


Den Gitmen bet ale (šārien),. Grafen, 
"Batoten, vornehmſten Noblefſe ant Dfizianten: 
anſehnlicher Chargen Unſers Reichs, erlauben 
Wir zwar en egard ihrer vornehmen Herkunft 
und ihrer vaͤterlichen dohen Karaktere, auf oͤfent⸗ 
lichen Aſſembleen, wo der, Hof verfammelt ſeyn 
wuͤrde, gar gern einen freien Butritt, und ſoll 
Ads recht gefaͤllig ſeyn, wenn ſie voti Andern 
niedrigen Standes, in allen Faͤllen ſtandmaͤßig 
ſich diſtinguiren. Dem ohngeachtet aber koͤrnen 
Wir doch keinem einen Rang zugeſtehn, fo lauge. 
fie ſich gegen ujns ut das Vaterland nicht meri⸗ 
tire gemacht, und. dadurch einen —— — 
gu. haben. 1: I 


Dabingegen ſollen die erdnlelas beren Vater 
in der etſten Klaſſe rangirt ſtehen, ſo lange ſte 
unverheirathet bleiben, einen Raug uͤder alle 
Frauen voti der fuͤnften Klaſſe baben, als netlich 
unter den Generalmajors und uͤber die Brigabiers. 
Desgleichen die Fraͤuleins deren Vaͤter in der 
zwoten Klaſſe, uͤber die Frauen von bet ſechſten 
Maſſe; ſolglich die Fraͤuleins deren Vaͤter von 
der drieten Nlaſſe, nber die Irauen von den, 
Geboeten Klaſſe. 10. Die 


— 
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di. ies tei itusņnig e 

<pieBanef' uns Fraͤnteins am Hoſe ſola 

lange fie in witkuichen Dienfen, ſebn, fra 
den Rang geniefeni: 2 

Die Oberhofmeiſterin von bio: Adajefbāt - ve 


regierenden Kaiſerin, at des ts bag 


alt Dames. 


flaͤt der keglerenben Kuiſerin, fagen 

BFrauen ber wirklichen Gehernmenraͤche. 
Die wirklichen Kammerfraͤulelns pata Pet 
17 Aang itt Vēn ReleginiYrāftbentināranaut; 


 Bie.Pifdadietīfāt den Brigadierd enuieīt;.; ,- 
M Pie Hofmeiſterin von Unfern Grimmi nil 


et rodrētkri Ba atēdanen Jino tiejsāšā 
:. rr Rdifetta me, V „ir fP 3. cd 4 
ze maamnerfranleins teh —— 


plata b;—— 


” tegierenden Kaiſerin. 


Dr MfidaMt ii sint prdriefineni, fo 


+. gt den Boffedulrinē” van Ja Kajafāt tek 


4. „reierenom kcefriās; nama vē, 
0. efrtrtjget ot 1? (otu aiz 


9 —————————— —— Ū 


see Dfftziauten cheliche Ticdernum Rbfēeug 


uUngzo/ vējos Vucee von den ērfien, att: Bleu 


| 8 iwirklichen Siaetedamen von Ihro Maje⸗ 


„D 


rievtsķoniaauntamā jaukt mriķem 


prie Stie. 6 den 


* . 


den Seſten und diteften Adel in aler Wuͤrde und 


aferenee gieich · geachtet wenden; manseſedn 


fe von geriager Ertrāttini; u9d:-Certunft, and 


> aiemafen votu einem gekroͤnten Haupte in de 


Avelſtanh erhoben, noch mit einem adlichen Wa 
gam verſehn ſeyn Big: 
V | 13, pa 
< + Im gall Jeingnd von Anſern hohen emo difēs 
srigenMilamtt preen eder· mebt Dienſto ent 
7 mederfpāt ader m eines. hoͤhern Kong ais feins 
Dinfi miērinģt, erhalten; fel fetviget bag allen 
 Bugnīfeitm ·zwat ten ſeines vornebmern 


Dienſtes gtāiejens wenn er aber die Affaͤren 


wines · geingern Dienſtes vorricheet, tan ex aie⸗ 
aim alt an dem Orte, vicht den Sans ģineš 


"7 ģšķeru Sarafierš, oder ben Tutel praͤtendiren, 


govi amumit dan fierdfter Dave er ga der 
g Diedktpai, fi: een 


| $:. sa a t;: 
Well der Eiolletat attr$radēķi.caguldēt grūtā 
tu, wid vahrre faſs Nemanud, oder Dodi. (tt 
Wemige, von Adel grabatitār ff: von unten auf 
gedient, jezt aber die uünungaͤngliche Rothwendis⸗ 


belu rerſodert, auch reinīge Go: Chatren ja bēs 


vererburn, Dēļu: den hergen folibe Setē. 
Ateie veNden ſelen vid: dae xcereruche Kopas. 
ti : | 9 | VE , 4 tite 


| 


"eite haben, unangeſehn fie pwor in keinen Dien ⸗ 
> gu arũ anden Laͤtten. Wenn aber Birmu 
dierber leichtlich abnehmen koͤnnen, es werde eu 
wilitaͤretat (angfſehn derſelbe in fo langen Jahren 
and durch fo ſchwere Foatignen ſich endich anf⸗ | 
„ grdient,) des Rauges megeu fenfīble falļen, dag 
Andre pie ſich gar, nicht meritigt gematt, mit 
wnen in gleichen oder auch bšķerm Zans ſtehen 
— folļen: fo haben Wix dieſem vorzubeugen, hiemit⸗ 
telſt verordnen wollen, daß gleichwohl diejenigan 
ſ dergeßalt erhober werden, dk: achgrſeuer⸗ 
wmagßen in gewiſſen Jahren um ihren Bangi der 
dient machen ſollen; und zu mehrerer Obſerwvu 
< dpi von denenjenigen die obkemelbterinaafiejs ga 
Noth Bey dem Giviletat ugd nicht gradgtim tes 
frdart wuͤrden, aus dem Senat dem Dlerfīfeai 
gehtzoͤrige Notiz gegeben werden, an melcher Aptt 
T ibre Dienſte augetreten, damit De, Fiſcaͤle 
uber. dieſe Verordnung ben, Bans. rhetreffend, 
— halten koͤnnen. Damit aber hinfateo 
die gffenen Plaͤte grabatim wie ben dem Bijis 
” tāretat gewoͤhnlich templacitt, aber feine Andern 
tgggetafīetaverdeu sgāgeni, fo ſollen Dan anu anu 
bep ben Kollegien 6 bis 7, oder auch TC A; 
> Solegieu unter angenomugu merdeu; „gu aj, 
ķer tehrere. poͤthig ji „līt. folģeš Ak: 
"aārigm riet K itis sl dy, R 
14. €$ 


dru [ I 


deļsacietidee iadgtt tv vērs 
; oti «> glītet junge * in den ēst 4 gra⸗ 
bar votī unten duf Sfeiiett; und pwar aufangkẽ 
ts grollezien ⸗Innker, nachdem fie vorgaͤngig bey 
ei Kollegien examinittnũd růchtig befunden, auch 
*em Senat voiſtellie (gtmčt fn), "atb: ihre 
* Bollmddit erhalten. Ditftilgeh aber fo nicht ge⸗ 
htt ſind, A8 aus Noih in· Ermangelung gelehr⸗ 
terr Lentenaligenommen werden, follen zwar als 


VDeenar / Kollegienjunkor beſtellt werden, und bie⸗ 


ſeiven Jahre in denen ihnen kein Kans beſtanden 


* auch keinen Runz genlef, bis ſe wircuche | 


cerienianker gewoiden: 
min rinem Korporal ši kuli Bit 
MOxt einem Sergeant1— ꝛ 
Mit einein Būri" ra V "6 


vai ektēā fientenant *. 1 34 «C 
+80: eiaem Nāpitām 4 i a. 
vati" 
sab —— —* J an 
„tie einen Dttifiem * ge 


Haispš SE GKS S 





Aija, 


-- Me oipor tad Cigunigori Bīrs 
deneneulgen angerechnet werden, welche fich asī 
die in den Kollegien nētģigets %Biffenfģaften gor 
legt, und ſolche witklich geletnt haben, als da 

fm: Die airi ter "Suflij, die ein⸗ 


Y 4£ 


liniem Najor aizu Ti 
apa 
6 
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D. O ES —0 
: gad: aušļēnķifējsa Commercja zum Hufoetaes 
des Reichs und Der Defonomie; woruͤber „fī 
zuvor gebūrig examinirt geerden mūffen. 
Esꝛſollen auch bie ſo ſich obbemaſdeter Wiſ⸗ 
fenſchaften hefleißigen, aus den Feallegien auf 
gewiſſe Zeit in ſremde kaͤnder hinguszeſchicht 
wvwerden, damit fe: Delenenbeitbeļs Wt nagla 
Die aver im green Dienāts 114. fonol J 
Mern,koͤnnen arch mit ainem hoͤhern Mans fih 
ihre Berubungen angelchen merden, wie folche 
auch bey be Diltāretat mit: denen die gut 
Meriten von. ſich ſehen laſſen 1: practicable iſt ⸗ 
Doch aber ſol Neſesß nur allein Dem Senen i 
„prāt mr Unſerer me sekbrbea " 


stu 


Die vees Bitedat, (6 sit 1.86 J 


** piena ſle fich bišgnm Citeeffizier 
fendfģet anfoiemem, finb altdann mirtliche del; 


> te gufamaut ihnen Andern fo fieralē Oberofft/ 


pats "gegeugt:baben.. Falls fe aber in dieſen 
SGtande keine Kinder erzeugen wmuͤrden, wohl aber 
Mon nmunr einige gejengt haͤtten, (all ati vs 

folchen Ziadeen eins, und zwar farnnelches die 
Vaͤter Anſuchung thun wuͤrden, noiliciet werden | 

Kuķiugegeu find Die. Sinber ber.Ginil: at: auch 
boſtediaver ta Kirātiea ģiftn, ades 
! 63 wicht 





. toš 
juiche van" vie — ratā ā ad, teine Ebel⸗ 


kentc:- | | 
es . . a . 
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| Daraich keinen ais uns in andern — 
en Hlmptern zukomin, Jemnanden mit der adllchen 


Wurde, Wapen und Peiſchaft zu vegnadigen; 
bingegen viefaͤleig verſpuͤrt wird, af ſich Viele 
fuͤr Edelleute ausgeben, die es doch in der That 
nicht ſind; Mtšre aber eigenmaͤchtiger Weiſe ſich 
ſolcher Wapen aumihen, die ihre Vorfahren nie 
doflihrt,⸗ noch ihnen von Unſern Anteceſſoren oder 
fremden gekroͤuten Hunwptern jemals conferirt 


werden; Olalge fogar wehe oiche Bayet id zu 
"tig: uncerſtehen, welche vot regietenbem 


* Bulfanje. oder andern deruͤhmten Familien 
gefuͤhrt werden: ſo haben Wir diejenigen ſo ſol⸗ 
qhes angehe, hiemittelſt guͤdigſt ermahnen wol⸗ 

Nn, T vor emer. ſolchen Unanſtaͤndigkeit und 


Varauš unaubbleiblich etfolgenben Schimpf nud 


Ahndmig hiuffihrs zu hinen; wie denn hieneben 
edermanniglich bekaunt gemacht wird, daß Wie 


a. deferwrgen einen Heroldomeiſter verorduet, und 


Hat ſechr Jerermmann hieruͤber Bey demſelben mit 
einem Benrēiat ga meiden, und ſeine Deciſton 
abzuwurten; wie folgeteee.. 
BDiejenigen f6 von Del ſind, ut ablich⸗ 
—— mu diren, rai geeder tē 


- 
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erſehten ſeichen band cine Begnatipumparīaši 


m, oder von tufern-Yntoteffpren,: aber, ars ſox 
Auoarer Unften· Suud⸗ gu der Miede rchoben 
fm. Dierju mirb denenienigen, fo dieſes erſa⸗ 


Berterninaftu, in kurger Zait nicht Fērikķtavijum 


bVunen, anderthalb Jahre Seit vergmmtt::: ul 
weenn fie auch aledann auf erfodern ſolches nicht 
agebehoͤrigermaaßen erweislich machen wuͤrden, 
Babri aber die im Metz ſtehenden Hinderniſſe 
glautwārdig brpēsāciim, (li davon dam Genca 


Blotiz: gogeben wukbeni/: welchee deun aach; geuas 


7 bie fra Vie et 
! ja 8 ——— —— 
Dies um eine ſtiche Degaadigmug auhalten 


M 


> inde, fo von ſeinen Meriten /Nuche icet kinges 
toms, und wenn definēta: worben, deļķe 
(be ſich wehl verdieut gemacht hat, davpn Deus. 
Genat Boti) 'eriteiit werden, weicher, alynann 


weß ſpiches, vorſtetig ga machen ſchobdig iš 
= SBemujenigen aloe ſorvdhl rufliſcher als anbrer 
Eienen: von Adei der: Anadel, vulche ich did 


r Ob eroſſtuter bargeaufgedient pati» (alle 
aech chren Meritea, apm. zugelest werden | 


ar Birieģen hahrn (M: amd die zu · evfreen, 
Virgmer iu Šin Rriegsdlenſien gefikatev:, 10 
| das a J 6 4 , . I di, 


ar 


- is . 


, er vonchaudert Jahrin her dadueiren fūnuem 
sl ter dtdāānore ge iu Unſern Dieuſton ft, - 
ut "iiten oef une War⸗on anmeder wit 
. fedn.Diņlomeu oder publifen Gejengnijiem, aub 

| Zrfintnkai saw bet šiegierums ipeet Gaurieabē . 


— | ās —** rp: Fraͤfdenen ua: Vicepraͤñdenten 
bey dēn: Hofgerichten, die Oberlandrichterin 


— 


> fidenj, Oberkommifſſaͤrs in ben. Kollegien, Sejas 


rem Biodraymementem apt: Previnimt , die Echat⸗ 
meiſter bey den Būnļēdfērn,: nie Rirecienrfi 


> Kira is den. Menneruccnentern, bie Aſſeſſenen bey 
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—E pamat, derod (er 


deciten. * 1: . » tt, .. —8 
J Add? m 4% 7 M 
sii» 8* bierded piclācines Berfis 


tev: Stefttēti;, Prāfibentim Magiſtrat in der Ne⸗ 


mandanten, Oberrentmeiſter unb Landrichter in 


der Zoͤlle dk den Haͤren, Oberoͤkonaniek omm 


Bon Hoferichten in ben Seuvernementern, Ran 
meriere bey best Rollegdas, die. Nethaherrn in der 
Neſidenz, tūe Peſtweiſter, Me Kommiſſare in den 
Koliegice.; bis Kammenere un den Fenoli, 


6 tueototmniffāre , :Rie:SHīdēera in:ten-Mjads 


vhigiālgeriētu, die dandrenweiſter, die nicht 
(dr beſtaadire Chargen, ſondem fūr Sosagiijās 
an gehalten werden: daher ſollen fe anch Raug 


takes re iange Ga wirtlich ſolchen 


febeu ; 


( 
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tm vannu aher tube, att ak 


werden, fo. follen fie foltjeu Reno nicht zu qe⸗ 
aiefen haben. R 


42) J i Ad 18.” ta? te, ā * 
di act. * ſBryerer Verberchen ak 


ku, and entweder oͤffentlich guf ent Maift. g 


geūraft, gde, geytinigt, oder auch nur von eu 
Zauͤtiel engblēft werden, biefeļben, find auc ibscš 
gebabigu Zigel$ and Rangs Aadurd verluſtig, 


t: feb denu, Def ſolbige platleterum medeu eij 


RieKr gfleiſteſen Pienfie von Uns unter Unſeren 
tignen Hand uud Siegel in ihren poͤlligen Ehren⸗ 
1 (att reſtituirt, und biaes — vi 
worden * ta: ra diza 


Erxvplieation von den Sevilja | 


rk: — ta ber Bielaņij tgefteeni, "af 
Viel⸗ aus Bot heit leichtfertiger deute unſchuldis 
angegeben werden; derohalben kan ein ſolcher der 
unſchuldig gepeinigt worden nicht unter ehrliche 


B —— a pas bē 
artis pri , fen 
ni vata fēila Ko bai. 





Aiherkegt bed o erliche Borgeben :eineē Graizcfts 


+: R ĪBU njā, Apopūmgēdšā mu Bitido. raioni als 
K: Kārumi Adas disko rs. ! 
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— 


pa ut i 
| ” Etbon diefe alte Vererdnung bed Kalferē Peter 1 


N 


8 


lne Unſchulb ii —E — tā Saiebitis 
| vnel enheilt werden *). bota 
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19. * * 
Weil audi das Anſthu dub ble Bārbe einer 
Charge bey manchen Perſonen oſters dadurch ver⸗ 
kleinert wird, wenn die Kleivung and fbrige Auf⸗ 
fuͤhrung denenſelben tidīt gtmāf tt; dahingegen 


dviederum ſich Viele dadarch rūinirem; daß fie ſich 
in der Kleibung ber ibreņ Stand und Verwodgen 


Šervortģunt dargm erinnern Wir onaͤdigſt vaļi 
ein Jeder ſolche Kleidung / Equlpage und fivree 


"Babe, wie es ſein Vermoͤgen und Karakter erfo⸗ 
dern. diernach fūfieh ſich alle richten, und ve 


ģiftzter” Srafe huͤten. Gegeben unter turet 


eignen lnter ſarit et wieſchennera, ta Unfres 


| Reſidem. VESA 
Be Via 1 Got nubes Ras | 





y ſerin und Selbſtherrſcherin vou gan Ruß⸗ 
„land. eic. ete. ete. | 
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worden, mas Aaßen Viele von Gofi und 

Cwilbedienten, welche einen Raug mit ben Ge⸗ 
nrecralen, 


: "Da nesers vs vlia Jūdiagamgas «bereti 
ab alle Juwedner Sudīgnvē-giņem Site Cnfīeges, 
"ter (lb A Danas 







V uo 7 
uprāten, Cedhunb Obrroffiueren haben, fici 
. nicht nur ſelbſt gleich ſelbigen tituliren ſondern 
anch von Andern dergleichen Zimlatur annehnien, 


als wenn fie wirklich Kliegebedlenungen haͤtten. 


, mt6” Metzenß did thres eignen Karakters ia 
welchem ſie ſſehen, nicht bedieuen; iugleichen 
daß diejenigen Rriegēšeblenten, weiche weniger 
als Generals eu Chef, einige aber nur Beiga⸗ 
diers ſind, und dus Etaatēraitge ſtehen, ſich 
ſchlechthin General titultren. Aldiewrii aber 
vbadurch aicht wenig Unordnung entſteht; als 
aben Wir allergnaͤdigſt befohlen. durch diefa 
nnfre Ukaſe gu Jedermanns Miffen gu publiciren/ 
daß nicht nur. Ģinfāķeos ſich Niemund uuterſtehe, 
dieſem zuwiber einen ſolchen Karakter gu ent⸗ 
lehnen in weichem ev nicht ſiehet, und ein Jeder 
ſolches ſeinen Bedienten eruſtlich verbiete; ſoudern 
daß auch ein Jeder ſowohl ſchriftlich als mndlich 
bey Verluſt Unſerer Gnadre, ſich keiner ander 
Ditulatur arrvgire als deiſen Karalter mit ſich 
hringt. SU SES 


«7. Radj: eigenhaͤndig uuterſthe iekener Origũ 

nalukaſe Ihro Kaiſerlichen Majeſtͤ. 
(L. S.) > ben izten November 1731. 

as Bit 
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Wir Anna von Gipttēt: Gnaden Kai⸗ 
a ferim und Seldſthertſcherin Vot gatē 
a Rußland eie. eto, eic. 


B ehlen hierduech ber Getenālitāt tm Btabs 
nud Qberofftgieren von der Zpittgtubif” zu⸗ 
doerrunterſten Klaſſe, krakt ber zur Zeit der Re⸗ 
Aiernng Unſers Vetters Ihro kaiſerlichen Bajes 


ſtaͤt Petri det Grofen hochmildigſten GSedaͤcht⸗ 
nifſſes, ergangenen· Ordre, tele: quch gemaͤß dei: 
publicirten. Nangtabeite, atkergadtigāj vor denen 


weiche in GCivilund andern Bedienungen ſtehen, 
uub. mit den Milttaͤr bedienten gleichen Raug 


haben, ungeachtet vieſe letzteren ſpaͤter denn die 
erſten in Diraſte getteten, bey sales vubliken 
und andern Gelrzenheiten und Oertern, fo wie 
as vor dem gemefes, den Vorzus zu baben; Die. 
aſten 2 Klaſſen aber bleiben in dem Nange wie 


2* damit gehalten wird. 
Nach eipmbūntiger uterfdiebenes Drigis 
nalutofe Ihro kaiſerlichen Bajefiāt. a Š 
I (L. $.). 


GBecdrockt gu. Stoftom. beym —2* var 15t 
Rovembes ri aaa ! 
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— ben a Goušeremēnii oder —* ein ⸗ 
gerichtern —— pi 


Bam: Gifribēas. Baiļi. . 
Katharina dk < 

! —— gur Verwaltung ber Gouver⸗ 

— des cuſſi ſchen Reicht, Iten Haubiſt. 
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eat tipte 


J* —* Bajeīde haben ver —e 
n fle fuͤr fich keinen hoͤhern Many haben, 
ſe lanse te M Die m5, 6 folgeribeu Bang, 
Du — * Van au der Seatthalter⸗ J 
ſchaft, weun et fuͤr ſich keinen hoͤhern Sang 
55 hat, gebērt zur gtēt Rlaft = us 
Bit Bicegouverneur, und die Voeſitzes des vein⸗ 
Ucchen, ingleichen des buͤrgerlichen Herichts /⸗ 
hofes, gehoͤren zur ste Klaſſe. 
| Die Raihe der Statthalterſchafts Reglenuc 
bie Rdttje des peinlichen ingleichen des wuͤr⸗ 
. dette” rīkots, der Sefendnie, 
J J Ducetor/ 


J - 
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⸗ 
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Directer, Ren Rath 068: Samntralbofē, der 


Gounvernements Procurenr, bet aſte und - 


| gveyte Borfiģet des Oberlandgerichts, der 

KRichter des Eewiſſensgerichts/ sebšres kar 
Gten Klaſſe. 

Der Natſchal des Std, te: Brige und der 


Procureur des Oberlandgerichts , die Gou⸗ | 


; vernementth / Auwalde der Sronšfacjen und / 
. ber peinlichen Sachen, die beiden Vorſi itzer 
des Gouvēmementē + ttagifitatē” und der 
Oberrechtspflege, die adlichen Beyſther des 
Gewiſſensgerichto gehhren zur 7ten Klaffe. ' 
Die Aſſeſſoren der Gerichtshoͤſe, ber Gonverne⸗ 
ments⸗ Rentmeiſter, die Anwaͤlde bet Rroučs 
boechen und ber. pelniiden Gada bey. Dem 
Oberlandgericht, ber Procureur das Gonver⸗ 
nmements Magiſtrats and der Oherrechtopflege 


v r 


der Kreisrichter, det Stadtnogt, der Bone. 
J Vvanweme . Laudweſſer, cbͤran vit 


Rlatķe. st 
de Sreiēģaņtmiens vter Drouungdridtei tes 
cgrichter der Neditēpfiede,. die Bepfiģat des 
Krelsgerichts, und bet: Kreis⸗ Rentmeiſter, 
geboren pre gten Klafſe. 
* Serbter des Stlederļanpņreitēt, 
bāš:Bengt der Buͤrgerſchaft, die Berßtor 
E ormements Magiſtratẽ pie. — 


| 
| 


tee Beviīges Des 4 Gemifenšoridts, »ie | 
¶.Rrons · und gripliden Anwaͤlde des Gou 
nemeyts⸗ Maailtrats und der Oberrechts⸗ 
nflege, gehoͤreg zur roten Slafīe. 
šis 2 Buͤrgermeiſter bed Btattmagijģtatē 1 elnet. 
; Genvergement$: GStadt, und der Kreis⸗ Am 
wald, gehoͤren gut riten Klafſe. 
| pie a Butgermeiſtex des Stadtmagiſtrats, und 
„able Rathmaͤnner des Magiſirats einer (Bous 
; | vernements⸗Stadt, gehoͤren zur rzien Klaſſe. 
Be Rathmqrner ders Stadtmagiſtrati, und die 
Bouͤrgermeiſter in ben Flecken, gehören gut 
= Aztetķ Klafſe. | 
Die Etadtāltefien, die gichter beģ nludlichen 
Gerichts, die Rathmaͤnner n den Biedē | 
gehoͤren zur idten Alafſſe. ea 
Die Veyſtter ber Obet: und Stiebet: Rechts⸗ 
wllege, bed Niederlandgerichts, uub die aus den 
andleuten gewaͤhlten Beyſiger des Gewiſſens⸗ 
gerichts, werden jū keiner Klaſſe gerechnet; aber 
ſo lange ſie in eefteen Nund daͤten fie ohne ties 
theil und Recht mit keiner Strafe belegt werden. 
Nach Verlanf ihres Termins ſollen fie in ihren 
Mohnſitzen unter ihres Gleichen als die erfitn am 
geſehn werden, — 


a : - ' . * * Li 
. „ . LJ «* 
4. — ža , . : . . tnēt i 
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— vo 2 ** teš Dterfofgerkēis Cin der Refis 
T eng), wenn ſie fuͤr ſich keinen höͤhern Hang 
haben, und fo lange fie in Dierfien fint, wer⸗ 
C eg gerechnet zur 6ten Klaſſe. 
Šie Kaͤthe und bet Procureur des Dterbofoe 
richts, zur 7ten Klaſſe. 
Die Anwaͤlde ber Kronsſachen und der peinlichen 
Bachen veym Dterhofgeriēt, zur Sten 
gKlaſſe. 
šis Aſſeſſoren beym Dberofgett, gar oteā 
Klafſe. 
Der Hofrichter im Nie derhoſgericht cn der t Res 
Nſidend), gut gten Klaſſe. 
Die Beyfitet des Riederheſienchas zur tem 
| Klaſſe. 
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Der Šuyuš i in unſcrn gbrdlindeit 
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E weichlicher Branjofe ſchaubert vor den 
Anblick unſers in ſeinen Augen rauhen Nordens | 
zuruͤck. uUnausſtehlig iſt ihm unfer mehr als halb⸗ 
Jābriger * Winter, noch unausſtehliger ein faſt eben 
ſo lange mit tiefem Schnee bedecktes Erdreich 
und welches Entſetzen machen ihm die durchdrin⸗ 
genden Froͤſte die ſich zuiweilen in unfern beſten 
Sommer⸗ Naͤchten ejufinden., bi oiſles aͤberre det ihi 

it ķi 





die Ratur habe ſich zu filel uͤtterlich gegen" in 
: bezeigt, und alle die igufendfach reitzenden Ar 
nehmlichleiten, weiche ſie mit verſchwenderſſcher 
Hand unter jeden waͤrmern Himmelsſtrich aus 
toeiltg,. unſern Gegenden gaͤnzlich entzogen. Bit 
wollen uns hieruͤber mit ihm in keinen Gtreit 
einlaſſen, ihm ſeine vermeintlich gluͤcklichere kage 
nicht beneiden, doch auch uͤber unſer Loos nicht 
klagen. Vorzuͤgliche Gaben, die nothmendigſten 
und wichtigſten, welche man ju den erſten und 
unenthehrlichſten Beduͤrfrüſſen zaͤhlt, verllehe 
uns dje Natur in reichlichem Maͤaß ſo Dāf wit 
mit unſerm neberſchuß den warmern Gegendeũ 
Drittes Būt 9 V «and 


— 
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mnshelfen "tēnnen. Wie viel Schiffe vedtiņet 
jaͤhrlich als nillige Abuehmer in unſre Haͤven, 
um Brod, allerley Arten von Holz, Flachs, 
vanf, Haͤute, Pech, ntē mancherley andre 
wichtige Beduͤrfniſſe von uns zu erhandeln: wofuͤr 
fe ans alles was uns von der Natur verſagt zu 
ſeyn ſcheint, anbieten. Wie leicht koͤnnen wir 
was zu des kebens Am duut un gehtt, gegen 


— 


—— — wenn wir nlcht unſrer 
Neigung zum Trotz, baļi Gefuͤhl des Schoͤnen 
und Angenehmen in uns erſticken; das heißt, 
wenn kuxus bey uns herrſcht: dann haben wir 
beides die erſten Beduͤrfniſſe, und einen Wohl⸗ 
ſtand welchen die Annehmlichkeiten des Lebens 
erbdhen. Verdienen wir alsdann deflagt, oder 
"Bengidet zu werden? Unſer Luxus haͤlt unš ja 
gegen allen Nachtheil ſchadlos, und macht uns 
zu br glͤcklichen Erdbewohnern. | 


iek nāre eine kurze Apologie des turu 
K bie Storblānbet. Aber tie falſch, tie ges 
faͤhrlich wird fie in den Augen fibel unterrich⸗ 
teter oder milzſuͤchtiger Sānner, ſonderlich des 
menſcheuſeindlichen Geitzes, und ſeiner etwasſ 
mildern Sqhueſter ä bummen Gparfanrit, 
ause 


— SIE «at$ 


nbhbn Ohne Umſchweif erklaͤren ſle insgeſammt. | 


den Luxus fuͤr eine Geiſel ber Laͤnder, fuͤr eine 


Ģeft'der guten Sitten, fuͤr den naͤchſten Weg zur 


Armuth, und mit einem Wort fuͤr alles etbenfs 
liche Bēfe.. Daher ſehe ich mich gezwungen etfē 
eine kurze Erlauternng voranzuſchicken, doch 
vhne mich in eine weitlaͤuftige Abhandliung einzu⸗ 
laſſen, da ſchon bis zum Eckel viel fuͤr und wider 
den kurxus iſt geſchrieben worden *): ein merkwuͤr⸗ 


diger Beweis, daß man uͤber eiņen Ansdruck | 
, firētteti ben jeber Schriftſteller nach ſeiner tūune, 


finem Gang „id ſeinen Vorurtheilen mit einem 
felbſt bellebigen Besrif geſtempelt hat. Wie 
Biele ſind dadurch Li faiſchen Gott binge⸗ 
wifen wotben! 


te, 
4 


iy U Bet "Dorē us "bat et in neuern ritu | 


" fi unſerer Spruche ein Buͤrgerrecht erhalten: 
dader iſt es kein Wunder, daß Viele einen falſchen, 
wenieſtens ſchwankenden, Segrif damit verknuͤ⸗ 
pfen, Heft man doch gar Schriften darͤber, wo 
man naͤch einer genuhthuenden Erklaͤrung ver⸗ 


geblich fudtt 'e$ iſt auch in' ber That ſchwer fle 
a debēti, nachten Avatiue und. au U ſehr 


* ba hr 


* 4— 
mA ogaist 


| * —*— — kyden ta Kapi a o 


„_aieutn, Lineratur nicht bintdngtid bekannt knd⸗ 
Vervon Bepſpiele. 
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ab xerſchrien worden. Go neu · gher das Vort 


pn$ izsmet. ſeyn 2198, „BŪrītu wir doch nicht 


denken als haͤtte bey nufern tapfern Vorfahren 
kein tīras. geberrſcht. Jedeß Beitaltet, jebeģ 


$aut,. faſt moͤchte pian Geen · jeder Menſch „bat 
ſeine eigne Arten des Luxus, die der beobachtende 


bei unter einen albdemeinen Zestiſ arduen wird. 


— — viš fulfi Ganeorei, iet 
Grofogut Verſchwenduns, nicht; weibiſche Weich⸗ 


vate mk verderhliche iret tt, Viju | 


tu ss 


gpteube eru⸗ eine 7 — 
Vie weiſe Sparſamkeit wenn ſie aus ihren Gem 


"fen weit, ſchaͤndlicher Geitz, bie ūdertriebene 


Andacht Schwaͤrmerei, und faſt jede bet ver⸗ 
ſtandene Tugend bald Fehler Lan marden. Auch 
i per Bupuš nļ6t immier verfeļnertet Geſchnach 
nicht blofe Citelkeit, nicht fAeter Haug zu fris 
golen Dingen: obgleich dieſelben bey ihm ſtatt 
haben koͤnnen, je nachdem Sitte, Vorurtheil, 
Zeit aher Mode ihren Eigfuf aͤnſſern. Wenn er, 


tač. iſt maļ er ſeyn ſoll, fo ſieht er gleichlam 


zwiſchen Verſchwendung und Kargheit in ber 
Mitten; man koͤnte ihn daher als einen unſerm 


Verms gen angemeffenen aefean oder als den 
Bet 


— 117 


gSebrauch der Reichthaͤmer und. der Emſigkeit 


um ſich bas Leben angenehm gu machen, anſehn. 
Freilich kommt hierbey alles darauſ an, daß fe 
£) gina brrech en welcher Aufrand fid nāt 


ueſerin VBermoͤgen vertrage. Unmruͤndige muͤſſen 
DB. von ihren Vormndein erfahren; Maͤnnern 
dd ihr Vermoͤgen ſribſt verwalten, muß atom die 


Einficht eši ſelbſt beſtimmen yu koͤnnen, zutrauen, 
ter man wuͤrbe iihrer Ehre einen empfindlichen 
ESteich verſetzen. 2) Daß mir auf die Dinge 
ſrchen in welchen wir Des: Lebenso Aun ehmlichkeiten 
fehen. Hierbey at der Phitoſophals · ſtrengir 


Sittenrichter durchmes feine Stinme eignee 


Hang, waͤre er auch nur bloßes Vorurheil (und 
«pie viel Schonuns und Nachſicht verdient daſſelbe 
aft) muß allein den :Au sſchlerg gehen· „Eine anf⸗ 
gedrungene An ehmlichteit hoͤrt gleich auf gt Mu. 
mhmlirhkeit zu ſeyn, wenigſtens verliert ſie durch 


den Zwaug faſt allen Raltz; wie das ſch oͤnſtegrauet⸗ 


tiwmer in den Augen eine feurigen Jndlinak Der 


van frtnc Sikes: «aši. viduu putekli 
va Bilu if: ie Bete nicht von einesri Jeri 
— die bode. orſeggeben de NRucht etwa 


die Einfuhre gewiffer freinden Manken unter⸗ 
, fist, vis den inlaͤndiſchen Fabriken erehrere dk 
| pabrrr. sā. verſchaffen ⸗ Mopon man in· Engleuch 


1 83 und 


11$ — 
und Preußen Bevſpiele ſiadet; noch / von hehen 
Zoͤllen, mir welchen entbehrliche, oder bloß bey 
xeichen Leuten beliebte Dinge, zum Vortheil des 
Staats belegt werden; auch nicht von. noͤthig 
befundenen Einſchraͤnkungen, wenn det Aufwand 
eine landverderbliche Richtung nmmt, wie z. S» 
wvor verſchiedenen Jahren die Haſardſpiele ša 
rruſſiſchen Reich verboten wurden. Unter allen 
dergleichen weiſen und nuͤglichen Eiaſchraͤnkangen 


behaͤlt der Unterthan noch immer voͤllige Freiheit 


nach ſeiner Lieblingsneigung die Fruͤchte ſeineß 
Fleißeß, und ſeinen Reichthum, gu des tebenē 
rehmurteenen verwenden. 
wit ben 1 vom —* gegebenen Megrifjes, tfe 
ich von Andern entlehnt habe, und barāter ich 
mich mod) im folgenden Aufſatz tu untſtaͤndlichere 
Erlaͤuterungen einlaffen muß, moͤchte wohl nicht 
Jedermann voͤllig zufrieden ſeyn. Viele find ge⸗ 
wohnt ſich unter dem Luxus immer ein Ungehener 
zu denken; bey ben Alten, ſonderlich den Abmern, 
druͤckte man gemeiniglich Ueppigkeit und Weich⸗ 
lichkeit dadurch and; und heutzutage befuͤrchten 
die Meiſten, er habe in ſeinem Gefolge jū grund⸗ 
richtende Armuth, Elrud ber Familien, vernach⸗ 
laͤſſigte Lind ererziehung, und wenn er allgemein 


wird, den Untergang des Staats. Daher darſ 


dan 


j La 


W VE idari 149. 
mt Pd nicht wundern, wenn der geſchaͤue 


Aaufmaneideffen Handlung durch ben herrſchen⸗ 


den Beņaš eines vorthaitaften Schwuns oec· 


winnt, bey jeder etwanigen Einſchraͤnkmis des 
Sugu, hangen Kanmer fuͤhlt; ob er glaich amd: 
allen Kraͤften ſeine Gattin vom Luxus abuhelten 
fucht. Man vermiſche aur vicht die Begriffo, ſo 
> Hegtim$upuš nichts Ģefibalideš; vielu it 
er zu ebnpfehlen + warum fan wir uad:O65. Le⸗ 
bens /Annehmlichkeiten die ſich uus harbican 80. 
fuͤhlles ſurhen; Haͤrte maͤre es, ſie einem ĪRU: 
ſchen der: fe ſucht, wohl gar feine Zuſerndenheit 
und tinen Theil ſeines fBidetē daris ſejt, ein⸗ 
ſchtaͤnben oder gauz muterfageu. Nor danu rs: 
hebe man ſeine warnende Gimme, Haum peufe 
man am beſſernde Zerorbnuugeu, nee der Vnrud 
aus (einen Schranken tritt, das heißt wenn er 
aufthoͤrt Luxus gu fn 3. R. wenn der Linſwaud 
uͤbertrieben, ſolglich nicht wehr urſerm Vermoͤ⸗ 
gem und Cinkaͤnften angemefīen i. Selche Bars. 
fiimetber, deren Lanufbahn feb in aͤntaſter Ar⸗ 
muth, wohl gar in offenbaren Batrug endigt, 
behandle man zeitig als Kranke. Fernen, Us. 
derrch den Anfwand biepbpfifjem urd moreliſchen 
Velllonnnenheiten des Menſchen vrrrinsenn wer⸗ 
den; deeß Uebel hieß dep den Romern Lūzaē, wir 
names. es Ueppisleit. Ingleichen, ies bet 
a, 6+ Auf⸗ 


ASM —ú 
| —* "det Emſgkeit īsti dem —X ter 
Amotzaben cine Richtung girhzt durchmeiche bie 
Hewwordeiadung der Nahrungsnuitel verwindert, 
und air. geſellſchaftliche Wohlſtaand grſchnatert 
met; i». dieſem inn nehmenDie⸗ ſuanjoͤſtſchen 
Oeb noniſſden das Wort axius wann fī dawider 
cifkrn: + dtfie dergleirhenn Arren des Aufwanas 
ffro sdedtini Uebel, im hohrn Gead vesderblich: 
oſt verichinmmern ſir ſach uvehr durch dir Quellen 
aas welchen fſie sateiķalora:werben.. Sie ver⸗ 
theisigou⸗wollen, waͤre Merbrechen wider Mirch⸗ 
ſchafettrit MoruttamduPolitjf ſio duzuš uons 
18H viſt bind Berūtiīķān «sat verſchiedenor 
Badķein: U46 dieß irzte, welches ſthon mauchen 
Sthotftſtolor oͤbercut bat, —* maris g 
Seuta ituujā az 
et at gua cs 
ss tt; aikdrjeve Zogrilu, te feb 
*8* bleibenden Nerus, ben keine wilden 
Ausoſcchfe ¶ verenſtalren mb umpraͤgen, peft 
gewiß jainwd der vdrhin migraenaene Aogriſ. 
Dann ſſt in jedem vorkonimenden Bali die ut: 
ſtheibung weher ſchwaukend noch ſchwer: nn 
flebt auf ein kund oder auf eine rinzele Perſen, 
ſtellr den auſgefundenen Vermoͤgens: Zaſtand neben 
„tr Aufwand; fe ergiobt ſich ſogleich, ob Kars 
vi, der Beeteenbina :” orer die geldne Sāls 
tels 


tt 


_—_ game» zr 
trfraft poiſchen· beiden, nemich tupriš, vorhau⸗ 
den ſey. Daß ſich mit dem letten ſolbſt die hoch⸗ 
gepritfene.: «iģisteit raud bedari * 
Beuvifaā.: 2 X i 

Much —EE— vdtdetete vorkēnēm 
get: Erinnerungen/ tipuu4d:nius leichter faliem, 
fiber den Sapuš ie unfencMārbtimdent, dacon 
ich bie meiften mur gleichſam mit eiutm Auchtigen 
Stat durchgehen will, ein eichtiges Urthell ju 
fātin. Meine Haupti oder Nrdonabſicht heetdey / 
kan den: Leſer. nur. wenig iutevefftren: Thatſachen 
— muͤſſen hier den Ausſchlaggehun 

MDa Anßaug mache ich dillig rt bei nika 
m4, iemlk wit aaa | 9 


Rußland. — 


sieros ātri her Mende vracht —* 
SfenttrķeriRadrieķten algetrokti bek aunt; Fremde 
haben fie geſehn, und bewundert Die koſtberſten 
Anſtalten unx iaktnērmbāfrenden Denfmāler, aus⸗ 
nehmend pruchtige Gebaͤude, Freſte deren gleichen 
man in andern Laͤndern nicht geſehen hat, vors 
trefliche Gurten, Srhauſpiele und andre Luſtbau 
keiten, ſchoͤne Equlpagen, geſchmacknolle Tafelu 
und tauſenb audreo Diuge welche dis Gimme reitzen 
und das Leben angenehm machen, ſind redende 
Bewoiſe dee pohandenen Larus. Tāre er att 

A383ſtch 
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fich ſchadlich und den Staat aachtheilig, ſo hate 


in die groͤßte Geleggeteris gemif laͤngſt ver 


Ihrem Sof, aus der Reſidenz nud aus Ihren 


weitlaͤuftigen Staaten verbannt. Unmoͤgkch 
wirde ein fo wichtiger Gegenſtlans IAhrren Alles 


umfaſſenden Blick entgangen ſeyn. Ob des Karus. 


Widerſacher hieraet⸗ zu erwiedera getrauen, 
weis ich nicht. 

Won ber Bebe) sit goan kein disk auf 
bie Vrovinzen; aber auch Ģier ſtudet man aller 
Orten einen den Reichthumern augemeſſenen Auf⸗ 
wand zur Annehmlichkeit des Lebens. md gav 
in allen Gtaͤnden. Der reiche Adel zieht ſich in 


allen Laͤndern gern nach der Reſidenz: in Ruflend 


ſieht man einen Theil deſſelben wenigſtens eine 
Zeitlang , auf ſeinen Guͤtern zubringen. Welche 
Yracht, welcher Aufwwand und Geſchmack zeigen 


ſich daſelbſt in Gebaͤnden, Gaͤrten*), Equipagen, 


an den Tafeln, in der Menge der Sedienten, au 
koſtbaren Hausrath, in Kleidern u. d. 8. Eu 
uen Edelmann der 150 Serlen, folglich etwa 
4 bis 700 Rubel jaͤhrliche Eirkuͤnfte hat, neunt 


Niemand reich: aber wie artig lebt et in feinem. 


Saufe; bey ſeiner Taſel herrſcht Reberſtuß; tan⸗ 


ſend Dinge hat er in Bereitſchaft ſeinem Gaſt 


* In ihren Zreibķiuferu ſiadet man isti die ſchon⸗ 
> (en und ſeltenften Fruͤchte. 


- 
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> aties erw imſthte Vortuüden gā verfģeffai Seis 


viebt ihnen Mādtel gam Erwerb. Der Kauf⸗ 


"mann verſtrht als tin weiler Nechenteiſter die 
unſt feinen Aufwand nach ſeiner Cinnahme abe 


ganāges,. doch: ohne karg zu ſeyn: ·er verſagt ſich 


0 felne Mmurģurktķteit des Bebeisē; wenn fe ue 


ſeinen Bermēgenē: Umſtaͤnden beſtehen kan; fate 


deriich verwendet er viet zur Aeidung ſeiner Gat⸗ 
tin: mit mekļen reichen und theuren Zengen geht 


fie einher! nud an ihrem Sepf: bat ſie gemeinige 
Hd ciu großes Kapital von aͤchten Verlen. — Dr. 
ruffiſche Bauer iſt aͤnſſerſt arbeitſam und vir. . 


Uch; er ſcheuet keine Muͤhe wo ev einen Erwerb 
zu finden boft: doch kennt and liebt ee nach ſeiner 
Art den tupaš, ſolte er ihn auch nur in Ruhe, 
Bequewilichkeit und ſtarken Betsātfen. ſetzen. 


Reiche Bauern, deren es in Außland viele giebt, 


wenden)] wenig an Kleiber, deſte mehr an Hans⸗ 
rath, ſonderlich an Silber und an Reitze des 


Geſchmacks. — Ueberhaupt find ſchoͤne Kleider 


at viel Silbexgeſchirre ein faſ alaewein belleb 
ter Aufmand in Rußland ). J 
Bep dieſem allgemginen Luxus, davon 


ju rrridkoiek m. veruiiden, nur einige 
a EGtide. 


js. mis nē) vi rk rit 
>: ea kan. 


u 
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Gtriche gezelchne fpbe, mb :derūtet wer mr 
in Rufland ģgeraifē ut, mermuev. tin Verleumder 
it, din Zeugniß atlagēn.tap) iſt das Reich gas 
feince jetzigen Bršķe hinangeſtiodem, tie Rroneiuv 
fhafte werder ieumēr betraͤchtlicher, ber Pandeļ 
uͤht, der Adel left glūdtiti, Der Kaufmann im 
Wohlſtand, der Bauer in Zufriedenheit; Jeder⸗⸗ 
maun findet; wenu er aur will, Nahruus, Ervetē) 
mis Glͤck. Iſ der Luxus ſchaͤdlich? dat et, wie 
Einige traͤzmen, wrichlich gemacht und ben krier 
geriſchen Geiſt entnervt? welche Amee hat nruer⸗ 
lich ſo grofe Thaten gethan als die riit? — 
iter der Kaiſerlu Auna fate man um St. veterse 
turgfdjen Hof viel Yracht: das Reid befand ſich 
dabey mohl. Unðd jert ſinden in Ruflasb ſonder⸗ 
lich in St. Ņetetēkurs Huudeuttauſtade von Dem 
ſchen durch der wohlthaͤtigen Lamis die Mittel ihr 
Bete gi uncerhalten and daſſelbe ſich augenehm 
ruma: bd va ſelbſt int Jaga ja. leben. 


Polen. | 


Welche Pracht, welchen Aufwand riņt Bee 
ber reicģe Adel, Ber mit einem mehr als repu 
bitaniſhen Erēt.fl$ von ſeinen aͤrmern Bridern 
bedienen laͤßt, vd eſferſuchtig darauf ME aller 
Orten fine Groͤße ſichtbar zu machen. Mit 
welchem ranīģonken:Beīolgr ungaben, ziebt 5 

- . MS 


” 


4 
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mam terĒtģbt; per gu einem Freund 1 um eine 
Beſuch abpuļgopa ! die "Nenge. ber ihn begleiten⸗ 
den Wagen und Veiter oleicht in bey šerne einer 
großen Handlunos Karavane: denn er pflegt tau⸗ 
ſenderley Bequemlichkeiten und Geraͤthſchaften 
mit ſich gu. fuͤhren. Seine Wohbnung ſcheint ein 
Sitg der Pracht und des Vergnuͤgens gu ſeyn: 
pie Gebāube; Gaͤrzen u. d. g, fi ind einem regies 
tenden duͤcſten nuanſt andig die Menge deß 
HGiſbers, die koſthagren Hausgeraͤthe, die Ge⸗ 


moͤlde, ſind nou großem Werth; mit dem reich⸗ 


ſten Rovtīdimus erſcheint die Gemahlin. Pracht 
und Ueberfluß herüſchen bey der Tafel; der Keller 
> emtbālt.vortīefiģe Weine, die beſten ungerſchen 


in Europa; was fūr ſchoͤne Pferde zeiot man iy 


dem anſehnlichen Stall. Jagden, Schauſpiele, 


Muſik, laͤndliche Lufſbarkeiten wechſeln mit ein⸗ 


ander ab. — Der Reichen Luxus ſezt den 
aͤrmern Adel iu. Siaud wenn er zuw Kriegsdienſt 
keine Neigung foͤhlt, auf bequeme Art Unterhalt 
und Fortlommen zu finden; auch ber Kaufmann 
und ber Profeſſioniſt gepinnen dadurch und leben 
im Mohlſtand. WWas fuͤr reiche Juden findet 
man in Polga! Selbſt ter Bauet ſuͤhlt kaum vali 


« ein Gēlau if; doher laſſen ſich daſelbſt, font. 


derlich in Großtolen, viel freje Rente als Kolo⸗ 


vļem, wie in Rußland, daͤuglich niedet, pnp 


| jave 


V 
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finden reichliche Nahrung durch den Ackerbau, 


ben ſie gegen eine maͤßige Abgabe treiben. Den 
Ueberſchuß (einer Yrodukten vertauſcht ber Pole, 


wie der Ruſſe, gegen auslaͤndiſche Waaren; fo 


nehmen beide at den Lebens— Annehmicheiten 
eines jeden entfernten Landes Antheil: in jedem 


Stand findet man eine Art von kuxus. 


Gleichwohl iſt Polen ein ſehr geldreiches 
Band; wie Viele haben von dort große Reicht 
thuͤmet geholt, ohne das Reich arm zu machen! 
Selbſt unter ben traurigſten Verwüͤſtungen des 
Unſinns, innerlicher Unruhen, und des Kriegs, 
hat daſſelbe ſeinen Wohiſtand nicht eingebuͤſt: 
ſobald die Ruhe hergeſteltt war, lebte Jeder stūdbs 
licher als vorher. | 


 Burlaub.: aa 7 
tl ui tre Freiheiten, ſucht der kuriſche 


Aldel fo viel moͤglich in ber Pracht es dem pol⸗ 


niſchen gleich zu thun: er macht Aufwand und 


liebt den Luxus, worin ihn ſeine kandes⸗ ⸗Produk⸗ 


ten die er immer vortheilhaft abſetzen kan, be⸗ 


dünſtigen. Doch dufert ſich hin und wieder 
eine Maäßigung oder Miſchung, nach dem Bey⸗ 


fpiel der Graͤrznachbarn, dem Verhaͤltniß des 
Vermoͤgens, oder det herrſchenben Leidenſchaft. 


Beberbanpt gtiomties liebt man in Kurland, fone 


derlich 


4 


m l aer 


kj 


derlich 61 einiget Gegenden, das Septinņt 2s 

gut Befejte Zāfeln: und das fano. Bat bey ſeinem 
diemlich weit verbreiteten, doch nicht ausgen⸗ 
edeten, durt keinen Nachtheil eupfunden. Za 
ein Theil des Adels mit dem poluiſchen, der anāre 
mit dem Liellaͤndiſchen du” dev kLebensart uͤberein 


dnuſtimmen ſcheiut; ſo kan ad ſuo eine naͤhere 
Anzeige erſparen. I anās 


Birnemart. , 


Wbeſthiebene (Hūna und Bogebeige. tante 
Motittni, netf dem buͤchenden Bee: Bantel,: 


haben einen Mohlſtand verbreitet, der immer den 


kurus in ſelnem Gefolse hat. Der bereicherte 
Kaufinann kan einen ſeinem Vermoͤgen angemeļi 
ſenen Mſwand machen; ihm ſucht es der heu⸗ 
Adel, und dieſen wieder der auf ſeiner Ahnen unð 
vornehmen Vorfahren Meugr ſtolze alte Adel, 


wvor zu chun. Dieß macht ine ſtete Nachetferung 


und ein Beſtreben, die ſich auf verſchiedene Arten 


aͤußern. "Nang und Titel haben fuͤr eine iu ihrer 


erſten Einfalt lebende oder ſehr haushaͤlteriſch⸗ 


Nation keinen Reitz. Sieht man auf die Menge 


ber patentirten adlichen und nnadlichen Perſonens 
in Daͤnnemarke die ſich aach dem Zengniß offēati 

lee Raftiķieu faſt woͤchentlich vermehrt; ſo 
| muß 


_ 
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traf ber kurxus daſelbſt ſchon gu einen hohen 
Grad geſtiegen ſeyn. Und ſo iſt es auch wirklich 
wenigſtens in ſehr vielen KHaͤuſern. Das Reich 
unũd deſſen Inmohner befinden ſich dabep im 
Wehiſtand; anſtatt; durch ten Luxus mai einer 
hoͤchſt lalſchen Boraus ſetzung weichlich ju wer den, 
iſt der Daͤue noch immer ber brave Seenann vie 
vormal$. . 


" 


F Saweden · | ' 


Ein Reich deſſen Boden nur eines Theils 
fruchtbar/ in vielen Begenden aber undankbar 
oder gar unbeuroriebar if; dem es daher au 
wielen unentbehrlichen Beduͤrfniſſen feblt; das zu 
deren Einkauf nur einige eigne:$eedudteu auf 
fremde Maͤrkte ſuͤhren kan: muß nothwendis 
große Wiethe hervorhringen, und die belie Schule 
des Fleifes und der Sparſamkeit ſeyu. Wie 
viel vortrefliche okrnonniſche Schriften haben mir 
ten. Schweden gu danfen; unter einem alten 
Sechweden verſtehn wir hier in Liecflahd immer 
rinen vorſichtigen Haushalter; und uuſre geſchick⸗ 
reſten Hauswirthinnen erhalten wir aus Schwe⸗ 

den. Daß aber ja nicht Jemand etwa daraus 
den uͤbereilten Schluß mache, abs lehe man daſelbſt 
aͤuſſerſt kaͤrglich, und aus Daͤrftigkeit maͤßig. 
Brēli trift man dort nicht ē butu Reidikums 
| an 


IE S > tās 
en wie in Nuflan nud Peolen, nidt fēvttttefīicije 
BBrodukten wie in. dirſen deiden Reichen, nicht 


fo reidbaltige Bergwerke wie im erſten:· aber 


viel Ardeitſamtkeit, erfinderiſchen Geiſt, Mads. 
daner, Beſtreben, und die Kunſt jeden kleinen 
Sortheil gu feinem hoͤchſten Nutzen zu bringen; 
deher labt ber Schwede, er ſey Edelmann, Būts 


ger,, oder Baner, gemaͤchlich, gar im Suruš, 
Dieß wird Manchen etwas befremden: es if 
aber eine unwiderſprechliche Wahrheit. De 


Scchode denkt nicht bloo an den Erwerb; er 
genieft nuch die Fruͤchte ſeiner Hrbeit, und macht 
Ach das Leben nach dem Verhaͤltniß ſeines Bo 
mögens angenehm. Fim:Etelmans: derimn;0db 
Thaler eignes Vermoͤgen beſitzt, lebt in ſeinen 
Haus artig, und macht einen anſtaͤndigen Auf⸗ 
wand,mohr als ein · Mann von einem dreymal 
Mawn Ēras tu aanchem andern —8 


Sm den —* Zaira. det, —E | 
—* die: verſammelten· Reichſſtaͤnde ing, 
er Ņeferma im Reich (cv an groß und ei Quele 
des uͤberhaupuehmenden hends,deſſen mahre 
Veſeth/ aufuſuchen und in hehen ihnyn zu empfind⸗ 
Ad war.Oft verbracheen ſie ibre Zeit unit (pis 

aſchraͤnknrgen des Lurns; hald verbot⸗etz ſit RA 


Blin, ꝭ even, alā Lit me J 


WMyrittes Stuͤck. š_. 


mif ble Beſtammung des Ellenmo aßes zu Franen⸗ 
Jenmoru Meidungen ein. Untaugliche Kittel: kon 
tenDden Othnden nicht Britu. Set unter since 





. melfen. Koͤnig der dem Neid. eine gluͤcklichere 


Gimidtung gab, ift das vormatige Elend vot 
ſelbſt verſchwunden; Wohlſtand und Luxus · haben 
ſich· von nenem / doch allgemeinder uud wohlchaͤtiget 
als vormals, verbreitet: ſelbſt bey der eingefihr⸗ 
tencunb: angenommenen Nationaltracht zeigt KI 
rin merklicher Lukus. Nicht bey dieſem, ſondern 
bey der Geſetzgebung und Kandesverfaſſupg Kauge 
mran an zu beſſern wenn fich Maͤngel ien Staat 
geiģem:: hiervon geben Schweden, Rußland and 
kan. pretutinanai Bemeife. 3... 


uef. und Ebſtiand. 


re Belve Herzogthumer kommen in Anſehum 
| Lebensart ziemlich uͤberein: fuͤglich nehme id 
ſie zuſammen, und betrachte ſie als ein Land. 
Wennich mich bey bemſelden am laͤngſten ver⸗ 
Kite, f6 geſchicht es weil ich daffelbe jezt «ds 
sgrein Vuterland anfthe, und frine Garten 
genan !Lennen gu lernen gefucht Babe. | 
r 1%Btlttneģrert Jahren hat fR$ das ſenderbar⸗ 
Goerücht verbreitet als hereſche bey uus ein hoher 
BSradvon Luxus, Det wohl gur vomrraurigen 
"Vētģei) fur nās ſoyn koͤmce. Bercuuthlich haben 
— * 7* eiliche 
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J ——XEE etwa in gruenGčulirs erze⸗ 
C mare, NOU. der. bewohnten Welt auffer 
dārer fleinen Vaterſtadt wenig kannten, dieſe 
Sage auf die Bahn gebracht, da ſie hier iß einer 
ſechs pauͤnnigen Kutſche jeden kLandedelmaun fahren, 
agf erlichen Tafeln gubu Gerichte, und manche 
dreutſche Profeſſſoniſten; wenig arbeiten aher gut 
. geji, fahen. Der ſgarſame Wirth dar aur at 
> le Erweiterung ſeiner Beſitzungen. denkt, und 
er vergraͤmte Geitzhals, gaben dieſer exwuͤnſch⸗ 
ten GSuse bald Beyfall; wit nen vereinigte 
ſcch etwa ein. feariger Juͤngling, den pichts alß 
"Keine and ſeiner Geliebten große Armuth an der 
Vollziebung der vtrabradeten Heirath Dinbergs 
wSie ſoll er ſich und fe ſtandesmaͤßig VIA IR 
ja; die Mode grofen Aufmand erheiſcht? ge — 
— (da muß ter gam unſchuldige Lurus fragen *), 
Karn den in irgend einem Land der ven aleja 
* Gūlfēnrietein. entblēfte. Pana. ſeine Jamilie be⸗ 


J aremlich unterhalten? — Durch mancherley Ur⸗ | | 
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at? 


| kt achene ſich endlich bey und ein Eeldnan⸗ 


„net pottu 
gate ģet — jan nut bātia. fen, feine | 
kā fteānfrengen, iernen ſich nach feiner Šede ſtrecken, 
muit wenigen beķeffēn , unbekuͤmmert ſoyn wenn Rer⸗ 
| —J gioern Aufwand machen ſehne rau zur Mrs. 
beinamkeit und Sparſamken augenanen 45 v. 
waͤre der Luxus gewiß kein Ehe⸗Hinderniß. 


1 
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gel; eiliche ſar reich ausgeſthrene Garerdeſtcer 
Cin Liefand mir zween, in Efthland nugeſch 
fuͤnf,) Gbēten auf gu bedahlen/ erftārten ſich fur 
bankerde, ihre gutherzigen Glaͤnbiger kamen in 
Gefahr, Guͤter mußten gerichtlich verfauft 100% 
ben, Rancher verlor ſein ganzes Kapitat, Jurcht 
und Mistraunen verbreiteten ſich der Kridit ſlel 
li 7 gb ēnīģe vorſichtige Maͤnner ließen ſich durrh 
= ie Beſturzung uͤbereilt, hinveien nud ſchoben 
tie Schuld bon allen ſolchen Unſalen auf der 
tu š. Verbient ce dieſen Vorwurf? teben wir 
J watin⸗ tk ehrem verderblichen Lufus? 
| In Llief⸗ und Ehzſtland giebt es freitich nntet 
gr Staͤnden, fenderlid) unter ben Buͤrgern 
Lente, die ohne Hinficht anf ihren Erwerd aus⸗ 
Kotveifeben Aufwand und folglich Schulden mb 
ten die ſie nicht bezahlen tēma, aber das if 
kein Luxms, ſondern Berſchwendung und Setrug 
wegen des leztern gehoͤren ſie unter das Eris 
nalrecht: at ſich Jemand durch Sorgloſigken 
nunb Faulheis in Armuth geſtuͤrzt, fo wird hun 
biete vielleicht, obgleich etwas ſpaͤt, beſſere Se⸗ 
danken bepbringen. — Die Unterſuchung veht 
blies auf das Verhaͤltniß zwiſchen unſerm Auß 
wand und unſerm Reichthun. 
Mir ſinden bey uuš noch immer vieļ teidķe, 
und ele dikti Sings „meblķešeubēs * 
Dea | 


Ļ) 


— — —7 
«a * 


V — 133 
Der Landedelmann welcher 100 Hanben bi; 
hut ein Vermoͤgen Van 3 bis 00,0o Rubeln 
es haften 1o0jaco Rudel Schulhen auf 


einen Suͤtern, doch iſt er noch immer rxich genug. 


Gis Maun ber 10 Haaken ſchuldevlreti heſitte 
at nach Beſchaffenheit der dazu gehoͤrenden Ap⸗ 


dertinenzen, ein Vermoͤgen van za bis 40,009 


Nudein, als wofuͤr er ſein ut jezt verkaufen 
kan ſeine jaͤhrlichen Einkuͤufte ſteigen an⸗ oder gar 


gūt ielt uͤber 2000 Nubel, man erwaͤge nur 


wad fuͤr hohe Arenden bezahlt werden. Untar 


den Kaufleuten, fonderlid iu Riga, ſindet maun 


Nraͤnner deren Vermoͤgen in die Hunderttauſende 


—A 


Banu Mufwand. Auf bet, 4 und 
ta Staͤdten giedt es Mouͤnner, die nicht hlos 
erwecden ſondern auch genießen; ſe wenden ·viel 
av; ſich und Andern bad. degu augenehm zu 


SGScſchmucks und der: Freude; ihre Hausteraͤthe, 
Bebienungen, Gaͤrten, verrathen eine weiſe Mabl; 
thhre Befellſchaften ſind Schulen der Beifbeit fr 


Veide Beſchlechter; der Fremde finbet hier die 
gūtigfie Aufnahme; dem vornehmen Reiſenden 


Li ye feat fe peadtvole Zeļie au ); ihr 


J2 <. Buga 


8 Meine Landegleure wetden ehne alhere Aeteige 
wiſſen von men id rede. 


— 
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Lirus belebt "ee ganze Gegeud, aud ernoͤhrt 
viel armne Familien; ſie achten keint Außgabe 
mēn ſte daͤdurch ein allgemeines: Vergnuͤgen 
verbreiten konnen: gewiß ſie ſind eine Ziecbe ihres 
Vaierlandes; Ihr Aufwand gereicht ihven Landes 
leuten zur Ehre, und verdient deren Dank. — 
er wie biel ſolche. Haͤuſer kan man denn atfs 


| | i rechnen? Ich muß es laut ſagen: in den weni 


ſten BSaufern hertſcht bey nns buxus. Vielleicht 
KE: dieß Manchem unglaublich, einem Andern 
ēhte: Berķigāng: Beide mwerden aber Berne 
Ū fonta: "Die if tt: c>. reaa 
CISTISATĪAS VIVA ua ea a * 
Wie viet verwendet der Bef iter von 50 0 Bass 
feti, deſſen jaͤhrliche Ginfānfte atif:10 bis 15,000 
Rubet· ſteigen, zur Annehmlichkeit des Lebenst 
HLinden wir bey ihm eine mit Geſchmack angeſchafte 
Bilbergallerie, eine abddeiefereBibtetījti) eine 
J ſehbur Vuſtk, ſeinem Vermoͤnen eutſprechenden 
Haͤusratch,fuͤr unſern kurzen Sommerreigendr 
Gaͤrren, und fuͤr "ber langen: Winter wohlbefezte 
Dreibhaͤufer u 6 g. damit ſich hier der van Huͤlfs⸗ 
mitteſni acvloßte Getehrte, der Kunſtier, ber 
Hrofeffiuiſt vervollkommen koͤmren? Rein, das 
alles nicht) hoͤchſtens einiges šu ſehr unbet ruͤcht⸗ 
chem Maaß: er ſammelt, um ſeine Beſitzungen 
— durch ein neņyš. Gut zu vergroͤßern; 
| PI J 3. O sakt 


X 
'. . * 
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* gibt wegen eines Bintes; er game: KM. gt 
. ad gat kein, oder nur ein Kind. patr hlos um 
immer reicher zu werden. Sieht er ſich cjnmgt: 
an einem Aufwand hingexiſſen feine, horuchtig 
I anbelende Eparfamteit, erſezt bald den Verluſt. 
Ex iſet und kleidet. ich alz wenn eg nur g; Hoalen 
haͤttg. Bie viel verzehrt et. jaͤhrliche > Die Aut⸗ 
wort mag ſich ein Jeder ſelbſt geben. Gutfernt 
tev einen ſolchen Mann zu tadeln: Die Annehm ⸗ 
Uchkeit ſeines kebens. ober eigentlich ſtin Sers; 
gohoen,beſteht in weitlaͤuſtigen Beīguumtm in 
Dēļ, Ehre ein reicher Pan gu Dei. Day, 
gonne gedem ſeinen Bang und fee Freuden; | 
nux beſchuldige man ihn nicht des Luynß. 
Beſter von 4 bis 8. Haalen koͤnnen keinen, 
gar gu großen Aufwand, machen; genug ſie leben 
in ihren Haͤuſzen antaͤndig nd ihrem, Stand ger 
maͤß: ‚aber wggitxaeigen ſie Luxus d Ohne gufdla; - 
Anjnabmen zu ſehen die es i in aüen Lehensarten. 
giebt wird ſolgende Beſchreitung auf Wanchen. 
paſſen. Die Ģamiļie moģuti in einem ſaewdhnlichen | 
bēljernst » mit wohlfeilen Paņiertapeten gezierten 
Gauš "i ein Stoctwert hoch, wit lebr niedtigem 
4 4 Fun— | 


migraiid —8 at Btņremer att —* te, 
bie nach den Serfibrunget des Keiegt tad de weſt, 

3 g tie eine den. Wohnung mit :3-Zīntneth, 
293* ģ ds. O J K woht 


"a 


136 | — — a 

> Būnbdnitētit, fo daß jeber Vorbeygehende in die 
Wohnminmer hinein ſehen kan. Zifdje, Stuͤhle, 
Bettēn, tittd citē Wanduhr *), lauter unentbehr⸗ 
luche Dinge, fino ber gewhnliche, gemeiniglich 
wohlfeile Hausrath; das vorhandetie Silber 
ſtammi aus bet großmuͤtterlichen, die Voͤſche 
der das Leinzeug aus ter vaͤterlichen Ērbfiķūft, 
das lezte zu vermehrern iſt eine ſehr allgemeine es 
ſchaftigung· Din Tiſch beſezt man mit 3, wenn 
Gaͤfte ftd.mft 6 Speiſen wo wolten wir ſonſt alle 
Bitrualien laffen / welche uns die Landwirthſchaft 
umnſonſt, vder der Bauer fuͤr dermgen Preis, 
aubieret? Der Hanshetr gebt toͤglich in einem 


fimpeln Kock vou wodtfeilem Tuch, oder im Boti 


urer von deinwand; ſein theures etwa mit Treſſen 


Wbefeztes,Kleid dauert wegen det fetgfātrigen 


Schonung vici Jahte aus; Beſuche auf bēr Naͤhe 
werden dhue alle Pracht abpefiitt. De Be 
mahltn hat ettliche felbene Kleider, - ble aber anī 
ihre Toͤchter erben: alltaͤglich iſt fie in Halbzis 
J darin fe auch wohl ſteundfcafniche 

* Boceſarhe 


sodi gar abu ESaenmein, beuen nebten. Aber 
noch finbet man adliche Hoͤfe mit Strobdaͤchern, die 

«(man in andern Landern fūr eines Handwerkers Wehe 
pung anſehen wrde. 

Bin paar Kemmeder, ein Blatfchrant u. dꝛa ge. 
„des auch biete. 


— T4 


Bifile macht und "attie" ak aeler wirs 
wohlfeller Franwein gehalten/ doch nur Gaͤſten, 
nicht einmal allen, voreſezt. Die Kinſche koſtet 
üuber 200 Rutef, wird aber ſehr geſchvnt, hub 
mehr ein wohlſeiler hald er t$agem oder dergletv 
chen leichtes Fuhrwerk, gebraucht. Die 6 Runſthe 
pferde gehen des Sommets in "bit Weide, und 

"ba ſie gnīveifen eggen muͤſſen, fo verdienen ſte 
ihr Winter⸗Futter reichlich gemeiniglich erbandeln 
wir ſedes fuͤr 25 M$ 40 Rabrl "Der Kutſcher 


und ble uͤbrigen Bedienten "find Čtbtente, fie 


bekommen daher geringeh Gelolohn di) ihrr 
deutſche Kleidung haͤlt lange aus, weil ſie zu 
Hauſe in einer Art von Bauetkleidern gehen 
wozu wir die Elle fuͤr 12 Kofef kaufen. Zuwei⸗ 


len reißt die Familie nach der Stadt, tm ſich 


— 
|, 


” gu vergnuͤgen, Menſchen kennen ju lernen, An⸗ 


gelegenheiten zu btforgen ,ūnb Beolrfnife einzu⸗ 
kaufen: wobey es freilich nicht ohne Audgaben 
abgeht. Die gtēfte machen die Kinder, 'fbbatb 


wir ihnen einen Hofmeiſter "Sser tine Gouver⸗ I 


nante geben, oder ſie zu ihrer kuͤnftigen Beſtim⸗ 
mung ans tem Hauſe ſchaffen muͤffen. — Was 
iit hier aterſts maš ein mute? Aufwand? 
J S$ wo 

_ Zuweilen gas true; dann it et aber krin Winder 


wenn (fe uns beſtelen, um ſich rin unentbrorliches 
Behduͤrfniß, Zobad, 1x. gu tauſcn. 


* / * .. 


1a$ F 
PR. ejam g, ft obi, die Bofiaķistnie a 
heleidigen, Erſparuggen anbringend Lebt nicht 
iy Schweden e ein Mann deſſen gan ganjes Vermogen 
in, 10,000 „SZaleķi heſteht, eben fo gut, mohl 
gar. noch praͤchtiger —Brtilit. machen auch 
Miele ben uns auf ihren 4. Hagken einen weit 
grūģeru, Vufognb;, pielleicht verurſacht die Ei⸗ 
telkeit der Dame, oder die Shielſucht des Haus⸗ 
herrn, manche oroßen Ausgaben die aber leicht 
von der audern Seite puxch FSlejt tino Eerſparun⸗ 
gen wieder erſezt werden · Denn wenn der, Herr 
keinen Amtmann Gerwalter) und keinen deut⸗ 

en Kammerdieper; die Frau gier keine deuts 
ſche MWirthin usgeberii bālķ; wenn beide ihre 
Wirthſchaft ſelyſt mit. Vorlicht treiben, und 
keine Muͤhe oder Rachſicht ſcheuen; ſo gewinnen 
ſie zͤhrfich ſo viel oder mehr als 4. ſeidene gleie⸗ 
dungen koſien: unterrichtet die Dawme dabep 
ihre Kinder (eibfē,. fo muß der dankbare Gemahl 
zaͤhriich ihr biļig. ein. Geltbenē von Juwelen 

machen . Verbittet fe aus lUebereusung einen 
. Kas tetaā Rī a. ſolchen 


* is Boftistifiee und Bocwernanten in ni Bek und 
Edttland beſten, kan ſich kaum min: Auslaͤnder vor⸗ 
hellen. Wir geben ihnen 2 bis 300 Rubel Gehalt; 
vwo ſind noch Bedienungen, Eauipage, Unterbalt, 
Waͤſche/ Veſchente u. d. g. Aber nur wenige Eltern 
s fūķien ſich geneigt oder im Siande die — pi 


1 ta % 
Bo vai 
1 


V aa 


ſolchen avvāsķigen Aufwand, ſchraͤnkt fe. ihre 
Ausgaben, ein, um ihre Kinder ugchdruͤckticher 
unterſrutzen Houͤlſbeduͤrftigen wirkſomern Sesen 
auscheilen, oder ihnen Erbunterthauen wancha 
Errleichterung ſchaffen tt konuen: daun verdient 
di mebg.alš.:ciņe Ehrenſaͤule. | 
RB "var nidt gat langer —* ein I algeņieiā | 
* und. (eu beruͤhmter rufſiſcher Generals 
ſeldmarſchall in einer. Geſellſchaft ūter, den BB 
Liefand verme intlich heriſchenden Luxus reden 
pārte, konnee er ſeine Verwunderneg nicht berzen. 
Er fand hier keinen kurtzs g, menigſtens einen 
Weit geringern als in Rußland, wo ein Edelnai | 
Det. a5o Gerien hat, mehtern Aufwand. und 
großere gracht ſonderlich in Anſehung der aueß 
duugen, det Tafel jnd ber Bedienten jeigt, als 
manchar licllaͤndiſche Erbhert vaļi 10 oder me | 
rern Haaken. — Das unwiderſprechlich richtlge 
| Urtbeit eines ſlcen grohen Mangš, kan Zwelfler 
beiiccn...73 
a, va < , Bieli 


sed 


, Sindey zu (en, $ ķie fi € ne gareīlāi fetr uhfidetn "Šān+ 
den artvertrauen mūffen. Das it: ein no hwendiger 
Aufwand. - Nudy koͤnnen «ar bfters tie Amtleut⸗ 
rniqt en hehren. Aber deutſche Lammexdiener, Koͤche 
und Kutſcher, ſind blos ein Beduͤrfniß beģ Seides; | 
tu Grbleute laſſen fidy ja audi recht gut vigu 
richten. 


* ad —9* 


Vielleicht fragt. Mancher, woher es femme 
baß wir mit unſern Einkuͤnften nicht ſo weit wir 
ta andern Landern reichen; oder 66. es moͤrlich 
"vo daß z B. ein Ērbbēfiget von 5 Haaken feins 
Auſwand hoͤher treiben re. Beide Fragen 
getraue ich nicht genugthuend zu beantworten. 
ti ſcheint als kämen hier mehrere Arſachen zu⸗ 
fammen, ſonderlich daß der uns faſt alieē theuree 
> M ais in andern Rordlaͤndern. Inzwiſchen giedt 
es Haͤuſer wo von 3 Haaken ein eben fo gtofer 
linfwand ohne Nachtheit beſtritten wird, als bey 
einem Andern von 6 Haaken. Hier fāft wohl 
> die Schuld auf die Einmichtung , "Vef man ene⸗ 
weder Heine Vorthelle vernachlaͤſſiget / aumein⸗ 
Zedenk daß unſre Tinkuͤnſte (z. 3. die Kruͤgerey) 
rines Theils auš Steinigfeitm erwachfen; oder 
baß "mat zu diel Anfmerkſamkeit auf Sfeinig, 
keilen richtet, und das Wichtigete dārlīber ver⸗ 
fiuik; oder dat man zu fparfam geſinnt, fich 
vor jeder großen Ausgabe fuͤrchtet (dadurch wir 
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unſrer Lebensart einen gewiſſen Anſtand geben 


rougten), hingegen (ein Geld th lauter kleinen 


Dinge wendet, dadarch aber ein Geitzger Bers 
ſchwender wird, Novon tat im gemeinen keben 


> Bāvjiae Bepſpiele autit. 
Wirküch 


fofien an tauſend unbebeutende und enbehrliche 


— ee at 
Biti: giett ea Berfifie «naf: melchen db 
age. auf die arms: felett alā fr: un 
fitus berens gu hoch geſtiagen uud ausſchewes 
fend gewarden: dahin gehoͤren vnter andern eit” 
gewiſſe Nachahmungsſucht; ber ſich in einigen 
damillen Auhſecnde Befdi: dur Geldwengel; 
eruiche Baulereatte. vu pierābas. 
Na —— 


le —Se— — —E 
J * ru unſren Ehre bey uns nicht allgemein, 
gide Lend anzuttrffen, doch bey weitem id. 
hialunglich das Dafenn eines grafiem oder gar 
chaͤhlichen fupaf*batans zu beweiſen. Der Ver 
rwunftige unterwirft ſich ihrer Hereſchaft nie; 
tt ter Echwache, Cie tub Achmſachtign 
kablen pre uaͤlenden Anlaͤnſe. Bill der deg 
nerres deni Nekeru get gleich chun fo ſuche et. 
gar erfi duvch Fleiß aut Gpatfanfeitribus iefilutu 
hung bed Vermögens gleichzukenunen; uklīt: tu 
derr Kleidung die nichts entſcheidet: rit oft : 
seit des Ņeefeffisnijum Efegattis in theurern 
Sioff einher als eine Generatii,- Wolte den 
reiche Adel ſeinen Fayns zur Schenung /des ft 
einſthraͤnben/ ſo inde ſich ſein baares Geid ane 
hanfen, dieß ihen immer seit Befigungiu ſchafeu⸗ 
und «tat der armere ut one uzbedēglide 
| Eigen⸗ 


tunrer.grofēn Anfwnnd zu machen; daun fāfit es 
dem armern deichter ſich Guͤter nerwerves Diet 


! | bus mt Roamcer mehe —— 


ata bet ter vides - — beweit 
ēd; ;:der Kreislauf der Dinge: und einr weislich 
geordnete Einrichtung der Welt, driugen es mit 
ſich, daß in allen Laͤndern einige Haͤuſer arm, 
andre dagegen reidi werben, wriladie Menſchen 
nicht einerlel Fahigkeiten, Fleit und Gluͤck haben 
Ai wer nicht.reich iſt, me): Pracht und Anſ⸗ 
wmand roich iſcheimen ſo beſlngelr er ſeinen Ball. < 
SGobald ſich eine gatīveiķe Nachkommenſchaft in 
die vaͤterlichern Gātet theult, eritt die Familie 
glrit$ aus / dee Klaffe ter Reichen in die Zahl ber 
BDoemittelten, nach 30 Jahren. wohl var in die 
Reihe der Armen, wenn man tr immer theiit 
rhne u erwerben. Majorate wuͤrden dieß hindern 
diber:- ſte ſiad von qudern nachtheuigen Folgen 
begleitet. : Dem Verfall ber Familten wird am 
bvroͤftigſten begegnet, wenn der zunge Abel ſich 
nach ſeiner Beſtimmung in Dienſte begiebt, und 
birfribēri wodes iha an eignen Mitteln febli, nicht 
eher verlaͤft, bis er von der ihen bewilligten Ven⸗ 
ſtou ſeine Tate vhne Kuumer in Moihe beſchlieen 
kan. Hingrgen iſt die naͤchſte Urſach des Verfalle 


— a ut 7 


: F Manner zu frah ihren ſctted Men "tt 
der ſchmeichelhaften, aber / oft tdufchenden Gofs 


tag dunch Huͤiſe einer reichen Gemahlin, odue 


wenmn dieß nicht glůckt, einen Arende mit Gequrin· 
ichkeit ſich und die Ihrigen ernaͤhren gu ui 


"Des —— at biertey keinen —— 
IEP 


cd svari $ep sifera —— der totijs 


wendig entſtehen mußt, wenn kein Betbin vad 
Eand roumt, ſoudeln nur hinaus geht. Sobald 


uuſre Produften degehrig, folglich in hohem Pres 


ſind, haben wir viel HOBeld wie in den Jahren tā 
wir fuͤr dis Laft Reggen o0. odrr mehrero RNubes 


duetam: "Bren Jahre nuch; der Reihe fiefeg 


J nuſre Aernveen aͤuſſerſt mager aus; "lēts ! 


Bot un$ der Kaufmann gůer · die Laſt kanm jo ijas 


bel; den Branntewein ſahe man fuͤr 6Rubel feil 
wWieeten; anth tr Preis des Maſtviehes fiel. Der 
Errrag ber Landguͤter mat. gerins; auch Gattaji 


wir eine Zeitfaug tur. wenige Regimenter im 
Eande, Daher, dlieben atckehnliche Gummen die 
durcheſte vorunals · ia Kteislauf kamen, gang aus 


WVWoher ſoſec; mir Geldbekomenen ? was piņanš 
Niußland fuͤr Branutewein loͤſen, ſchlug nicht pe. 
fuͤr wey Herzochhaͤmer. — Hiugegen moͤgen wirt 
unſern Anfwand nochſo ſehr inuſchraͤnken/ immc— 


geht vlel Eaid aurden žankt, sell. pi ale unſre 
at ! ! | | J Bedurf⸗ 
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namnmen, auš: andern —58 kaufen * 
Aeberdieß ſind bisher anſehnliche Gummen nach 
St. Petersburg gegangen, um die von ruffiſchen 
GHerrn erhandeiten Guͤter zu bezahlen, vder ihnen 
die jaͤhrliche Arende gu vezahlen, andre Sumten 
werden von reiſenden Lief und Ehſtlaͤndern, ſon⸗ 
Derlich auf aubzārtīgen Tinieetfītdten verzehrt; 
oder wenn fie. fi? bey der Armer befinden, gu 
idren Regimentern in audre Provinzen uͤnermacht; 
andrer ſleinerer Summen die fonf:uot aus dem 
Lande gehen, nicht zu gedenken. Iß es alſo 
Muder wenn ſich ein Geldenangel· det, ber 

vleich aufthoͤren wind, wenn unfre Prodalten i 
Weeis ſteigen, und mehrere an maer er v⸗ 
sr Buake ——— 


mu Einig⸗ pak aietet gribat: bey genaunee 
tiaterīvidunā witd ſich bald zeigen, daß der Pupud 
keinen Antheil darāt "bat Brr I¶charffichtige 
Verfaſſer der kleinen Sehrift: Vom Verfall des 
Čvedits in Ehſtiandb, zeigt drutlich gercs, daß 

vle hoͤhen Korne Prriſe vor einigen Jahren, einr 
anglckuch⸗ Quelle großer Schulden need er⸗ 
ſoigten ·Bankerots geweſen fiets:::Jeteetitens 
Mēlte damals Ger kaufen, man. ft fie al$ 
Kirve Sorawion aj; vaja fie.Mihitr, :yab 
— ftellte 


fieāte. Bredjfeb audu: Diy mistaugemas Margotes 
und niedrigen: Preiſen konte manam. Sntteefiem 
nec. Kapital beģaģie: bed. Čute-manm cn 
enen:und Kentu: Bey Menibemmax vielieidīt 


biefe Rublāfisteit ober ausſcuveifende Bay 


ſchwendung die Urſech des crfokgteu; Bau etotta 
Inwiſchen lehetdie Ceſchichte aufrar:teudgūtay 
bi man nuts meģi vermahetan. Qictades 
oder auf Deductionen lernen fen, daß n allian 
ſelbſt zu ber Ordensmeiſter Zeiten, adliche Hoͤſe 
wæegen darauſ thaftender Sonee yd geylqhtlich | 
vertaul worben. 
"1 tijatt + dudštsas "maš gay 
* ni —— voralichin Bete ! 
iader maji.femebk hey dym Adelz GlBrgmter pe 
degt, aetsugkļien vē; apgenchſten, guxus 
gameinigtīi tan jaden in · einer anen Art: Ray 
> an. wind der⸗Adleotholt daſueſt (or; engenthm 
> augā unterbalten pi waren ich Gonan 4 
emt Orten hinlangliche Anꝛaig⸗ Sākt»: AR 
aweldet abc: deſ bennunfarn Mrofeīfionijie 
it dera i iehnwae vebt/ der ſig in Rīga 
warchniel Silbenceſchirre: dugas, Gauši 
J tad Qeinen Stadtym antt cuf, dam- Lante ig 
gate GRablinitgs »rĀkrertDn ſcũhterbaut 
grru: eine detmmecārgbeit arttletiu dohet —* 
ie. Aweicer kus Īsie ae, spa 


v.Dzitks Stuͤck. 8 Du 


T 770: F remgy — 
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ša” De. rt: utifkt TBirerā ;> fondā. "Bei 
Ehſten/ Aufſere ſich am ſtaͤrtſten tu Herbi, 180 
stiķis Du$eiteit und fasfe:Betiāufe tauten 


Zufrlevenelt/ vardreuten. 7 ēnglītue.-ipuss 


teļu Zrerdty:vlfie:(ūr allen im Frihzahr ecīrai 
gtten Vailiged ſadids halten muß l. Ein andrer 
fput7 nmurnichi der Silber⸗ Gchnmut am Sale 
var seo „aita ties Gugrnben grušķa: 
Bi: dter:el ienreen SWbdk (EEE 


35 3. za Ahāditč ušu J Is OS 
giid dit bič Rorblanber — RB V 
Der Ueberfchuß ihrer unentdehrlichen vro— 


vuicften hatẽ burch Buͤffe ihrer wohlchatigel Bez 
C (ft Vīķe ganbel Btūieki ' gittkadjt diefes 


a$% teti:Etirn Bey: ten ērti. Durd 
til rāttektit Aauhigkeiten WW Nicna: ver 
Btfrgti die Sielen ſafter, "Būt Leten augenthe 
uiikr Fr die Runte Lnd Miſſenſchafden die ohee 


Lutns n einer Dhuinachte Kittie; begunſtigt: 


Wie vid große Manner ſiud ſchen in "Store 
dūtgrftančeh ?: Bē vborthechaf R vei fun Tie 
tid: Nach ſiner Natie: kun er An waͤrmeru 
Gegenden nicht ſaͤblich ſehu; nur ſcheinen Bar 
(ūtfr'ēie Menſchen emehr Daug pis Weichtiche 
diodei? idtditktjeēt diskjāciedātu alā 





— Anban. "uijā e ver a vit ot Bērdas 


Dūri < depēnuk 


w 





— * anekdoti. ¶ Verm Men Adeeķiggu du 
rücher Statre bie Būds. 





Rordlander dlos en ko orpe 
Undet; nachdem der. kuru jeuer ihre Sitien 


verfeinert, Hunſten gab Wifſenſchaften ben Weg 


eprleichtert, und fanftere. Freuden unter ihnen 
varurtitet han/ Baleti die Suͤdlander den 1 Rot 
rati m Iet taku, Park: 





PIL) 
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m. 
vidi trēnš fuͤr Feinde man 
des Luxus. sis 


ten Lat 


ti, — — 
—— J—— 


tat « tatīs 





, hang gu, dem gleich varbebēt i, 
I ber, al⸗ «uc Ēridutetnā . deſſelben atifebnt et 

KE vicht fut deier Vēftitninē, bie dēt den kürus 
wit gir „alekdy, Gedanten hegen oder bie ft 
und pibtt denlelben bekanut gewordenen Srunde 
tā nunparcheiuſch geyrdſt haben ti ſolche bitie ich "bieft 
I Būģtet dinte Bedeuken zu aͤberſhlagen , ſte fiu⸗ 


den darin nichts Neues. Nur Zweiflern, und 


Wannern dieraus Voenciheil, oder ducch alerley 
vlenvende ehnde — burt Zauder⸗ 
a T i kraft 


—— —F jas, ināji imati dist 


rs 


kg ver jet bin, * gerradezu 
dven Luris at cin wirthſchaftliches politiwes 
did, moratiſches Vetef verbammen/ Bin ich gts 
telnet Rechifertiging tinte” naͤhere Glustlatīber» 
Keits fēūtbig: "idj werde darin črige Schriften 
Bit wider nud fuͤr enꝰ Luxus find Varannat wor⸗ 
den, anfuͤhten/ auch! kurz beleuchten, Veā Vother 
| benen Begriſ K. beſtaͤtigen ſuchen, und 
einige Blicke auf die etwanigen Einſchraͤnkungen 
des kuxus richten. 


x; okt ti vij af alte 48 
|4 


Geſebzgeber den Luxus al in —* tīet e 
angeſehn, und ihn aus ihren Gtaaten gu eutfer⸗ 
mniien geſucht haben. Minos und Lykurg geben 
bal und des Pythagoras Eifer wider 
en * wird deruhmt *).grt was wil 
| jan darguš, folgern? leberhaupt hatten vᷣle Ah 
gen gom "gupus" und deſcu Mirtungen Gar ft 
«grdate : Šegrilīe. (emmēlniģtiē "ve vetwwiſchten fe 
mit ji jenem iieppigfeit, Sdveigerti * 
hung, Faulheit und Weichlichteit aj! bad ſagt 


gvat,, le, haͤtten ates tiebirfitiklāe?” alles was 
1 Vv 0 Jā "ber 


gbe as 





ku 9 — Līb: XŠt tap. yu: at 
vm "Welbčriāt crafa det: taptišje: omi —— 


iet — — rīgas nep. famem, 
LH aut ſitim, negue tig» neque lātirudinēni Operiti» 
. fed 


—F 15 
bet da⸗ wethwen geht, darnute verfay | 
* en; aber wie ſchwankend Pleibt immer der Bēs 
 gtif,. ba ſelbſt das Nothwendige undeſttmmit gb 
Felauiniſch iſt — Went dex alte Geſchichtſwhreiber 
den Verlall cieš Reiģš anhlt, fo melet — 

pole». daſſeibe ape, durch, feinen. "Šuģuļ 

.pen Untergang zugezogen. Man laſſe ſi did, nicht 
> dģuf”jeņ: den alten Ģefģidtīdreitem, ging €$ 
oyft Mwie den neuern menn ſie praomatif$ fdvēļs 
I beņ woſlen , ie Urſachen; einet Beaeķenteit js 
enqwickeln, jf ņidt Jer wanns Gadi; € auffate 
——e— teģilft.mgn ſich mit Ku 


ata 


| pā "bebacbtgn. * "Da ieber via 
> ey. kiņer. Zruͤndung arrz iſt; durh Aeg 
: T atipameja Fleiß rejch wird, dijtch feingu, Beidijum 
| dit Bequemlichkeiten nerſchafen «aa dem Kiels⸗ 
Aamuf der Dinge veraltet, die Strenge einer er 
I gidi allmaͤhuig ſelbſt gujldgrt,, endlich finft, unb 
: eat citē arg VI4, ned —A fs nie» 
Korad bai cietas JEJĀ 1 sīpāt daher 
A A an att ja, 
F 5 «fg fonhezķorer. erllaͤrt Uelign ir iguen | 
„ g, Sotīen $ 7 4 Say. «6 auch fuͤt Luxus, ibenn (in 
| Tbor ſeinem rodten Hund oder Hahn, ein plādrigeē 
Begt abuiß vēranfitet; eine große Mt: Vaju 


J —— «as der eſicuies Leiche sit. konuss 
VIETA) mit Grabſchriften vas tb Mii 
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3jā — | 
baber driapbt man lie zuweflen auf Viderſyrruchen | 


mit lī ſelbſt. So verſi chert z. B. Juſtinus im 


8 7, Rāt. Die Lydier datten Muth imd Ta⸗ 


pferkeit durch den buxug verloren, welchen Cyrus 
bey ihnen einfuͤhrtef vorher waͤren ſſe nnūber 


windijch geweſen. Aber waͤre das letzte richtig 


wie Ņātte fie Cyrus uͤberwinden fēmten. — Alle 


rbmiſche Geſchichtſchreiber bebaupten, re Re⸗ 


publik ſey mad ber Zerſtdrung voir”Gattijage 
furcht und ſorgenlos zeweſen dadurch in Luxus 
gzefallen, und ihrem nntergang nate gekommen; 


aber fie vergeſſen daß dle dafi igen Sittten ſchon 


de arthagd zerſtort worde, verderbt waren; 


| wan benke nur an "bie Reform welche Stitio ba 


er daß onimaindo: Befam, mit den ŠŽtuippeit vot 
nehmen mußte. — Juſtinus der dem Luxus fo 


piel traurige Wirkungen zuſchreibt, dedt fetoft 
wider fich Waffen an die Band, * Maun ieſe (ts 
| agſten 8. Ray. 10) ben "Belu. des fprifiķes 


Antiochus gegeit em rauheres Boff. Melqcher 
Žūpu herrſchte ver ſtiner Armee, die gleichwobl 


finmer flegte, und endlich blos durch eine gluͤck⸗ 
Es ausgefaͤbrte eiſt zum Welchen gebracht wars. 


Noch trēfenberi iſt die Nachricht tim zZoſten 8. 
Koh,:1) von Bgubteni.tūo, „it, Buku ,. folfdens 


«gas fēlgnri ieufite:. ēnig, HKiniies, — | 


"mē, bad gange Neich kv davon · augeſteckt 
. a A 





granb sar migrti be van: "Di. | 


Gēeie der ſuriſche Autischus fur edru beaue ſten 


RZeitpunkt Eghpten anzuſullen ti zu erohern 
Aunfangs begleinto iha der Btrii ssaterĶecfpnānā . 
drmantte ſuch endlich, brachte Boidaten add 
Mēt; ts ſtinenn biserigen Beils und ve ; 


(pricift (ned Roche vija tā, 7 


tes. 


* vājā Bet dttēn Beſchichte tenisu Sau— 


—* Rūrit,” und deſſtiben· vorgegebene J 


tranrige Wirkuug hicht erweifcn. n Zuuuben 


> fi will ich noch gids bekannte die benathbarte 
Nẽpubliken neben Anander: ſetzen; 3. Sparta und 


ithen, bribe mētījtig, "beibe Sebenbuhlerianen 


belde auf eigne Art groß und beiühnete dievs 
wurch Verachtung des Fiji; "Vie! gieotti vu 
die Pracht ihrer Haͤuſer —— — tp 
Feſte etc. imd obgleich vitemBātgētrtut tu eliufa ⸗ 
Ver Mfeiburig veſchienen. te: gab· ẽ voch Mer 
Vnnen mehr als einen reichen Alciblades, die in 
jedem Betracht großen Aufwand wachten und 


| fdi keine dehent oujebmlidēci vetfigdēnti beſche 


Araqhht. ſabt skan a ahrer Flaſte ie de nach Sir 


eilien ſchickten! Erhielt ſich Sparta durch feine 
atmet? Jier Athen durch femen takās" gen⸗ 
I von beſdenWald ſieste einc, "Halg.bit di ondre Nes 


auklīti. vē «tici» Dr: gaišiem Kreis⸗ 





«ik ja i Kula ay Aauf 
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pufber Diagsi fi deide zu Uniexgang aeigc: 
bvie Gegtthner. vielleicht zuerſt dunch hre Armuth, 


da ſfie von dam Perſern Geld iur diuter haltzuag 
hrer: Btatte dd Armee wider Achen, bettelten. 
Gueßt ein Volt ohne kLuxus alſo immer leicht? Be 


haͤtte gewig Epaninondan mis ſeinem vierwal 
kleinern. Heer; die Spartaner nicht iwerwon⸗ 
ben *). 
> Aiek fotng ich et, darutt man den alts Be: 
| —*— und den Feinden des Luxus, nicht 
Gisblings. auf ir Wort tranen ge. Mauche 
muxden.dorch Porurtheil verleitet, und eifetztey 
.tdber den Luxus ehne ſeig Weſen und (eine Bels 


cgen:grboͤrig utzterſucht gu hahen. Audre zeigen 


coferbar ba. ſte darunter ſeiuen gam Vexme⸗ 
ra angemeſſenen Aufwand, ſondern jede pads 
| fbnrifung ;. ſorderlich Schmelgerei und finulofe 
Werſchwendung perſtehen **). Nech Andre mach⸗ 
(1: ——— pad den san vie⸗ 
u Nažu alt. (O JA U ui leg 
4;- ut Ak aroras 
a Rad Xenophons denoi šeigien bie in — le 
benden Me unter bed Eytuš Vnfhtrung eben ſo 
ij —— 41 tič kapi MWerſer; sens we 
Y: lt ao ts 
* ——— —— —— Kap. —28 Per 
sg guam, Juras, fecerat; oķer im 4 5.1 Kap. 
lurori⸗ primiai, ram hinē cūnfatā eģeftās rel familia- 


4. dub stfsigeigt erit Bdlgek tri tn, flaberr 


du: Aer ſinnloſen Derptētenbunas 





| 


| as 
Kruse SBpesfafber ve taguš zur Loſt legen 


kqu: aſte ſchrigen darwider, Dlač um ſich ein Un⸗ 
ſehn zu geben, „gar ticht aus inngrer Ueberzen, 


gung, denn ſie lieben ſelbſt den kuxus; ſelten 
ſind ſie aufrichtig genug die Wahrheit frei zu 
aeſfehen *). Hft baben ſie obi gar was ein⸗ 
ge. Perſonen, die reichen Wolluͤſtlinge. thaten⸗ 


geradezn dem ganjen Volk tepgelegt, , Big | 
ſcheint per Ball mit den beaunten Spbariten au 
Eern. Unmoalich kan eine Gtadt, oder ein Volt, a. 
Eegh gieiche Reigmng,daten. .- Ztbeodus mieldet 


fatfi, mon ķabe, biejemigey Hrofeſſioniſten aus 


* At. Stadt entfernt, die durch ihre Arhet zu viel 
Geroͤnſch machten, und Andte ing ſuͤgen Schium⸗ 


mier ſtoͤrten. Nothwendig muſſen aiſo noch immer 
wernuͤnfeige, cthaͤtige Leute, die ihre Zeit nicht 


Ķļoš. weibiſch vor dem Gpirgeļ zubrachten, vor⸗ 
| harhen geweſen ſeyn, njcht das ganze Volk **), 


apr. gta a atekoeīāe, veramie) ie fruts 


mo a 85, tat. boaren 


Valeriud po fate die et 3 er + fagt lttē9 Bē. 
3. Kap. blāttēmm malum izxuria, iemieg * 


mann facilius aſt, GR vicap· 


: 19 Wenige Schriß ſtellen haben * AR Bi 
gedane es body ber Verfaſſer bed AIrnteis "Šybarieēi > 


in der Encyclopēdie ow Dictionnaitē raifēnā$ des fg | 
38 "dittēes , des arts etc, Tom. XV thun ſollen, da an dies 


ME” — Kit ſo viel areße — negrbenie 


v 1. 
„i Bi ža Koi atri dk gu T 


a iv retāki 
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dharen gelder, und lebte welchich, oder genet 
die Fruͤchte ſeiner Reichthuͤmer. Ehen tief finden 
wir in allen eurepaͤiſchen Šānbetu, bie ich gta 
wohl datē fee, vot ee" 5 * jā 
* peni auch duš det nenern Geſtiche kan 
| durchaus nicht die Schaͤdlichkeit bes Luxus erwie⸗ 
fen werden. bi den Nordlaͤndern ward dieß im 
| vorhetgehenden Aufſate ſattfum gezeigt; jezt thue 
man einen Bit unter einen andern Himmels 


ſlrrich. Bey den Jahoneſern herrſcht ein großer 


kuxus: tre, Būrfien, * Großen und Reichen find 
durch ein Geſes das keine Anvnahme leidet, ver⸗ 
Bunden; großen Aufwand an Gebaͤuden, bey še 
fen u. d. 8. ju machen, und bief Yradt ni zeigem 
aller Orten fleht mau Buden um jede Annehin⸗ 
lichkett des vebent bald finden zu koͤnnen. unter 
ijdhnen bluͤhen Auͤnſte, Manufakturen und Acker 
J bau⸗ die deulichſten Beweiſe ihrer Geſchaͤftigkeit. 
Stadte und Doͤrfer fīnd gut gebauet, und ſtark 
bevolkert. NMie. Bab ſie bēiegt zorden. Was 
fuͤr Schaden bat bey ihnen der Bugs angerichtet? 
Nicht den geringſten, durch ihn if die Ratiots 


ſeit 2000 Jahren ſehr gluͤckuch . Emen naͤhern 


ur. «nc bekonute. Brori sebe die Eng⸗ 
tudatja T st. € : Mubēt, 


+) Man "Tele. "bierven : : Le' cdmihērčē āt lu 22 
—— idukā ies 


ļ 





bad « 


. . tā ū48 


ēst eu šādi aetiveieu fur. 
rus weber Lapferkeit. uns Det, nod Z$ātigs 


erelt und Rblicſüneit, verlēvent:Ģateni vieinrhe 


*f er Hnen der farkſte Anteleb gt großen then 
nehmtiagen, "Die ohue Hinfſicht auf Vorcheil und 
Genuß, Balv ſoltner werden duͤiſten. — Ohne 
an der Nenſchen allzeneluen Haus ſich das Leben 
"Tē'viet möglich anzenchut gumu ;:zakkčimā 
Narurrieb qu denken; unterſuche man rikši 

vpbedie Maͤtigkrit wenn voin chrallet Luyas gatā 
J ausgeſchloſſeũ it, noih Bon Namen emer Dugenb 
derdlcntꝰwenigſteus de ſta durchaus eucheẽ 
Empfehkended au Ach haben. «Der Ghpuš ven 
tragt ſich ſehr gūt mit ihrey; dahingegen rit 
Volk, welcheß weder dit friueck Mohnungrea, noch 
tu feiner Meibung, noch dopſeinen Mahlzeiten 
Linen ·Aufivand macht, denioch Ansſ hweiſturgel 
vegehen diski Wolluſſſatetan — | 
aln ādu pt 8erone aud Senā a 2* 
LIT PES PI SR AJ i ni Gardi — 
ui riga tt 

———— —S sar — 
VS —— aja a tat: rudu 
jr ninta Miligig a augus cgras.ek/oleti - ,, :, 

m Šordībus tetļi: čarer invidendā ftbrītis; aidta, 
ddted ieeju Mæuæ vartu, Lit NL:Odi5 


"ji Unter andern fan man dabin die Beſchreibung rech⸗ 


nen?: dm libidineg projefķi, iņ cibum, pat «Juki 
six Lib, XLI * tu, t sb. 
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Ķ. «7 Gleichwobtiſt vad neuri Aa a ei 
* dicem Endawar —— 
nicht —2** —2* wider, —** — oe 
ſeicben werden. Einige ſchildern st. mit den 
ſchreckeudſten Farben als eine Me: ber Sitter 
und vls ein Unsluͤck ber Laͤnder. Andre empfeh⸗ 


bdaom tihu als eine Wohlchat fuͤr das Menſcheng· 
ſcecht, und warnen etmg nur por Ahwegen. 


Auuf /reicher finite Rebt bla Vahrheit Reber ijede 
Weinune werde ich einige mir hef avut gewordene 
Bennifu::v98- denen ich Noexhannt GRAN: Da 
uernvchlich die veſte Abſſcht ihre Feder rodeitet 
Dat; wiſchen Ndet man mt vicht ·geriager Be⸗ 
ſfremdung, daß ſſerkainz oder aut. Hmonkende 
Begriffe atgehendaß ſie ⸗ mehr dechamiren. aļē 
brwaiſert⸗ gēni verhchieherie Diuge zuſacni men mi⸗ 
fee; und att. btibst rifu neder vicht 
fu'iģrer tebenšart, ſich als Feinde des Luxus be⸗ 
zeigen; wenigſtens gilt dieß von Einigen: ſolten 
diele · wohl ans ubākgev Wrbergrupuss:gefdiriebeu 
haben Nir pin ūntb idiedet werde ich auf ģle vot 
ihnen angegebenen ruͤnde einen LP tiditen. 
Zuerſt muß ich wohl den gelvetint anfuͤhren 
—* "BW: F). 10 man sevii keine Ab⸗ 
arku vi i nigaēja ts MD te hhaud⸗ 


«ie De Tēli? "Die: tā ati a 


ro fa J 


T ma 
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Gautluts aber den —X nchl · aber gti | 


tireģalo. faili). ſche Bitz tē. Wociheite berihen 


mweiche zur Verthridezngo des: Bupuērgerāšāne gs 


werðben jflagen; «Cingigin ad Kraͤfte anftrerige 
duſfebea viekliche Solgen mit einer bitite 


Bortifinibeis: zu: dķtēberm Die Verſicheruug, 


als habener! de. Sathe· nicht gam genan untrerſu⸗ 


chea wollen, tvirti jedrrrauffnerkfame⸗ Leſer bald 
dē eine hofliche Verbeügungaufehn die der Bed 
fafſer vor⸗ ff) ſelbſt macht. Schen der Begrif 


Den er · vom duxus giebt,iſt auffallend: ce ver⸗ 


kedt dudarche alle Neten deo oderfiches vie bij 


mothwindig zum Unterhalt eſodert werden. Petue 


BDablichteit [oti haupeſdacih. dader chin / de 


Augen fallen, vaß ein Gtaat durch denſelben nie 


gchich, ſoabern immer ven inuen uns - 


vatīfenmsthdtidi tid: enn rinige Unterth enen 
macheder Luxus ſehr nui. ſoiclich auglucuch; 
undre gfehrrweich, aber vadurch kt gbuͤclich, 
weil ſle mt vca ſcheude Sche ivgicen und Zargalu 


Lungen haben, wit denen dl Noaſigkoit und des 


————— 


nicht beſtehen Ebane; hbet dieße verſale bertat 


e 


vald in Mnwacht 196 dat tutut tie Zepferērii, 
Gtkuͤrke und Vaterlaudsliebe erftide, dagegen 


MWeichlichkeit, Entwoͤllerung und Sklapexei vad 


ſichtziehe Fuā); — dem „jadert 


rija 


Erfah⸗ 


cat < den 
beſchrumgen entgegen ſtehen,/ «uek er air 
Gemtfāge recht anſchautich baiķufidīcā, daven 
uberdie aeiften vffenbar falſch itt. wenn 
tie it: Staat gluͤck lich ſeyn ſollen, ſo muͤſſen 
die Reichthuͤmer gans gleich· ausgetheiit ſeyn! 
EVn felcher Staat iſt vin:Geftķēpf det Ginbildung 
> agāte es einen, femūftt: er durch · allgemeine tl 
taͤtigkeit ſinken. Foerner: ——— 
(tri Breislanf tes: (Belbes!: Nicht doch; das 
- tigat der ABekj. Der Meide Kauft alle liegeindt 
— (Beinbennfitis die Jahl der Tagloͤhner waͤchſt 
* atb sabūvi derſelden Elend! Das har nur bey 
wichon Geitzhaͤtfen mt; je:grfir des Reitībes 
Aufwund ifi: deſto dcehrerr Ketfjeu emahrt et? 
if weniger Einkcr ſich feine Seidtķūmet: att 
ķānfak- Das meifre Geld bteibt.dey dei 
der; nat den kleinſten· Cpetttatķiemmnt det 
VLaadmann! Bich waͤre doch imurtt beļftt,- als 
wenn dor fejte gar keinen Abſatz emer Puodultes 
Vinttētu:: Aber take reint ſich dieß mit dem vorher⸗ 
deheiven? Me Kamſtirr kaufen doch: woth vnicht 
. tei $miogāter zuſciamend Milliomen tarbuy = 
weengte Reiche ietin: dleberfk$1:iĶis us 
m de i teſer a cu debliju 3 ii 
tāli at tīpuda — vhile⸗ 
ķi vzēo feiie bie —* —8 iarea en 


| kar ——— ——— 
| 8, 


| — SG 
mqᷣilo ſoohiiche Vaterhahuugen · Mkftv ie Mir 


chen / ſind tzicht gint lich, fofders:gabnēt: Ja 
wens:f$t aut Geig den Armen darban lhaſſen. 


* KaftluumdBļeiberigtben tām Dergigt, : st | 


if genug wenn man dan Gurgen fib! 2 


verdient feiāt Antrrert; viņe laͤche rliche * 


wuͤre es, wenn man von den Leutez fodern wolte 
ſie moͤchten zur erſten Einfalt ber Natur zuruͤckkeh⸗ 


ren. Der Luxus entvoͤlkert bas Sand! Ein 
boͤchſt: falſhes Rorgeben, wie ein Uugenaunter *) 


fe treſſend g eigt, pub bewicfen bat, daf der 


ſu⸗ · ven Bandelz and dieſer den Aerhau und 


je Ruͤnſte als die Quellon der Sevolkernus, be⸗ 


lebt no antartu hi Wodench eraabte der arue 


Samwojard ſich und ſeine Bainilie?. Bloc durch den 


gs aubten baͤnder· Lv ſchwaͤcht: die koͤrper⸗ 


tēla Staͤrke, die Tapferkeit +:91n9 die Liebe 


gam VaterlandrDien Gnglānbet. bawejſen Bad 


Gegenbeil. Wo es ans wahlgcht da iſt, unð 
aefaͤllt uns, nach Fimmermanns Ryrichtigen 
wn zcun⸗ 6. tač Batgrlantu . Badetius fuͤhlt⸗ | 

cv via star tie io 6, vi liku | 


*. čeka tūr, «amis, paiegiju —* mk ! 


4 , Bliedet lauter Antiluxiſen; dod) Motipdeā eoriķ4 
M „tie ģelvētius ſelbſt. 
ik be Verfaſſer der Ttrtetēts des nātioāt de — 
1 1 dčvēlopks vēlativdrient ri čemimstai vē i 
vāju Vom Nationalſtotz Kap. ms 


ičē ļ — 

ſeloſt/ daß dir: Eſchichte, feittertld; vas Beyfpiei 
ber Englander, alle ſeine Grambfige ūber den 
Haufen warf Er ſuchte ſich in bepeefuͤgten Au⸗ 


n merkungen zunſchaͤhen; daher ſagt et. nuter ais 


dern, der kuxus ſey auf Juſein weniger gefaͤhr 
AUicch als auf tem veſten Landr. Ale dergleichen 
—— konc: von paid Garie ſeiner 
aj kb moi 'ca Buč aftģeeu da 
tn viele Sprachen uͤberſeze, von gekroͤneen Haͤn⸗ 
ptern mit: Beyfall beehrt, begierig geleſen, van 
ver Sorboune virdammt, und von vielen Ahilo⸗ 
ſophen, vielleicht theils aus Neid/ getadelt varde? 
nemlich · Marmonters Beliſar. Das ganze 
izte Kapitel iſt wider den Luxcis gerichtet; ahrer 
wie ſchon Andre angeinerk haben, die Gate 
darin uͤbertrieb en, ſonderlich Ueppigkeit, zauͤgelon 
Berſchwenbung, und anſtaͤndiger Aufwand, gai 
oiverrechtlich vermiſcht worden. Hieraus eat 
fland biefurchterliche Schilderung, als ſep 
ber Luxus die ungluͤckliche Mutter aller Lafiet, 
ſonderlich des Geitgzes, ber Raubſucht, Der Haͤrte 
umd bet Unterdruckung, Vey den Broßen. Wußte 
denn der Verfaͤſſer titdt, vaß Bofdedlenungen die 
piel Aufwand exfodern, immer mit anſehnlichen 
Gehalt varīgāpis. fino 9. ce eainfātig sli er den 
| " Beiljar, 


. 
6 


* 


tie) 
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SBelfffar, ba er ihn glauben laͤßt, daß Hunde die 
dur Brod bekommen, treu, aber die man mit 
leiſch fletert, untreu waͤren; oder daß Soldaten 
denen man mehr als die hoͤchſt nothwendigſten 
Bebuͤrfniſſe reicht, weichlich und imuthlos werden. 
(Bey ben Englandern haͤtte er ſich eines Beſſern 
belehren Fēnnen. Doch Marmontel glaubte wohl 
an ſeine eigne Theorie nicht: 
ber gluͤcktichen Familie und bey Ormonds Feſt, 
ta ſeinen moraliſchen Erzaͤhlungen, kein Wort 
von Empfifiunģen der Sparſamkeit, oder det 


|, 


. 


) 
| 


wenigſtens ij bey > 


Gefuͤhlloſtigkeit geģeii die Guͤter der: Natut; fons 


bdern eine reiģetibe Beſchreibung det Bratentverb 
ber, des herbeygeholten Weins, der bequemern 
Berātbe; der ſaubern Kleidungen, mit einem 


Wott eines anſtaͤndigen Aufwands zur Annehm⸗ 


nqreit beš Lebens b. i. des Luxus zu ſinden, 
ben et dffo im Beliſar verdammt, in bet mora⸗ 
— Erʒaͤhlungen empflehlt. 

*2 eit will ich noch etlide Antiluriſten tie 
—* Aobhet behauptet, ber fupuš 
gebe tintm Reich ſeinen Glamz, und bereite * 
ſewen Fall — set ertheilt Vergnůgen, 1 


— De la Nature Part, [ chap. XV. 


ranbe 


o sāp: Auf ab nliche Mt $dgt tituvatori;:der Cufustinue 


mit dem Wodl ber Buͤrger aidzs befieģtrr,:er derwüſte 
mden Seaat, und ſey eis Zeichen ſeimne⸗ Dabas Gel. 


Drittes Grid. ! 


g 


LA 


! 


mg —— 


raube die guten Sitten; er verbahne ble Traͤg⸗ 
heit, und unterhalte die Weichlichkeit der Großen, 
Ficht dieſer Mann nicht eben fo wider einen 
Schatten, wie ein andrer ungengunter Schrift⸗ 
ſteller H,der unter dem Luxus das Aut⸗ 
ſchmeifende in ber Weichlichkeit und in dem 
Aufwaud verſteht „nichts genan beſtimmt, vieš 
4 bedamiņt, :.bie Vortheile des Luxus fuͤhlt, nnd 
mit Helpe tius den gewagten Satz vortraͤgt, kejn 
Safien „oder 808 Zucker werde nach Europa ge 
pracht ohnen mit, Menſchen Slut gefaͤrbt zu ſeyn. 
Ein Wunder, daß die guten gefuͤhlvollen ean⸗ 
ner nicht aa unfee Storblānber dachten, mo Bēlas 
pen⸗Haͤnde das Land bauen; vielleicht haͤtten ſig 
gar. verfīdert, baf ieber Scheffel Komm mit Bey 
ſcen⸗Blut gefārbt ſey, und uns baber das Brod⸗ 
Eſſen widerrathen. — Der. Graf von Arco 
nennt fn einer zu Wantua gekroͤnten Preibſchriſt 
den kurus ein Kind des alzugroßen Reichthumi 


und einen Vater der alzugroßen Armuih; bar 


durch bat Gleichgewicht · ber Handlung und der 


Bevolkernng. aufgehoben werde. Eben ſo · un 


dei der. tetaņnte bt Mably **), in deſſen 


1") Biftoūrs ſar la natute —E du luxe» par 
P,G. B: Turis 1768. 


**) Oblagvasiens far I kidplee de da Gaeee, darbā 


vp· 23 un Lv. ap A 


— -— 
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Guget.,Der Leg ein feju ſeuderhares, pes 









werdarbrn, dio Unohrihheit der Zkūrgers esfijje 
ren, Me Quelle der Thrannep und der: Luecht⸗ 


Sata ſeyn, die Ghrroſtellen den ·Weiſt ictend en 
rend des Reichthuͤmern oͤfnen, zwar AFI 


aber keine guoßen Naͤmmxharvorbrincen unſ. w. 


makes: fāmtlid: durch dia Erfahrung viderleg 
wird. — Einige gets noch waiter, va apr 
ten kuxus gar zur Quelle der Relicuanſabttarex 
md des Materialisnus Einer dehauntet) die 
nugtheure Meinung der ( gro hen) Materialiſten 
bhabe ſich· bloš darch Hoͤlfe des burus und der 


Meichlicht eit beliebt genacht und erbalteu⸗ gb 
inu vincn andern Augi: las ichn 8% einiger Zeu⸗ 
den Gedanken: d, Bie.Baligium der Voͤmer tat 


irnis, aber der Blants heſtand dutch e, and 


welle in die Etdattiīdegtīmīuns, auf eine ſahr klage 


MWeſe eingeweht war.. As man aka nori Ci 
faͤbeung des griechiſchen Luxus uͤber Bēnes 
„und Eide ſpottete, ſo ging der Staat gu Grun⸗ 
besii ———— man der wꝓlanas ax· Er 

ta rasi "pa" "dīt.s F x nab⸗ 


t ad 5* — I, At; .«t , 


9 gu Diāionnaire critigudi pidēvokgamas, —— 


ai: ģropcē Adēra cemjbāielit leg diegas dradlieott ar⸗ 
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Gums un: viefēptarē Ding fam su, «a 


/ 


, . 


ik — | 
fahrung pāli Trotz auch zu bēauftergētaē, 
der Luxus hindere die Inbuſtrie *). af fe vieš 
fache Ari vad fo erbaͤenilich iſt er von den Scheiſn 
ftellern gemthandelt worden ; huͤtten ſte doch wer 
nigſtens daran gedacht, daß ein grofor Tēli 4 
we gelehrten Gebarten bloshen ſeine ZAG 
zu veidanken hat. Es N mahr, Giniye stifes 
darch bie Menge ihrer Gruͤnde ben keſer iret 
ſainen Bien bin, sub locken ij Bepfall ad ) 


wian pruͤfe aber nur mit kaltem Blut, uund Vess 


7. „as ve Bater der Armuch. Ginigs verbieten 
VE, SETS — | 


Kleiche ihre Behalwtungen uater rinander; |) 
vird manidald die Taͤnſchung faͤhlen, uub Dit 

Derrn Autiiuxiſten mit Schatteu fechten, sebe 
> kt ſich ſelbſt in Widerſpruch ſuden. Dr 
einige erlauben den großen uo Reichen den kucvh 
ais dueid werichen allein fie dem Gtaat ātrs 

oellen, da Me nicht arbriten; andee eiſern dawider 
wvesen des pr beſtuchtenden boſen Seyſpielt. 
Euange geben ja; daß der kurxus ein dand berei⸗ 
teet; dntte laͤugnen dieß zerade zu, 100 SDMO 


mes l oo J 

: lips es 6. 8. die Stantechler bar ache ges 

«+ "Sēfe im feančūfāem Gemalde, nuten Mtīda. 
welches Werk eine Ueberſetzung der Interets de is 

: Voss. maieotandii s ss. . 

0 Kein unter, daß San, wider der span 
ciegemeammm if? 


| 
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Aderlich den Sugas tu auswartigen Arodukeenz 


ta 


audre ſagen, das Golf welches in ſeinen eignen 


Vroduftten Auſwand macht, ſey dem Verderben 
eben ſo szsbe als menu eš ſich in ſeinem eignen 


Lurnus bie Kuͤnſte belebt; andre nennen (br eine 
Beſt des Fleies und der Juduſtrie. — Doch ich 


rēc ab. Aus falſchen Begriffen und Verane⸗ 


ſedenoen mūfen falſche Beigu Pirģes. 


 Beīeuptet man, da er uxus ein ferma > 
Bernīgru angemeffener Aufwand, oher ein caich⸗ 


er Bebrauch ber. ſinnlichen Bequemlichkeiten 


nud Bergnuͤgungen, iſt, fo folgt man der Wab⸗⸗ 


Beit: daum liegen die Abwege, Geitz vnd ay 
ſhwendung, als zmey gleich baͤßliche bLaſter var 
Angen; und man hat ben Maaſſtab ver ſich 


um gu entſcheiden, ed unſer Auſwaund Lob opge 


Tadel verdient. Ju dieſem beſtimmten inn iſt 


er zu empfehlen, er: gar Micht, meil er dem 


dem Adel, dem kandesherrn, Vorcheile: giebt. 


Taugenichts, dem andmann, dem Handwerker, 
dem Kārfier, dem Kaufmmann, dem Gelehrten, 


«im hatte Griechenland ſeine Kunſtwerke die wir 


mot bewundern, und die Verfeinerung ſeiner 
Sitten, gu verdanken. Man nehme ber ehſtni⸗ 
— Bāuerin ihren kuxus, vaka in allerley 


kājā .— Cilbets 


milie dnnes ſeyn. Doch ich vi nicht den ds 


71D en Anſang maderidi mit einem ſehr be⸗ 


nmboechwendig entſtehen muͤſſen, nemlich Mangel 


V 


v68— — 
fittetrieti Schmuck am Hats tb auf der BSeuft, 


beſteht! "Rē wird aufhoͤren zu erwetben und zu 
foaren; bey jedem kleinen Zufall wird ihre Bās 


xus vertheidigen: Audre haben e8 mit denflaͤrk 
ſten und Anwiderſprechlichften Geuͤnden getban, 
Vavon ich ſezt einige anſuͤhre. Menn wir des al⸗ 
gemenen · Hangs und unſerd Wunſches nach Be 
quemlichkeit, eingedetīf fis: ſo werden wir lhuen 
unſern Beyfall unmoöglich verſagen koͤnnen. 


rannten patriotiſchen deutſchen Buch. Der aute 
vaͤter zeigt Citi rfitn:Etūd des aten Theils,) 
tiki fuͤr Nachtheile durch Verbote des Aufwands 


an Bābtung, Fall des Handels, Armuth nad 
HBunger bey einer großen: Senge* von Menſchen. 
Er bemiettagani tiditig, daß viele Reichen best 
Staai Yeš durch ihren Asſwand nuͤtzen, durch 
g: maun "fe zu unnuͤtzen Mie⸗ 
glaedern trim: wuͤrde; daß das Verbot des 
«ls. aitfb: Eilber Dragens tn etlichen Landern 
"teu die gebujani batt); daß Ueppigkeit 

„rtu 


š 1 vu neseji r izde hetanaten frimiņifbes 

ip ðkonomiſchen Frzeyflopadie 19 Z9. Artik. Bold» 

und —2 bis Vorgeben ālā (ey das Gold⸗ 
und "Gilber/traget" tem Staat naģibcilis ; ; fttfaus 
:7 widerlegt worden· kā 
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a Berībromting abfcheuliche kafter ſtab, «der 
bafbie Sitten nicht durch ang, ſondern durch 
Deberzengung/ gute Bepſpiele u. d. g. muͤſſen 


grebelſſert werden; daß man durch alle Verbot⸗ 


nicht das Boͤſe ausrotten fan, smefdeš immer 
GBegt jum Ausbruch ſucht, bie oft gefābriidies 
fib als das Uebel dem man begegnen wollte. — 


in: vorher bereits angefuͤhrter Schriftſtelten 


bereiſt *) daß der Bupuš den Staat nicht arm 
macht, ſondern bereichert. Er fuͤhrt Lyon zum. 
Soſſeiel an, wo 30,000 Kuͤnſtler geſchaͤſtig ſiud. 
dem Inxus Nabrung ga ſchaffen. Man verbiete 


an ſogleich werden dieſe Tauſende von Menſchen, 


mat::bie vmliegenden Gegenden, chne atrunas, 


, fepn>. Dieſo Kuͤnſtler. verzehron und verbreiten 


das Geid, melſches ihnen Fremde bringen: SR 
Lvanbmann ſindet Abſag: hoͤrt dielerrau⸗ fo wird 


das: Lund bald vugebautz liegen. Jumer. ſind die 
ywypinzen mitten im Land denen Fabeiken vad 
Schiffahrt fehlen, arm. — Der Werlaſſer einer I 


Heine GSchrift /die zu Konigsberg in einer det: 
(its Ueberſetung jeraušfam:ugatēt dein Zitel:, 


Verſuch ūtetden.ugss: oder neun Sedauken 
ton Ambendung der Reichthuͤmer zil: den An 


vzīinikģācisu tek Kit ——— | 
v. ea i ist bg, „att! : add 


tē Lās interdes des nātiong. ģe VEaroe "ārāopšs rels- | 
tivement su commercē, | 


' 88 | segs | 
als bliaden oder Ābettritteēnen Brtģelbigit des 
Hurus gezeigt. Gleichwoh ſtiumt ev ben vorher⸗ 


gehenden voͤllig bey. Nur einige Gāģe nil id 


abſchreiben; die Beweiſe moͤgen Liebhaber im Bed 
ſelbſt aufſuchen. Unter andern behauptet et: = 
In unſem Staaten if Jeder ber ſich zn bereb 
achern bemuͤht, ein nuͤglicher Bārgrr; und Sebet 
„ber ſeines erworbenen Neichthums genießen wi, 
tin vernuͤnfftig handeluder Mann. Bey dem 
Lkurus erhalten ſich Familien und Rrichthaͤmet. 
„Die Voͤlker ſind beſſer daran, vie ieber cie 
Epikurern, als kriegeriſchen Wilden grhorchen. 

„Der kuxus durch ſich ſelbſt, verurſacht nicht bad 


—3 geringſte Uebel. Durch Verminderung deſelden 


„verſtopft tan. die Kanaͤle, durch welche vie 
„Keichthumer von Beguͤterten gu Armen fließen; 
„bold waͤrde manu viel Suͤrger in Bergveifinug 
sftūrjen. Luxus trāgt zur Staͤrke, zur Groͤße 
sder Staaten, jum Glūd des Menſchen bey: 
„at muß ihn ermuntern. Geſetze die auf beß 
ſelden Berriugerung gehen, koͤnnen nicht ben 
⸗ geringſten Nutzen haben. a. ſ. w. — Selbſt 
der vorher angeſuͤhrte Zeldetius mu bey alle 
feinem Eifer wider deu kurxus, doch geſtehen daß 
derſelde den nieufķlidjeu Neigungen augemelſen, 
vo br Sueſhe aptībetjet VĒ — (Ein Un⸗ 

geueun⸗ 


|] 
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gmamtet " acht Vert: genug, da tetturuš I 
den Weibern, Kindern, Greiſen, kraͤnklichen unb 
gar ſolchen Ķitfoneu die keine Haͤnde haben **), 
Die Mittel des Unterhalts verſchaſt; daß te vi 
Ēvele eines biſhenden Ackerbaues, der Sevbl 
ernng, der Staats⸗Anftagen, und der Staͤtte 
eines Reichs ij ***, — Getbfi die bſtere Gerdu 
Gētung ber Noden ſtadet er ſehr vorchellhaft 
das Golf ju blīben und ben Rfnfiter zu beſchaͤf. 
Azen. Doch ich tan und will nicht alle Schriß 
int datiu bit kaxus vernheniet ivo, anfliķett, 
at io 5. ſondera 
X Le. commercē 1 de la Hollande, T. 117 chap: XXIV ; p. šī. 
* Cin Andter fezt bagu, daß felbft ber Muͤſſigginher 
patur reichſſchen Unterbali ſindet, wenn et auch 
«cat gedeuerces inter (tinted Peres Auriche ſteht: 
45 Ad Erboͤbung der Ģiigetgginfūnite LBnuen 
Tendpen und Veltungen bequemer unterdalten, Eub⸗ 
fidien bejadlt, aroße Maͤnner in das Reich gezogen, 
Magazine angelegt, koſtbare Verſuche und Anſtalten 
J unternommen werden U. B. g. Ja einem brkanmen 
VSuch: Mes penſées, Suppl. CXXVII, wird der Luxus 
noch aus einem ſonderbaren Grund empfohlen: mit 
„ eſt de Vinteret du prince d'entretenir le luxē - 
'w Un home occupč de fon tonpet, .duņe hroderie 
-: g9=.= ffira pas rēformer letat, J contre les 
= impota ete. 
7B. —X du lune, ou 'traitē —8* lequel cy 
tā ——— pēblir » riankudauu non= 
- — feule» 
) 
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170 DEEP < 
dern blos um einiger Leber willen die Frage 
deruͤhren, gt auch die Religion ben Luxus billige. 
Die Antwort mes ein uoch lebeuder Theoles. 
nemlich Le in ſeiner chriſtchen Morol 8. 130 
ercheiſen, 190,68 haißt: Ein ruͤrticher Gebrauch 
der finvlichen Beguemlichkeiten uad · Vergnuguu⸗ 
Tgen, iſt krus. — — Geine Zaſelz. B. mit 
gaſeanen, Ortolauen heſetzen ff in Gan 
Edelgeſteive klelden u. ſ. ſ. Der Lupt in dem 
beſtimmien Cinu if folslich bohlich; er iſt fogar 
waicht, wern wean daze huuch ed. Verurgen 
Eelegenheit, und durch ſeinen Stand Beruf 
„bat. Derm olejene Beayepiiitetem det ei 
„beš. ſind Gottes. Geſchoͤpfe ¶ und At wenn (ie 
Twit Darkbarkeit geneſſen werdan ·Gott ſelbſt 
madhti tu feiner Schoͤpfung al echalven piel: koſt⸗ 
baren Aufwand und Pracht; nichts iſt da blos 
itt Nottpurft, — — Der Luxus if ein Zweis 
der Wohltbaͤtiakeit; denn er verhindert die Ar⸗ 
Imuth; welches nech beſſer it als dev Armuth 
em ae aaa so ēlfēlto 

" feulement utiles mais rnēme indifpenfābletnent ndcel- 
. faire 3 laprofperitē des Čtats. : Ingleichen Springer 
in der Abhanðlung vom Weinbau. Auch Mrlox 
"- "dt ēffai policique fur le'comnmerce. Dieter Iet$te 
bāft das Bort Luxus fūr bunfel, und will es gern 
— DRM 
ſchon ein Bārgetcedu rate | | vi 


1 


EU. — ēt 


ein: Er il ein Baud oder chenſchlche Gaļa 


m f$aft::besm er beſeedett Arhaitſemlen, Reich 
vitēmecinu) dk akis1 | A «a 
, 7 tat, . Šu Lāā dy nd = "g Ka 


ar be bišer anger Ģibeum rit 


die vo miztanņgrostea. Ealirm dei:faraā 


fattſam gerechtfertigt; zngleicb:ant$:geicigt7 Vi6 
umā$”ober gar ſchaͤdlich deſſetten etwanige. Be 
ſchraͤnknug iſt, als welche den Hausvater einen 
politiſchan Fehler nennt. Nor Scheinaruuda 
und VBerſriegeluengen ft. «6, Jens man U 
bbee. unh —— —— um die Qui 

ſankter ju mochen, den Mercheder Waͤßigkeit au 
lehren, mehrern Patriotichnus ju autzuͤnden, bla 
Wohlthaͤtiskeit zu defordern, die Heirathyn il 
beguͤmftiten, die Kindereriehnm au etīdes 
ben Stand; der Ertunterthauen gegen Drug 


ſchoͤhen, dem Armen aufuchelfen, Den. Reid 


vor Verfall zu bewahren, dem Veldmangel pi 


zubeugen, ehrere; Gloſchhein viniutūbres ;. M 


Verſchweuduug Cfnbaltiu; FM tu f. w. M Dig 


an. fid) loͤblichen Abſichten koͤnnen bey dem Ens 


xus Etatt finden; Einſchraͤnkungen fino unnuͤtz | 


und vermehren bad Uebel. Bar Luſt: at, 


ſchraͤnke feinen Aufwand ein; er wird deſto eher 


reich werden: thaͤte es Jedermann, ſo wuͤrden 
| Armuth und Napset hald ſichtbar ti algerea 


178 ˖ 
iy: Berbēte ſunn dem Reichen beſchweriich, 
ſar den Armen nicht nothig, und ſur den Ver⸗ 
thwender uͤnnkiitz: der lezte wird auf: tauſend 
Mittel fallen ſeinen Gang ju befriedigen; anſtatt 
fetuer Didterigžu koſtbaren Kleider, wird er nun 
, (tee Wirchſchaft vernachlaͤſſigen, ſeine Zoit mit 
der Jagd zubungen, große Gem verſpielen, 
verderdliche Projeſſe anſangen, einen Schwarm 
von: Bedienten annehmen, ſich auf das Gelde 
machen legen, praͤchtige Gedaͤnde ber ſein Ver⸗ 
mgen auffuͤhren, "duš Itallen heure Gtatuͤen 
verſchreiden, utfiīfetitāt viet Cautlonen aͤberneh ⸗ 
men, nie Geld an Nuſtk und Geriide wenden, 





ghne Einſicht und Keuntnifſ verluſtdeingende 


Balttfēn anlegen, tt ſw. Verbote erregen lehr 
oft ein gegenſeitiges Beſtreben ). Silber und 
Lnivēfen baben ja einen imieru Werth; varas 
felte. man deren Gebrauch naterfagen? Europa 
wird ſich nie zur uralten Cinfalt ſeiner Gitten 
> fūtūddorlugan laſſen. Wer keinen theuren Wein 
der Seſwedlen Meoen darf, wied iha mit 
eines 

m ie —* iſt die Saideren des menſchlisen 
„ŠĪS: aitimuņ in vētigum. = Und Mofo feūt unš 
waſte Schwachbeit fidtbar ver Mugen, wenn er 

,. eriāķit, daß unfrer gemeinſchaftlichen Mutter, ein 
vs tt gegebenes Berbot uneudfehiig geweſen 


— — 78 
ainn Freunden apli yet er topi erigoni, 
Geſezt, das Berbot hielt 'einige leichtſinnige 
Juͤnglinge von: Ausſchweifungen ab: und darum | 
ſoll man taufend Familien um ihren | 
bringen! Nein goͤnnet ihnen ihr Brob, ab. 


lehret den Juͤngling Weisheit, Naͤnner werden 


. fi doch mobi ſeldſt orbčrige ģrauttn ua ſete 
vertehen. pē 


 gtodbudē nieres 4, vakbeSried 
weges die Rede von Gefttzen iſt, durch welche 
vie hoͤchſte Landebobrigkeit and weiſen Abſachten 
gam allgeeinen Bobl ihrer Uncerthanen, Ein⸗ 
ſchraͤnkungen ju machen fͤr gut beſindet, J. BS. 
den inlaͤndiſchen Betičes aioem Maban vas 
Mia, ; 
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—* Geichi⸗ und ieber. einet 
: titāna von Cite, 





—— tas. die Einrckeng birka * 

dichte, deren Werth Kenner und Liebhaber 
adraſeicht entſtheiden werden, biu ich gebeten 
2vworden. MDte Vergruͤgen erfulle ich dieß 
it. Werlangen, zumal da Gedichee aus der Feder 
uc eined efluͤnhiſchen Fraͤuleint gani$:cicit gas 
Z en alltaͤglichen Erſcheinrngen gehoͤren, vad 
vis adegegamārtigen wo ich niche irre, die erſten 
0 fino welche als eine kleine Sammbeng ls 
Druck erſcheinen. Die beſcheidene Verfaß 
ſerin iſt weit entfernt alzuguͤnſtig von ihrer 
Arbeit zu artheilen, die vielleicht nie an das 
Licht getreten waͤre, wenn nicht Freunde fie 
zur Bekanntmachuug ermuntert haͤtten. 
Gruͤnde genug, ihre Gedichte gegen haͤmi⸗ 
ſchen Tadel zu ſchuͤtzen, und ihnen eine ge⸗ 
meigte Aufnahme gu verſchaffen. Ihren Nas 
men anjuzeigen Ņade ich keine Erlaubniß er⸗ 


halten. | 
| Anmark. des Serausgebers. 
Mm —F | U | — Bey 
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Bey dem Omchmge der Bureļiivēģtig 
ſten Primjtſſin Sophia Diritģrar * 
"et durch Riga. i 


aa atoģrā) 
41 fūamf! mit wonuerollen item 

Sieht iedes Aus nach Dir, man ſtaunt Dich kus, 
Primeſſin! unſers pauls Gatķūden! 

—X unſrer frohen Herzen Opfer am. m 


Du kommſt, wir jauchzen Dir entgegen, 
Dir Huldghttin, des beſten Siren Bai: 
Fuͤr den ſich ale Herzen regen . 
Beglūcīe Nationen ohne 3afk 
Auch Dir gacſeliaſte dev Birāute 
Vam · Paul Netnow itſch ki vie 
: Dei, 
Auch dir weiht vareeja — 
Die Herjen ganz zu eigen ein. 


Heil uns, Heil dieſem Wonnetage! 
Da wir Dein goͤttlich ſchoͤnes Auge ſehn; 
Dein hinmliſch Laͤcheln!Mihe wage 
J ei gu defbreiben!-— Rēlh mešift gu Kon 


Bani Venuß Reibin, allen dar 92 
H ſchoͤnſte Fuͤrſtin, ewig Heide Du |...» 
Des Fuͤrſten und des Reichs Verguuͤgen/ 
Das ſaget Rußlaud Dir im Subel ga, , +3 
* Balt 


K,» 
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Balt Kehſt Du Ihn, dej Stolz ter Rede; 
Bald flehſt Du Sie, die groͤfte Ka iſe vin! 
uUnd Deine ſchoͤn geſchafne weiche 
Entzuͤckte Seele fliegt zu Ihnen hin. 

Voll Goͤtterluſt umarmt det Theure 
Beliedte Fuͤrſt, Durchlauchtigſte dann Did). 
rpKRuͤhrt Dich zur Mutter. — Sohn ich feire 


= Spricht Ratharina fo erfreuend Sich 


Bals deinen ſchoͤnſten Tag, und fuͤhre 


Den Reitz der. Bet mit Dir zum Altar Ģin, 


Daß Sie mit Paul den Thron einſt ziere; 
GSo ſpricht die Martes und die Raiſerin. 


Sso ſagt auch Stuflanb nach: ich feire 


vel kLieb und Ehe farche, Hehes haar, Dein Jeſt! 


Go ſaget Lieſland, Riga: Theure! 
vol GBonik feiern wir ir bieš Sbenrſeſ. 


⸗ 


tie biediversmt $ Bey Wūriāģermog 


"Bus da in Guͤrten und VFeldern 

Kein Reitz vei Auge mehr lacht, 

An Saͤnmen; Wieſen und Walbern, 

Der Rord Eatbfātteumg macht“ 

Ka IS | M : U (Ge . | 


| . | 
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Sco nebus” Abſchled veni Bard, J 
Und flieh der Stuaͤrme Beat; C 
Bis im verneuten Ģepanbe 
De Brūblingē Antunft erſchall⸗· 
In Schnee und⸗Eis — 
Kommt bald der Winter heran; | 
Mit Banget Ahnung erfuͤllet 
Seh iſhihn traurig ſich nahn. „ož "it. > 
Den Loͤrper brūdfēt daun bankā ! 
Von ihr eptflieket bie KRuh · 
Der Geiſt fuͤhlt dappelt baš. Bertt,.. J— 
Und Traͤghen ſetzet ihm gt. 
O damn geliebteſte Freunde, 
Dan ſchernt die. Schwermuth vai m: 
Beit meg, und alle die Feinde | 
natutbas Brņeu mit hr. —D— met, 
Bon jet entſag ich dem Zranettt, 
Und huͤll' du Tugerh mich ein; Dies 
So fan nicht Argwohn, nicht banti. | 
De Freude Hinderniß ſepyn. Jā F 7 
Gieb mir nur — taja : 
Gefunbķeit! Dara fūbit mein Herz 
Bey Freunden, piede. und Befeņ 
| Nichts perf tu ui der —* 


F *4t» r 


Brittes Bidē. FS l Gelb 


* 
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So wird eš vedu Sr Belat» . 


Viel tauſenb Centuer ſußer tai rgeešem, 


ar 7 


Z.hatauſumn 29 * ts 5J itt IES 


Und waͤr das Maͤdchen ſtumm, 


Das ſie beſizt, und blind und damm; 


C Pie 
rā 3,2.1] 
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Be dem esu des leſten —* tur 
dJahr 1778. 
Au ve iāngie Tag von allen Sage, V 
Nahm feinen* Flug gm Thron = . 
Des der ibn ſchuf; belaſtet mit ce glagen 1— 
Von mancher Nation. 


ari 


Die Sterbliche gefuͤhlt, 
Nahm er mit ſich, — und auch der bittern keiden 
Gehaͤufte Zahl. — Dorchwͤblt 
Sein Flug den Aether, oder ſteigt ttfes 
Er ſchnel den Himmel ant 
Weißt du es Seele, ob er ſueint⸗ ob 9 raſtet, 1F 
In feiure pied Bobu? — 
Du der du Aber Welt und Binii denkeſt, 
Geiſt! zur Unſterblichkeit 
Grīga, kanſt du e$ ergruͤnden? Ienfefi 


Du einen Punkt der 7 rk 


4. 27 —— 
ēr 
Bus + 4 . . 
) * „— 


Kass ISS r9x 
Aiekgīetutināa tavs vert, .- ra 


Schwmeig utīd erkuͤhn dich nicht 
Zu forſchen: „warum bleibt mod) unerfulen 
Mas meinem Wunſch entſpricht 


Der Sqhoͤpfung Hetr, der Weit und —8 

a. V Ienfet, a. 

Der lietend mich tb big. 

Bon Ingend auf mit. Wohithat hai itt, 

Dem uͤberlaß id) mid)... - 

De alleš maš in Fiuſternig sea, 

Auch jegliche Gēfaģt — 

Die meinet Zugend drohete, gani fabe 
Im abgewichnen Jaͤhr; 


55* 
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Anch gznaͤdtſt jede edle Dhat demerīte, Zāli cg ! 
Noch el” ich ffe vollbracht; i anna, 

AMmaͤchtig mich ſobalb ich wankte, gi ga” 
Ich rūbme deine Matt, su RĪKI 


Brittsipiā ſahſt der auf de⸗ rwen iad 
Und linderiſt ſeine Quaul3 


Die Shraue trocnete. Mir SPM ki 
Und Gutes ohne 3491. saadi uj KI ] 


Verfhoaend blickteſt du auf mein —22 


— 


Und gtinsſt nicht ins Keits 


"it deiner Masd. Du datt uid tāsi). ēka | 


Dein freundlich Angeficht. | 


vi J 
ati 


at a, , | ma : ” ni” 
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ti jaa 





ata, 

Wit Dat tefāa ——*— int 

! Erwaget eure skart aja 
Singt höcherfreut dem Gefie Veier tiebte 


et Poenn ez verlāftuņš. nicht.· 


ew au im neuen Jahr zu und teju - 
Mit deiner Huid 6 Bot? 

grit dFreud laģ uti was uns beftehlt und tehter 

Dein heuigſiez C Sebot. oC 


— 





W· ie Borha iela meis Gchtiue/ 
Deine Hand bejeichne ſelbſt die Tritte 
VDie ich ndbein fo; re tie de 
Daß id nicht (ad... 


Zaahh mich von ver rit: airē a 
du fo fein die Netze weis ga leg, 
Daß vie Schwachheit leicht barch Citeteieen 
Iſt zu verleiten. 
veht mich ihren ganjen Keitz verachten; 
ta den Geiſt had hoͤhern Dinsen machten, 
Die, wenn alles Irdne muß verneben, 


CP tas tai 
Peta J nē 


itt att vie Aa⸗ tipi" | . 
J 


E —E teke? —— 
Dat ich richtig handein mēg” und deulen; 
Sutes ſtets vom Boſen mierſhehen 
Eeyteres meiee. 

< Die Vernunft haß bu sir ter sakt; 
Dod fie irrt, und fuͤhrt nicht iumer pzben -. 
In des Menſchen Ger nicht von ber Jubend 
9lu, vol Untugend? 

Menn ber gute⸗Geiſt es nicht regieret; 
Wenn e⸗ undankbar iš. ungeruͤhret 
Bey dem Wohlthum Gottes ihn nicht Kehet. 
Sondern betruͤbet. jos 

O mein Herj ſterkt auch in —— 
Gott! und bu kanft mich nac gnaͤdig dulden ? 
Oefters konnt ich ſawa· urrenh Pas 
kLeidend zu klagen. a 

Gerr, verzelh es auir —* RU | | 
Beiben die mir deinq Hond zurhlet. 
Sind ſtets gut. Atjuetend will 4 (de I 
Dich, buki SK. Pk S 
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« 
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An tek Voeel. 9 a li 
ko kleiaer ater Beja! . = osiadms 
Du fiugf fo lieblich ēn; ij 
m3 D. 


"A 


- 


rgB— | ⸗ ? 


Du machft mich froher ats⸗ den mā. 

Dem Schaͤtze ju Geboͤre ſteha. M 
Du feb mein Herz zu gbe, a lā : 

Zu innern Dank, empor: Ga 

Deirģfīģea Schoͤpfer von uns beibes 

Sing ich init Dir ein voblied vor. Lie 


a PI 5 vw 
Č gv 3 ta ai. a a. U 


a tējā 





„ogīta An den 4. 


Du ber du mir durch Feundſchaſts tube li 
, Gefeffelt ati mein Ser £— 
Dein denk ich ſtets o Frennd, ir Lande 
nee Lebenden mit dm, 
Mit bir zugleich entfloh bir YBēhrie, 
Mein Herz bat ſie gefühit, 
Wenn wir mit Freunden gu der Bonne - 
IAn⸗ ruu vertrant geſpieſlt. 


Sie ſchwanden hin die heitern Stuuden. 
, Doch warum mahlich fe? -- 
Auf immer find fie uns werſchwunden 
Dit W.— und mir; ad nie 


Kommt baš zutuͤck maš uns entgangen : 
Vreergebenb ſehn der Geift 
Eid nach ibm hin; umfonſt verlangen 
Wir ihn zuruͤck. Eupreintnt. 


ij 


"kuga "Kade vell Eaznauen, dali . 
Das iķargēfalte:do08,:: : 
(80 Kroney feine:Beetefifmūten:.7 rc . 
Dott if: fie aigtkļ geo. ti nv tn R, 
Entfettt von bei gtēderti Pie" ji vi 
di Gent fe tid nidt zuruͤck. are 
J Mluns der Soligleiten ar paš — 
Qin atonzenloſes Gluͤcme 
Beirdnt anch und ·nach wenig· Stuũben "7 
Dam Seliger, fido. wir — — lā 
Bon neuen unertrennt verbunden; itt : 4 
uUnd ſingen de dort ttit it ditt — — 
2— 


"37t 1 ,! i", t s 
1— 
—D—— 1 — J taa K mūts 19 tag. 4: 
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Xn den Breņķeren. von Cronegē, - 


1% 
iv beſſen zartlich nielanchoiſthe te" 
Sich meines Serienš malā — ala J 
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Ba bicb mein —— fieb berēftē, , VE 
Der gu | im hoͤhern tied, die Beiſterwel entjūcīft. 


Fe 68 a. Sets 


Wenn deine Sqrift der Zugenbāgūrbe iebret, | 
Pens Laſter vie geborgte Schminke nimmt- 
rt km4 Dann 


104 | OE - 
Dann fuͤhlt mu. btite- īrēja, und verehret 
Dein ſchoͤnes Herz das tnt fār Tugend *— 
Und wenn deir: ſanftes Lied ganz Liebe 
Ganz voll von zaͤrtlicher Emyfindung if: 
Go fuͤhlt ein jedes Gets die Friebe 
Der Zaͤrtlichkeit, und klagt daß du entrūctet Biļk, 


Beſcheiden haſt du dir den Bai verherlet, 
Den dein Verdienſt von Jederniaun erhielo; 
Vie prahlend bei. Tugenden etzaͤblet. at * 
Gie fiets geuͤbt, ſtill igrea Reit gefuͤhlt. 

Wie? glaubteſt bu die Wachmelt werdbee 

Empfindungslos dein Grat yeruͤbergehu? 

D nein! ſie wird bey deiner Erde 

id mit Aūģrung und vot heilger Ehrfurcht 
„eja. . 


K sevī mums von Cronegēs "erty 1 


; Tīt8e 
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Und Tai etorif mein ſthwaches —— 
ein Auge hat ihn nie gekeünet 

Den Yefien Sami; auch war ſein Vaterland | 
Dem meinein ferti, * Und dieß bekennet 

Git angeibtee Fielt in neēd Mischent bait. 


c3444!,- tadu, Feaā 
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An dļe.Cmnintt.>. 3 


M ertūrent Roth tač mänche fģēre Ghnt 
Zum groben Leder machte; . 

Um ſchoͤn zu bleiben (ds? ft fast: 

Ich winßce t bof mat dich —* ata 


— i: cd + 
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+ att rt, Mekā. M 1d NT 


Mihen Sibanfz 


Ermuntert euch ihr Eimen 4.5. 6 
Die Nacht it muu dit. 0 <. 

er richte dein Beginneh 3:75 sus ng 
Nach bdupm:Beķbyfet: Uun. 


sis fbūgte aus Erbarimen jas 

Dder Hoͤchſte, und — * ti: aa 2 

In feinen Vaterarmen ——— — 
Gefidert vor dein 


ein Bund fo ihn eitjekuti, +: se aitas J 
Ihm Lobes fēbes weihn; tai pēgojā 
Ich will ihm Ehre geben, agras — 

nv ſeiner Macht mich (tm 9 


Groß ii der Ger in Werken, ci C 
Groß iſt er in der dtgri i 
Der Menſch muß es bemētfittiy aaa). 
Der nur Cupſiatu⸗ hat 
R 5 6 
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Da ſchuf er auch die: Thiere, die, dr. date 


' Die prādtge Beit zu ſchatfen, 


So wie durch · ſine Almacht ats 
Baš Veltgebaͤude ſteht: 1 
E⸗ darf auch feine Alinacht — 
Sur winken, es vergeht. 


Als die Natur erwachte 4 az J *êr 
Von Dunkelheit enthuͤlt, 

tu» Gott ben Menſchen machte 
Nach ſeinem Cdendildr ..:7 


Gewuͤrme ohne Zan: as atatai | 
In ihrem Baue fpūre 1 iš 
Ich gam der: — 


Den Himmel unt: ſtin Gans: F 4: 
MWie aud) die Milb' zu (daliem,: 
Die unfer Aug" fo ſchwer 


Entdeckt. Die kleinſten Werke 

VWVon ſeiner Bantrboltabt, gu. 

Beneifen Botteš Stārfe,:; = vs 
Ein Zeugen fen Machte. 

O ſollt 1 iu ni$t,fener*. <: me —J 
Der Vogel ſingtihm lee; uā 


Erhebe deine Schwingen. 9 
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Dem Gott der manio, AMR ,:;-- kos” 


| " Die Welt, ben Wenſhe rgtiert, g i 


und der gu ſeinem Poeiſe, M koiaies pi. 


Ihn mit Verſtande ziart 
Ja Sqoͤpfer froh erklinge it ati — sk. 


Bein Ruhm von mir alhler 
Sis ich dereinſt dort ſinge 
Ein begrese tieb vot Die. 





Abend⸗ Ouna: te < ori an ko, 
Ma dautbarem Gemuthe £ besra is 


Preiſꝰ id) Herr, deine Būteg 7 V "j- —88 


Du haſt von deinen Hoͤhhen J 
Auf mich herab geſehen, ut 1. Dat 
Daf mir fein Leid geſchehen. 


Du bielſt des Fodes Suice i 
Nogdh fern voti mir — 3 4 
Auch gegen meine Suͤndhe 9 * 
Die reuig ich empfinde 
Erzeigſt du dich gelinde. JA EJ 

C Bo fan ich voll Gertrates Ka 


Auf deine Gūte dem: >; m er i TA 
Jezt leg id) meine Bileber::: art, 
Getroſt jum Schlafe eder; ta) 
Erweck mich Morgen mieber$ I šis a 

g. U , ' Doch 
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Dodi mag dein Wink geſchehen? 


Soll ich den Tag nicht ſehen: 
So (ey mir nod im Sterben, 
Grrette vom Verderben 





Anbi Gadu IJ 
Einſame Rat, : 


Vertrante meines —— 


Wenn nichts mehr wacht, 


Flieht noch mein Aug de ein 
Troſtvolle Sraft. 


In Traum hetit 

Schlaͤgſt du die ſihwarzen Singa 
tm mid; doc wild ; 
Lehrt Phantaſie mid ringen 


WMWrit dir, und ſchaft. 


Fantom und Bb: 


Was iſts das did verīgent . 


O Schlaf? Romm mild, 
Eh' meine Kraft entweichet, 
und (ģen mir Ru. 

er | 


/ 
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Mich deines Himmels Erben. 
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Unch Morßzheus — ma 
Weit Laͤcheln auf mid id em 
Im Zraum begluͤck 

Dein Bild mid immer mieti. V 

Sanßft fblammtēt, Dī... T 
1 reku ; dngefištt: tat alas idtas | 

Endiflich' dir erſt am Morgen | | 
Der Gethlaf, mahr nē 

Als Gold; und haſt bu Sorgen, | 


* 


Komm Schlaf und rā ls : 
Sir min die dūgetliebek 
Sanft gu; ergtid | 

Dūrd But” ven Koͤrper iledēt, at dat 
und fie mich net | 


So zwing et fie! a ts 


y1v g + . 
a” < .45 „la * 
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An mein Herz. 


Br; nein mein Set), bi ſof gr tidjēi; U 
Solſt alles Gott gani uͤbertragen, 
Der guͤtig und alītifībrig it; 723 
Der alle Leiden alle Plagen 
Stets mitleibsvoll uns hilft ertragen, 
und fe durch dreuden bald verſugt. 


ea 


„itt ru 
< :vļ tiešā, 


«rod +. Hg» 
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: un piecu, ln der fie mur das Bel ee 
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An bat Portrait in welucr Deſe. 
¶ Da weinſ noch tiebeo Machen/ un den Singer 
Den deine Hand gefuͤttert bat: 
und ich, 1% weine laut und banger 
Sid) um ber Menſchen Fehler ſatt. 
Es, iſt ein großer unterſchier :;.bu weinſt uud 
fuͤblſt / es nicht; 
30 cahl es wie es menmm fri lan Herzen Bit. 


er. Kā 
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Die ei Bai. J 


Bin mabden dem dae Glaͤt gur Reichchum 


hat verliehn 

at alet, wenn ta gleich Verſtand und Žoga 
fehlen . 

Ein Schwarm voti Thoren wird aetbāftis di 
bemuͤhn 


waͤhlen. 


ea 
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En Alad das die Batu mit, Schiatelt 


reich beſchenkt, 


gieht aller Blick auf ach und ruͤhret ſelbſt den | 


Weiſen ? 


Des we Kr Bey nidt ſWon, wenn es an⸗ 


edel denkt; 


Bo āteriāgt er bald ben ur Be sir 


rā 
A 


at. iii āķa 

— 9 Hijtla-— ſpricht, ata "to 

Disii fedu, Anhlick rit durch — 
taas Šie gi Bau 

i cat gel as 6ģidīd īģm des 6 Brige 

Wuͤnſche nicht: 

"Bat einen wahren Werh durch den es "Beif 

feſfelt. 


2 ra 


Den aReichdum fe: ſchr engt —Aã— 
Gluͤck entziehn;; — 

Die Saoͤnheit wan ber ram, gewiß die Be: 
„eto attie = 3 

Wie gluͤckuich bin 9. daß "a Thor und Stuter 


iehn iek 
ēemg wenn id nur fan das Pet; des Welſh 
„a — rühten. et 
raketi _ iz gar inā 
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Gedanken bt) bana ber Ipšugu Obi ša: 


Gem, Tho mas: die Bei .. 


Du Beit eilt bin, und nimmet von unſerm —* | 


In jeglicher Minnte etwas mit, 


Wohl uns, wenn gute Thaten mit ihr ſouchen | 


Sur Ewigkeit, und Rlugļeit unſern est, 
Dinleitet; wenn init heilgem Triebe V J 
But Gottesfurcht tid Simts tie JM 
J -. Bad 
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Bas ftti tv ; und wkun rēkt? Michten 
So gegen Gott als Menſchen treu entrichten. 
Dann eit" mit ſchnellen MRug bit Zeir! 

Sie wird fo wie fie ſoll, gebraucht, und nie berent. 


— 








vor 


dDiee danben. 
pi mm Zauber ſey 
Stets einer Gattin me; ; 
ijas yreiſt ihn As ein Muſter 9h, 
n vi niemals aweifach lieben tan | 


"ēd glaubē. eb auch vorbin⸗ | 
Doch geſtern ward ich ip, a 
Baß es nur eine Sage ſey | 
tino ſchnell verſchwand das Bltb der Tren. 


Ein Taubchen flog aufš. Da, | 
Das Mannchen foģ ihm nū: 7. 
Sogleich etipfatibtn fte' bei Teleb | 
pr. Zazlichleit. de welnen BB, 


1. Er woft ihr Kovf und Bruf IE 


+ 
tā 


Deš Sieges ſich bewußt, 
> ing et ſogleich das Schnaͤbeln gti, 
Und thet das was et oft gethat. 


U 
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ux ſad er aeden hhe; 
in jeder ſahe hier 

Der Treue Bild, ela dankbar Herz 
Tuͤr ben genoßnen diebebſchern. 


— tid ſchon war ich bertit 
Die treue Zaͤrtlichkeit ak a 
Ba ruͤhmen; als ich pötztich >. 
Von feiner Gara ſah ticehnnn 
Er flog nicht gar it eit; 
Zum lieben ſtets berit ca 
Traf er elli andres Beitijes am, 
8 Dat ſeinen Trieben nicht eutranā, ETS 


O rief ich, 9 Naturi VE 
Nicht eine Rredttt | F 
om ganjen maͤnnlichen Gefchleche su 
Hoͤlt ftetš und fēru» ber Lreue uti J 


I 





Die Gage, ati rija, 5 
Ci ſinkt hinab in Barpurbāie, ! 
Begruͤßt der Antipoden Land, 


Die Sonne, nun herrſcht tieſe GStille, 
Da ſie ſich hat zu uns gewandt. 


"Brīttes Stuͤck. R tind 


D4 m 
Und fie tritt her im ſtbwaren Khide. 


Die melancholiſch finſtre NMadt; a 
Des Elends Troſt⸗ ———— 


Des Tages Arbeit ziſt alibracht. 


Der Wandrer viht,: und det, va Kat 


Der Laſten ſchwere Buͤrde trug, 


Streckt ſich jezt big, vergi Derājlāga,. 


und ruht; der Gram nimmi ſeiven· Fiua. 


Es ſchlafen ae ¶greaturen, as ļ 
De Herr der Beit ſchuͤtzet ies. 
Kein Sperling faͤllt ķin-auf den Blure, 


Ohn (einen Wintz er. wacht fur ſhe. — . 


Ein fanfter Weſt dedie Gifu, 
und mieget rauſchend jedes Blat. 
Damit die Erde ſoch erfriſche. | 
Macht fie ein beiſer Thaufall ſut. 


Auf ſeinem tases oj Serhen 
Durchdenkt ber Weiſe unb ber Chriſt, 


Was ihm von ſeigem erſten org 
Sis jezt fuͤr Wohl verliehen iſt. 


Verdient auch ich weyhl manche —2* 
Die deine Guͤte, Herr, mir gab? 


Verdient' ich daß ich frei vom Lelde 


Bis jeto noch mein teļi hab'7 


IK. a R 








Auch bu life denkſt der Ziebe 
it der ber Menſchenfreund dich pflegt; 
Gefuͤhlvoll und mit lantern Triebe —. 
Dankſt du ihm daß er dich noch hegt. 
auf”: hier Eliſe! dieſe Stille, 4 
Siceh ģier! ble Schwaͤrze biefer Nacht 
Bey uns ein Bild der Todeshuͤlle c 
Wenn einſt auch unſer Lauf vollbracht. — — 


Wenn freundſchaftliche warm⸗ hande 
Die ſtarren Augen zugedruͤkt — 
Wenn an des lezten Tages Ende 
Der Geiſt dem Koͤrper iſt entruͤckt: 


Dann ſchlaͤft der Körper ohne Sorgey 
gu Grabe, nichts ſtoͤrt ſeine Ruh' 
Bis ari der Ewigkeiten Morgen; | 
Der Herr ſchließt ſeine Kammer zu. — — 


Wenn einſt au) ich dort ſchlummern werde, 

Dann ſtreut vielleicht des Frrundes Hand 
. Befūtivoll Bluͤmchen auf die Erde, 

und ſchmuͤcket meinen duͤrren Band, 

Auch faͤnt wohl eine fromme Thraͤne 
Der Freundſchaft beilig, auf mid, +. 2: 
Benezt mein Grab; und dieſe Thraͤne 
Iſt mehr als kob. Go ſagſt auch du. | 


i ma m 
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An teu Schlaf. 
Jon ſiebſt tu mrīdu bu fūfer Banfch des Kite, 
> Du trāftegeber, goloner Ertlai! 
Seit da mid ebſt, entſſohen Srf” mad Frieden 
a deten Etaīt bet Sorgen Heer einttai. 
Seit ta mid) ſliehſt, teiett niche meķī dit 
FIteunde 


MBie fen, mein fuͤhldat zartuch Herz: 
Die Nacht durchwache ich mit Leide 
Ēibmei;. 
taut klasend tēn't in kid:od file Stunde 
Keins vnd če laͤngit vericruē Āsi. 
O pe Schlaf? verſchließ, verſchließ bit 
_ Āra I 
Der Serl, und ſchick mir ſauften Eķirmmct zu! 





. Ju Ne Slufe 
M..ee, die da mir den Srieb gegeben 
Ja ter Dichtkwi, letzre mā erheben 
Srin nech icedes Fieā. 
Kidu sea Krieg uzē Helden leht mūļ fugra; 
af mir nur ein (anreš fieb geīners = — 
Das von šārtizianeu gūt: 
Sieb 





Gieb mis die ſchon langſt verwaiſte deyer 
Deines Cronegtē, ber mit holdem Štuer 


Aller Herzen rūbrt: >, , 
So, wie er einſt gārtj fuͤhlt und dache, 
tieb' und Freundſchaft ſich jam Vorwurf machte, 
Wanſch di von dir anseführt. ! 
Auch gu dichten. Dieß mein kuhn Beehren | 
! gallt dir Goͤttin leicht, mir zu gewaͤhren! —* 
Seiner Laute Ton, 
Evrach die Muſe, wird vieleicht entweihet, 


Rod at fie zu ditten ſich geſcheuet 


Auch ber beſte Mufenſohn. 


Voll Beſchoͤmung, von ihr abgewieſen 


Sliand id da und dachte an Luiſen *) 


Die man Sappho nennt: 


ve 


Ihr gab fie bie ſchoͤn geſtimmten Saiten, 


Ihr half ſie den großen Rubas bereiten 


= Den jezt halb Europa kennt. 


1 


| m3 und 
+). Bana kuiſe Zarſchin. | 


V 
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und tie viele waren vom Geſchlechte 
Dieter Sappho ehemals fifon aͤchte 
Toͤchter des Apoll. 
Jet iſt ihre Anzahl grēfet worden; 
und mir wehrt ſie daß im Dichterorden 
Idnen gleich i fingen fe : 





Ru rze 
gachrichten, Aneldoten, Sagen 


und 
Anfragen. 
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Großmuth. 
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Deem haben im J. 1780 viel von 
bm. gpocen vornehmen Gaͤſten, welche 
vufre erhabene Monarchin in St. Petershurg 
beſuhten, gem⸗idet. Es fey mit erlaubt, hier 
ein Vaar Zige vot Ihrer Leutſeligkeit und Grofis 

muth Gffenttidy bebannt · a machen. 
Da grofe Monarch welcher unter dem 
Namen eines Gtafen von Falkenſtein reiſete, 
and wieder var Aeftand sad) ſeinen Steaten 
n5 zuruͤck 


[S a [3 
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vau 


zuruͤck feķete, beobachtete ein fo ſtreuges Inco⸗ 


gnito, daß man in gam Liefland, nur Riga aus⸗ 


genommen, nicht einmal erfuhr, welcher unter 
ben in Seinen Gefolge befindlichen Perſouen, der 
Große Manu ſep, den Jedermann zu ſehen wuͤuſchte. 
Dieß hat ju mancherley Erzaͤhlungen und flie⸗ 
gendẽn Anerdoten Anlaß gegeben: 6 uͤbergehe 
fie, well ich fuͤr ihre Zuverlaͤſſigkeit nicht einſtehen 
"tan; eben daher verſchweige ich auch Die Anekdo⸗ 
ten, welche man von dieſes vornehmen Gaſtes 
Reiſe in Rußland, und von Seinem Anfenthalt 
in Et. Vetersburg, erzaͤhlt, unter denen getvif 
tie ntodēru, wehn ſte mietitrb geſchrhen vcm, taut 
bekgrat gemacht. zu werden -Verbiķugtt;: - ge der 
weiſen eine ungenieine Herahlaſſung, Leutſeligkeit 
und Grofmut$. Die Gandlung welche ich au⸗ 
fuͤhren will ,; wird in gang Lieftand alss zuverlaͤfſig 
geglaubt, und iſt folgende: Anf einer lieflaͤndi⸗ 
ſchen Poſtirung wo man ben Herxn rafen von 
Ģalfenfieim erwartete, „tamen elich⸗ Perſenen 
an, die man fūv ſolche die zu Seitem Gefelge 
getoͤnten, anfage ; nittber Vemuthung def. Gr 
Aun bald nachfditzen wͤede. Indeſſin axat Er 
Selbſt gan; leatfelig zur: Poftkommiſſaͤris, und 

bat ſie fuͤr dem Herrn Grafen recht ģuten Eibmant 
Eahne) zum Kaffeļfretigsgu halten. Dieß ver⸗ 
va Ner. doch wnrer bet ēutķrūdiidea Bedin⸗ 
e i. i ģt$, 


Va 
ļ 
S 


Grafen fobatt te aukame, ihr zeigen folte,. Naf 
Die Stage, warum fie ein fo ſthnliches Verlau 
gen Ihn ju ſehen aͤuſſerte, und auf ihre Grili 
rung daß fie es Ķiv ein aufſerordentliches Glātē 
hielt den romiſchen Kaiſer, eine fo ſeltne mērs 


wuͤrdige Perſon zu ſehen; ſtellte ihr der Monarch 


vor, fie wuͤrde doch nur einen Menſchen erblicken 
Aber ihr Bietet ward iinmer dtingender; bis 
enblich der Herr Graf ſich merken lies, daß Er 


Selbſt die Petſon fey. Aus Freude und Bewunder 
tumg gerieth die Frau in eine Art von Berlegenheit; 


die den leutſeligen Monarchen Bey ihr als einen 


Schwangern unangenehme Folgen befuͤrchten ie | 
fen. Voller Huld ſprach Er ihr daher ſogleich Ruth 


ein, und machte ihr ein anſehnliches Befbenē 
von etiikķen Imperialen, damit ſie, wie Er Sich 
ausdruͤckte, deſto eher ſich von dem uͤberraſchen⸗ 
den Schrecken erholen moöchte in welchen fle dio 


Ihm abbedrungene Aenſſerung nichte li | 


daden. 
| Nach «m rifs detunnterntadjrier Sons 
prins von Preiķeri hin und zuruͤtt dutch fiefans, 
wo Er durch ſein· leutſeliges Betragen alle Herzen 
feſſelte, auch? keine Einladung ausſchlug. Eiuen 
Borfal wobey Ēr eine in field: ſetlene Groß⸗ 
muth 


+ 


K | go3 
gung, daß der Herr ber mie ihr redete/ den Seru J 


a m — — m 
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muth zeigte, ſuͤhre ich an. Ruf feiner Zuruͤck⸗ 
reiſe ſtuͤrzte nor ber Kutſche ein liellaͤndiſcher zum 
But Woiſech gehoͤrender Erbbauer mit. ſeinem 
(av. Dersleichen Verfaͤlle geſchehen bey uns 
ft, .teeil ber hießge BSauer etwas ungeſchickt, 
tat ſein Pferd gemeiniglich ſchwach iſt. Man 
hat Beyſpiele, daß wenn einer ſtuͤrzt, oder gar 
(ein Pferd verliert, «ab cr den Reiſenden um 
eine kleine Verguͤteng bittet, man iu mit Āres 
hungen und Ungeſtuͤm zuruͤcſchreckt, weil man 
einen Sklaven, ſtolz verachtet. Ganz anders 
dachte der vortreftiche Kronpritzz, in deſſen Mugen 
jeder Menſch, auch der geringſte Bauer, einen 
Werth hat. Sedaid Er erfuhr was dem wol⸗ 
ſrekſchen Barer degeguet mar, gab Er ſogleich 

an einen lieflaͤndiſchen Edelmann dec Ihn begleis — 
tete 80 Rabel, um ſie dem Wauer, oder wenn 
et geſterben waͤre, defīcu Anverwandten, einzu⸗ 
haͤndigen. Frevde un Erſtantzen waren unbe⸗ 
ſchreiblich als in weinem Beyſeyn dieß aroſ 
muͤthige Geſchenk au den Kerl ausgezahlt warde, 


als welther nie fo viel Geld, in ſeinen Augen 


m reerrejai Dame barmņitā 


eine useheure Ģiuume, geſezan, noch weniger 
erwartet batte jemqls fo reich gatuetben. Er 
dechte ſich gana glūdttici ; ſeine Zruͤder erſtaunten; 
nmnd yoch ſeine Eukel werden eine, ſolche ihuen 


Beytras 


— 
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| Bep trag 
zur Abhandlung vom und kids 
diſchen Kirchenpatronat, im eten 
Stuck ber nord. Miſcell. 


J 





vo 


B4 ſehr berſchivene und in einigen Gegenden 

von Liefland etwas willkuͤhrliche Gebrauch, bey 
„ben Prediger Wahlen, ingleichen das Schwan⸗ 
kende in Anſehung des Kirchenpatronats, iſt int 
zweiten Stuͤck angezeigt worden. Nachdem 
daſſelbe beteitš nach Deuiſchland zum Abdruck 
weggeſandt mat, auch wie ich erfuhr, ble Preſſe 
verlaſſen hatte machte das kaiſerliche General⸗ 
gouvernement in Riga durch zwey Patente eine 
Vorſchrift und Norm bekannt, nach welcher nun⸗ 
mehr in Liefland bey den Prediger / Wahlen, und 
in Anſehung des auf verſchenkten Guͤtern haften: 
den Kirchenpatronats, ſoll verfahren werden. 
Dieſe Paterite, die gleichſam Erlaͤuterungen und 
Bufāge zu dem was bit Kirchenordnung vom Kir⸗ 
dienpatronāt ſagt, enthalten, ſehe ich mid vērs 
bunden hier woͤrtlich einzuruͤcken, weil durch (tē 
das Abweichende, Ungewiſſe und Willkuͤhrliche 


in ten deſegten Dingen fūr fiefand mut gehoben 
if. Das erſte Ķatent tautēt woͤrtlich alfo: 


Auf Befehl Ihro Kaiſerlichen Ma⸗ 

— Katharing Alexiewna Kai⸗ 
ein und Selbſt ſtherrſcherin aller 
Reuſſen etc. etc. ete. 


emnach das kaiſerl. Generalgonvernement in 
** Vorfaͤllen entnehmen muͤfſen, daļ 
bey vielen Prediger⸗ Wablen haͤuſige Irrungen vor⸗ 
allen ,welche e diametro der Kirchenordnung ent⸗ 
gegen ſind; als ģi chet Šad kaiferl Generalgouver⸗ 
nement ſi ſich veranlaſſet, die reſp. Poſſeſſoreb we⸗ 
ģen ſolcher Zalle fur das Kuͤnftige auf die Kirchem 
ordnung zu verweiſen, und noch ſpecialiter fol⸗ 

dendes yierdurch feſtzuſeten: 
mī Bey entſtehender Vatanz einer Pfarre 
4m | gante, , ſonderlich durch das Ableben des zeit⸗ 
herigen Ģaltorš, haben die Herrn Krchemvotſte⸗ 
tt oder doch wenigſtenb einer von ihnen, dem 
herrn BGeneralfuperintendenten ſogleich ohne allen 
Anſtand, Meldung davon Ju chun *; damit der⸗ 
+ Selte die Vice⸗Bedienung zu vechter 3 dafiigen, 
und durch den hrobſt des Sorenels veranſtalten 

konne 

„2. Zur 


| . d Biei kan kāja ter RRR rot gethan. 
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—E — Buts Moderhelr ba einer beleriaten 


Pfarre ſoll giegaļā er einziges Gutject, welches 
ohnehin wider den Begsif einer Wahl laͤuft, fons 


dern jcdes mal drey. Kandidaten oder Aaftores 
andrer Plarren, von dem der das Ju⸗ patronatuā 


hat,“ odeʒ in; Ermangeiung deſſelben, pon den 
Berynr Vir cheryorflehern der Gemeine, gu rechter 


Zeit vorgeſchlagen werden; damit ſelbige gut, — 
Probepredigt gehoͤrig eingeladen, und ſodann af 


Die Sīļabi gebracht werden konnen. 


nIGolte das eine oder das andre girch piei 


nicht 3. Kandidaten kennen oder vorzuſchlagen 
wiſſen; fo hat daſſelbe ſich besfalls bey dem Herrn 
Seneralſuperintendenten du melden, der dieſer 
Verlegenheit abhelfen wird. 

3+ But Vermeidung aller ſich einſchieichen⸗ 
den Jrrlehre, ſoll unter ben. Wabl GSubecten 
fortmehro kein fremder anslaͤndiſcher Vaſtor oder 
Candidatus Theoļogiae ſeyn; menu. ſelbiger nicht 
awor yon dem Herrn Geyeralſuperintendenten 
gehoͤrig tentirt, und mit der venia cekļonaņdi 

verſehen worden. 


4. Bie zur Wahl auserſehenen dreb Gubu | i : 


fecte werden torģero zur algulegenben. Probeyre⸗ 
digt ordentlich eingeladen, dergeſtalt daß fie ſich 


an dreyen nach einander folgenden Soun oder 


Jeiertasen vor verſammeltet Gemeine hoͤren 
laſſen, 


- 


08 šamam 





laffen, und īre Medeyrerigten ci einer na dem 


andern ablegen moͤgen. Jedoch wuͤſſen 
„5. Die Herrn Kirchenvorſteher, ehe ſolches 
geſchiehet, es dem naͤchſt vorhergehenden Sato 
rims⸗Paftor melden, damit derſelbe es bey ſeiner 
Tour, had ber Predigt von der Kanzel ber Ge⸗ 
meine bekannt matģe; af daß dieſelbe fich zahl⸗ 
reich gu der Probepredigt einſinden, und iht Votum 
geben moͤge. Den deutſchen reſp. Eingepfarrten 
haben die Hertn Kirchenvorſteher eine gleichmaͤßige 
Andjeige bietūber ģū than. Wenn mm der erſte 
Wahl ⸗Kandldat ſeine Probepredigt verrichtet at; 
fo kuͤndigt er det Gemeine von det Kanje den 
gvēlten Wahl-⸗Kandidaten zum folgenden Gonns 
tag an; welches auch der zweite auf gleiche Weiſe, 
wegen des dritten Wahl⸗ Kandidaten, begeht. 
6. Nachdem nun alle 3 Wahl Ranbibatem 
ihre Probepredigt abgelegt, imuf zur Wahl des 
neuen Predigers geſchritten, ein tonvenabler 
Termin dum Wahl ⸗Conwvent gewaͤhlt and feſtge⸗ 
fezt, ſolcher dem Probſt des Sprengels, nachdem 


— — — — — — — — 


ber dritte geyredigt bat, gemeldet werden, und 


dle Ausſchreibung des Cowvents tberhanpt zeitig 
ergehen; damit weder der Probſt ſeine eigne Ge⸗ 
meine verſaͤume, nod ſich Jemand wegen feines 
Auffenbleibens zum Convent, entſchuldigen fēnne. 
| "ie denn auch neben ben Dentſchen die Repraͤ⸗ 
fentaus 


I A4A0 
Britanien vie ſanciithe undentiche Gemeine ſon⸗ 
derlich die Kirchenvormuͤnder, gūts Gohvenfbe 
ſtelit mb zur ſteien Wahl zuelaffen werden 
muͤſſen. V 
„7. Zu eben der Seit. nun, da vie reſp— 
Eiatepfertten zum ˖ Wabl⸗ Conveut, auf einen 
gewiſſen Zag und Stunde verſchrieben werdeth 
verſchreiben bie Herrn Kirchenvorſteher auch den 
Vroaͤpoſttus desjenigen Sprengels m weichem die 
Bacanz ber Pfarre mu beſetzen iſt, un melden 
igm, daß er ſich Abends vorher guur Condent 
cinfinbe, vnd den Tag darauf derrſelhen bey⸗ 
wohne, anch dabey was ſeines Amts und ſeiner 
Obliegenheit if, dabry wahrnehme and thue. 
8. Der Probſt welcher dem WableCaudenn 
beowohmn, ſoll zu mēbrerer Zuverluͤſigkeit. uͤber 
teu des Convents din vrdentliches Protokol 
gewiſſenhaft fūģren,: Ort, Zeit, und anweſende 
kirter:.ba$ Cowwents Davismet: aufnehmen; 


ſodann - bey. den deuſchen refp, Cingepkurrten 


bernach aber bey den Repraͤſentanten der undeut⸗ 
* (btd Gemeine, etforſchen, welcheut ſie von den 


Wahl⸗Kandidaten ihre Stimme geben, nud dd 


Ausfagen genau verzeichnen; die etwa ſich harx 
vorihuenden Difpūte und kleinen Streitigkeiten 
zu ſchlichten ſuchen, auf Aurima vata wohl atten, 
tpu, end, ala ābesaupt 1d pretecolkum MMT; . 
ģ Ārittes Stuͤck. O und 


— 


«ve 


gro — IE 
und ſothanes Pretokoll bey RegdīĶāeren an baf 


I ķalfeti. Generalgouvernement, bey Privat Paſt⸗ 
xaten aber an den Herrn Generaiſuperintendenten 


| einſender · g 4 


9. sies zu iejjtabeiarie eine pabiiše | 
Srin$4jfaries fo prāfentiven die Serra Kirchen 
a porfiejer den per plurima vot. gewaͤhlten Sandi 

daten cbet: Paſtor, ſogleich nac geſchehenel 
Wahl, ten kaiſerl. Generalgynvernement, und 
naͤchft⸗hm den zweiten, det mihr Stimmen alš 
ber: britte at, zur Ausfertigung der Vocation⸗ 
Bat ader rin privates Gut taš Jus Patromratus; 
fo vocirt der Yatron den: par plttima erwoͤhlten 
Paſtor oder Kandidaten; es hat aber derſelhe 
zugleich dem Electo anzudenten, daß et dieſe Pr 


vat / Voeation dem Herrn Generalſuperintendenten 


ſofort einſende, und abwarte, daß ihm der Zen 
min zu ſeiner Anherokunft von dem Herrn Gent 
eaifuperinierberte definint werde. 

"Yo. "61 ter vedrtet Ranbibat gr ya ' 
met tr Oredination, oder ein Paſtor jum Gob 
loquitim, eher had) Miga reifen, bevoraber mit 
dem Herrn Generalfuperintenbent correſpondiret, 
und ihm von demſelben der Termin ſeiner Cinkunft 

— worden; daun er auderer Geſtalt ſich 
nicht 


= 





"ri 


— 2r1x5 


pus) 


ngccht bem gineo ausſetze, wegen vorſeyenden 
dringender Geſchaͤffte, nicht ſobald als er wanſcht, 


erpebirt zu werden. 8 — as 

Wie nun hierdurch be Brgejang. šey re 
ver Bhieu gūt Vermeidung alter bisherigen 
Irregularitaͤten und Irrungen, obrigkeitlich regu⸗ 
lirt wWorden, und diefes Patent von m an bit 
Norm ver Prediger / Wahlen ſeyn tat; -: 


ee 


C ad tr grglek vom keiſel Bererdtgou li 
verneweut fefigefest,” daß dieſe Verfuͤgung jedes 
Fahr am erſten Ofterſeiertas von der amd. 


uti verde, J 


Aowach ich aehorlewich ju: adten. —2 
Gabi den bten November. 1780... a 


3). | J | sā Barry. Graf von Browņs, | 


m Tayferl. majeſtaͤt beſtallter 
General en Chef, General. Gouvᷣer. 

£ neūr uͤber das Hetzogthun 
Liefland, des St. Andreas ud 
das Et. Alexander Bemšti, we 
auch des weiſſen Adlers, und ved 
Et. Annen Ordens Ritter ·· 


J Kaa | 02 Auf 


gs . — 


Auf weſch Ihro itis. ve x 
V „ſtaͤt u. ſ. w.“ J — 

"Du in ber. Kirchenordnung Rap. X 
„XVI der Koͤnig ſich vorbehalten hat, 

bey 1 ben —8 Guͤtern tie das Jus Patronata ', 
porbin geķabt, fo gu thun und zu laſſen, wir ed 
tm beſten und dienlichſten befanden werden vird; 

und dann hierquf kein Regulativ erfolgt if: | 

„Go fie ehet das kaiſerl. Generalgoudernement | 

td..verantatet: diefe Sache wegen des Jonis Ba- 

trongtus ee bonieten Guͤter, (m, Erl. biriģirrs 





pan Eenat zu unttriageīi ; bis (ut erfolgtea bohen 
Deciſion aber, fuͤr die Jura ber hohen Grove 4d 
Der Maaßen zu vigilirem, daß von num an, Me 
vacauten Marren wo die doūliten Gūter das Jus 
Patronatus exercirt haben, fūr regal angefeķem, 
und die Herrn Voffefīoteš angewieſen werden: 

tač? Naaßgabe des am Gten November: c. a. 
emanirten Patents, bey der Mahl ju verſahren, 
und die Praͤſentation att das Paiferlicje General⸗ 
gonvernement einzuſenden. āga: Schleß den 
⁊ten November 1780. 


(L. S) Gedr g Brofvou Brontē, 
Ihro kaiſerlichen Majeſtaͤt beſtall⸗ 
er General ea Chef, (9. * 
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das ber x gran —* atkl 
pol cekti in Lieſ— und Ehſtland. 





af man die Jutoleram, baš ſchreckliche dem 

ſanften Karakter des Evangeliums ſchnur⸗ 
ftrācts entgegenſtehende Ungeheuer, in fief; und 
Ehhtland nicht kennt; daß Niemand wegen ſeiner 
eiwanigen Zweifel oder abweichenden Meinun⸗ 
gen und Kirchengebraͤuche verachtet, gehaßt, 
verkegert oder gar verfolgt wird: habe ich ſchou 
an andern Orten anzezeigt. Jert rvifl id) einige 
Beyſpiele zum Beweis anfuͤhren. Zu den haͤu⸗ 
gern und gewoͤhnlichen gehoͤren; die vielfaͤltigen 
Heirathen zwiſchen Perſonen von verſchledenen 
Konfeſſionen, nemlich Lutheranern, Ruſſen, Kas 
tholiken und Reformirten; ; wobey jzaͤrtliches Zu⸗ 
trauen berrſcht, an keine Religions⸗Aenderung, 
nicht einmal au Zumuthungen, gedacht wird * 
und die Kindererziehung kein Hinderni findet: 
fernet, daß bie im Zande befindlichen Reformir⸗ 
ten, tell ihre eianen Kirqhen in Riga und Et 


D C J Veters 
liku att Eben soliem tnen lutheriſchen Baftor und 
en rrſeuiria Grēudjugmu 


x Ībey 6 daue 
: —* ungewoͤhnliche Erſcheinung. J 


— 


K VE m 
VPeccreburs weit entfernt find, ſh = bet tu 
theriſchen Predigern halten, ohne ſich dadurch 


von ·der reformirten Ki chverſamiung zu treauen, 


und fi ch ſelerlich fuͤr Mieglie der der lu iheriſchen 
zu erēlāren: ingleichen, daß in Kirchſpielen mo 
ſpwohl eigentlich ſo genannte Lutheraner, 0% 
"nē. Mitglieder und Freunde ber maͤhriſchru 
oder fo, genatinten herrnhutiſchen Bruͤder⸗ Ge⸗ 
meine/ beyſammen leben, wahre Einlgkeitherrſcht, 
die ſich ſelbſt bey den Prediger⸗ Wahlen aͤnſſert, 


al⸗ welche durch die Mehrheit der Stimmen 


entfchieden werden; der erwaͤhlte grediger ge 


| nießt von beiden Harteien, er gehdte in welcher er 


wolle 4. in gemeinſchaftliches Zutrauen, und wird 
von ieder nach ſeinen Verdienſten geſchaͤzt; bey 
den im Kirchſpiel wohnenden Mitgliedern der Brūv 


1 denBemeine, ob et gleich ſelbſt nicht dazu geboͤrt, 


verrichtet er alle Omtēgefobāfte; eben (0 verhaͤlt 
es ſich zwiſchen einem zu jener Gemeine gehoͤren⸗ 
den Bafiot, und den Zuhoͤrern bie ſich nicht dazu 
bekenien in beiden Faͤllen leidet die Erbauņns 
keinen Anſtoß. Dergleichen Beypſpiele findet 
man aller Orten, wo die Prediger ein vernuͤnftr 
ges und dem Geiſt des Evangeliums amemeffes 
nes Betragen zeigen. Ein etwas ſelteneres muf 
ich voch hinzufuͤgen. In. einem mitten im Lande 
Acaanden Bāndpfpieļi das wit oewohnlich groͤßten⸗ 
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rlloraus Lutherauetrũ beſteht, von deuen einige 
g: den” Freunden und: Mitgliedern der Beuͤder⸗ 
Gemeiae gehoͤren, wohnen auch — 
cholitau, etliche Ruſſen und Reformirte. 
dirſe Perſenen von ſo verſchiedenen —— 
bDeobachten unter ſich eine nachahmungswuͤrdige 
Einigzkeit, den: wahren NeligionsFrieden itt: 
fieaigfes Betffanb: Geriugſchaͤtzuug wegen at* 
wẽölchender Meinnungen · und Lehrſaͤtze, Fomnart . 
keinem in den Sinn: oft ſieht man (welches· 
ati in: Riga und at andern Orten geſchücht,) 
ſie ſumttich in der einzigen Kirchſpiels⸗Kirche ver 
ſaumeit, wo ſie der geurelecſchaftlichen Vater ver⸗ 
Mernſthen gemeinſchaſtlich anbeten, undodem lu⸗ 
threiſchrn Paſtor der "beņ ihnen allen in Achtung: 
fieīt: und den allen als ihr gemeinſchaffiicher 
Freund angeſehen wird, andaͤchtig jatērem.. 
(Bogar: die Katholiken welche ihren eignen Serl⸗ 
ſarger uicht unders als inuder weit eutlegenen 
VDiabdt Aiga finden koͤnnen, wenden ſich in drin⸗ 
genden Faͤllen, doch ohne ſich dadurch von ihrer 
Piēģetigen Kirchvekbindung dt trennen, an den 
Kirchſceis⸗Paſtor, am von if eiwa if: Kiud 
tanſenzu laſſen, oder auf dem Krankenbette das 
Mendmichl. aus ſeiuen Hamnden zu eenpfangen; 
beides werrichtet er nach den Gebraͤuchen ſeiner 
| uk Aer ohne Me Grntfīca zu bountuhisen; 
| dO4 — daber 


ae V inā | 
deher fadert er nicht, daß dlejenigem fu erunšā 
fſeinem⸗ Amt vedient, gewiſſe ſeierliche Kauſefſu 
ouen abiegen, oder ſich durchaus fuͤr Mitgluder 
der! protritantiſchen Kirche oͤffeutlich ceētāres 
ſollen; vieime hr warnt er vor leichtſinnigen Ueber⸗ 
gang von einer Kirche zur andern, und ermahut 
Iden, um des Gemiffenš willen ſeiner Ueben⸗ 
engung treu zu ſeun, auch ſeine Linder fie moͤgen 
getauft ſeyn von wem ſie wollen, in ſeinen (hr 
wabr exkaunten Glaubenslehren zu erziehen. Ja 
ſeinen offentlichen Vortraͤgen, enthaͤlt er ſich aller 
Volemit᷑, tritt keiner Religions Vartei ju add, 
deingt auf wahre evangeliſche Tugend, itt daß 
nicht das Wiſſen, ſondern bad Vollbringen vus 
ju wehren Chriften macht, und unterrichtet ſeine 
von der Wahrheit ber chriſtlichan Reli⸗ 
giau pasi ſeinem Vermaͤgen. af dieſe Art wird 
auch allem Unwillen vorgebaut, der ſich zumeilen 
dwwiſchen Verſeuen von einer Konſeſſion ānffert;. 
wenn eunuͤherlegte Religien⸗Aendernugen 
argwohner. — Die in dieſem Kirchſpiel wohnen⸗ 
den Ruſſen tebiefeu finer: Sautdverridģtunges 
nicht, da fie aller Orten cigna Pieſter ſtuden — 
Me⸗ fe snēgeu ſeyn Ruſſen, Katholiken oder KLe⸗ 
ſeemiete, beben ahre Begraͤbniaſtelle mitten uner 
den Lutheranern: und er nur einen ordeutlichen 
— otu, dau ii ebre Gimucht af. 
ſeine 


Y · 
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em g17?: 
felne BetigiendAeinuugen; srefiņd Be | 


+ wniet eige verueigeti. 





em kunģa, S 
oermannland. 





ie zandairthſchaft — wird nicht in ganj uger 





D 


einigen Orten fenderlid gegen, St. Veteraburg 


det ſie etwas Lehnliches mit Der. wuſſiſchen; ats 


andern z. B. gegen Narva zu, Pk fe der ligfi. 
1 ehſtlaͤndiſchen nāber: Das Allgewejne ware 
etwa, daß man ſie fuͤr eine Wiſcheng non. der 
| „rata und lieflaͤndiſchen erflārt, 
Die Guͤter oder deren Grife, berechnet man 
na ben dazu gehoͤrenden maͤnnlichen Rūpfen,. 
oder nach Seelen wie in Ruftland; die Untertha⸗ 
nen beſtehen theils aus ruſſiſchen thejls aus linni⸗ 


ſchen Bauern, die einerley oͤffentliche Abgaben 


entrichten, und ihren ferm. einerley Gehorch 
leiſten. Die Gēfe fuͤr ſich ſind von allen Abga⸗ 
ben an die hohe Krone, frei; Ingermannland 
tiefert leine Schieße, hat auch keine Tuͤrkew Stener 
vht welches bat) var einigen Jahren von. 
D $.. tiefs. 


[aija 


menatanē auf. cineriey Art gefūbrt; an, 


m8 & | 
 Mefiinb Ehſtiand geſchahe. Wie in Naßland, 
fo bezahlen die ingermannlaͤndiſchen Bauer atm 
die hohe Krone blos ihr Kopfoeld; die rufſiſchen 
ſind aber von der Rekruten ' Cieferutrg frei, wie 
die Binnen.  Beibe bezahlen ihr Kopfgeld nicht 
„baary ſondern mit Prvdukten, nemlich mit Haber, 
Hen und Stroh, weſches ſie an die Garde g 
Pferde liefern muͤſſen. Der Poſſeſſor hat daben 
keinerley Beſchwerde: ſein Gebiet erwaͤhlt unter 
ſich zween Bauern, welche die Herbeyſchaffung 
uind Mlieferagg beſorgen, und dem Herrn wenn 
ats: berichtigt iſt, die Quitung bringen. Zu⸗ 
weilen imachen fie zu ihrer Bequemlichkeit einen 
Koutrakt mit einem St. petersburgſchen Lieferan⸗ 
ten, dem fie alles mit baaren Geld dezahlen; da 
henn nach der Groͤße des verabredeten Preiſes, 
jeder mānnlicje' Kopſ go Kopek Šis x Rubel fūr 
"Bad Būrgē Jahr beytruͤgt. — Wenn Sqhießpferde 
bort moͤrhig ſind, ſo werden ſie entweder gemie⸗ 
thet, oder von šen buftlbf vefurīkķen tagi 
* tem gelleferi. 
| Der Bauem Geherqh iſt ta” burdigārsis | 
dit gemeiniglich muß ein ganzer Bauer (dieß 
it der dort gewoͤhnliche Ausdruck, ber vielleicht 
elnen ehſtlaͤndiſchen Haͤaͤtner anzeigen mēt$te,) an 
ſeinem def fūr ſich 3 gas mit Anſpann, ſein 
— Bel 
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Aris als Bitķin 3 Tage zu Fuß, und jedtē 
arbeitfame Kind es fey Sohn oter Tochter, 2 age 


] woͤchentlich bas Bari Jahr hiudurch, arbeiten. 


Der Poſſeſor findet oroge Vorthelle alle 
(eine Produkten, als Mehl, Korn, Haber, 
Heu, Stroh, Bieh, Butter, Kohlen u. ft. ti 
er fuͤr den beſten Preis in St. Petersburg abſetzen 
Uebernimmt er eine · Branntewein⸗ Liefernng "ari 
bie Krone; fo Bat er nicht noͤthig grofeKofterr 
an das Verfuͤhren ju verwenden; fan wegen der 
Btāfe jeden Vortheil ſelbſt wahrnehmen; und 


duͤrch die Maͤfſtung viet gewinken: ·Mie in ganz 


Nußland, ſo darf zwar hier kein Poſſefſor Kruͤgerek 
treiben; doch giebt es Mittel auch hietin Vor⸗ 
theile gu haben. Neinlich "der Poffeſſor minmt 
vom KRompagnieſchick (d. i. der die Rrūgerei 
von dēt Stone gepachtet hat) Branntewein, um⸗ 
ihn in ſeinen Schenkhaͤunſern abzuſetzen; zur Bet 
guͤtung bekommt er fuͤr jeden Eimer Weddro) 
30 Kopek, und haͤt dabeydie Freiheit ſein Bitr! l 
gzugleich bērftāģen zu laſſen. — Verſchiedene 
ingermannlaͤndiſche Suͤterbeſttzer verſichern, daß 
Tie ihre Wirthſchaft der lieflaͤndiſchen weit vorgfer 
hen: welches aber die Sief und eyntinder ſthwer 
lich eindumen moͤchten. 5 
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Von den ——— un deren 


girts Auſhebuns. 





an rk fe ien ien Saparoger nennen; 
ihr eigentlicher Name den ſie in Rußland 
batten⸗ und ſich ſelbſi gaben, war ſaporowſche 





Wolaken. Ihre Verfaſſung ft von Einisen, 


water audern vom Grafen von Manſtein ta 
ſchrieben worden: ſie hatte etwas Aehnliches rit 
der ſpartaniſchen die fo viel kohrrdner vates 
spauberer gefunden hat; den Sapoerowern ĩ 
keine gleiche Ehre wiederfabhren, weil wir ges 


U —* find ur das Alee zu bewundern. 


ten konnte ſie als einen gewiſchten unb 
auš mthrern Ratiņnen befieķenden Gavfen , aus 
ſehen: ſelbſt Srangofes und Jtaliāmer waren bats 
unter. Nach ejnem angenommenen Grunbfas 
ſolten keine Weiher unter ihnen ſeyn; ſie woelten 
ſich blos durch neue Yatommlinge rekrutiren; die 
vexheiratheten trieben MWixthſchaft, und wurden 
daher von den. andern als Bauern oder Unter⸗ 
thanen angeſehen, von reti bie vornehmern 
ihren Unterhalt ģogen. Die eigentlichen fapds 
meftes Sofafen, die gu delde zogen, und 


7” 


i 
. : ti ! 
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Als Heren tfējem, tiebiem Moͤſtesang, Dfi 


1 


die man tāglid bey ahnen hoͤren konute, und den 
Raub; dieſer legtere war in ihten Augen das be⸗ 


quemſte Mittel ſich gu erhalten. Unter ſich feb 


duldeten ſie keinen Diebſtal, ſondern deſtruften 


tzyin Bart: ein. Dieb mard oͤfentluch anģebuubej 
von jedem Vorbepgehenden gepruͤgelt, und achee 


etenbigtid) umfiemmeit. ber ſie ſtteiften bald šģ | 
drofeti bald in kleinern Haufen, oft biš: ta | 
(esu, und beachten non doxt viel Raud. mie ach; 


adder fe rauutan an andern Orten, ſelbſt in cufīb 


ſchen Arovinten, ſonderlich in der Ukraine. Buy 
her mußten inmer Regimenter in Bereitſchatr 


Kechen, um stūres Gtreifersies and tver Saade 


ft Einhalt gu tau; gleichwohl gelaugtra 


BVber beibes oͤftees floģēt un den ruffiſchekal⸗ 


ſerlichen Hof, wo man endlich ihte voͤllige Sidu 


ſchaffung und Aufhebung teīdloē, auch auf das 


neie. dub Wert (eye. 


, Sarer leieten fle dem nen at. tofutu 

einige Dienfie, ſonderlich im Krieg; wie ſie fid) 
denn noch im lezten Tuͤrken⸗rieg tapfer vetijieu 
ten, auch fo oft man ūber die Donau gehru 
woite, ſehr brauchbbar waren: in der Geſchwin⸗ 
digkeit brachten ſie die noͤthige Anſahl on Kaͤh⸗ 


adu ufetanām, beſſerten we alten ſeht geſchick 


aus, 


— rem 
* 


tes | — 
tas, vad riebtižci Jētondliras valvias A18 — 
Bele ruſſtſrhe Offtziere, ſogar einige Generale, 


uicßen ſich bey rihnen atē.. Koſoaken anſchreiben, 
batdt wenn ſle Saporower unter ihrem Komp 


mando hartten, ſie: deſto mehr Zutrauen und 


Jeigfamkeit von ihnen erwarten koöͤnnten. Dvch 
aties fie. keinen verheiratheten Offizier ax. 
Febem ben fe in ibre BRatritul,: einſchrieben, 


atthilten ſte ein ſchriftliches in rufſ ſcher Sprache 
- pirksftes3Zetighif, (bas ich wegen ſriner Gel 


tēnbeit jūt Austaͤnder, in einer treuen Ueberfe⸗ 
deag hier beyſaͤge,) und ſandten im jedes 


ZBaoxfial die aus etlichen Köpeken deſteherde fapas 


wnſche Zofafen: Gage zu, woſaͤr Mer. Neberbrim 
ger gemeiniglich ein anſehnliches Geſchenlerhielt. 
Das avr gu Gel grtoniueme Senern tautet 
ai: ,, a 
Kodi IE Wiarſick pt 
v Gr. Trlaucht des Herrn Genetaliēutenamē 
und verfchiedener Orden Ritters, Fuͤrſten R. N. 
„Adjutant Herr R. N. iſt auf ſeia frehoiligeē 
i tinfacģen , in die Gemeinſchaft des faporowſchen 
nfo genunnten niſotſchen Heers in Dienfi ange⸗ 
ui ft, and als Koſak in die GMGatrifāt des Ordens 
naufgezeichnet worden, bey welchem er jedetheit 
ad obenbenannter Charge gerechnet und geach⸗ 
tat werden ſoll. Ba deſſen Beplanbigung iſt 
ir 


diefes Atteſtat fm, dem zum ſuprrowſchou gi 


3 ſowſchen Heer und. der. kuſowſthen Gemeinteit 


v gehoͤrenden Kofafen und Adjutanten M. M 
„unter unſerer Unterſchrift und dem Siegeb dch 


vſapororwſchen ·niſowſchen Heers, aus unſrer 


x Rritgē :Rānjeleņ auszufertigen befohlen auch 
| »ausgefertigt worden den et Septembet. 
* — 

J Bīro tere moa⸗nut fapomās 


«rt 7s, Pēters Baliijietvētu -- 
(Ls. J: „Divi Aelteſten bey dem Heer und sr 
sCvērbuhbenen) Bruͤderſchaft.““ . 
Das Wapen ſtellt einen ſaporower Roſaten ie8, 
ds ſeiner Rūfums, nemlich in ber liaten Hans 
eine Pike/ in der rechten ein Saͤbel, ein Editfgo 
Wwehr im Rienfen hangend, und Piſtolen; tag 
ber. wſchriſc: res vadiem: "; frem 
Herts. taa 


4, : ⸗ 


at tu, sēļi 
J see Dies welche vie Suprevner leiſtete⸗ 
Ū rare keine Erſetzung fūr ben Schaden den fid 
-. anrichteten. Und ihre fehlerhafte Einrichtung 
konte dem alles umfafſenden Auge der weife⸗ 
„fm Monarchin nicht entgebeni - Bie von ihnen 
bemehoton. frachts aren Gegenden ⸗bagen grdžten* 


cheii | 


8 «+ fen nifatofije bicšrbefulies ge. 
R „bertumt Sefkdouoi:: J— 


— 


tļeild vngebant; ihr angenemmener Seuuoſng 
mar ber Bevolkerung gauz entgegen, ſelhſt die 
Kon ihnen gezenaten Kinder wurden pernadlūf 
Bart: durch ihre Streifereien verbreiteten ſie 
vft mitten im deieden, in vielen veevinzen 
Sqhrecen. 


"tre Mufbebung ift aut offentlichen Nach⸗ 
richten defanut: die Auffuͤhrung will id kuͤrzlich 
ameigen, ſo wie ich fe von angeſehenen glaub⸗ 
wuͤrdigen Maͤnnern, biedabep gebraucht wurden, 
erfahren habe. Dit ganze Sache geſchahe mit 
gGroher Vorſicht Zween aug vērfējlībanes Regi⸗ 

mentern beſtehende Corps wurden baju komman⸗ 
diet; nur die BSefehlshaber wußten die eigent 
Uche Abſicht; die uͤbrigen glaubten, ſie zoͤgen gegen 
Oefchakoew. Das eine Corps fam non Bender, 
tad andre von bet Krim her; 2 Generale ſtanden 
ni einigen Regimentern gegen die Uraine: (9 
war den Saporowern die ohnehin an wmiches 
weniger als an ihre gaͤnzliche Aufhebung dachten, 
le Gelrgenheit zu ẽnfiehn abgeſchnitten. Dan 
tāktte in ihre Hauptſtadt die einem Dorf oͤhnlich 
ſahe: ihr Ataman und ſein Gehreiber were 
ceingezogen, und noch St. Petersburg geſaudt. 
Run ward jedem freigeſtellt, wegrugehen, unter 
dau Huſaren⸗ ader Pilener⸗Regimentern Dieuſie 
| ] VE 


aj. 





| 


x 
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arts, edet in ihren Biēberiges Barība. ing 
, gpomtlide Lebendart anzuſangen, U99 gīņar for 
xaf wer weniger als 500 Rubel beſaß, Bauer 
wetden und kandban tteiben mußte; wer aber 
ein grēģereē Vermoͤgen hatte, einen fan 

genen konte. Ohnehin waren viele, * 
die pā ſchon anſaͤtig und. man 


23* 


man and ant; ihre veweſenen — ** — (%4 


, teſten) wurden uͤher fie gu Aufſehern beſtellt, ugķ 


|» 


ſelen gleichſam eine Art von Adel unter ihnen 
per. Man findet jtzt ſchon anfehnliche Doͤrfer 
dort. Ohne Blutvergießen wurde ihre ſchaͤdii 


Eluxrichtung pergidtet, und eine dem Reich ſehf 


vegtģeitbofse Verladung dort cingefāģrt,. durg 
DGe dieß ſehr ſchoͤne fruchtbare Land angebauf 
pup bepēlēcet,. auch jugleich cing Moemeine Ruhe 
vi Gidabrit « caku tjkdā 





i Beņtrag 
a «4 nā vari von ki sakt i 


nd Letten. 


—* — — 


eibe nita ae M, in dej copograrbiſchen 


——ä————— — 
deni⸗ end. —- cſchrie⸗ 
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fģricen: ģier will ich noch einige ·veriatfchar 
Anjetgen, ſönderlich von det Cifien, Blugttīnert. 
lādi Āučvfet eiwas von ihrem Aberglauben, "ben fie 
tģeitē auš heidniſchen Zeiten, theils von ihrem er⸗ 
fflen uͤbel verſtandenen unterricht her, deybehalten 
haben⸗ und aller beſſern Erfenntnif ungeaibtvt, 
wie manche ſich weit kluͤget duͤnkende Volker, noch 
fanģe Bey behalten werden. — Ausſeinem bekannten 
fehr weit verdreiteten Aberglauben, als habe jebe 
Vehend und Gade, ihre eigne Schutzgottheit, 
dog vot einiger Zeit ein biefiger Ebſte eine fetre 
ſonderbare Folge. Auf Befehl ſeiner Herrſchaft 
hatte er nebſt andern Bofdarbeitem, ein Etīt 
lehr alten Wald umgehauen. Bald hernach ward 
er ſchwermuͤthig, und ſeine verwirrte Einbildungẽ⸗ 
kraft brachte ihm ſonderlich im Schlummer, allen 
lep Schreckblilder vor Augen. Er fi auf den 
Gedanken, er muͤſſe wohl im Wald bey ben 
Niederhauen, auf eine tele gekommer feptv 
die ſeit der Schoͤpfuug unberuͤhrt geſtanden habe; 
daher ihn jetzt derſelben Schutzgottheiten, Die et 
in feiner Sprache mMma alluſed d. £. Auterirdiſche, 
nannte, verfolgten und aͤngſtigten. Er verſicherte, 
ſie erſchienen ihm in Geſtalt der Deutſchen: ver 
muthlich kannte et kein Bild das dm mehrere 
Bars einpraͤgte, als bie det » vie + iefigeu šaurs 
herr· 
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derrſcheuden Deutſthen. Aderlaͤſſe und ber Še 
drauch einiger Arzneien befreiten ihn allmatz⸗ 
lig von dieſen Erſcheinungen. — Einige ſtehen 
Un Gent Bau, als koͤnnten abgeſchledene Geelen 
nicht eher ruhen, bis man fuͤr fie in / der Kirch⸗ 
ēine oͤffentliche Dankſagung gethan, mid an die 
Kirchenbettler Almoſen ausgetheilt habe. Eine 
Bauerin verſicherte, ihr verſtorbenes Kind eg 
ihr jede Nacht fo lange erſchienen, bis beldes 
geſchehen mar. Der Arſprung dieſes Aberglau⸗ 
beņš bedatf feiner Erklaͤrung. — ZIn dner' an⸗ 
dern! unter Ehſten mib Letten gemeinen Meimms, 
Nach welcher ſie einen ploͤzlich entſtehenden Aus⸗ 
ſchlag, ter Stelle auf welcher ſie geſchlafen Būs | 
ben, zuſchreiben und daher zur Verſbhnung der 
daſigen erzuͤrnten Schutzgottheit etwas Elites 
auf die Stelle ſchaben/ ſcheint ein natūrlked, 
Body uͤbel verſtandener Grund, vorhanden ·zu ſeyn. 
| Oft ſchlaͤft der Bauer auf der bloßen Gfdej ſelbft 
wenn fie feucht oder ſehr kalt iſt. "Bie' tej 
koͤnnen ihre uͤblen Anusduͤnſtungen ſeiner Geſund⸗ 
heit nachtheilig ſeyn, und einen Ausoſchlag er⸗ 
zeugen. Eben ſo verhaͤlt es ſich mit det: Bads 
ſtube, wo Der ſchlechte Schweiß eines MNenſchen, 
wenn fich ein anbrer bald auf dieſelbe Stelle legt, 
wie! glaubwuͤrdige Perſonen verſtchern, leicht 
| des ubtolas erregen ſol.  Dft Ņērtinaii ber 
! 9.2 , Bauet 


! 
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Bapur ſagen /et hade ſauen null ie per 
onote kā. Lidu , . 


Von voratalige Samra der ber, habt 


— verſchiedene Stͤrke erhalten, die ich bier tūrae 


Hd anzeigen will. Die meiſten uud aͤlleſten ſind 


au Rippoka im doͤrytſchen Kreis auf dem Hofeſeih 


gefunden worden, als men bafelbft zroße Gteine 


šu kleinen Hanſen qanz hewachſen uͤbereinauder, 
waren ordentlich gelegt, aber nicht dutch Kalk 
pexrbunden, and ſchloßen wie man bald eutbeckte 
Braͤber ein. Vielleicht ind ver Jahrhanderier 

daſelbſt ehſtnifche Helden, oder elteſten, wo 
mat it ihren Yferden, begraben worden; daß 
Zente moͤchte man wenigſtrus and einigen aufge⸗ 
andenen Zaͤhnen muthmaßen. In dieſen Seaͤ⸗ 
hern fand man verſchiedene Stuͤcke von alten 
Sqmuct, groͤſtentheils aus Lupfer: einige find 
yoeſh ſehr kenntlich, andre zerbrochen, oder jen 
adm. aut gtebraͤuchlich, und daher ihre Veſtim⸗ 
AMungpu zweifelhaft. Unter den kenutlichen ſind 
allerley Arten von Brufiſchnallen oder ſo genann⸗ 
fen Breſen; einige laͤnglich, uab am Ende ſaſt 


wile eu Schlaagentepf gebildet. Zerner ein 
Nndbrochen⸗s Gierot mit einem Obr/ vermuth · 


Hum es a Hals zu tregen. Danm mancherley 


/ 
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pase ats 
Miege, teilē wie ām file noch itit'trāst,tbei$ - 
rdudacņētt, theils mit.4 neben cinamtīes liegenden 
Bcquerkeln, theils wie eine Schlauge gewnuder. < 
Einige Btūde vei von juugem item 
mvurden unter dem But Euſekuͤll im pernauſchen 
Qreis aus ber Erde grpraten. Das groͤßte if 
æin in Silber eingefaßter runder Kepftall 14 Zoll 
Anng und 3 308 bidf.. Das daran beſindiche Obr 
geigt baļi er iſt am Kals getragen udeni Ji 


Gerdinge, vie man eine alle Kunft dauch sro | 


aageſchnittene Sleche aa eine Sheur gerrihet 
hatte, lūgtu dabey. — le biete: klainen ein / 
—— varnas id da. melnas del 


Ja mt sia Mu varēs 
*— jūr GBarenig , anſihren. 
Sie Pub wie ich pūveršāfig meiš, cheils den 


VEhbſtrn cheils von Letten begengen sorbēti:.:(ons 


| 


druch · ſcheinen jene-(bbald es auf Baing am 


> Bemimtt, in ihren Erfinduugen unerſchapkuch zu 


(yu; am aweiſten vie beicht bey bei Biraumtimess 
braud. Meil der Grauntewein bap bin Cufai 


dē Den. Mae bneb teeneeļ piotdet.mviet, —— 


legen ſie z. B. allerley hinein Die dikiķānē gu, ven 
rhren is Gil, Zebacku. 0, d. DMA riet 
B3 C deroifi 
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Jewiſſen Hof liefērten vie Bauern eine grata 
Beit vortreflichen Branntewein, der aber abeco 
man ihn werfuͤhren wolte, ſchlecht war. Endüch 
entbeickte mas durch Verſprochungen, daß ñe www 
tas Waſſen,“ darauf aber ſtarken BDranntewein 


fīnfe. gegoßen, das Naaffaß gan; augtfullt, mb 
behutſam · gefūbtt hatten: ſo war die von oben 


Gber aun det Mitten genommene Probe. immer 
ģut? Duaßf ſis bey dem Berſuͤhren des Braunte⸗ 
meins, vft die verſſegelteu Faſßer unter ben Belo 
fen anbohrem iſt bekaant. Einige ſagen, fe ſollen 
wohl gar Sie hhuen mitgegebene Probe verderben, 
indenn ſe dier verſtegelit Bouteiie auf vclen · war⸗ 
man Dfatufteliei ; damit ber Weins eiſt verſee⸗ 
ge. — Die Betruͤgereien bey dem Maͤtjſen, und 
Bey dem Hopfenverkauf ( da fie Buſchhopfen, 
Gtrugei,:fBfāttet ,; Spune, Eeine Steine ū:b- 3. 
einmiſchen), uůbergehe ich. Auch iſt es bekanut 
daß fizittus Korn welches fe zur Stadt ſühren, 
ummnerftid zu vermehten  vetfeģen, indem ft 
tie Suͤcke aufcuchten, ober ein heißes elernes 
Holz in den Ga ſtecken. — Wir viel Betrug 
get bey: doe: Dreſchen vor! Der ſcharffichtigſee 
Auſſehrr mirt Hiatergangen: man traͤgt Kota in 
Taſchen tb: in Triukgeſcharren heraus. Der 
Niegeakerl ſielt ehe noch gedroſchen wird, inbem 
er das decuntebfalleude Korn aufammeit. Ecitf 
100— PI | Veobe⸗ 
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wectoriagen fak. —* man ſelaat Sors 


A donn dald ber dem Juhren dutch ffarfeš er 
len aus; Deo dem Deeſchen ſtuͤrzt man nicht alles 


acnan gkak , und feat nicht alles gehoͤrjg zuſam⸗ 


wien u. D: 8. m Ģiue.lifijae Wirthin, die im 


Herdſt an teu Hof nicht gern bezahlen molte, zeigte 
zjorem Herrn etliche Riegen Diebe an, mit der 


Mehingung daß ihre Schuld und Gerechtigkeit 


ſrlten erlaffen weyden. Im foigenden Herbſt 
. (ihnlte.fie ales aus ihrem Hauſe heimlich biņmeg, 
and ſteckte datori in Arande Da file dann bis 
exh⸗ve als baheſie alles verloren. Ihr mußt⸗ 
WMitglich abermals ailes erlaſſen, und ein neueš 
omā gehant werden · ¶ Endlich hatte ſie kuſt den 
— dku-.ven.Bet oegetbeuen Ochſen gu verjehren: 


” fie lauerte dis ber Amtmatju durch R46 Dor⸗ ritt, 


paid: Ooſen lt einer feju, Gchnur 
den Pelē gi». rief inend den Amtmgpn unp 
- māte te ibr Od. ſterben wolte; per Yptts 


J re. af, der Ochſe it gusgeſtreckter 


guuge.kg laa, und exſanbte garu, auf des Mej⸗ 
pri Bitie, den Ohſan dor den Kopf zu ſciaoen 


> matu Ialachten. Aher hie eignen inder ſagea 


ar dat 


„enbijet) alieš aus. — Ein gerifīer Edelmann ließ 
etliche Tonnen Aepfel auš ber Stabt holen, und 
vefahl ach dem Dirbſahl vorgabengen bit Bans 
Aen via die Zoumen tt greße Sacke ki und 

v gs «viki 
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dieſe verflegeln laſſen. Diefe ſeuchteten die Sacke 
an, damit ſie eng wuͤrben, und waudten ſie ui, 
Der Kaufmann bemerkte dieß nicht, da er keueu 
Argwohn hatte, und vetfitģēlte vie Saͤcke. Dk | 
Bauern trocfneten anter Weges ihre Saͤcke in der 
Waͤrme, trennten fie 108, nahmen die Tonnen 

deraus, ſchlugen fle auf, ſtahlen nach Gefallen 
Aepfel, naͤheten die Tonnen wieber ein, Ķentes | 
ten die Saͤcke abermals, md fiberlieferten fe mit 
nnverſehrtem Stegel ihrem Heren, ber gar nicht 
begteifen konte, waͤrun der Kaufmann ihm halb⸗ 
heere Tonnen geſchickt hatte; ſeine Baueru fontt 
*t itt Šeftģatbigen , "ktrtkif ba Vie Totnen glerch⸗ 
fam in die engen Gaͤcke grpteft waren. Nach 
eifichen Jahren ward bie Baiļi by dan Erusē 
"gūt: drag ausgeplaubert . · 
l Nun noch itis tioh borta affbiteies, 
ſpnderiich im Srlījafē:: Geſang mb Tani ſtad 
ihre gewoͤhnlichſten Ergoͤungen zu allen Icheet, 
ķeiten; einige Zagt haben khre deſtimunten Zieds 
ben / Sodak feat Irhrinri · Abend ein grohes 

| "ei aiiibēm, tb6dēy ffe: fitgen, tartjēn, ant) 
ſchanter *); vē ste „Nrglitgt at am —— 


„_- 


J aa ts 

* * ————— — 
att und jung , in abgeſgnderten Haufen, wit Befag 
* aj — bad Bofēfeto ; kai —2 daun von idreũ Herin 
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(us —— —— 
lien erbižain, : Vie fie gerein ſchaftlich gerzehren 
af die Divu ais: Rutķīinetāitdāb. mit Beļams, 
Bita fituttu,,: sie cheildaa Bifttgalitu, the 


< te MWolle nud achs beſteten⸗); daß fie an Meh 


dachten A vnoch Epiele vrghrn; davon hritn 


vīkēs. if: der Rachbar u Hauſeno ric auderecn 


bas Pah⸗ Deirt tu; a: vadi e an: aidā 
= end auf dem Eis glitſchein, oder mit anti 
ſchlitten ſahren, wozu fie ſich in einigen Doͤrfern 
Saqhaerberge machen die (ie Neiis mit Waſcc 
teģiefirii ). Mer side Safbavfēit Vis den am 


gauribikis bianurch dauert, iſt das Shautein 


tiefi. Bete. Bauer on aiienētu Stef), 
ſoarrich jūngere: Perſonen, kennen aletem keis 
Vroeres Bergahgen; vft hart aun baķey.Gefaijā, 
Vvwud in eintgen Cegenbenigaug sējums Grhuvht 
Ģietet.:: Hafi::Dēy edem Arus aind šleigen: or 
kit hem ciņiekt Grfuna feb maun daher 


1 g pg cvai rast > Biaw 


, 4 . . «ao 
tig riet, Reigo , 
sa . « om < * 
»15— 
Ļ 


i O Šeibeš;, fbnberlīd in varāk der —R& Li: 
wetgen der vorfallenben Unordnungin / in ttiām 


Eegenden von ben Hoͤfen oder den vredigein verbo⸗ 


ten worden. 


. 9 In Zußland geſchiht ebendaffelbe; nur macht an 
dori bit Echnecberge vermitteifi aufgefūfrter Get uͤſte 


ſebt doch: wobey ſich feutevon afterlep Sundun und 
Nationen verunbgen. 
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GSqankela hkaumiči ——— J 


liefere. Fis. 1 un arſand die gawoͤhnlichen vz 


XX— 


ſfleht man bald iſte bald zvo erſenen ſand oder 


fehend ſchackein; eienuge haben darbe ainā. ſoich⸗ 


Derüigkeit, daß fe: nicht nur ohne ſreiaden Iufioļi 


> un Auwendung ihrer eignen Kraft die Echaufel 


tuiaveģung:erbāltēn;i fonbern.fieaudiredutbetums 
treļbču,: fe bef:bet Sopf.(euftect perukter haͤn. 


is. 3 IR cigentittretne ruffi be Gchaulel, doch 
. (nibet mam: fie: auth in Sief: und Chſtland hin nttb 


wieder, uti es mahſen ſich auch ādobi Ebſten oder 


Bangi darauf Sie wird vaku eher mehrern 


ſarien Nerlen ie: Bewegung erhaluen, und rund⸗ 
hecum gtbreķeti:: vaber die auf den 4 Saͤnken 


Aeuden vder ſehenden Perjanēm riet. slāpes 
Zarel boſchreiben Gs gehoͤrt aber eine eigne 

fiebang dazuͤ / umn mcht esi Exhioiudel dabey 
aubgefezge zu werden: =: Die:ginote: Fruͤhlings⸗ 


tufibatfeit ſonderlich der Dirnen iſt das Bret⸗ 


Springen welches Šis. 4 vorgeſtellt wird. Das 
GSret liegt auf cinem Ruhepunkt; ziņo Dirven 
I Come. aut Snaiņas) tribu: brad) das 


«4 R: "te «ta J 


its tea :rrins 


rāj Mā key tiņigen oifen fiebt man ſolche Schautein 
šuf welchen id). junge Ķeute von tefan Eund mo⸗ 
te < enen Behvertreib machen. ās 


A 


i A ms sis a, 


IE 2 


* Citingematif demfeiden einarder aedifitutijuiu 
> a Gēti: vij rf abi Def) as 
rinkgem 4 Drtra. * meet rā 





+ di da» , —5 
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1. uver be ——— 


gut baftenden dub in fi tb: 
Ebſmand. | emt 


l PKitBt re, rā 
Ner Bete. eines igbielgutš: wir, pē 
(eine. Schulden ſehe hoch fieigm ; von ſeines 
Glāubigeen genoͤthigt (ein:Gnt ēffenlik vada 
fen zu lafſen. San ſucht fie gu befriedigen; 
unbekuͤmmert sb: ihm gu ſeinem unterhalt etwad 
ibrig bleibe. Seinen etwanigen Mangei ſieht 


mian alb ele aatarliche ¶Folge finēr nhuͤber⸗ 
tegten Wirthſchaft ari Er ſuche durch tintes 


ftigung: vou ſeinen Anverwandern)  burei sie. 
Arende ti. deg. ſtch und fine. Tuumerodūc id 
ttifie zu ernaͤhren!? — Ganz amtets:vērfāķat wan 
mit ecinemi Mannlehngut. Daſſelbe darf jerr niche 


verkauft werden; man verarendiet es gm Geſten | 
ber Glaͤubiger, doch fo daß ben: Crbeigenthuͤmer 


auch ein Theil von den Einkuͤnſten zu ſeinen 


2. augewitſen wird; ſelten gieich teke 


manche 


- 838 | (es . | 
say veobacheet ir E vin (D: höchſt unterſebiedenes 
Berfafren? Warum wird der Beſther Se Danu 

ehnguts zum Schaden (einer Glaͤubiger aus den 
Einkunften unterſtgi; ba man doch fūt den 66 
genthuͤmer des Maodialguts bey entſtehenden 
Ronfurš gar nicht forgt? Beibe verdienen wohl 
da gleiches id). jehēr vitlcidā ein haͤrte⸗ 
ved; ehnebin paben fine Kinder bie gewiſſe Hof, 
aug, bereinft wieder gam Befi$ ihres vaͤterli, 

dien Erbeš gu gelangen, welches Bey verkauften 
dilietiaigtteu'gar: aicht Statt hat/ Grunde duš 
den viten Jenval · Currichtungen, Men ſich jeie 
Mria arco uemmerāru. 


variet) Grandes ur Verbeſſerung der 
ſtraßen, ; tn tief und Ebſiond. 


ja cielgrn. Vegenden taigā ervilich darauf 
—— — Gebiet ſein Weg⸗ Fon⸗ 
wWieergent mit Bruhb, mehl gar eine halbe Cle 
dich, betegen foll. Es šās ſich leicht berechnen, 
vie viel Tanſen tie Baer: Fuder erfedert 
werden pe eine Werſt Weges auf ſalche det 
tur Stand geſent iſt. Sollen trim Entſchrldi⸗ 
Vengen augensmmen werden, und dennoch Feb⸗ 
der und Wieſen verſchout bleiben; ſe wird man⸗ 
Gebiet kai erfederucen Eaud cinigt 

Meilen 


: I IE emo m? 
Mxeilen weit herbepfuͤtren fm! Sire oh 
BDrandhuͤgel "in fineu Graͤnzen at, fan iķņ 
leicht cer ſtelen er Dorf 1ukt. ei weuig org 
7 gund ķeruga, oder guf denſelden, ſaen KRĀRI 
Pier nigt eine gemifie Einrichtnug oder. dibāu 
perung nothis? In Lief: und Ehſtland feblt 'eģ 
amd ja vodp ut au Drautiborss Band, dot 

man fuͤr Grand sat Geh (etern? 


3. Wegen ber Hief: und ahſtländiſchen J 
Bauer⸗Hochzeiten. 4 


Viele Mochen hindurch werden ' Baučts 


BSochteiten im Derīfi geaftn. Wie viel Ver⸗ 


fūmeubuns, quer boche deikoaulichet; Neyord ⸗ 
nungen ungeachtet! Geſinder die mehrere Hoch⸗ 
zeiten beſuchen ſind eine ganze Zeitlang in Un⸗ 
chaͤtigkeit und "Gertsirtungt wie viel Geļate 
wegen ber Unvorſichtigkeie ia Anſehung des Feu⸗ 
ers! u. d. g. Zuweilen Dat der Hef Nuͤhe pig 
noͤthigen Arbeiter, neņigfienā nuͤchterne Meu 
ſchen, gu ſinden. 

In einem gewiſſen Ģirdtēli lie bie Eiņy 
eepfateten unter ſich den Cutſchluß sefafit baben 
and ſtreug daruber halten / daß alle Bauer Hoch 
zeiten zugleich in einer Woche muͤſſen gehalten 
werden. "Mul dieſe dirt kan jeder Birth ēifigus 
gar 2 Hochreiten beymeduen. Der Gef ge. 

| bdieſe 


ij mēmā | 

dieſe Woche gleichſtn Prels; -Bat aber bejie 
mehr Geiegetfeit, uͤber die Geſinder wo Hoch⸗ 
eiten gehalten werden, ein wachſames Auge zu 
dhaben. Der Verſchwendung, Unordnung, Luͤ⸗ 
derfichkeit, und verderblich langen Faulheit, 
wird vorgebeugt. GBūre nicht gu wuͤnſchen, daß 
ne ſo loͤbliche und wohlthaͤtige Einrichtung al⸗ 
gemeiner wuͤrde d Pie Bauern wanden vielleicht 


aufang$ daruͤber murren; bald aber ſelbſt den 





grofen Vortheil ſabiea 
S as. 4 ARN ĀM | Dj ko (0 (ĪNO 
maoru: dnhang 


„tt tinigen doremiſchen Dinu. 





aa, „ĀM machen. 

dem Lande brāutit man viel — tī: der 
auͤb Bier! gemachte getaͤth nicht kamer, 
taugt auch nicht gu jedem Bevurfniß· "Re 
Weim ſig den man in den Gtiwm kauft, if 
tģenet, und ſaweiten sildit von ber beſten Be⸗ 
Waffenhett. Daher machen Eintge duš Nach⸗ 

| teck vom Branntewein, aus Birttvafftr, „obet 


ae ts 


sv 


Vieteiht iſt es Manchem augeīrejai, hier vie 
Zube⸗ 


| 


j 


R. 
* 


— S379) 
U Va * 


"gibrāeiš mer * 48: zu nben de. wenig 
koſtet, und doch dnBāte; Sdtde und Geſchmack, 
dem!Weineſſig fo: gleich femmt7 "dal hn feeds 
lich ein Senie von dem adtun unterſche den 


wird — ——— 


"an. vimme 10 vſand Gerļs, 3 * pants 
grobes ſaures Volksbrod welches hart geroͤſtet 


Etoͤfe aufgekochtes Waſſer, welches man watm 
in das Faß gießt, und Pfund tothen Weinſteiu. 
Oder: 6 Etēfe tāleģni šramgirveinGyl» 
"ltuš, 3 Pfund Ganerteig, 8 find. Sontig, 4 
Pfund rothen Weinſtein, šo Gišfe Waſſer. 
Dieß wird zuſammen in einem gut sia 
cet Faß eitliche Wochen dindurch an einem war⸗ 
„et Ofen gebalten, £ ķi es voͤlig fanes iſt So 
of man davon etwas jam Gebtatit; atjapft, fils 
man anfangs immer eben ſo viel kaltes Waffer 


m in bat Faß hinzů gleßen. Mancher verkauft fol⸗ 


ģen. ſelbſt gemachten Eſſig, wie ich mveram⸗ 
weis, anſtatt des aͤchten Weineſſize. lu . 


ku "it 


2. Cin fee. heilſamen uinbrioft 


EGs wird in vielen llefaͤndiſchen Haͤuſern at 
"ben giaciichſten Erfolg gebraucht, * Goularbd 


tu grnannk, a 
a dt! 


vi vo 
ļ. a 27 


wird⸗ 8 Stoͤfe gemeinen Bauerbtanntetdēlt, 50 


v 


KE Cur Weimein⸗ pat man 1 Pu 
| Bite (Ģilterglitt)_ 14 Stunde lang auf 
Kohlen, langſam Oiewon gießt man 2 Loͤffeo 


wel di ¶ Seoel falteļ Waſſer R legt noch 3 
soft voll gemeinen Branntewein daju. | 


3, Mitiel wiber die fallende Seuche. 
F Mit dieſer klaͤglichen Krankheit find in tiefs 
und Ebhſtland viel Perſonen von allerley Staͤnden 
ſonderlichn unter unſern Bauern, behaftet. Mittel 
parmibet, muß man fūt Wobhlthaten Ņalteni. 
in anggfeķeney ļefāridirtjer Edelmann at mie 
ld gemiji weis mehrere Perſonen dorch bie de⸗ 
kaunten beſtuſchewſchen Tropfen (deren Zuberer 
tuug im St. petersburgſchen Journal v. J. 1780 
Grviemter, 1, angezeigt und bekannt ge⸗ 
wecht wurde von dleſem tiebel gerettet. Ein 
: *2 deſſch ſich disher eine lieflaͤndiſche 
¶Dame mit vieļem Giuͤck in ihren Gebiet bedient 
ati, if. mit, zur Kekanntmachung mitgetģeilt t wor⸗ 
den. Es beſteht aus einer Miſchung von Eiſen⸗ 
roſt und fein geſtoßenen Zucker. Einem Linde 
von 2 Jahten giebt man 5 Gran Eiſenroſt mit. 
10 Gran Zucker vermiſcht; einem erwachſenen 
Eenſchen 30 Gran Eiſenroſt mit fo Gran Zucker. 
Man fe dieß Mittel wenn ſich nicht bald Gūtfe 
via, mcderteu | ] 


15. 
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Nērd:Misceltan Drittes Seek. 
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